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n Anbetraddt der günjtigen Aufnahme, welche die bisher 

nur vereinzelt und brudjitüdmeije abgedrudten Briefe des 
verewigten Fürſten Bismard an feine Gemahlin”) überall ge- 
finden haben, bat Fürſt Herbert Bismard fich entichloffen, die 
in dem vorliegenden Bande enthaltene vollitändige Sammlung, 
ſoweit er fie beim Ordnen feiner Archive zufammenitellen Eonnte, 
der Deffentlichfeit zu übergeben. Er bat fich dabei von der 
Ueberzeugung leiten lafjen, daß der Schöpfer unjeres Reiches 
dur) die Bekanntgabe diefer Briefe, die von Neuem den Be- 
weiß liefern, daß fein Gemüth eben jo groß und tief war wie 
fein ®eift, den Herzen vieler feiner Landsleute menſchlich näher 
gerüdt werden wird: fie find jo rei an warmer Empfindung 
und geiſtvollen Schilderungen, daß fie für fi) felbft ſprechen 
und keiner Einleitung oder Erläuterung bedürfen; der Heraus- 
geber bat fich deshalb auf gelegentlihe Namenserklärungen 
beſchrũnkt. 

Unter den bisher veröffentlichten Briefen an die ſelige 
Fürftin finden fi) kaum ſolche, die nicht mehr oder minder 
erhebliche Streihungen erlitten hätten; fie find aus diefem 
Grunde und mit Rüdfiht auf die nothwendige Bejeitigung 


*) Bol. ©. Hefeliel, Das Buch vom Grafen Bismard. Leipzig, 
Velhagen & Klafing. — Bismardbriefe 1836—1873. Herausgegeben von 
Horft Kohl. Leipzig, Velhagen & Klaſing. 
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mander Lejefehler hier unverkürzt (mit * bezeichnet) aufge- 
nommen morden, damit die Sammlung fomweit als erreichbar 
vollzählig und auch fehlerfrei fei. Werner murden einige 
Schreiben des Fürften an feine Schwiegereltern beigefügt. 
Die Briefe aus dem franzöfifchen Feldzug Haben fich bis jetzt 
leider nicht auffinden laſſen. 

Wenn die Briefe in den legten Jahrzehnten weniger häufig 
werden, jo ift das natürlich, da der veremwigte Yürjt nad) dem 
Jahre 1866 von feiner Gemahlin felten getrennt gemejen tft 
und bei ihren kurzen Abmejenbeiten in der Regel einen feiner 
Söhne bei fi) hatte, der die Eorrejpondenz führte. 
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1846. 


P. A. Truchot 
Hötel de Prusso 
Stettin 
Ohne Dattrung. 
(&nde December 1846.) 


Berehrtejter Herr von Puttlamer 


Ich beginne dieſes Schreiben damit, daß id) Ihnen von 
vorn herein feinen Inhalt bezeichne; es ijt eine Bitte um das 
Höchſte, mas Sie auf diefer Welt zu vergeben haben, um die 
Hand Ihrer Fräulein Tochter. Ich verhehle mir nicht, day 
ih dreift erſcheine, wenn ich, der ich erjt neuerlich, und durd) 
iparjame Begegnungen Ihnen befannt geworden bin, den 
itärkften Beweis von Bertrauen beanjprudje, den Sie einem 
Manne geben fönnen. Ich weiß; aber, daß ich, auch abgejehn 
von allen Hinderniffen in Raum und Zeit, welche Ihnen die 
Bildung eines Urtheild über mich erjchweren können, durch 
mich jelbft niemals im Stande fein kann, Ihnen ſolche Bürg- 
ihaften für die Zukunft zu geben, daß fie den Einſatz eines 
jo tbeuren Pfandes von Ihrer Seite rechtfertigen mürden, 
wenn Sie nicht durd) Vertrauen auf Gott dag ergänzen, mas 
das Bertrauen auf Menſchen nicht leilten kann. Was ich jelbit 
dazu thun kann, beſchränkt fich darauf, daß id) Ihnen mit rüd- 
baltlofer Offenheit über mich ſelbſt Auskunft gebe, jomeit ich 
mir felber klar geworden bin. Weber mein äußerliches Auf- 
treten wird es Ihnen leicht fein, Nachrichten durch Andre zu 
erhalten ; ich begnüge mid) daher mit einer Darjtellung meines 
innern Lebens, welches jenem zu runde lag, und bejonders 
meined Standpunktes zum Chriſtenthum. Ich muß dazu meit 
andholen. Ich bin meinem elterlichen Haufe in frühſter Kind⸗ 
beit fremd, und nie wieder völlig darin heimijch geworden, und 
meine Erziehung wurde von Haufe her aus dem Gefichtspunft 
geleitet, daß alles der Ausbildung des Verſtandes und dem 
frühzeitigen Erwerb pofitiver Kenntniſſe untergeordnet blieb. 


Fürft Btismards Briefe an feine Braut und Gattin. 1 N 
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Nach einem unregelmäßig befuchten und unverftandenen Weli- 
gionsunterricht, Hatte ich bei meiner Einfegnung durch Schleier- 
mader, an meinem 16!" Geburtstage, feinen andern Glauben, 
als einen nadten Deismus, der nicht lange ohne pantheiftijche 
Beimiſchungen blieb. Es mar ungefähr um dieje Zeit, daß 
ich, nicht aus Gleichgültigkeit, fondern in Folge reiflicher Meber- 
legung aufhörte, jeden Abend, mie ich von Sfindheit her ge- 
wohnt gemejen war, zu beten, weil mir das Gebet mit meiner 
Anfiht von dem Weſen Gottes in Widerjprud zu ftehn jchien, 
indem ich mir jagte, daß entweder Gott felbft, nad) feiner Al- 
gegenmwart, Alles, alfo auch jeden meiner Gedanken und Willen, 
hervorbringe, und jo gemiffermaßen durch mid) zu Sic) Selbjt 
bete, oder daß, wenn mein Wille ein von dem Gottes unab- 
bängiger jei, e8 eine Bermefjenheit enthalte, und einen Zweifel 
an der Unmandelbarfeit, aljo aud) an der Bolllommenheit, des 
göttlihen Rathichluffes, wenn man glaube, durch menſchliche 
Bitten darauf Einfluß zu üben. Noch nicht voll 17 Jahr alt 
ging ich zur Univerjität nach Göttingen. In den nädjiten 
8 Jahren jah ich mein elterliches Haus felten,; mein Vater ließ 
mid) nadhjfichtig gewähren, meine Mutter tadelte mid) aus der 
Ferne, wenn ich meine Studien und Berufsarbeiten vernacdh- 
läffigte, wohl in der Meinung, daß fie daß Webrige höherer 
Führung überlaffen müſſe. Sonſt blieben mir Rath und Lehre 
Andrer budjtäbli fern. Wenn mid) in diefer Periode Stu- 
dien, die mid) der Ehrgeiz zu Seiten mit Eifer treiben lieh, 
oder Leere und Meberdruß, die unvermeidlichen Begleiter meines 
Zreibens, dem Ernſt des Lebens und der Ewigkeit näherten, 
jo waren es Philoſophien des Alterthums, unverjtandene 
Hegelide Schriften, und vor Allem Spinoza's anſcheinend 
mathematiſche Klarheit, in denen ich Beruhigung über das 
ſuchte, was menſchlichem Berjtande nicht faßlich if. Zu an⸗ 
haltendem Nachdenken hierüber wurde ich aber erſt durch die 
Einſamkeit gebracht, als ich nach dem Tode meiner Mutter, 
vor 6 bis 7 Jahren, nach Kniephof zog. Wenn hier anfangs 
meine Anfichten fi) nicht erheblid) änderten, jo fing doch bald 
die innre Stimme an, in der Einſamkeit hörbarer zu werden, 
und mir manches als Unrecht darzuftellen, was ich früher für 
erlaubt gehalten hatte. Immer indeß blieb mein Streben nad 
Erfenntnig in den Cirkel des Verſtandes gebannt, und führte 
mid, unter Lejung von Schriften wie die von Strauß, Yeuer- 
bad), Bruno Bauer, nur tiefer in die Sadgafje des Zweifels. 
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Es ftellte fi} bei mir feit, daß Gott dem Menſchen die Mög- 
lichfeit der Erkenntniß verjagt habe, daß es Anmaßung jei, 
wenn man den Willen und die Pläne des Herrn der Welt zu 
fennen behaupte, daß der Menſch in Ergebenheit erwarten 
möüfle, wie fein Schöpfer im Tode über ihn beftimmen merde, 
und dab uns auf Erden der Wille Gottes nicht anders kund 
werde, als durch das Gemiflen, welches er uns als Fühlhorn 
durd) das Dunkel der Welt mitgegeben babe. Daß id) bet 
dieſem Glauben nicht Frieden fand, brauche ich nicht zu jagen; 
ich babe mande Stunde troftlofer Niedergejchlagenheit mit dem 
Gedanken zugebracht, daß mein und andrer Menſchen Dajein 
zwecklos und unerſprießlich ſei, vielleiht nur ein beiläufiger 
Ausflug der wg dh der entfteht und vergeht, wie Staub 
vom Rollen der 

Etwa vor 4 5 kam ich, feit meiner Schulzeit zuerft 
mieder, in nähere Berührung mit Morig Blandenburg, und 
fand an ihm, mas id) bis dahin im Leben nicht gehabt Hatte, 
einen Freund; aber der warme Eifer jeiner Liebe juchte ver- 
geblich mir durch Veberredung und Disputation das zu geben, 
was mir fehlte, den Glauben. Durd) Mori wurde ic) indeß 
mit dem Triglafer Haufe und deſſen weiterem Kreiſe befannt, 
und fand darin Leute, vor denen ich mic) ſchämte, daß ic) mit 
der dürftigen Leuchte meines Verſtandes Dinge hatte unter- 
ſuchen mollen, melde jo überlegne @eifter mit Eindlichem 
Glauben für wahr und für Heilig annahmen. Ich fah, daß 
Die Angehörigen diefes Kreijes, in ihren äußern Werfen, faft 
durchgehends Vorbilder defien waren, mas ich zu fein münfchte. 
Do Zuverfiht und Friede bei ihnen mohnte, war mir nicht 
überrafchend ; denn daß diefe Begleiter des Glaubens jeien, 
Batte ich nie bezweifelt, aber der Glaube läßt ſich nicht geben 
und nehmen, und id) meinte, in Ergebung abwarten zu müſſen, 
ob er mir werden würde. Ich fühlte mich bald heimiſch in 
jenem Kreije und empfand ein Wohlfein, wie es mir bißher 
fremd gemwejen war, ein Yamilienleben, das mid) einjchloß, faſt 
eine Heimat. — 

Ich wurde inzwiſchen von Ereigniffen berührt, bei denen 
ich nicht handelnd betheiligt war, und die ich als Geheimniſſe 
Andrer nicht mittheilen darf, die aber erjchütternd auf mid) 
wirkten. Ihr factiiches Reſultat war, daß das Bewußtſein der 
Flachheit und des Unmerthes meiner Lebensrichtung in mir 
lebendiger wurde als je. Durch Rath Andrer mie durch 
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eignen Trieb wurde ich darauf hingeführt, confequenter und 
mit entichiedner Gefangenhaltung einftweilen des eignen Ur- 
theils, in der Schrift zu lefen. Was in mir fi) regte, gewann 
Leben, als ſich bei der Nachricht von dem tödlichen Erkranken 
unſrer verjtorbenen Freundin in Cardemin das erite inbrünitige 
Gebet, ohne Grübeln über die Vernünftigkeit deffelben, von 
meinem Herzen losriß. Gott hat mein damaliges Gebet nicht 
erhört, aber er hat es auch nicht verworfen, denn id) habe die 
Fähigkeit, ihn zu bitten nicht wieder verloren, und fühle, wenn 
nicht Frieden, doch Vertrauen und Lebensmuth in mir, wie 
ich fie fonft nicht mehr kannte. 

Welchen Werth Sie diefer erjt zwei Monat alten Regung 
meines Herzens beilegen werden, weiß; ich nicht; nur hoffe ich, 
joll fie, was aud) über mich beichloffen jein mag, unverloren 
bleiben; eine Hoffnung, die ich Ihnen nicht anders habe be- 
fräftigen können, al3 durch unummundene Offenheit und Treue 
in dem, was ich Ahnen, und jonft noch niemandem, bier vor- 
getragen babe, mit der Meberzeugung, daß Gott e8 den Auf- 
richtigen gelingen lafje. 

Ich enthalte mic) jeder Betheurung über meine Gefühle 
und Borjäße in Bezug auf Ihre Fräulein Tochter, denn der 
Schritt, den ich thue, ſpricht lauter und beredter davon, als 
Worte vermögen. Auch mit Verſprechungen für die Zukunft 
kann Ihnen nicht gedient jein, da Sie die Unzuverläjfigkeit 
des menjchlichen Herzens beſſer fernen als ic), und meine ein- 
ige Bürgichaft für das Wohl Ihrer Fräulein Tochter liegt 
nur in meinem ®ebet um den Segen des Herm. Hiſtoriſch 
nur bemerfe ich, daß, nachdem ich Fräulein Johanna mwieder- 
holt in Cardemin gefehn Hatte, nad) unjerer gemeinjchaftlichen 
Reife in dieſem Sommer, id) nur darüber im Zweifel gemejen 
bin, ob die Erreihung meiner Wünſche mit dem Glüd und 
Frieden Ihrer Fräulein Tochter verträglich fein werde, und 
ob mein Selbftvertrauen nicht größer jei al8 meine Sträfte, 
wenn ich glaubte, daß jie in mir finden könne, was fie in 
ihrem Mann zu juchen beredhtigt jein würde. In der jüngiten 
Zeit ift aber mit dem Bertrauen auf Gottes Gnade aud) der 
Entſchluß in mir feſt geworden, den ich jegt ausführe, und ich 
babe in Zimmerhaufen nur deshalb gegen Sie geſchwiegen, 
weil id) mehr zu jagen Hatte, al3 ich mündlich zujammenfafjen 
fann. Bei der erniten Wichtigleit der Sache, und der Größe 
des Opfers, welches Sie und Ihre Yrau Gemahlin durd) die 
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Trennung von Ihrer Fräulein Tochter dereinft zu bringen 
haben würden, Tann id) kaum Hoffen, daß Ihre Enticheidung 
ohne Weitres günftig für meinen Antrag ausfallen werde, und 
bitte nur, daß Sie mir die Gelegenheit nicht verſagen mollen, 
mic) über ſolche Gründe, die Sie zu einer abjchlägigen Ant- 
wort beitimmen föünnten, meinerjeit3 zu erklären, ehe Sie eine 
definitive Ablehnung ausſprechen. 

Es iſt gewiß noch vieles, mas ich in diefem Schreiben nicht, 
oder nicht vollitändig genug gejagt habe, und id) bin natürlid) 
bereit, Syhnen über Alles, was Sie zu willen verlangen mer- 
den, genaue und ehrliche Auskunft zu geben ; das Wichtigfte glaube 
ich gejagt zu haben. 

Ich bitte Sie, Ihrer Frau Gemahlin meine ehrerbietige 
Empfehlung darzubringen, und die Verfidherung meiner Liebe 
und Hohadjtung mit Wohlmollen aufzunehmen. 

Bismard. 


e: 
Schönhauſen 
bei Fiſchbeck an d. Elbe. 


1847. 


2. 


Schönhauſen 4. Januar 1847. 
Verehrteſter Herr von Puttkamer 


Meinen herzlichen Dank für Ihr Schreiben vom 28., welches 
ich vorgeſtern erhalten habe. Wenn daſſelbe Ihre Entſcheidung 
auch noch in Ungewißheit läßt, ſo entnehme ich doch daraus 
die Erlaubniß, Sie in Reinfeld zu beſuchen; eine Erlaubniß 
die ich unverzüglich benützt haben würde, wenn ich nicht für 
den Augenblick durch dienſtliche Verpflichtungen gebunden wäre. 
Ich habe den geſtrigen Tag in Streit mit mir zugebracht, ob 
ich reiſen dürfe oder nicht; indeß abgeſehn davon, daß mein 
Borgänger als Deichhauptmann auf meinen Antrag wegen 
Pflichtwidrigkeiten abgejettt worden tft, und id) in dieſem Um- 
ftande einen weitern Sporn zu gewiſſenhafter Dienftführung 
finden muß, jo würde ich für jegt nicht ohne Verlegung meines 
Dienjteides vor Ablauf diefer Woche von hier gehn können. 


b 
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Ich werde demnach mit der Schnellpoft welche Montag den 11. c. 
von Stettin geht, reifen, falls Sie mir nicht nad) Stettin Poſt 
reitant jchreiben, daß mein Beſuch für jett noch unzeitig jein 
würde. Meiner Rechnung nad) müßte ich auf diefe Weile am 
Dienftag gegen Abend in Reinfeld eintreffen. Sollte aber bis 
dahin vollitändiges Thaumetter eintreten, und die Elbe an- 
madjjen, fo bin ic) bier als Schildwacht an meinen Poften ge- 
bunden, und kann ihn in diefem alle, da ich ohne GStellver- 
treter bin, unter feiner Bedingung verlafien. Es verjteht fich, 
daß ich Ihnen alsdann jofort Nachricht geben würde. — Sie 
fragen mid), verehrtejter Herr von Puttlamer, ob meine Füße 
gemijje Zritte getan haben; ich kann darauf nur mit Be- 
jahung Ihrer nädjiten Frage antworten, daß ich feit und 
männlid) entjchlofien bin, nachzujagen dem Frieden gegen 
jedermann und der Heiligung ohne welche niemand den Herrn 
jehn wird. Ob meine Tritte jo gewiß find, mie ich wünjchte, 
daß fie wären, wage ich nicht zu behaupten, betrachte mich 
vielmehr al3 den Lahmen der ftraucheln wird, den die Gnade 
des Herrn aber Halten wolle. Ich kann für jegt meinem Be- 
fenntnig, ſoweit ich e8 in meinem vorigen Schreiben ausge⸗ 
ſprochen habe, nichts Hinzufügen, um jo meniger, als mit dem 
Wunſch, Ihnen über Alles befriedigende Auskunft geben zu 
fönnen, nothwendig in mir der Verdacht aufiteigen muß, id) 
fönne unbewußt gegen Sie und gegen mich unwahr werden. 
Ich babe bei meinem frühern Schreiben Gott angerufen, daß 
er mir zur Klarheit helfen möge in der Prüfung meines 
Innern, auf daß Fein unmahres Wort aus meiner Tyeder 
fliege, und mas ich da gejchrieben babe, iſt mein offnes Be- 
kenntniß vor jedermann, aus dem ich fein Geheimni mache, 
und injofern allerdings ein gewiſſer und grader Tritt. 
Empfangen Sie nochmals meinen innigen Dank für Ihr 
Schreiben, den ich um fo tiefer empfinde, je mehr ich verjuche 
mid in die Lage eines Vaters bineinzudenfen, um defjen 
einziges Kind ein vergleichungsmeije Fremder wirbt. — Weber 
8 Zage aljo Hoffe ih, die Hälfte des Weges nad) Reinfeld 
zurüdgelegt zu haben. Es iſt glaube id) das erite Mal daß 
ih Froſtwetter wünſche, und gewiß da3 erjte, daß ich den 
lieben Gott darum bitte, eine Bitte, bei der mir aber das 
Herz fintt, wenn ich bedenfe, wieviel Gebete Armer das 
Gegentheil erflehen mögen. — Ihrer Frau Gemahlin empfehle 
id) mich ehrerbietigſt. Bismard. 


— 
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3. 
An 
Fräulein von Puttkamer 
Hochwohlgeboren 
Reinfeld bei Zuckers 
Hinterpommern 
Jerichow. Freitag 29. 1. 47. 
Angela mia 


Ich bin glücklich hier eingetroffen, habe alles abpatrouillirt, 
und mich zu meinem Kummer überzeugt, daß ich wie gewöhn⸗ 
lich zu früh gekommen bin. Das Elbeis liegt noch feſt und 
alles ift in befter Ordnung. Ich ergreife eine müßige halbe 
Stimde in einem jehr ſchlechten Wirtshaus, um Dir auf fehr 
ſchlechtem Papier zu jehreiben, wenn auch nur wenig Worte. 
Deinen Bruder und Malvine babe ich flüdhtig gejehn, und 
beide entzüdt über die mit mir vorgegangne Veränderung 
gefunden. Gejtern Abend in Berlin habe ich Bernhard!) be- 
fucht, ohne ihn zu -Haufe zu finden, und mich dabei mit 
Schreden überzeugt, daß ich außer den vielbefagten Würften 
auch die Briefe der Tante?) aus Verfin nicht bei mir Habe, und 
ohne Ahnung bin, wo fie fich befinden. Sind fie vielleicht in 
Neinfeld geblieben, jo ſchicke fie doch gleich. Sch babe Bern- 
hard ſchriftlich auseinandergejett, ein wie jchlechter Commiffionär 
ih bin, en glaube daß mich die Tante als foldden nicht mehr 


Sobald das Waller (mas übrigens nod) garnicht gekommen 
it) verlaufen fein wird, fliege ic) wieder nach Norden, bie 
Blume der Wildniß, wie mein Better fagt, aufzuſuchen. So— 
bald ich in Schönhaufen zur Ruhe bin, jchreibe ih Dir aus- 
führliher, für jegt nur dies Lebens⸗ und Liebeszeichen, die 
Roſſe ftampfen wiehern und bäumen vor der Thür und id) 
babe heut noch viel vor. Die berzlihiten Grüße an Deine, 
oder j’ose dire unfjre Eltern. Sans phrase der Deinige von 
Kopf bis zur Zehe. Küſſe laſſen fich nicht fehreiben. Leb wohl. 

Bismarck. 


i) B. v. Puttlamer-Berfin, Lieutenant im 2. Garderegiment 3. F. 
Mutter Bernhards v. P., geb. v. Below. 
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4. 


Schönhaufen 1. Febr. 47. 


Ich Hatte nur auf Licht gewartet, um Dir mein theures 
Herz zu ſchreiben, und mit dem Licht kam aud) Deine Kleine 
grüne Spirituslampe, um mein laumarmes Waller zum Sieden 
zu bringen, fand es aber diesmal jchon dicht am Ueberkochen. 
Dein Mitleid mit meinen unrubigen Nächten ijt für jet nod) 
vorzeitig; ich werde e8 Dir aber doc anrechnen. Die Elbe 
liegt noch trüb und mürriſch in ihren Eisbanden; des Früh— 
lings Ruf fie zu ſprengen iſt ihr noch nicht laut genug. Ich 
jage zu dem Wetter „ach daß du Falt oder warm wärſt, aber 
du ſtehſt fortwährend auf O, und jo kann fi) die Sade in die 
Länge ziehn; meine Thätigfeit beſchränkt ſich für jetzt darauf 
von dem warmen Plage am Schreibtiich ber allerhand Be- 
Ihmwörungsformeln in die Welt zu jehiden, durd) deren Zauber 
ih Maſſen von Faſchinen, Brettern, Handfarren und manure 
aus dem Innern des Landes gegen die Elbe hin bewegen, um 
fi dort vorlommenden Falls als projaiiher Damm dem 
poetiſchen Schäumen der Fluth entgegenzuitellen. Nachdem id) 
den DBormittag mit diefen mehr nützlichen als angenehmen 
Correjpondenzen zugebracht babe, war mein Entihluß den 
Abend mit Dir, beloved one, behaglidh zu verplaudern, als ob 
wir Arm in Arm im Sopha des rothen Saales fähen, und 
in ſympathiſcher Aufmerkjamfeit hat die Poft mir Deinen 
Brief, den ich von Rechtswegen vorgejtern hätte erhalten 
müfjen, grade zu diefer Plauderjtunde aufgehoben. Du weißt, 
wenn Du meinen unverantwortli gejchmierten Zettel!) aus 
Schlawe haft Iefen fünnen, wie ich dort auf einen etwas an- 
getrunfnen Schwarm von Hufarenoffizieren ftieß, der mich im 
Schreiben jtörte. In der Bojt hatte ich nad) meinem gemöhn- 
lichen Unftern eine Dame vis-A-vis, und zwei der breitejten 
Paflagiere in viel Pelz neben mir, von denen der nädjite 
obenein Abrahams directer Nachkomme mar und mich durd) 
unbehagliche Beweglichkeit feines linken Ellenbogens in eine 
bittre Stimmung gegen alle jeine Stammvermwandte brachte. 
Meinen Bruder fand ih im Schlafrod, und feiner Gewohnheit 
nad) benußte er die 5 Minuten unjrer entrevue fehr voll- 
jtändig, um einen Wolljad voll verdrieglider Nachrichten aus 


ı) Nicht vorhanden. 
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Kniephof vor mir auszuleeren; liederliche Inſpectoren, Maſſen 
erepirter Schaafe, täglich trunkne Brenner, verunglüdte Voll⸗ 
blutfohlen (natürlich das ſchönſte) und faule Kartoffeln ſtürzten 
in rollendem Strudel aus ſeinem bereitwillig geöffneten Munde 
auf mein etwas poſtmüdes Selbſt. Ich muß mir für meinen 
Bruder ausdrücklich einige Ausrufungen des Schreckens und 
der Klage zulegen; denn mein gleichmüthiges Aeußere bei Un- 
glüdspojten verdrießt ihn, und jo lange ich mid) nicht wundre 
bat er immer neue und immer ſchlimmere Nachrichten in Vor⸗ 
rat. Dießmal erreichte er jeinen Zweck wenigſtens innerlich, 
und ich fette mic) vecht mißgelaunt neben den jüdiichen Ellen- 
bogen im grünen Pelz; namentlich das Fohlen jchmerzte mich, 
ein bildfchönes Thier von 3 Jahren. Erſt im Freien ward 
ih mir der Undankbarkeit meines Herzens wieder bewußt, und 
gewann der Gedanke an das unverdiente Glüd was mir erſt 
vor 14 Tagen geworden wieder die Herrihaft in mir. In 
Stettin fand ich trinfende fpielende Freunde. Wilhelm Ramin 
fagte auf eine gelegentliche Aeußerung über Bibellefen: Na, 
in Reinfeld würde ich in Deiner Stelle auch jo jprechen, aber 
da Du glaubft Deinen ältejten Belannten etwas aufbinden 
zu können, das ift lächerlich. Meine Schweiter fand ich wohl, 
und voller Freude über Dich und mid; fie hat Dir glaub id) 
geſchrieben, ehe fie Deinen Brief erhalten Hatte. Arnim ift 
voller Sorge, id) möchte „fromm“ werden; jein Blick ruhte 
ernft und nachdenklich, mit mitleidiger Bejorgnif, während der 
ganzen Zeit auf mir, wie auf einem lieben Freunde den man 
gern retten mödte, und doch fait für verloren hält; ich habe 
ihn jelten jo weich geſehn. Es giebt doch wunderliche Welt- 
anſchauungen bei jehr Elugen Leuten. Am Abend im Hötel de 
Rome (Hoffentlid) Haft du fo ſpät nicht gejchrieben) habe ich mit 
einem halben Dutend jchlefiiher Grafen, Schaffgotſch zc. 
Deine Gefundbeit in dem braujenden Saft der Traube von 
Sillery getrunfen, und am reitag Morgen mich überzeugt, 
dat; das Elbeis mein Pferd noch trug, und daß ich wegen des 
Hochwaſſers heut nod) an Deiner blauen oder ſchwarzen Seite 
fein Eönnte, wenn nicht andre laufende Dienftgejhäfte mid) 
ebenfall3 gerufen Hätten. Heut fiel den ganzen Tag der Schnee 
ſehr emfig, und das Land ift wieder weiß, ohne Froſt. Als 
ih eintraf, war diefleit Brandenburg alles frei von Schnee, 
die Luft warm und die Leute pflügten; e8 war ald wenn id) vom 
Winter in den Yrühlingsanfang gereift wäre, und in mir war 
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doch der kurze Frühling Winter geworden; je näher ih Schön- 
haufen fam, deſto drüdender war mir der Gedanke auf wer 
weiß wie lange wieder in die alte Einjamfeit zu treten. Die 
Bilder wüjter Bergangenheit ftiegen in mir auf, als mollten 
fie mid) von Dir fortdrängen. Mir war faſt weinerlich, mie 
wenn ich nad) den Schulferien die Thürme von Berlin aus 
dem Poſtwagen erblidte. Der Vergleich meiner Lage mit der 
in welcher id) am 10 auf demfelben Wege in umgefehrter 
Richtung veijte, die Meberzeugung daß meine Einſamkeit genau 
genommen eine freimillige fei, der ich mit einem freilicd) etwas 
dienſtwidrigen Entihluß und 40 Reijeitunden ftet3 ein Ende 
machen fann, brachten mich wiederum zu der Erfenntnig daß 
mein Herz ein undankbares fei, verzagt und troßig, denn bald 
jagte ic) mir „mit des Bräutigamd Behagen” daß ich) auch 
bier nicht mehr einfam fei, und war glüdlid) in dem Bewußt⸗ 
jein, von Dir mein Engel geliebt zu fein, und Dir wiederum 
zu gehören, leibeigen nicht nur ſondern bis ins innerjte Herz. 
Beim Einfahren in das Dorf fühlte ich, wohl nie jo deutlich, 
wie ſchön es ift, eine Heimath zu haben, und eine Heimath 
mit der man durd) Geburt Erinnrung und Liebe verwachſen 
it. Die Sonne fehien hell auf die ftattlidden Bauerhöfe, und 
ihre mohlhäbigen Bewohner mit den langen Röden und die 
bunten Weiber mit den furzen grüßten mic) noch viel freund- 
licher al8 gewöhnlich; auf jedem Geſicht ſchien ein Glückwunſch 
zu liegen, der in mir ftet8 zu einem Danf gegen Did) wurde. 
Bellins 1) dider Graufopf lächelte rund herum und der alten 
ehrlichen Seele liefen die Thränen herunter wie er mir väter- 
ih auf die Schulter Elopfte und jeine Zufriedenheit ausdrüdte, 
jeine Yrau meinte natürlic) auf Heftigjte; ſelbſt Odin war 
ausgelafjener wie jonjt, und feine Pfote auf meinem Rock⸗ 
fragen bewies unmiderleglich daß TIhaumetter fei. Eine halbe 
Stunde |päter galoppirte Miß Breeze mit mir an die Elbe, 
offenbar jtolz Deinen Verlobten zu tragen, denn niemals früher 
ſchlug fie fo verachtend mit dem Huf den Boden. Du kannſt 
glüdliher Weiſe nicht beurtheilen, mein Herz, mit welder 
troftlofen Stumpfheit ich früher nad) einer Reife mein Haus 
betrat, welche Niedergefchlagenheit fih meiner bemädhtigte, 
wenn mid die Thür meines Zimmers angähnte und das 
ftumme Geräth in den lautlojfen Räumen mir, gelangweilt wie 


1) Inſpector in Schönhaujen. 
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ich jelbft, gegenüberftand. Nie wurde mir die Dede meines 
Dajeins deutliher als in ſolchen Augenbliden, bis ich dann 
ein Bud) ergriff, von denen mir feines trüb genug war, oder 
mechanisch an irgend ein Tagewerk ging. Am liebſten fam ich 
des Nachts zu Haus, um gleich zu fchlafen.*) Ach Gott und 
nın? Wie betrachte ich alles mit andern Augen; nicht bloß 
was Di und weil es Dich mitbetrifft oder mitbetreffen wird, 
(obſchon ic) mic) feit 2 Tagen damit quäle wo Dein Schreib- 
tiſch ſtehn wird) fondern meine ganze Lebensanſchauung tjt eine 
neue, und felbjt Deich- und Polizei⸗Geſchäfte betreibe ich mit 
Heiterfeit und Theilnahme. Dieje Aenderung, diejes neue 
Leben danke ich nädjft Gott Dir, ma trös-chöre, mon adorse 
Jeanneton, die du nicht als Spiritusflamme an mir gelegent- 
lich kochft, ſondern als ermärmendes Teuer in meinem Herzen 
wirkt. — Man Elopft. — Beſuch des Herrn Conrectord, Klage 
über ſchlechte Zahler des Schulgeldes. Der Mann fragte mid, 
ob meine Braut groß ſei. — O ja, ziemlid. — Nun ein Be- 
fannter von mir bat Sie im Sommer auf dem Harz mit 
mehren Damen gejehn, wo Sie Sid) mit der größten vor- 
zugsweiſe unterhielten, da8 war gewiß Ihre Träulein Braut. — 
Die größte von Eu war glaub id) Frau von Mitteljtädt. 
Der Harz der Harz! Nach gründlicher Berathung mit Frau 
Bellin Habe ich beichloffen hier vorläufig Feine bejondern Aende⸗ 
rungen zu machen, fondern zu warten bi8 wir die Wünſche 
der gnädigen rau darüber hören können, damit wir nichts 
zu bereuen haben. In six months I hope we shall know what 
we have to do. Weber unjer Wiederjehn läßt fich nod) garnichts 
genaues jagen; augenblidlic) regnet es; wenn das beibleibt, 
jo kann in 8 bis 14 Tagen die Elbe ausgejpielt haben; und 
dann ... Weber den Landtag iſt noch garnichts zu hören. 
Die herzlichſten Grüße und Verſicherungen meiner Liebe an 
die Eltern, und eritere, wenn Du willſt aud) letztere, an jämmt- 
lide Eoufinen, Freundinnen zc. Was haft Du mit Annchen) 
gemacht? Das Bergeflen der Berjiner Briefe drüdt mich, jo 
Ihlimm wollte ich es nicht machen. Habt Ihr fie gefunden? 
Leb wohl mein Schag mein Herz mein Augentrojt. Dein treuer 


Bismard. 


*) Vergleiche die Beilage, in der ich früher oft meinen 
innerften YAusdrud fand. Now never any more. 


1) rl. von Blumenthal, fpätere Yrau von Böhn. 
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To Inez. 


Nay, smile not at my fallen brow 
Alas! I cannot smile again 

Yet Heaven avert that ever thou 
Shouldst weep and haply weep in vain. 


And doest thou ask what secret woe 

I bear, corroding joy and youth? 

And wilt thou vainly seek to know 

A pang even thou must fail to soothe? 


It is not love it is not hate, 

Nor low ambitious honours lost, 

That bids me loathe my present state, 
And fiy from all I prized the most: 


It is that weariness which springs 
From all I meet or hear or see: 
To me no pleasure beauty brings 
Thine eyes have scarce a charm for me. 


It is that settled ceaseless gloom 
The fabled Hebrew wanderer bore 
That will not look beyond the tombe 
But cannot hope for rest before. 


What exile from himself can fiee? 

To zones though more and more remote, 
Still, still pursues, where’er I be 

The blight of life — the demon Thought. 


Yet others rapt in pleasures seem 
And taste of all that I forsake; 

Oh, may they still of transport dream, 
And ne’er at least like me, awake! 


Through many a clime ’tis mine to go, 
With many a retrospection curst; 

And all my solace is to know 

Whate’er betides, I've known the worst. 


Wat is that worst? nay do not ask, 

In pity from the search forbear: 

Smile on — nor venture to unmask 

Man’s heart, and view the hell that ’s there. (Byron.) 


12 


SDIDIDIIDDD33233333333>- 1547 <Eeeccceciei<eeceeeceec- 


Ein andres Bild, Beichreibung eine8 Gewitter in den 
Alpen, die mir beim Umſchlagen des Buchs aufſtößt und ſehr 


gerällt 


The sky is changed, and such a change! Oh night, 
And storm and darkness, ye are wondrous strong, 
Yet lovely in your strength, as is the light 

Of a dark eye in woman! Far along 
From peak to peak, the rattling crags among 
Leaps the live thunder; not from one lone cloud 
But every mountain now has found a tongue, 

And Jura answers through her misty shroud 

Back to the joyous alps, who call to her aloud. 
And this is in the night: — most glorious night! 
Thou wert not sent for slumber! let me be 

A sharer in thy fierce and fair delight. — 

A portion of the tempest and of thee! 

How the lit lake shines, a phosphoric sea, 

And the big rain comes dancing to the earth! 

And now again ’tis black, and now the glee 

Of the loud hills shakes with its mountain — mirth, 
As if they did rejoice over a young earthquake’s birth. 


Mir ift der Gedanke ungemein nah in folder Nacht a sharer 
in the delight, a portion of tempest of night jein zu mollen, 
auf einem durchgehenden Pferde die Klippen Hinab in das 
Braufen des Rheinfalls zu ftürzen, oder ähnlich; ein DBer- 
gnügen der Art kann man leider nur Einmal in dieſem Leben 
fih maden. Es liegt etwas Berauſchendes in nächtlichen Ge- 
wittern. Deine Nächte, dearest, hoffe ich betrachtejt du aber 
al3 sent for slumber, not for — writing. Ich jehe mit 
Summer daß ich englifch noch unleferlicher ſchreibe als deutſch. 
Nochmals leb wohl mein Herz. Morgen Mittag bin id) bei 
Frau von Brauchitſch eingeladen, vermuthlid um über Dich 
und die Deinigen gehörig ausgefragt zu werden. Ich werde 
ihnen erzählen was ich Luft habe. je t’embrasse mille fois. 
your own B. 
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O. 

Schönhauſen 7. Febr. 47. 
Mein Herz chönhauſ | F 

Soeben durch ein wildes Schneegeſtöber von einem Termin 
zurückgekehrt (der leider durch den Brandſchaden einer armen 
Familie veranlaßt war) babe ich mich an Deinem lieben Brief 
gemärmt; im Halbdunfel erkannte ich ſchon Dein „Hochmwohl- 
geboren”. Es zudt mir in allen Gliedern, noch heut nad 
Berlin zu fliegen, und die unausſprechliche Redensart der 
Boberomihen?!) auf die Deiche und die Gewäſſer anzumenden. 
Das unerbittlide Thermometer zeigt 1 unter O, dabei heulen- 
den Wind und grobe Yloden, als wollte es bald regnen. Was 
ist Pflicht? vergleiche Falſtaffs Redensarten über Ehre. 
Wenigſtens will ich Dir gleich fchreiben, follte ih mich auch 
in Porto ruiniven, und follten auch feine vernünftigen Ge— 
danken durch den Brandſchutt der meine Phantafie noch be» 
bereit, ihren Weg finden. Ich Habe nad Lejung Deines 
legten Worte mir nur die Cigarre angeftedt und die Tinte 
umgerührt. Erſt wie ein Geſchäftsmann zur Beantwortung 
Deines Briefes. Ich beginne das mit einer nach dem Aeten⸗ 
tiſch Schmedenden Bitte. Dat Du nämlich in Deinen Schreiben, 
wenn es Dir fo gefällt, ausdrüdlih erwähnſt, welche Briefe 
dem Datum nad) Du von mir erhalten haft; man ift fonft in 
Ungewißheit über die richtige Bejorgung, wie ich zweifelhaft 
bin, ob Du meinen erjten Brief erhalten hajt, den ich auf einer 
Geichäftsreife am Tage meiner Ankunft hier, in Jerichow, 
wenn ich nicht irre, auf jehr ſchlechtem Papier ſchrieb, Freitag 
den 29. Januar. Daß Du des Abends nicht fchreibit, das 
danke ih Dir recht, mein Lieb, wenn ic) auch felbft darunter 
leiden ſoll; jeder künftige Blid in Dein grau-blau-jchmarzes 
Auge mit der großen Pupille wird mid für etwaige verjpätete 
oder verfürzte Briefe entichädigen. — Könnte ih doch von 
Dir träumen, wenn Du von mir; aber ic) träume jeit einiger 
Zeit garnicht; jchauderhaft gejund und proſaiſch; oder ob meine 
Seele nächtlich nach Reinfeld fliegt und mit der Deinen ver- 
kehrt? Dann kann fie allerdings bier nicht träumen; aber fie 
müßte doch am Morgen von ihrer Reife erzählen; da8 mürriſche 
Ding ſchweigt über ihre nächtlichen Beichäftigungen als wenn 


ı) von Puttlamer-PBoberom. 
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fie mitjchliefe wie ein Dachs. — Deine Erinnerung an den 
Duälgeift Fri mit der Poſttaſche verjett mich recht nad) Rein⸗ 
feld, und ermedt meine Sehnſucht noch lebhafter nad) der Zeit 
wo ich meine ſchwarze Syeannette wieder zum Gutenmorgen 
am Schreibtiid umarmen kann. Bon dem Brief mit der 
fabelhaften Addreſſe, jichtlich von einer Damenhand, möchte 
ih Dir gern eine romantiſche Geſchichte erzählen; muß aber 
jede Illuſion mit der Erklärung zeritören, daß er von einem 
verbrauchten Freunde herrührt, der, wenn ic) nicht irre, fid) 
einst in Kniephof Abſchrift von einer italiäniſchen Addrefje 
nahm die ich erhielt. Wieder eine Couliſſe Binter der man 
alle Poeſie der Welt vermuthet, und die matteſte Proja findet. 
(Ih ſah einit in Aachen, auf einer Wanderung um die Bühne 
die Brinzeifin von Eboli, nachdem ich fie foeben auf der Scene 
zerfniricht und ohnmächtig zu den Füßen der Königin bemit- 
leidet Hatte, hinter derjelben eine Butterftulle eſſen und fchlechte 
Witze mahen) Daß mid Better Woedtke liebt und bie 
Verſiner Wurſt⸗ und Brief-Sade in Ordnung ift freut mid. — 
Daß ih an dem Leiden der guten Mutter den herzlichſten 
Antheil nehme brauche ich nicht zu beiheuern; ich Hoffe Ruhe 
und Sommer werden heilfam auf fie wirken, und fie wird 
fh ſpüter in der Freude erholen, ihre Kinder glüdlich zu jehn. 
Sie joll aud) wenn fie hier ift feine Treppe zu fteigen haben 
um zu Dir zu fommen, und unmittelbar neben Dir wohnen. — 
Barum biſt Du traurig, in Kleid und Herz ſchwarz, mein 
Engel? pflege da8 Grün der Hoffnung, das Heut recht freudig 
in mir rauſchte, als ich jein äußeres Abbild jah, indem. der 
Gärtner die erjten Yrühlingsboten, Hyacinthen und Krokus 
auf mein Fenſter ftellte; et dis-moi donc, pourquoi es-tu 
paresseuse? pourquoi ne fais-tu pas de musique? Ich dachte 
mir Du jpielteft c dur wenn der hohle Thaumind durch die 
dürren Zweige der Linden beult, und d moll wenn die Schnee- 
floden in fantajtiihem Wirbel um die Eden des alten Thurmes 
jagen, und nach ausgetobter Berzweiflung die Gräber mit 
ihrem Leichentuch deden. O wenn ich Keudell wäre, ich fpielte 
jet den ganzen Tag und Töne trügen mid) über Oder, Nega, 
Perjante, Wipper — ich weiß nicht wohin. A propos de 
paresse, will id) mir noch eine Bitte an Dich erlauben, aber 
mit einem Vorwort. Wenn id Di um etwas bitte, jo ſage 
ih dabei (nimm es nicht für Läfterung oder Spott) Dein Wille 
geihehe, der Deinige nämlih, und liebe Dich nicht weniger, 
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und bin Dir nicht eine Secunde gram, wenn Du meine Bitte 
nicht erfüllit; ich liebe Di) wie Du biſt und wie Du zu jein 
für gut findeft. Nachdem ich dieß aus innerjter ungeſchminkter 
Wahrheit, ohne „Heuſſelei und Schmeifjelei” vorausgeſchickt 
babe, bitte ih Dich, bejchäftige Di) etwas mit dem Franzöſi⸗ 
ſchen, nicht viel, aber etwas, indem Du franzöſiſche Saden 
liejt, die Dich intereffiren, und Dir mit dem dictionnaire Klar 
machſt, was Dir nicht Elar ift; wenn es Dich) langweilt, jo laß 
es; darum verſuch es aber mit Büchern die Dich intereffiren, 
mag es fein was es will, Romane oder jonjt was, Ich weiß 
nicht wie die Mutter über dergleichen Lectüre denkt, meiner 
Anficht nad) giebt es nichts, was Du, für Dich, nicht leſen 
fönnteft. Ich bitte die nicht um meinetwillen, denn wir wollen 
uns in unſrer Mutterſprache ſchon verjtändigen; aber Du wirft 
in der Berührung mit der Welt nicht felten in Fälle kommen, 
mo e3 Dir unangenehm, felbit kränkend fein wird, wenn Dir 
das Franzöſiſche fremd ift; ich weiß zwar nicht in welchem 
Grade die der Fall ift, aber Lectüre ift jedenfall ein Weg 
um da8 was Du Haft zu bewahren und mehr einzuprägen; 
gefällt es Dir, jo finden wir ſchon Mittel, daß Dir aud das 
Sprechen geläufiger wird, als eg, wie Du fagit, ift. Gefällt 
es Dir nicht, fo Halte Dich mit vollem Vertrauen an die Vor: 
rede zu meiner Bitte. — An den armen Moritz babe id) 
gejtern geichrieben, und bei Deiner Schilderung jeiner Traurig- 
feit liegt mir mein Brief wie ein Stein im Gemifjen; wie ein 
herzloſer Egoift habe ich feinen Schmerz gehöhnt mit der 
Schilderung meiner Zufriedenheit, und in 5 Seiten mit feiner 
Silbe jeiner Trauer gedacht, nur von mir und wieder von mir 
geſprochen, und ihn als Beichtvater benußt; man ift ein un- 
geſchickter Tröſter, wenn man den Schmerz jelbit nicht, oder 
nicht mehr lebhaft genug mitempfindet. Mein eriter Schmerz 
war der leidenfchaftliche, felbjtjüchtige, über den Verluſt den 
ih erlitten; über Marie), ihrer ſelbſt willen, empfinde ich ihn 
nicht, denn ich weiß fie gut aufgehoben, aber daß mein Mit- 
gefühl mit dem Leiden meines mwärmjten Freundes, dem id) 
Dank in alle Ewigkeit ſchulde, nicht mächtig genug ift ein Wort 
des Troftes, Träftigen Troſtes aus überftrömendem Gefühl, 
hervorzutreiben, das drüdt mich ſchwer. Weine nicht, mein 
Engel, lag Dein Mitgefühl ftart und voll Bertrauen auf Gott 


ı) Frau von Blandenburg. 
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fein, tröfte ihn wirkli mit Friſche, nicht mit Thränen, und 
wenn Du kannſt, doppelt, für Di) und für Deinen undank—⸗ 
baren Freund, deſſen Herz für jet voll von Dir ift, und nicht 
Kaum für Andres bat. Bit Du ein welkes Blatt, ein aus⸗ 
gewajchnes leid? ich will jehn ob meine Liebe das Grün 
wieder beranpflegen, die Farben auffriihen kann. Friſche 
Blätter mußt Du treiben, und die alten will ich zwiſchen das 
Bud) meines Herzens legen, da wir fie beim Lejen finden 
als Zeichen lieber Erinnerung. Du haſt die Sohle die unter 
Aſche und Trümmer in mir glühte neu angefadht, fie ſoll Dich 
in belebende Flammen büllen. — Le souper est servi, ber 
Abend ijt vorbei, und ich habe nichts gethan als mit Dir ge- 
plaudert und geraucht; ift das eine jchicliche Beihäftigung 2 
den Herrn Deihhauptmann? Why not. Bor mir liegt ...... 
geheinmißgvoller Brief; er jchreibt aus einer an ihm — 
Tonart, giebt vor daß er einſehe ſeiner erſten Frau manches 
Unrecht gethan, ihre Schwachheit nicht immer richtig geführt 
und getragen habe, dem „Sinde” feine Stüße gemejen fei, und 
glaubt durch dieje herbe Sactigung geläutert zu fein. Qu’est 
ce qu’il me chaute? Hat der Brief in dem driftlicden Klima 
von Reinfeld eine Verwandlung erlitten, oder iſt er jo aus 
der Hand dieſes ſonſt oberflädhlichen Geden gefommen? Er 
behauptet übrigens mit jeiner jeßigen rau, die er 8 Tage 
vor der Verlobung kennen gelernt und 6 Wochen nad) der- 
jelben gebeirathet bat, in nie geahntem Glüd zu leben, was 
er durch feine erite Ehe recht fchäßen gelernt habe. Kennſt 
Du die Geſchichte von dem franzöſiſchen Dachdeder, der herab 
ſtürzt und im Vorbeifallen beim 2. Stodwerf ausruft: Qa va 
bien, pourvu que ga dure! Think only, wenn wir uns am 
12, October 44 verlobt, und am 23. November geheirathet 
hätten. Welche Bejorgnig für Mama — Die todeselenden 
engliichen Gedichte echten mic; jeßt nicht mehr an, das war 
fonft, als ich kalt und ſtarr ins Nichts blidte, Schneegejtöber 
im Herzen. Jetzt |pielt eine ſchwarze Kate im Sonnenſchein 
damit, wie mit einem vollenden Stnäuel, und ich ſehe fein 
a gern; am Schluß will ih Dir noch einige Verſe aus 

jmer Zeit geben, von denen ſich noch fragmentarijche Ab⸗ 
ſchriften wie ich jehe in meiner Schreibmappe erhalten haben. 
Du kannft mir immer gejtatten fie zu lejen, fie ſchaden mir 
niit mehr. Thine eyes have still (and will always have) a 
charm for me. Die fraglichen Hochzeitspläne ———— mir ja 

Für Bismards Briefe an feine Braut und Gattin. 
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im nädjften Brief; ich glaube, by Jove, die Sache wird Emit 
mit uns; bi der Tag beſtimmt ift fcheint es mir noch immer 
als hätten wir geträumt; oder bin ich wirkli 14 Tage in 
Neinfeld geweſen, und babe Di in diejen meinen Armen 
gehalten? Iſt denn Finette wiedergefunden? Erinnerft Du 
Did unfrer Geiprähe, als wir mit ihr ausgingen, an der 
Koppel, wo Du kleiner Böſewicht ſagteſt, Du Hätteft mid 
forbbeladen abziehn laljen, wenn ſich Gott nicht meiner er- 
barmt, und mid), wenigitend durch das Schlüfjelloch feiner 
Gnadenthür Hätte jehn laſſen. Das fiel mir ein als ich geſtern 
1. Eorinth. 7. 13 und 14 las. Ein Erklärer jagt dazu, ber 
Chriſt ſoll in allen Lebensverhältnifien das Reich Gottes als 
das mächtigere, fieghafte, zulett jeden Wideritand überwältigende, 
das der Finſterniß als das ohnmädtige, immer mehr zuſammen⸗ 
jtürzende anjehn. Wie Habt Ihr doch meift jo wenig Ber- 
trauen in Euern Glauben, und wickelt ihn forgfältig in die 
Baumwolle der Abgejchlofjenheit, damit Fein Luftzug der Welt 
ihn erfälte, Andre aber fi an Euch ärgern, und Euch für 
Leute ausfchreien, die fich zu Heilig dünfen um von Zöllnern ꝛc. 
berührt zu werden. Wenn jeder jo dächte, der das Wahre 
gefunden zu haben glaubt, und viele ernſte aufrichtige, demüthige 
Suder glauben e8 doc) wo anders oder in andrer Geftalt zu 
finden, zu welchem penfilvanijchen Zellengefängniß würde Gottes 
ſchöne Erde werden, in 1000 und aber 1000 exclufive Coterien 
durch unüberfteigliche Scheidewände eingetheilt. Vergleiche noch 
Nöm. 14. 22 und 15. 2. bejonder8 au) 1 Cor. 4. 5; 8, 2; 
9. 20 au) Cap. 12. B. 4 und folgende, ferner 13. 2., alles 
im 1. an die Corinth., was mir in das Thema zu gehören 
iheint. Wir jpraden auf jenem Spatiergange oder einem 
andern aud viel von der „Werkbeiligfeit” ; ich will Di in 
diefer Beziehung nicht mit Schriftitellen überſchwemmen, Dir 
nur jagen wie herrlich ich die Epiſtel Jacobi finde. (Matth. 25 
B. 34 und folgende, Röm. 2. 6., 2 Cor. 5. 10., Röm. 2. 13. 
I &p. Joh. 3. 3. 7., unzählige andre.) Es ift zwar unfrudt- 
bar mit abgerifjenen Sägen der Schrift außer dem Zuſammen⸗ 
bang zu rechten; aber es giebt viele die aufrichtig |treben und 
dabei auf Stellen wie Jacobi 2. B. 14 mehr Gewicht legen, 
wie auf Ev. Marc. 16. 16., und für legtre Stelle Auslegungen 
geben und für richtig Halten, die mit der Deinigen, buchſtäb⸗ 
lichen, nicht ftimmen werden. Welcher Auslegung ift nicht das 
Wort Glauben in ſich felbjt und in Bezug auf das mas die 
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Schrift zu glauben befiehlt in jedem einzelnen alle wo fie 
dad Wort gebraudt, fähig, Ich gerathe wider Willen in 
geiftlihe Discuffion und Streitfragen. Bei den Katholiken 
wird die Bibel von Laien garnicht oder mit großer Vorficht 
gelefen, ausgelegt nur von Geiſtlichen, die fich lebenslänglich 
mit dem Studium der Quellen beſchäftigt Haben. Auf die 
Auslegung kommt zulegt alles an. — Concert in Bütom 
amüfirt mich; die Idee von Bütom iſt mir aller Muſik ent- 
gegengefeßt. — 

Ich bin recht geſchwätzig gemwejen, nicht wahr? jet muß ich 
noch etwas Actenftaub rühren, und meine Feder neu fpiten 
zu polizeilich-amtlihem Styl für Landrath und Negirung. 
Könnte ich mich doch mit einfiegeln, oder als Poftitüd in einem 
Lachskorbe mitgehn. Auf Wiederjehn, dearest black one. Je 
t'aime, c’est tout dire. 

Ich vergefje die englifchen Verſe:) Bismarck. 


Sad dreams, as when the spirit of our youth 
Returns in sleep, sparkling with all the truth 
And innocence, once ours, and leads us back 
In mournful mockery over the shining track 
Of our young life, and points out every ray 
Of hope and peace, we’ve lost upon the way! 
ch glaube von Moore, perhaps Byron. 

To-morrow, and to-morrow, and to-morrow 
Creeps in this petty pace from day to day, 
To the last syllable of recorded time, 
And all our yesterday’s have lighted fools 
The way to dusty death. Out, out brief candle! 
Life’s but a walking shadow, a poor player 
That struts and frets his hour upon the stage 
And then is heard no more; it is a tale 
Told by an idiot, full of sound and fury 
Signifying nothing — 

Herzlihe Grüße an die Eltern und die NReddentiner. 
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6. 
Schönhauſen 13. Febr. 1847. 
Giovanna mia. Das Wetter ijt wieder ganz Froſt ges 
worden, und doc kann ich für jeßt nicht reijen, aus vielen 
Gründen. Ich bin jo ungeduldig, daß ich garkeine Ruhe mehr 
habe. Notte tutti dormono, io non dormo mai, quarti d’ore 
sonano, uno, due, tre; ich zähle fie alle, und möchte, daß wir 
4 Wochen weiter wären. Mitunter habe ich Luft, Fenſterſcheiben, 
Gläſer und Flaſchen zu zerihlagen. Wenigſtens will ich Dir 
ichreiben, wenn Du aud) vorgejtern erjt einen Brief von mir 
erhalten Haft; jollteft Du auch müde werden zu lejen, ich muß 
ichreiben und mit Dir plaudern und Dir jagen Io ti voglio ben’ 
assai; und Du, denkſt Du an mid? Vom 15. bis 20. Habe id) 
in Magdeburg zu thun, mehre Termine abzuhalten, einen Eid 
zu ſchwören; den Zten März ijt Kreistag, wo ich ebenfalls jein 
muß, weil ich wichtige Sachen vorzutragen und die Yandjunfer 
dafür zu ſtimmen babe; den 10. und 13. babe ich hier Termin 
in Deichſachen abzuhalten, um zänkiſche Bauern zu vertragen; 
den 20. iſt Convent der gejammten Magdeburgiichen Ritter: 
haft, mo ich ebenfalls nicht fehlen darf, weil er auf meinen 
Antrag zufammenberufen iſt und ich den Heren diefelben Sachen 
wie auf dem Sreistage vorzuftellen habe. Das find grade noch 
5 Wochen, ehe id) an die Möglichkeit zu reifen denken Tann, 
über einen Monat. Hoffentlich geht in der Zeit aber auch das 
Eis auf, jo daß id) dann ganz frei bin. Je länger das Thau- 
wetter außbleibt, dejto gefährlicher wird die Sache, weil dann 
die Wärme gleich jtärker eintritt und alles Wafler auf einmal 
kommt. Dazu ift das Eis fehr did gefroren, was einen ſchweren 
Eisgang befürchten läßt. Wenn nicht das Unglüd einer Weber- 
ſchwemmung jehr wahrſcheinlich werden joll, jo muß in 3 Wochen 
das Eis fort fein. Ich würde aljo nach aller Wahrjcheinlichkeit 
jehr ſchnell umkehren müfjen, wenn id) jegt reifen wollte. Es 
hat nur wenig Jahre gegeben, in denen der Eisgang jpäter als 
in den eriten Tagen des März eingetreten ilt, und das waren 
böje Jahre. Wenn ich fpäter fomme als ich dachte, fo babe 
id) dafür die Ausficht, dann ungejtörter bei Dir fein zu können, 
da anſcheinend ein Provinzial-Landtag in Merjeburg nicht ſtatt⸗ 
finden wird, und id) zu dem allgemeinen nad) Berlin wohl nicht 
gehn werde, denn meine Abgeordnetenftelle in Pommern babe 
ich niedergelegt, und für Sadjen würde ich erit dann eintreten, 
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wenn unjer Ober-Präfident als Abgeordneter ausſchiede, mag, 
wie es ſcheint, erſt nad) dem Berliner Reichstag ftattfinden wird. 
Unter den obmwaltenden Umſtänden ift mir da ganz lieb; id) 
werde dann während der Zeit ald Ober- und Unterhaus in 
Einer Berjon vor meiner Königin Giovanna erſcheinen. — Ich 
habe heut einen langweiligen Tag verlebt, da der Landrath 
Alvensleben und fein Secretär in Gejchäften vom Morgen bis 
Mittag bei mir waren; da ich mich doc einmal gelangweilt 
fand, jo war es juſt die paffende Stimmung, um Haufen von 
Papieren zu ordnen, die aus Kniephof gekommen find. Unter 
mandem lieben Brief, mander wehmüthigen und heitern Er» 
innerung fand ic) zwei Sachen, die ich Dir ſchicke, damit Du fie 
ald Beläge zu der Geſchichte Deines zukünftigen Yebensgefährten 
durchſiehſt, wenn es Dich intereffirt. Das Eine ift ein Brief?) 
meiner Carlsburger Coufine?), Garolinens?) Mutter, den fie mir 
ſchrieb, als ich in Potsdam den Abſchied aus dem Dienſt nehmen 
wollte; von meiner Antwort ſchickte ich meinem Bater auf jeinen 
Wunſch einen Auszug, den ich Hier wiederfinde‘). Ich war da⸗ 
mal3 23 Jahr (Ichönes Alter, noch viel Illuſion). Es hat mir 
ipäter noch mitunter Leid gethan, daß ich damals den Abfchied 
nahm, und ich habe ſelbſt vor 2 Jahren noch den Verſuch gemacht, 
einen neuen Anlauf auf eine Deinijterftelle zu nehmen; aber 
mehr aus langer Weile als aus Beruf. Im Ganzen wird der 
Weg, den Gott mic) geführt hat, doch wohl der beite für mid 
geweſen jein, und in der Hauptſache unterzeichne ich meine da- 
maligen Anfichten, in Bezug auf die Misdre unſres Staats⸗ 
dienerthums noch jeßt. Nur von der Täufchung Über das ar- 
kadiſche Glück eines eingefleifchten Landwirthes, mit doppelter 
Buchhaltung und chemiſchen Studien bin ih dur Erfahrung 
zurüdgefommen. Auf diejem Beruf lag damals für mid) noch 
der jchöne blaue Dunjt femer Berge. Mitunter empfinde ich 
no, wenn einer meiner Studiengenoffen eine raſche Laufbahn 
macht, etwas gekränkt in der Idee „das hätte ich auch haben 
Einnen”, aber es macht fi) dann ſtets die Meberzeugung geltend, 
dat der Menſch fein Glück vergeblich fucht, jo lange er es außer 
ſich ſucht. (Ich betrachte uns dabei als Eine Perfon und „in 
Dir” iſt nicht „außer mir”). Ich bot meinem Bruder damals 
y Nicht vorhanden. 


) Gräfin Bismard-Bohlen, geb. Gräfin Bohlen. 
s) Frau = Malortie, geb. Bismard-Bohlen. 
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die Pommer'ſchen Güter für 150000 Thaler an, er wollte fie 
aber dafür nicht haben; jeßt in der Theilung haben mir fie zu 
200000 gerechnet, und das tft noch wohlfeil, denn Kniephof 
allein, welches mit 60000 bei diefer Annahme intereifirt, ift 80 
bis 90 werth. Wir haben freilich fett dem auch wohl 20000 Thaler 
bineingeftedt. Sn Allem Gotte8 Segen genug, wenn mir ver- 
jtändig find, fo daß wir nod) vielen Leuten Gutes thun Fönnen. 
Wie mander Regirungsrath lebt in der Stadt auf eleganten 
Fuß mit Yrau und Kind, bei 1000 Thaler Gehalt oder wenig 
mehr, und muß Wohnung, Holz, Licht, Koft und Unterhalt für 
ih, feine Leute, Pferde, wenn er welche bat, baar bezahlen, 
was wir hier umjonft haben. Doch, ’homme propose, Dieu dis- 
pose. Wer kann in die Zukunft fehn, ob nicht aud) uns einft 
äußre Sorge und Noth Hart antreten mag! Der Reichſte kann 
jein Baterhaus mit dem Rüden anjehn müſſen. Dann wollen 
wir uns genügen lafjen, wenn wir einander nur haben und 
auf Gott vertrauen. Through joy and through sorrow, through 
glory and shame. — Grüße die Eltern berzlih, und behüte 
Did Gott Du mein Stern, nad) dem mein Herz krank ift 
immerdar. Farewell, dearest und fehre bald brieflidh bei mir 
ein; ich ſehe der Poſt täglich mit Ungeduld entgegen. 8 


Wie findeſt Du nachſtehende holländiſche Todesanzeige, die 
ich ebenfalls unter den Papieren hervorbrachte: 


Hoogwelgeboren Heer en neef! 


Het heft den Almagtige behagt, dezen morgen te negen 
uur van myne zijde weg te nemen mijne hartelijk en innig 
geliefde echtgenoote, de Hoog Wel Geboren Vrouwe Maria 
Albertina van Panhujs, geb. Alberda van Ekensteen. Zij 
overleed kort na hare (ihre) bevalling, in den jeugdigen ouder- 
dom (Alter) van drie en twintig jaren. 

Gevoelig (empfindlich) is de slag, de mij is toegebragt, treurig 
is de toekomst, di ik te gemoet ga, als weduwenaar en vader 
van een pas (faum) geboren wicht, en na eene zoo gelukkige 
echtvereeniging van naauwelijks (beinah) zeventien maanden. 

Moge onderwerping aan de beschikkingen eener wieze Voor- 
zienigheid, en de troost der Godsdienst mij sterken, an den 
last te dragen! 

Het is en droevige pligt dien ik vervul, met Uw Hoog 
Wel Geboren van mijn verlies kennis te geven. Van deelne- 
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ming in mijn lot Uw Hoog-Wel Geboren houd ik mij ver- 
zekerd, terwijl ik wensch, dat Uw Hoog .. .... zoo veel mogelijk 
voor treffende verliezen mooge bewaard blijven. 
Ik heb de eer te zijn 
Hoog Well Geboren Heer en neef 
Uw Hoogwellgeboren diep bedroefde 
Diennaar en neef 


Winschoten den 17. Mei. J. E. van Panhujs. 
1840. 
Jonkheer van Bismarck, in pruissische Dienst 
Te Aken. 


(Alles auf einem riefenhaften großen Bogen gejchrieben mit 
fingerbreitem ſchwarzen Rande.) 


Encore une fois bonne nuit et adieu, Jeanne la noire, enfant 
cherie des d&serts de Rrrrummelsburg; il faut que j’aille me 
coucher, quoique je n’aie pas sommeil; mais voilà minuit qui 
sonne, aljo jett der 14. Feber, 1 ganzen Tag gejchrieben. 


7. 


An 
den Nittmeifter und Ritter 2c. Herrn von Bismard 
Hochwohlgeboren 
Berlin 
Unter den Linden Nr 5 
(al. Bellevue Straße 22) 


Greifswald 29. September 18381). 
Lieber Bater 


Theodor?) wird Dir gefagt haben, daß er mich geſund und 
munter bier verlafjen, und mein herzlichſter Wunſch ijt, daß er 
Did in demſelben Zuftande gefunden hat, und daß Mutters 
Geſundheit fo in der Beflerung fortgejhritten ift, mie die letzte 
Nachricht, welche ich bei Liendhen von ihr fand, mich hoffen 
ließ. Ich bin zwar nicht der Mann, der Andern über Brief- 
ſchreiben Vorhaltungen machen follte; aber ich kann doch nicht 
verhehlen, daß mir grade in dieſem Augenblick, wo der Doctor 
ſo glückliche Hoffnung zu einer bleibenden Aenderung in Mutters 


ij vgl. ©. 21. 
) Graf Bismarck⸗Bohlen. 
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Befinden gegeben hat, die Zeit jehr lang wird, während welcher 
ich Feine Nachricht über die Erfüllung derjelben erhalten habe, 
und id) warte mit Sehnſucht darauf, da e8 mir immer nod 
im Sinne liegt, wie leidend Mutter war, grade als ich von 
ihr Abjchied nahm. ES mürde eine große Freude für mid 
jein, nad) fo langer Zeit wieder einmal einige Zeilen von Mut— 
ter3 eigner Hand zu jehn. Jedenfalls werde ich am nädjiten 
Mittwoch) durch Theodor nähere Nachrichten befommen, wenn 
ich bis dahin keinen Brief erhalten follte. — Daß ich bis zur 
Rückkehr der Jäger von Stargard bier ganz ruhig lebe, habe 
ih Euch ſchon gejchrieben; die Zeit, mo ich nicht in Carlsburg 
gemejen bin, bringe id) hier ganz einfam und regelmäßig zu, 
denn Leute mit denen ich eigentlich umginge, habe ich nicht, 
und das iſt recht gut, ich befinde mid) dabei behaglicher als je, 
und kann ungeftört ftudiren, mozu id) in Potsdam megen meiner 
Freunde und wegen des Dienjtes nie gefommen wäre. Haupt: 
jächlich beichäftige ich mic) vorläufig mit Chemie, worin ich mit 
einem Medieiner, der fi) zum Examen vorbereitet, täglich einige 
Stunden arbeite. In der Nähe Habe ic) mir einige Wirth⸗ 
ihaften angejehn, die bier durchſchnittlich in einem faſt mufter- 
haften Zuftande find; aber beinah lediglich Aderwirthichaften; 
auch Hört man bei Tiſch im deutichen Haufe alle die mohl- 
beleibten Figuren mit rothen Gefichtern, diden Händen und 
beneidenswerthem Appetit, die ſich täglich zu 6 bis 8 und mehren 
dort einfinden, ausſchließlich nur von Aderbau und Kornhandel 
ſprechen; obgleich fie alle erfchredlich ſchreien und heftig dabei 
geſtikuliren, verjtehe ich doch jelten, was fie jagen, da man all- 
gemein platt ſpricht, und jehr ſchnell, jo daß ich nur mitunter 
etwas wie Raps, Hafer, Arbjen, Sämaſchine, Dröfchen, pum⸗ 
merſche Laſt und Berliner Schäpel unterſcheide; das höre ich 
dann mit ſehr verjtändiger Miene, denke darüber nad) und 
träume Nachts von Dreeſchhafer, Miſt und Stoppelroggen. 
In Eldena ijt noch immer alles verreift, die Lehrer mie die 
meilten Schüler. Der Director der Akademie, Schulz, iſt zu- 
gleich Dirigent der dortigen ziemlich” bedeutenden Ackerwirth⸗ 
ſchaft; lettre ift aber thörichter Weije außer Verbindung mit 
der Akademie, jo daß es den Akademikern zwar freilteht, fie 
ih anzujehn, wenn fie Luft haben, fie aber zu ihrer Inſtruc⸗ 
tion nicht meiter benußt wird. Die Zahl der Zöglinge, einige 
90, ift zu groß, um den Unterricht jo mit der Praxis zu ver- 
binden, wie es eigentli im Plane des Inſtituts lag. Die 
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Sache läßt fich erft fiher beurtheilen, wenn der Unterricht wieder 
anfängt, oder ich wenigftend mit dem Director geſprochen habe; 
biß jet glaube ich aber kaum, daß ich dort in den Hörjälen 
mehr lernen werde, als aus guten Büchern. Dagegen nimmt 
der Director auch einige Lehrlinge in die Wirthſchaft jelbit auf; 
diejelbe wird vortrefflich geleitet; Schulz hat einen großen Theil 
des Landes der faltgrundig und fumpfig war, zu Grundftüden 
gemacht, die jett für die Beften in der Gegend gelten, jo daß 
er in Winterfrüchten das. 1öte und 168 Korn geerntet Hat; 
der friſche Klee fteht überall mie eine Bürfte, und bei großem 
Scheunenraum fieht man auf dem Felde 4 oder 5 haushohe 
Miethen ftehn. Hiegelei, Brennerei und Brauerei find aud) 
da; die beiden leßtern aber in diefem Jahre theilmeis abge- 
brannt, und ift e8 deßhalb die Frage, ob fie zu diefem Winter 
wieder in Gang kommen mwerden. Als Lehrling bei Schulz 
linnte man gewiß viel lernen; es iſt nur die Trage, ob er 
mich annimmt, und ob er nicht ein unverhältnigmäßiges Lehr- 
geld nimmt. Eldena iſt übrigens eine gute halbe Meile von 
bier, und im Winter wird der Weg bodenlos fein; da ih nun 
wegen des Militärs in der Stadt mohnen muß, jo werde ih 
erit jehn, wie ich es möglich mache, daß ich 1 oder 2 Eollegia, 
die mir augenblidlich die nüglichiten find, dort Höre; jonft werde 
ih verjuchen, bier an der Univerfität, und durch häusliches 
Studium, und wenn id) Urlaub auf längere Zeit befommen 
Ian, in irgend einer nahen Wirthichaft, für meine Zwecke zu 
profittren, was ich kann. — Es iſt recht ſchade, dafs ich nicht noch 
länger habe bei der Mutter bleiben können, anftatt bier diefe 
4 Vochen zuzubringen; aber fie hatten mir in Potsdam die 
Hölle jo Heig gemacht um mic) möglichit zu beeilen daß ich 
zur Mbtbeilung käme; der Ept. Röder meinte jogar, ih müßte 
gleih nachmarſchiren, wenn kein Offizier bier zurüdgeblieben 
wäre, der es anders beföhle, jo daß ich ſchon fürdhtete, man 
würde mich hier gleich übel empfangen, weil ich nicht eher ein- 
getroffen war. Statt defien erhielt ich auf meine Anfrage einen 
ſehr artigen Brief vom Hauptmann von Portatius, worin er mir 
aus freien Stüden bis zu feiner Rückkehr Urlaub ertbeilt. 
Blei) wieder nad) Berlin zu reifen war fehr Eoftipielig, und 
ih will dafür lieber, wenn es möglich ift, zu Weihnachten Hin- 
kommen. — Du hatteſt gewünſcht das Concept von meiner 
Antwort auf Lienchens Brief zu fehn; es ift aber zu ſehr durch⸗ 
einander gejchrieben, als dag Du Di daraus vernehmen 
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könnteſt; ich will Dir daher lieber von dem Wejentlichiten der 
ziemlid) langen Epiltel eine Abfchrift geben, die ich “Dich bitte 
auch Bernhard gelegentlich mitzutbeilen ; denn er bat mir einen 
ähnlichen Brief wie Lienchen gejchrieben, und ich habe ihn in 
der Antwort, um nicht dreimal dafjelbe zu jchreiben, der Haupt» 
ſache nach auf diefe Abjchrift meines Briefes verwieſen. Der- 
jelbe beginnt mit einer Reihe von Entiehuldigungen, Bedauern 
und Dankfjagungen, die Dich weniger interejfiren werden, und 
ih werde nur das wiedergeben, mas jpeziell die Bertheidigung 
meiner Anfichten zum Zweck hat: 

—— — daß für mich die Nothwendigkeit, ein Landjunker 
zu werden, nicht vorhanden war, iſt auch meine Meinung; auf 
der andern Seite werden Sie aber, obgleich ich Ihnen beträcht⸗ 
lich bürokratiſche Anſichten zutraue, nicht im Ernſte behaupten, 
daß die einem Jeden gegen ſein Vaterland obliegenden Pflichten, 
von mir grade fordern ſollten, daß ich Adminiſtrativ⸗-⸗Beamter 
werde; vielmehr glaube ich diefen Pflichten vollitändig zu ge- 
nügen, wenn id} innerhalb des beliebig von mir gewählten Be- 
rufs alles das thue, was man von einem fein Vaterland lies 
benden Staat3bürger erwarten darf. Ich glaubte deshalb mit 
voller Unabhängigkeit Hinfichtlid meines Berufes die Wahl 
treffen zu fünnen, die mir bei meinen Neigungen und Verhält⸗ 
nifjen die vernünftigjte zu fein ſchien. Daß mir von Haufe 
aus die Natur der Geſchäfte und der dienftlicden Stellung unfrer 
Staatsdiener nit zufagt, daß ich es nicht unbedingt für ein 
Glück halte, Beamter und jelbjt Minifter zu fein, daß es mir 
ebenjo rejpectabel und unter Umjtänden nüßlicher zu fein feheint, 
Korn zu bauen als adminijtrative Verfügungen zu fchreiben, 
daß mein Ehrgeiz mehr danach ftrebt, nicht zu gehorchen, als 
zu befehlen; das find facta für die ich außer meinem Geſchmack 
feine Urſache anzuführen weiß, indeffen, dem ift fo. Bon allen 
Gründen, melde mid) hätten veranlafjen können, diefe Abnei- 
gung zu bekämpfen, wäre mohl der würdigſte gemejen der 
Wunſch, umfafjender auf das Wohl meiner Mitbürger zu wirken, 
ald es einem Privatmanne möglich ijt. Abgeſehn davon, ob 
ich wirklich edel genug denke, um meine Kräfte mehr auf die 
Beförderung des Wohls Andrer als auf die des eignen zu 
verwenden, bin ich, felbjt bei der unbeſcheidenſten Meinung von 
meinen Fähigkeiten, der Anficht, daß es für das Wohlergehn 
der Einwohner von Preußen feinen Unterjhied machen mürde, 
ob ich oder ein Andrer von den vielen tüchtigen Leuten, Die 
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dieſes Ziel erjtreben, der Negirung einer Provinz angehöre oder 
vorftehe. Die Wirkjamkeit des einzelnen Beamten bei uns ijt 
wenig ſelbſtſtändig, auch die des höchſten, und bei den andern 
beſchränkt fie ſich ſchon mefentlid) darauf, die adminiftrative Ma⸗ 
idinerie in dem einmal vorgezeichneten Geleije fortzujchieben. 
Der preußifhe Beamte gleicht dem Einzelnen im Ocrcheſter; 
mag er die erfte Violine oder den Triangel fpielen, ohne Weber: 
Acht und Einfluß auf das Ganze, muß er fein Bruchſtück ab- 
ipielen, wie e8 ihm gejegt ift, er mag es für gut oder fchlecht 
halten. Ich will aber Muſik machen, wie ich fie für gut er- 
fenne, oder gar feine. In einem Staate mit freier Berfafjung 
kann ein jeder, der jich den Stantsangelegenheiten widmet, offen 
feine ganze Kraft an die VBertheidigung und Durchführung der- 
jenigen Maßregeln und Syiteme fegen, von deren Gerechtigkeit 
und Nugen er die Ueberzeugung bat, und er braudjt dieſe letztre 
einzig und allein als Richtſchnur feiner Handlungen anzuer- 
fennen, indem er in das öffentliche die Unabhängigkeit des 
Privatlebens hinübernimmt. Dort kann man in der That das 
Bewußtjein erwerben, für dad Wohl feines Landes gethan zu 
haben, was in feinen Kräften ftand; man mag reüjfiren oder 
nicht, unfre Meinung mag durchdringen oder nicht, das Streben 
bleibt gleich verdienſtlich. Bei uns aber muß man, um an den 
öffentlichen Angelegenheiten Theil nehmen zu Fönnen, bejoldeter 
und abhängiger Staatsdiener fein; man muß volljtändig der 
Beamtenkaſte angehören, ihre faljhen und richtigen Anfichten 
tbeilen, und jeder Individualität in Meinung und Handlung 
entſagen. Mißbräuche, wirkliche oder jcheinbare, die mit unfern 
bern, VBorgejegten und felbit Collegen in Verbindung jtehn, 
muß man anfehn, ohne fie offen angreifen zu dürfen, und felbft 
was und untergeben ijt, fteht mehr unter dem Einfluß des 
Herkommens und feitjtehender Borfchriften, als unter dem des 
Borgejegten. Selbft in meiner kurzen Laufbahn babe ich oft 
gejehn, wie die Foftipielige Zeit und Arbeit ſchwer bezablter 

örden auf eine Weiſe todtgejchlagen wurde, daß man un- 
bedingt glauben mußte, die Geſchäfte jeien erfunden, um den 
vorhandnen Beamten zu thun zu geben, und nicht die Beamten 
angejtellt um nothwendige Geſchäfte zu beforgen; und gegen 
joldes und andres Unweſen kämpften ausgezeichnete Vorgeſetzte 
mit aller Energie, aber ohne Erfolg; es liegt einmal in der 
Natur unfrer Verwaltung. Oft babe ich hochgeſtellte Beamte 
in Aachen und Potsdam jagen hören, diefe oder jene Maßregel 
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jei ſchädlich, drückend, ungerecht, und doch wagten fie nicht ein- 
mal eine unterthänigjte Borftellung dagegen einzureichen, fon- 
dern ſahn fich vielmehr in der Nothmendigkeit, fie gegen ihre 
Heberzeugung, nad) allen Kräften befördern zu müſſen. Wo joll 
da Freude an der Berufserfüllung, das Bewußtſein Nuten zu 
ftiften, oder auch nur jeine Pflicht gegen fein Vaterland zu 
thun, herfommen? GConflicte der Art würden bei mir aber im 
Dienjt ziemlich häufig fein, zumal da mein politifcher Glaube 
dem von unferm Gouvernement anerkannten weſentlich zumider- 
läuft. Wie fol ich da die Meberzeugung gewinnen meinen Dit- 
bürgern nüßlid) zu fein, wenn ich das Syitem, nach welchem 
ih fie regiren helfe, für weit weniger förderlich, ald das ent- 
gegengejeßte, jedenfall3 aber für ungerecht halte; wie foll ich 
jelbjt vor meinem Gewiſſen verantworten, unter die Fahne einer 
Regirung zu treten, deren Grundſätze zu befämpfen, injoweit 
der Gehorjam gegen die beitehenden Geſetze es erlaubt, ich für 
eine meiner vornehmiten Pflichten gegen mein Baterland halte. 
Sie werden vielleicht komiſch finden, gnädigfte Coufine, daß ic) 
eine politiſche Ueberzeugung, und gar ein Gemiljen zu Haben be- 
haupte; indejjen werden Sie zugeben müfjen, dafs ich jener edeljten 
Belohnung eines Staatödienerd, des Bewußtſeins mehr dem 
Wohle feiner Mitbürger, ald dem eignen gelebt zu haben, nur 
unter Vorausſetzung eines Gewiſſens theilhaftig werden kann; 
Sie müfjen mir daher ſchon gejtatten, zur nähern Darftellung 
des Falles, daß ich aus jenem in der That würdigen Grunde, 
in Dienjt träte, ein Gewiſſen zu borgen, wenn Sie mir ein 
eignes etwa nicht zugeftehn wollten. — Für wenige berühmte 
Staatsmänner, namentlih in Ländern abfoluter Verfaſſung, 
mar übrigens wohl Baterlandgliebe die Triebfeder, welche fie 
in den Dienft führte; viel häufiger Ehrgeiz, der Wunſch zu 
befehlen, bewundert und berühmt zu werden. Ich muß ge 
jtehn, daß ich von diejer Leidenihaft nicht frei bin, und mande 
Auszeichnungen, mie die eines Soldaten im Kriege, eines Staats⸗ 
mannes bei freier Verfaſſung, wie Peel, O'Connel, Mirabeau ꝛc., 
eines Mitjpielerd bei energiſchen politiichen Bewegungen, wür⸗ 
den auf mid) eine, jede Ueberlegung ausjchließende, Anziehung?- 
Eraft üben, wie das Licht auf die Mücke; meniger reizen mid 
dagegen die Erfolge, welche ich auf dem breitgetretnen Wege, 
durch Examen, Connerionen, Aktenftudium, Anciennetät und 
Wohlwollen meiner Vorgejegten, zu erreichen vermag. Den- 
nod) giebt es Augenblide, mo ich nicht ohne ſchmerzliche regrets 
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an alle die Befriedigungen der Eitelkeit denken Tann, welche 
mi im Dienft erwarteten; die Genugthuung, feine Braud)- 
barkeit und Ueberlegenheit durch ſchnelle Beförderung und andre 
Auszeihnungen amtlich anerkannt zu jehn, das Bewußtſein, 
ein Mann von Wichtigkeit und Einfluß zu jein, vor dem ſich 
minder wichtige beugen; die jelbjtgefällige Betrachtung, für 
einen fähigen und nützlichen Menfchen gehalten, bemerkt, be- 
iprochen, beneidet zu werben; die ganze wirkliche geheime Glorie, 
welche zuletzt mich und meine Familie umftrahlen würde, das 
Alles Hat viel Blendendes für mich, wenn ich eine Flaſche Wein 
getrunten babe, und ich bedarf einer nüchternen und unbefang- 
nen Reflexion, um mir zu jagen, daß die Hirngelpinfte einer 
thörihten Eitelkeit find, in eine Kategorie gehörig mit dem 
Stolz des dandy auf feinen Rod und des Banquierd auf fein 
Geld; daß es unmeije und fruchtlos iſt, fein Glüd in der Mei- 
nung Andrer zu fuchen, und daß ein vernünftiger Menſch fich 
jelbft und dem, was er für recht und wahr erkannt, leben fol, 
nit aber dem Eindrud den er auf Andre macht, und dem 
Gerede, welches vor oder nach feinem Tode Über ihn gehen 
mag. Kurz ich bin nicht frei von Ehrgeiz, halte ihn aber für 
eine ebenfo fchlechte Leidenſchaft als jede andre, und noch etwas 
tbörichter, weil er, wenn ich mid) ihm bBingebe, da8 Opfer 
meiner ganzen Kraft und Unabhängigkeit fordert, ohne mir, 
auch bei dem glüdlichiten Erfolge, eine dauernde Befriedigung 
und Sättigung zu gewähren. — Noch häufiger ald aus Ehr⸗ 
geiz gehn wohl unjre Beamte in Dienft, um einen anftändigen 
und ſichern Broderwerb zu haben, und weil ihnen Dtangel an 
Capital nicht erlaubt, ein andres honnettes Gejchäft anzufangen. 
Bei meiner Tage gebe ich auch in diejer Hinſicht der Land- 
wirtbichaft den Vorzug. Sie machen mir, gn. E., gemeinjchaft- 
lich mit Bernhard, die fehr ſchmeichelhafte Borhaltung, daß grade 
ih mit Fähigkeiten ausgerüftet ſei, welche mich bejondre Er- 
folge im Staatsdienſt hoffen liegen. Wenn ich die zugeben 
würde, jo ſchiene e3 mir doch noch keinen entiheidenden Grund 
abzugeben, um die Beamten-Carriere einzuſchlagen; diejelben 
Fahigkeiten verjprechen mir auch guten Erfolg in jedem andern 
Geihäft, und um eine große Landwirthihaft Heut zu Tage 
richtig zu leiten, iſt vielleicht mehr Verſtand erforderlih, als 
um Geheimer Rath zu werden. Namentlich glaube ich, daß 
bei einer Wirthichaft, die fo groß und überhaupt in der Tage 
it, wie die Sniephofer, die volle Kraft und Induſtrie eines 
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geſcheuten Mannes erjorderlid ift, um von jenen Gütern den 
Ertrag zu haben, den fie geben können, vielleicht auch nur um 
fie zu erhalten, wenn noch ſchlechtere Zeiten kommen jollten. 
Bernhard hat nicht die Abſicht, den Staatsdienft ganz aufzu- 
geben, und er paßt wie mir jcheint, beffer zu demjelben, als 
ih; er it entichiedner Anhänger der Grundfäge unſrer Ne- 
girung, findet Gefallen an feiner Amtsthätigleit, ſteht ſich im⸗ 
mer mit feinen Borgejegten vortrefflih, weiß fich jehr gut in 
die Verhältniſſe zu fehiden, welche der Dienft mit fi) bringt, 
und wünſcht jehr lebhaft Miniſter oder doch Präfident zu wer⸗ 
den. Daß er aber, oder ich, oder wir beide zufammen, mährend 
wir im Staatsdienſt abmejend find, nebenher und par distance 
noch 3 große Güter perſönlich bemirtbichaften Fönnten, halte 
id) ohne große und gefährliche Beeinträchtigung unfres Ber- 
mögens nicht für möglich; denn ſchon neben den Geſchäften des 
Landraths, wie die Pflicht fie eigentlich fordert, läßt fi) die 
Bewirthſchaftung eines bedeutenden Gutes, auch wenn man e8 
jelbft bewohnt, nicht fo führen, mie das Intereſſe e8 fordert. 
Wenn auch übrigens der Verwaltung unfrer Güter durch 
Bernhards Daſein vollitändig Genüge geleiftet wäre, jo bin 
ich doch überzeugt, dag vom rein materiellen Standpunkte aus 
betrachtet, ich meine Thätigkeit vortheilhafter in der Landwirth⸗ 
ihaft als im Staatsdienſt verwerthe,; abgejehn davon, daß ich 
fogar den Beli eines großen Bermögens für voraus erforder- 
ih halte, um am Staatsdienſt Freude zu finden, damit ich 
ſowohl in jeder Lage mit dem Glanz, den ih für anftändig 
halte, öffentlich auftreten kann, als auch mit Leichtigkeit im 
Stande bin, alle Bortheile, welche mir ein Amt gemährt, auf- 
zugeben, fobald meine dienjtlihen Pflichten mit meiner Ueber⸗ 
zeugung oder meinem Geihmad in Widerſpruch treten. Wie 
würde ed da mit mir Aermſtem ausjehn, der ich von jeher 
einen gefährliden Hang babe, mehr auszugeben, als ich ein⸗ 
nehme, ein Hang, den ih nun durch die Einjamfeit mit Erfolg 
befämpfe, indem ich beim Zuſammenſein mit meines Gleichen 
es ſchwer ertrage, in irgend einer Beziehung Hinter jemand 
zurüdzuftehn. Ein Gehalt, mit dem ich bei meinen Bedürf- 
nifien beirathen und in der Stadt einen Hausitand bilden 
fönnte, würde ich, bei der beiten zu erwartenden Carriere, im 
40ten Jahre, etwa ala Präfident u. dergl. haben, wenn id) troden 
von Aetenſtaub, hypochonder, bruſt⸗ und unterleibsfrant vom 
Sitzen geworden fein werde, und eine Frau zur Kranken⸗ 
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pflege bedarf. Für diejen mäßigen Vortheil, für den Kitzel, 
mid) Herr Präfident nennen zu laſſen, für dag Bemußtjein, dem 
Sande felten fo viel zu nüßen, als ih ihm koſte, dabei aber 
mitunter hemmend und nacdhtheilig zu wirken, übrigens das zu 
erfüllen, mas ic) unbedachtſamer Weiſe zu meiner Pflicht ge- 
macht habe, dafür bin ich feit entichlofien meine Weberzeugung, 
meine Unabhängigkeit, meine ganze Lebenskraft und Thätigkeit, 
nicht herzugeben, fo lange e8 noch Taufende, und unter diejen 
viele ausgezeichnete Leute giebt, nach deren Geſchmack jene Preife 
hinreichend koſtbar find, um fie den Platz, welchen ich leer laſſe, 
mit Freuden ausfüllen zu machen. — — — — — Hier 
folgen einige Entiehuldigungen für die Länge des Briefes und 
andre Dinge, eine Anzahl von Schmeicheleien, Betheuerungen 
und Hoffnungen, und am Schluß finden fid) eine Menge guter 
Vorfäge, mit der beicheidnen Ueberzeugung ausgeſprochen, daß 
ih immer ein jehr achtungswerthes Mitglied der menfchlichen 
Gejellihaft Bleiben werde, Das alles fteht aber nicht mehr in 
meinem Concept, welches überhaupt jehr unvollftändig und 
ungeordnet iſt, jo daß ich vieles habe nur ungefähr wieder 
produciren können, oder auch garnicht, denn mein Brief war 
wenigſtens noch einmal fo lang als diefer. Namentlich ver- 
mifje ich, was mir bejonderd Bernhards halber unlieb ift, eine 
weitläufige Verwahrung gegen feinen Vorſchlag, Beamter und 
Landwirt zugleich zu werden, mo man jedenfall3 eins über 
dad andere vernadjläjligen, in keinem etwas vollkommnes er- 
reihen, und ſich am Ende zwiſchen 2 Stühle fegen würde. 
Doc diefer Brief ift fohon zu lang, und Du wirft gewiß; Mühe 
haben, ihn ganz durchzuſtudiren; wenn Du nad) Kniephof gebft, 
jo fei fo gut und nimm ihn an Bernhard mit, oder {hide ihm 
denjelben zu. Auch fchreibit Du mir mohl bald, ob Du be- 
fiehlſt, daß ich nach Stettin oder Kniephof komme, wenn Du 
dort bift, oder ob Du vorziehft, nad) Carlöburg zu kommen, 
damit wir den Contract wegen der Abtretung von Külz auf- 
jeßen; denn e8 kann am Ende die Landrathswahl uns über 
den Hals kommen, und dann von Wichtigkeit fein, daß wir 
eine Stimme mehr haben. Wenn Bernhard erjt Landrath ift, 
werde ich mid) bemühn, Kreisdeputirter zu werden, dann bat 
er die Vertretung jehr bequem, wenn er will. 

As ih von Carlsburg kam, bin id auf 24 Stunden in 
Putbus geweſen; ein Belannter von der Inſel nahm mid 
dahin mit; ich Habe beim Fürsten dinirt, und fehr viel Snter- 
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eſſantes über jeine Gejandfchaft !) von ihm gehört. Er fragte 
ob Du noch die SKartoffelbrennerei jo ſtark betriebft. Er bat 
eine Zuderfabrit, ſehr ſchön und vollitändig, angelegt; fie iſt 
aber noch nicht im Gange; er forderte mich auf fie zu fehn, 
und mar überhaupt fehr artig. Eine jehr hübſche Frau von 
Stockhauſen, aus Hanover, die jett in Berlin lebt, badete noch 
dort, und babe ich fie bei der Gelegenheit kennen gelernt, ſo⸗ 
wie ihren fetten bellblonden Gemahl. Auf der Rückfahrt habe 
ih an der Seekrankheit gelitten, mas mir übrigens jehr gut 
befommen ift. Ich wünſche Dir ein Gleiches, d. h. ohne See- 
krankheit, und bitte Dig Mutter herzlich) zu grüßen, und mir 
bald von ihrem Ergehn Nachricht zu geben. Dein gehorjamer 
Sohn Bismard. 


8. 


Schönhauſen 17. Febr. 1847. 


Einzig geliebte Jeannette, Friederike, Charlotte, 
Eleonore, Dorothea. 


Ich will Dir auch einmal des Morgens ſchreiben, und zwar 
an einem trüben regnenden Morgen, will ic) die Sonne wenig- 
ſtens in mir jcheinen laffen, indem ich nur an Dich denke. Es 
ift halb neun, und hier 16 Fuß vom Fenſter jo dunkel, da 
ih kaum fchreiben kann. Da mußt Du ſchwarze Sonne von 
innen jehr Hell jeheinen, wenns gehn fol. Wie fann Schwarz 
leuchten? nur in Geltalt von polirtem Ebenholz, geihliffner 
Lava; fo glatt und Hart biſt Du nicht; mein Bild mit der 
ſchwarzen Sonne ift aljo falſch. Biſt Du nicht eher eine dunkle 
warme Sommernadt, mit Blüthenduft und Wetterleudhten ? 
Denn ftern- und mondhell möchte ic) faum fagen, das Bild 
it mir zu gleihmäßig ruhig. — Ich werde geftört. Ich Habe 
den ganzen Morgen Pferdehandel getrieben, und ed gemacht 
wie die Damen, bei Siegmund oder Rogge; nachdem ich mir 
von dem Händler einige 20 im tolliten Regen auf glattem Eis 
babe vorführen laffen, kaufte ich nichts, obſchon e8 lauter Dänen- 
roſſe waren. Bei Pferden übrigens fällt mir gleich ein, reiten 
mußt Du, und wenn ich mich jelbit in ein Pferd verwandeln 


ı) Zum Regirungsantritt der Königin Victoria. 
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tollte um Dich zu tragen. Habt Ihr denn feinen Arzt dort, 
der Deinem Bater die Nothivendigkeit davon einleuchtend madjt? 
Sted Dich Hinter den daß er erklärt Du müßteſt blind werden, 
wenn Du nicht reiten follteit, oder mas ſonſt; er kann ohne 
zu lügen jagen daß e8 im Intereſſe Deiner Gejundheit nöthig 
it. Sym Uebrigen bat mir Dein Brief vom 12. ganz bejondre 
Freude gemadt. Pro primo weil ich nicht ein fo vermöhntes 
Menſchenkind bin wie Du, und kaum zu hoffen wagte, daß ic) 
auf den meinigen, den Du nad) dortiger Pofteinrichtung erſt 
am Donnerjtag Abend erhalten Eonnteft, obſchon er den Mitt⸗ 
woch früh in Stolp eintraf, daß ich auf den am Sonntag ſchon 
Antwort haben würde, meinen herzlichen Dank dafür, und bleibe 
io bei; ferner bemerfe ich mit bejondrer Genugthuung daß Dein 
Brief an mich in den Jahren des Wachstums ift. Als ich ihn 
das eritemal ſah, war er 1 Blatt groß, das nächſtemal 2, jet 3. 
Laß ihn immer wachſen, bis er bändejtark zu mir kommt. — Du 
baft mohl recht, mein Herz, Mißtrauen iſt die bitterjte, ſchreck⸗ 
lichſte Qual, e8 ift nichts Andres, ald der Zweifel, die erfte Saat 
alles Böjen, angewandt auf den Verkehr der Menſchen unter 
N, die Duelle faft jeder Bitterkeit und Feindſchaft. Es fteht 
irgendwo gejchrieben, wer jeinen Nächſten nicht liebt, den ex fieht, 
wie joll der Gott lieben, den er nicht ſieht; ich möchte dafjelbe in 
Bezug auf das Bertrauen ftatt der Liebe jagen. Wir haben jogar 
im der argwöhnifchen Juſtiz da8 Sprichwort quivis bonus habetur 
donec malus probetur, jeder wird für gut gehalten, big feine 
Schlechtigkeit bewieſen iſt. Alfo wenn Du nichts al3 ein un- 
barmherziger Richter gegen mich fein wollteſt, ſollſt Du mir 
ihon vertrauen, bi8 Du die Erfahrung gemacht haſt, daß ich 
Mißtrauen verdiene. Wenn Du mich aber liebſt, ſo ſollſt Du 
mir ſieben mal ſiebzigmal vergeben wenn ich auch wirklich gegen 
Dich geſündigt habe. Wirſt Du das können? 490 Mal, ich 
werde es ſo oft, wenigſtens für grobe Vergehn, nicht verlangen. 
Benn Du übrigens in der That zu Mißtrauen geneigt bift, 
jo brauchſt Du Died meinethalben darin nicht übernatürlic zu 
bekämpfen, die Zeit wird das Heilen, und wenn Dir meine 
Bergangenbeit vielleicht fein Vertrauen zu meiner Bejtändig- 
teit einflößt, jo wirft Du Die bald überzeugen, dab Du mwenig- 
ftend an meiner Ehrlichkeit nicht zweifeln darfit. Uußerdem 
wird Dein etwaige Mißtrauen deshalb immer unjchädlich fein 
zwiihen uns, weil mich (ic) könnte Dir die pſychologiſchen 
Gründe, wenn bie Bot nicht drängte, Busen derieen) Dein 
Far Btsmards Briefe an feine Braut und Batttn. 
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Mißtrauen nicht im Mindeſten kränken wird, und meil id) jelbit, 
der ich ſonſt faſt Keinem ohne die ſchlagendſten Bemeije traute, 
zu Dir ein unerjchütterliche8 und unerjchöpflihes Vertrauen 
babe. Der Sat „Zreue ift das Feuer felber, welches den 
Kern der Exiſtenz ewig belebt und erhält” ijt übrigens eine 
jener nebligen ſchweblichten Phrajen, bei denen es ſchwer ijt 
jich eine beſtimmte VBorftellung zu machen, und die nicht jelten 
Böſes wirken, wenn fie, namentlich von Frauen die ald Mädchen 
das Leben faſt nur durch die Brille der Dichter gejchaut haben 
(da3 Leben der weitern Welt meine ich) aus der Poeſie als 
Maßſtab in die Wirklichkeit übertragen werden. Doch verzeih 
mir, der graue Regen übt feinen Einfluß auf mid), da id) 
unmilltührlic) in den grämlichen doctrinären Ton eines alten 
Onkels verfalle; ich will Dich) weder belehren noch beilern, 
bleibe wie Du bilt; es ift nur jo ein Ergehn meiner Gedanken, 
was ich ausſpreche. — Daß es nicht bis zum 11. April Schnee 
und — 10° bleibt, zeigt der Augenfchein, und vermuthlid vom 
Freitag an, kannſt Du, wenn Du Abends warm im Sopha 
fißeft, oder des Nachts durch Mama erweckt wirjt, daran denfen, 
wie das zerfette Fähnlein Deines Ritters und Knechtes im 
nächtlichen Sturm und Regen am Rande der aufrührerijchen 
Fluthen flattert, auf einem braunen Pferde das ohrjpigend 
und ſchnarchend feinen Schreden über den donnernden Lärm 
der Schlacht zu erkennen giebt, die ſich die riefigen Eisfelder 
unter einander liefern, wenn fie ſich in Zwietracht gelöſt haben, 
und ihre mächtigen Trümmer fi) im Strudel aufthürmen und 
zerjplittern. Haft Du nie den Eisgang eines großen Stromes 
gejehn? es iſt eins der impojanteften Schaufpiele in der Natur. 
Du wirst Dich ferner aus meinem letten Brief überzeugt haben, 
daß der Auf des majeltätiihen Königs zum April uns mwahr- 
fcheinlicd feine neue Scheidewand errichtet, deren Fallen wir 
abwarten müßten. Das Land und der König verlieren ohne 
Zweifel dabei einen der auögezeichnetiten Vertreter, und eine 
Stüße des Thrones im Reichstage, unjre Liebe aber geminnt. 
Wie danke ic) Dir dag Du Did) des Franzöſiſchen etwas an- 
nimmijt, und daß Du es gethan ehe ich Dich bat, ift eine neue 
Bürgſchaft unſres gegenfeitigen Verjtehens, mern es deren be- 
darf. — Wenn Du jett traurige Dichtungen, Lenau 2c., liebit, 
fo fehe ich darin nicht fowohl eine Ummandlung Deiner ehe⸗ 
mals Beitern Stimmung, noch weniger einen Widerſpruch mit 
der Gefundheit Deines Herzens, jondern einen Fortihritt in 
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der Empfänglichkeit für, und im Verjtändnif der, Poefie. Un- 
Iduldige Frühlingslieder find die Dichtung der Kindheit und 
der Zmölfjährigkeit, Lerchen und Lämmer. Tief in der menſch⸗ 
lihden Natur, ich möchte jagen in der unbewuhten Erkenntniß 
des irdiſchen Elends und Jammers, und der unklaren aber 
mädtigen Sehnſucht nad) beffern edlern Zuftänden, liegt e8 
wohl, daß, bei nicht ganz leichtfertigen oberflächlichen Men⸗ 
den das Hervorheben der Berrifienheit, der Nichtigkeit, des 
Schmerzes, die unjer biefiges Leben beherrichen, mehr An- 
Hang findet, als eine Berührung der minder mächtigen Ele- 
mente, welche die leicht welkende Blume ungetrübter Heiterkeit, 
deren heimifcher Boden nur die Kindheit ift, in uns vorüber- 
gehend bervortreiben. Jeder an Verſtand und Herz gebildete 
Menſch wird von allem was Traueripiel in Bühne und Wirk: 
lichkeit ift, auf eine Weiſe ergriffen und bewegt, die das idyllen- 
und luſtſpielartige, in der volllommenften Form, nie erreichen 
kann. Huf dem Boden der Heiterkeit (im höhern Sinne) und 
Zufriedenheit erhaben zu jein, giebt den Begriff der Majeftät, 
des Göttlichen, das der Menſch nur in jeltnen bevorzugten 
Zeiten und Geftalten ſchwach widerſtrahlt. Das irdiſch Im⸗ 
ponirende und Ergreifende, was mit menſchlichen Mitteln für 
gewöhnlich dargeftellt werden kann, fteht immer in Bermandt- 
haft mit dem gefallnen Engel, der ſchön ift, aber ohne 
Frieden, groß in jeinen Plänen und Anftrengungen, aber ohne 
Gelingen, ſtolz und traurig. Darum kann das, was es aufer- 
halb des Gebietes der Religion für ung Ergreifendes giebt, 
nicht heiter und zufrieden jein, jondern ung ftet nur als Weg- 
weiler dahin dienen, wo wir Frieden finden. Wenn Dein Sinn 
für die Poefie des Herbites, des Reifs in der Maiennadht, und 
alles defjen, mas im Menjchen dahin gehört, empfänglicher ge- 
worden ift, jo bemeift da8 nur daß Du nicht mehr zmölfjährig 
biit. Meber die Kinder, äußre und innre, wie über die Kleinen 
Bäume im Walde, geht der Sturm hinweg, ber in den Kronen 
der alten brauft und fie beugt und bricht; wenn fie größer 
werden, wachſen fie in die Sturmidichte hinein, und ihre 
Wurzeln müſſen Träftiger werden, wenn fie nicht untergehn 
wollen. Unſer kleines Annchen fcheint auch ins Wachſen zu 
bommen. Wenn Bäume im Sturm Niffe erleiden, fo quillt 
das Harz wie lindernde Thränen aus ihnen, und heilt; wenn 
fie aber gegen derlei Riſſe nicht Schuß in eigner Feſtigkeit, 
ſondern immer wieder das Heilmittel der Harzthräne (welcher 
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zufällige Doppelfinn) fuchen, fo erſchöpfen fie den Duell und 
trodnen aus. Worte, Worte, Worte wirft Du jagen. 

Wie jehr empfinde ich die Krankheit Deiner Mutter mit. 
Sie beunruhigt mid); vielleicht mit Unrecht, weil ich ihre Krank—⸗ 
heitsnatur noch nicht kenne; aber fchreibe mir doch ausführlicher 
darüber. Was Du von Mathäi jchreibit fteht doch nicht mit 
der Berfiner Coufine in Verbindung? ich ſchaudre bei dem Ge— 
danken; ein Clavier zu heirathen, mit einem kleinen Affen als 
Nippes darauf! Habe ich die Paftorin unliebenswürdig ge- 
funden? nad Deiner Rede jcheint es fajt. Keinenfalls ift e3 
aber ein Gefühl tief gehender Abneigung geweſen, denn id) er: 
innere mich ihrer weder in Gutem nod in Böſem, ic) weiß 
garnicht wie fie ausfieht. Wenn Du willſt werde ich fie nod)- 
mals fennen lernen, auf die Angel ihrer Liebenswürdigkeit an- 
beißen, und probiren ob ich hängen bleibe. Bon Hans!) habe 
ih ein langes dienſtliches Schreiben erhalten, über eine An- 
gelegenheit die vor den Landtag foll, und in der ich im Weſent⸗ 
lichen mit ihm einverjtanden bin, ohne auf Durchführung der 
Sache Hoffnung zu haben. Unter den Eorrefpondentinnen die 
Di verwöhnen erwähnft Du einer Pauline; who the d— is 
Bauline? noch eine unbekannte Coufine? A propos von dem 
d—, ich kann in der Bibel feine Stelle finden, wo e8 verboten 
wäre den Namen des Zeufeld zu mißbrauchen; weißt Du eine, 
jo jage fie mir. 

Ich habe heut Gerichtätag hier, und jeder der etwas poli- 
zeilidhe8 auf der Seele hat, fommt und ftört mid. Die Boft- 
ſtunde ijt daher ſchon vorüber gegangen, und ich habe mid) 
daran nicht gekehrt, weil ich mir berechnete, daß diejer Brief, 
wenn er mitgegangen wäre, doch nur Übermorgen bis Stolp 
gelangte, und von dort erit Sonntag Abend in “Deine liebe 
Hand. Er kann aljo ebenjogut bis morgen bier liegen. Ich 
muß einjtweilen aufhören zu fchreiben, da ich höre wie bie 
Juſtiz⸗Commiſſarien 2c. die Treppe heraufkommen. — Endlid 
jind fie weg, nämlich der Prediger, der Conrector, der Stadt: 
rath, der Juſtiz-Amtmann, der Actuarius und zwei Juſtiz⸗ 
Commifjarien, die ich, zu Ehren des Gerichtstages, zu Mittag 
bier gehabt Habe, unter fehr lebhaften, faft leidenſchaftlichen 
Dijeuffionen über die politiichen und namentlich die religiöjen 
ragen des Tages. In Bezug auf letztre ftehn uns in Magde- 
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burg Eonflicte mit dem Confiftorium und Uhli bevor, die 
vermuthlich nicht ohne Auffehn vorübergehn werden. Mean 
ſpricht davon daß Uhlich fufpendirt werden wird, wenn er ge- 
wie ihm über fein Bekenntniß vorgelegte Tragen nicht be- 
friedigend beantwortet. Die Folgen eines ſolchen Schrittes 
Einnen ernfthaft, möglicher Weife gewaltſam fein. Ich wünſche 
dem Konfiftorium Glück dazu, wenn es fi) zu entichiednem 
Auftreten entidliegen kann; nur muß dann auch energijche 
Conſequenz durchführen, was man beginnen will. Halbheit hat 
noch Feiner Sache genußt. Ich bin geſtern und vorgejtern mit 
meinem Schwager in Magdeburg gewejen, aber jo mit Ter- 
minen und Gonferenzen bei der Negirung überhäuft, daß id) 
Gerlach nicht habe fehn können, leider. Mein Schwager mußte 
eilig zurüd, weil meine Schmweiter ihrer Entbindung in menig 
Zagen entgegenfiegt. Moritz hat mir noch nicht geantwortet; 
da er fonft namentlid) auf Briefe wie mein leßter, jehr prompt 
damit zu fein pflegt, jo jchliee ich daraus, daß er ſich in einer 
Ihmerzliden Stimmung befindet, die auf den Ton meines 
Schreibens nod kein Echo finden kann. Wenn id) irgend etwas 
zu feinem Troſt thun oder jagen könnte! Das Einzige iſt ©e- 
ſellſchaft Mitfühlender; mie heiter war er in Neinfeld. Ich 
muß ihm, wenn ic) wieder zu Dir gehe, doch 1 oder 2 Tage 
abmäßigen, wenn Du auch ſchelten magjt, ed ijt nöthig. Ich 
will ihm mo möglich heut Abend noch jchreiben. Ich kämpfe 
eigentlich) mit mir ſelbſt, ob ich, in der Borausfegung daß Eis 
und Wafler bis zum 3. März vorbei find, die Termine die ich 
nachher habe verlegen, und die Zeit bis zum 20. benugen fol, 
um Dich mein Herz zu fehn. Zum 20. muß id), infailliblement 
bier fein. Es ift nicht gewiß, aber doch wahrſcheinlich, daß ich 
durch meine Dienftgejchäfte dann den 4. nicht gehalten werde; 
und was hindert mich denn, wirt Du fragen. Der Opponent 
dagegen ift ein Wejen das ich fonjt wenig kenne, der Geiz, die 
Wurzel alles Uebels. Ich habe mich in diefem Winter etwas 
mehr um die hieſige Armenpflege befümmert, und, wenn nicht 
in meinen Dörfern, fo doch in der benachbarten Stadt Jerichow, 
Elend gefunden, wie es nicht fchlimmer fein kann. Wenn id) 
bedenke, wie 1 Thaler einer ſolchen Hungernden Familie über 
Boden binmweghilft, jo ift e8 mir faft wie ein Diebftahl an 
den Armen, die hungern und frieren, wenn ic) 30 außgebe um 
die Reife zu machen. Ich könnte freilich die Summe geben 
und doch reifen; aber die Sache bleibt diejelbe ; da8 Doppelte 
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und 10facdhe jener Summe würde immer nur einen Theil de3 
Jammers ftillen. Sage mir, iſt Dir diefe Bedenklichkeit Erän- 
fend, daß ich jo wenig emprejjirt bin Did) zu jehn, um mid 
an der misdre des Geldes zu ſtoßen? Ich bin mie gejagt noch 
zu feinem Entſchluß in diefer Sache gefommen; weiß aud) noch 
nicht, ob e8 mir möglid) fein wird bald nad) dem 3. zu reifen, 
es kommt auf das Wetter an; nad dem 20. glaube ih un- 
bedingt fahren zu können, und der ſpäteſte Termin an dem ich 
reife, ift meines Bedünkens der 21., aljo in circa 4 Wochen. 
Soll id vorher fommen, wenn ich dienſtlich frei bin? befiehl 
und ich gehorche! Ich werde mid) dann als Sophiſt damit 
beruhigen, daß es Feine Verſchwendung iſt die ich für mein 
Bergnügen made, fondern eine Pflicht die ich gegen meine 
Braut erfülle. Daß Beides auf eind herauskommt, iſt nicht 
meine Schuld, und den Betrag der Reiſekoſten follen die Armen 
jedenfalls doch haben. Es it die ein fehr Fitliches Thema, 
in wie weit ic) mich berechtigt halten kann, das was Gott 
meiner Bermwaltung anvertraut hat zu. meinem Bergnügen zu 
verwenden, fo lange es Leute giebt, die vor Mangel und Froſt 
frank find, in meiner nächften Nähe, deren Betten und Kleider 
in Verſatz find, fo daß fie nicht ausgehn können um zu arbeiten: 
Berkaufe was Du haft, gieb es den Armen und folge mir! 
Wie weit kann, wie weit foll das aber führen? Der Armen 
find mehr als alle Schäße des Königs ſpeiſen können. Nous 
verrons, wie es fommen joll. 

Der Titan tft, wie ich mich) mit Bedauern überzeugt habe 
nicht hier; Malvine muß ihn mit fortgenommen haben, denn er 
war bier. Ich muß fehn wie ich ihn bekomme, denn haben 
muß ich ihn ja wohl. Und einen Sammetrod ſoll ich tragen, 
angela mia? Ich habe oft gehört, daß Ritter die Farben 
ihrer Damen trugen; daß diefe aber fo weit gingen den Stoff 
der Kleidung vorzufchreiben, davon habe ich in Romanen nie 
etwas gelejen. Geht Dir dieje Keine Schneiderlaune über, 
oder muß ih in Mancheſter das nächſte Mal vor Dir er- 
ſcheinen? Es wäre dann nöthig mich bei Zeiten mit Jourez 
in Eorreipondenz zu jeßen, denn ich weiß nicht ob er ohne 
Weitres geneigt jein wird, einen feiner Kunden in folder Be- 
Fleidung auf der Straße gehn zu laſſen. — Bon dem Schlangen- 
tödter ?) habe id) vor einigen Tagen Gratulationsschreiben er- 
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Balten, mit manchen Wendungen aus denen id) ſchließen möchte 
daß auch er ſchon gemählt hat. Er iſt 28 Jahr. Es wäre 
jehr angenehm für uns wenn er bald eine liebensmürdige Frau 
Beiratbete, da er fi dann wohl in Menglingen, 1! Meilen 
von Bier, feitjegen wird, folange fein Bater lebt. Bon allen 
Beltgegenden kommen andre Briefe, ein vorzugsweis herzlicher 
von Ulrich Dewitz, aus Milzom in Medlenburg, einem Ber- 
wandten von Frau von Thadden; ein tief gemüthlicher, ehren- 
werther Freund, aus den frühſten Kinderjahren, den id in 
ipätrer Zeit wenig gejehn. Auch Wartensleben fchrieb fehr 
freundlich. Einige verlangen Antwort. Ich habe eine fo riejen- 
bafte Briefſchuld auf dem Gewiſſen, daß ich fait verzmweifle fie 
zu tilgen. Bor allen Dingen will ih an meine Schweſter 
ihreiben, die feit den Paar Zeilen in Reinfeld nichts von mir 
befommen bat. Du fiehjt ich verwöhne fie nicht. — Ich habe 
diefen Brief ganz bruchſtückweis, den ganzen Tag über, unter 
jortwährenden Störungen und fremdartigen Berhandlungen ge= 
ihrieben, und wenn ich ihn jett durchleſe kommt er mir fo 
nüchtern vor, wie Juſtiz⸗-Commiſſarius. Eben hat mid) Bellin 
verlaffen, und es iſt endlich jtille, ich höre nichts als das Ticken 
der Uhr und Odin der fich die Pfoten ledt. Diefe Ruhe hätte 
ih benugen follen Dir zu ſchreiben, und nun liegt noch ein 
Haufe Acten vor mir, den id) zu einem fehr langmeiligen 
morgen bevorjtehenden Geſchäft durchlejen joll; ich will daher 
für heut fchließen, nur noch die herzlichſten Wünjche für die 
Eltern, und namentlid) die Beſſerung Deiner Mutter hinzu- 
fügen und ein franzöfiches Gedicht, aus dem Du mit Wider- 
willen entnehmen wirft, wie ein Franzoſe die Friedloſigkeit des 
irdiſchen Daſeins auffaßt: 


1. 
Mes maux sont des tristes exemples 
Du pouvoir des dieux d’ici-bas 
Bientöt le crime aura des temples 
Des palais il doit ötre las 

2. 
Quand j’invoquai dans la tempöte 
Ce Dieu qu’on dit si consolant. 
Les poignards leves sur ma töte 
Portaient grav& son nom sanglant. 
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Non, il n’est point d’&tre supräme 
Qui seul peuple l’immensite 

Et cet univers n’est lui m&me 
Qu’une grande inutilite. 


4 


Dans cette nuit profonde et triste 
Ce Dieu vient-il guider nos pas? 
Eh! qu’importe enfin qu’il existe 
Si pour lui nous n’existons pas? 


Als Gegenſtück und Beruhigung nad diefer Blasphemie 
will ih Dir auf den Umfchlag noch ein, nicht grade bervor- 
ftechendes, aber hierzu paffendes Gedicht von Ehatterton jchreiben, 
der in feinem 18. Syahr in Kummer und Elend, man weiß nidht 
ob vor Hunger, oder an Gift ftarb. Es iſt eigen daß während 
ich. dieß ſchreibe ich in der offenjtehenden Schlafitube wie Kriteln 
und Blätter von Büchern umſchlagen Höre, es ijt erſt !s11, 
noch gar nicht Spukſtunde. Laß das Deine Mutter nicht hören. 


Beranger: Tout son charme est dans sa grace 
Jamais rien ne l’embarrasse 
Elle est bonne, et quand elle rit, 
Ma Jeanette a de l’esprit. 


Ma Jeanette ma Jeanneton, leb wohl von Herzen, behalte 
lieb und vertraue Deinem Dir unterthänigen 
B. 


O God whose thunder shakes the sky 
Whose eye this atom globe surveys, 
To thee my only rock I fiy, 

Thy mercy in thy justice praise 

O teach me in the trying hour 
When anguish swells the dewy heart 
To still my sorrow, own thy pow’r, 
Thy goodness love, thy justice fear 


If in this bosom aught but thee 
Encroaching sought a boundless sway 
ÖOmniscience could the danger see 
And mercy look the cause away 
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Then why my soul doest thou complain 
Why drooping seek a dark recess? 
Shake off the melancholy chain, 

For God created all to bless. 


But ah! my breast is human still 
The rising sigh, the falling tear, 
My languid vitals feeble rill, 

The sickness of my soul declare. 


But yet with fortitude resigned, 
Tl thank th’ inflictor of the blow; 
Forbid the sigh, compose my mind 
Nor let the gush of mis’ry flow 


The gloomy mantle of the night 
Which on my sinking spirit steals, 
Will vanish at the morning light, 
Which God, my East, my Sun reveals. 


* * 
* 


Padre nostro, che sei ne cieli, sia santificato il nome tuo. 
Venga il regno tuo. Sia fatta la volontà tus, come in cielo, 
cosi ancora in terra. Dacci il nostro pane cotidiano, e rimetteci 
inostri debiti, come ancora noi gli rimettiamo ai nostri debitori. 
e non ci indurre nella tentazione, ma liberaci dal malvagio, 
imperchd tuo 8 il regno, la potenza, la gloria ne secoli de 
secoli. amen. Was heißt das? ſehr melodiſch. 


— —_ 0.10... 


9. 


Schönhauſen 21. Febr. 47. 


Johanna, Du beßre Hälfte meiner oder Unſrer! Deinen 
Brief vom 18. empfing ich heut, und ſage Dir zuerſt meinen 
innigen Dank, für die herzliche Liebe, die mich aus ihm an⸗ 
ſpricht. Liebe kennt feinen Dank und erwartet feinen jagt je- 
mand, Dank ift ein Ealtes Wort. Schadet nit, ich fühle 
Dankbarkeit gegen Di, und liebe Di) doch. Ich empfing 
Deinen Brief heut Nachmittag, und konnte mich nicht gleich) 
binfegen Dir zu antworten, weil ich einer langweiligen Ein- 
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ladung genügen mußte, und meine Abreife bis 5 aufgefchoben 
hatte, um die Poſt erit zu erhalten. Eben komme id) zurüd, 
falt naß und geärgert durch die faden Leute, aber ein Paar 
Zeilen muß ich heut nod) fchreiben. Ich beantworte Deinen 
Brief feiner Reihenfolge nad. Deich-Hauptmann zu fein ift 
allerdings in diefem Jahr grade fehr fatal, wenn man eine 
Braut in 70 Meilen Entfernung bat. Seit vorigem Sonntag 
iſt Thaumetter, feit einigen Tagen erwartete man das Aufgehn 
des Stromes, und noch ruht er. Dabei erhielt ich vor einigen 
Stunden eine Staffette, da das Eis bei Dresden und in 
Böhmen feit 2 Tagen in Gang iſt; eine gefährliche Sache wenn 
es ſich oben eher löſt als bier, die uns viel Uebles bringen 
fann. Morgen, ſpäteſtens Dienjtag muß es nun Bier in Gang 
fommen. 14 Tage ijt der fürzeite Termin in dem das Stüd 
ausgefpielt haben kann, mitunter dauert es 6, meiſt 3 bis 
4 Wochen. Meine jentimentalen Tiraden in Bezug auf arme 
Leute und Reiſekoſten werden wahrſcheinlich Redensarten bleiben, 
und meine Tugend wird nicht auf die Probe gejtellt werden, 
da der Dienſt mid) vermutlich nicht viel vor Mitte März frei- 
lafjen wird, abgejehn von allen verfehiebbaren Terminen. Syeden- 
fall will ich mich bemühn, daß der auf den 20. angejekte 
Ritterjchaftsconvent früher gelegt wird. Sage mir mein Engel, 
Du ſchreibſt mit jo vieler Exrnfthaftigkeit über Borto-Scrupel; 
bin ic) oder bit Du der Pommer, der feinen Scherz verfteht? 
Glaubſt Du wirklid daß mic) das etwas angeht wieniel Porto 
ein Brief koſtet? Daß ich einen meniger jchreiben würde, 
wenn es 10 fad) wäre? Dieje dee ftimmt mid) ungemein 
heiter wenn da8 Dein Ernjt war, mie id) nad der Faſſung 
beinah glaube; und wenn ich Garricatur zeichnen Tönnte, fo 
würde ih Dir mein Profil fo ſarkaſtiſch⸗-ſardoniſch⸗ ironijch- 
jatiriih) an den Rand malen, wie Du es noch nie gejehn Haft. 
Du erinnerft vielleicht daß ich mich in Zimmerhauſen ſchon 
über Deinen Muth gewundert habe, mich, den halbfremden, 
anzunehmen in der Eigenjchaft, dans laquelle me voila; da 
Du mich aber fo wenig kennſt, daß Du mid, den gebomen 
Verſchwender, für geizig bältjt, zeigt daB Du Di mir in 
blindem Bertrauen bingegeben haft, in Vertrauen wie es nur 
eine Liebe geben kann, für die id Dir Hände und Füße küſſe. 
Du mein Herz, wie wenig kennſt Du die Welt! Warum ver- 
Hagft Du Deinen legten Brief jo ſehr? ich Habe nichts darin 
gefunden, mas mir nicht lieb und lieber gemejen wäre. Und 
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wäre e8 anders, wo folltejt Du Fünftig eine Bruft finden um 
zu entladen was die Deine drüdt, wenn nicht bei mir? Wer iſt 
mehr verpflichtet und berechtigt, Leiden und Summer mit Dir 
zu theilen, Deine Srankheiten Deine Fehler zu tragen, als ich, 
der ich mid) freimillig dazu gedrängt habe, ohne durch Bluts- 
oder andre Pflichten dazır gezwungen zu werden? Du hattejt 
eine Freundin, zu der Du zu jeder Zeit flüchten Eonntejt, von 
der Du nie abgewieſen wurdeſt; vermifjeit Du die in dieſem 
Sinne, in dem Bedürfnig? Weine liebe liebe Johanna, muß 
ih Dir nochmals fagen, daß ic) Dich liebe; sans phrase, daß 
wir Freud und Leid mit einander theilen follen, ich Dein Leid, 
Du das meine, daß wir nicht vereinigt find, um einander nur 
zu zeigen und mitzutheilen, was dem andern Tyreude macht, 
jondern da Du Dein Herz zu jeder Zeit bei mir ausſchütten 
darfit, und ich bei Dir, e8 mag enthalten mas es wolle, daß 
ih Deinen Kummer, Deine Fehler, Deine Unarten, wenn Du 
weldye hast, tragen muß und will, und Dich liebe wie Du bift, 
nit wie Du fein follteft oder könnteſt? Benuge mich, braude 
mid, wozu Du willſt, mißhandle mic; Außerlich und innerlid) 
wenn Du Luft Haft, ich bin dazu da für Dich, aber „genire” 
Dich nie und in feiner Art vor mir, vertraue mir rüdhaltlog, 
in der Weberzeugung, daß ich Alles was von Dir fommt mit 
inniger Liebe, mit freudiger oder geduldiger, aufnehme. Be- 
Halte nicht Deine trüben Gedanken für Dich und blide mid) 
mit heitrer Stirn und fröhlichen Augen an dabei, jondern tbeile 
mir in Wort und Blid mit was Du im Herzen haft, mag es 
Segen oder Leid fein. Sei niemals Fleinmüthig gegen mid), 
und ericheint Dir etwas in Dir unverftändig, jündhaft, nieder: 
drüdend, jo bedenke, da AU dergleichen in mir taufend Mal 
mehr vorhanden ift, und ic) davon viel zu ſehr und innig durd)- 
drungen bin, al3 daß ich dergleichen bei Andern geringſchätzig 
betrachten follte, bei Dir mein Herz aber anders als mit Liebe, 
wenn auch nicht immer mit Duldung, wahrnehmen könnte. Be- 
trachte und al3 gegenfeitige Beichtnäter, als mehr mie das, die 
wir nad) der Schrift „Ein Fleiſch“ fein jollen. 


Den 22. früh. 


Soeben werde ich jählings den ſüßeſten Träumen entriffen, 
mit der Nachricht, daß das Eis ſich in Bewegung fegt; an und 
für fi) eine jehr günjtige. Das Waſſer ſteigt jtündlich 1 Zoll, 
und wird vermuthlich jo und etwas langjamer, wenn feine 
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Eisitopfung eintritt, beibleiben, bis es 10 Fuß bis 12 Höher 
iteht als jegt. Wie lange es dann in foldher Höhe bleibt, da- 
von hängt ed ab, wann id) Dich jehe. Denn ich werde am 
Ende doch zu Dir lommen müſſen, jobald die Elbe mich los⸗ 
läßt, troß Kreistag und Allem, Du wirſt mir fonft bläfjer und 
bläffer bis zur Unfichtbarkeit. Zu dem Ritterſchafts⸗Convent 
muß ic) aber hier jein. Ich kann nur nod) während gejattelt 
wird ein Paar Zeilen jchreiben, und das thut mir herzlich leid, 
da ich geſtern Abend jo jehr lehrreich gemwejen bin, jo wollte id) 
Dich Heut noch recht ftreicheln, bis Du behaglich gefnurrt hättelt, 
aber wer meiß wann ich wieder fehreiben kann in den eriten 
Tagen, und da will ich den Brief jo kurz er ift, nicht nod) auf 
halten. Bemühe Died nicht eine fteife glatte Hede zu merden 
von Hauje aus. Die kann Fräftig und grün nur dann dajtehn, 
wenn fie wild hinauswächſt und vom Gärtner mitten durchs 
Leben bejchnitten wird, und das merde ich ja doch nicht über 
mein Herz geminnen; wachſe beliebig als Waldrofe; das häf- 
ide Moo8 und die allzujharfen Dornen wollen mir ung 
beide bemühn jchmerzlo8 oder doch vorfichtig zu entfernen. 
Leb mohl, die Eisfchollen fpielen mir den Pappenheimer Marſch 
zum Ruf, und der Chor der berittnen Bauern fingt „Friſch 
auf Eameraden”. Warum thun es die KHlöße nicht wirklich? 
mie ſchön wäre das und mie poetifh. Es meht mid) wie 
friiches Leben an, daf dies langweilige Warten vorbei ijt und 
die Sache vorgeht. Heut Naht „Steh ich in finſtrer Mitter- 
naht”, und Du „Ihidit ein fromm Gebet zum Heren, wohl 
für den Liebjten in der ern”. Mit Yalobi 5. 16 Haft Du 
ganz recht, e8 war damals nur jo eine augenblidliche ſchiefe 
ee non mir, und id) gedenfe Deiner wenn ic) bete. Je 


t’embrasse. Dein Knecht B. 


Von Moritz noch immer kein Wort. 
Schicke mir doch das Couvert von dem Brief, der 5 Tage 
gegangen iſt, ich will mich in Berlin darüber beſchweren. 


TFT — — 


10. 


Schönhauſen 23. Febr. 47. 


Mein Engel! Ich werde zwar dieſen Brief morgen noch 
nicht abſchicken, aber ich will immer die wenigen müßigen 
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Minuten benugen, die mir bleiben, um dem Bedürfniß, welches 
ich ſtündlich empfinde, dem mit Dir zu verkehren, zu genügen, 
und Dir demnädjt wieder eine Sonntagsepijtel zu componiren. 
Ich bin heut den ganzen Tag in Bewegung gemejen. The Morish 
king rode up and down, leider nicht through Granada’s royal 
town, fondern zwijchen Havelberg und Jerichow, zu Fuß zu 
Wagen und zu Pferde und fror dabei recht tüchtig, weil ich 
nad) dem warmen Wetter der letzten Tage mid) garnicht auf 
2 Brad Kälte bei ſchneidendem Nordmind vorbereitet hatte, und 
zu eilig oder zu faul war, wieder die Treppe zu erjteigen, als 
ih die frifche Luft merkte. In der Naht war es nod) ganz 
leidlich geweſen und prächtiger Mondfchein. Es war übrigens 
ein jchönes Schaufpiel, wenn die großen Eisjelder fich erjt mit 
Sanonenjchußsartigem Krachen fehmerfällig in Bewegung jeßen, 
fi) an einander zeriplittern, bäumen, unter und übereinander 
ſchieben, ſich haushoch aufthürmen, und mitunter Wälle quer 
durch die Elbe bilden, vor denen der Strom fi aufitaut, bis 
er fie mit Toben durchbricht. Jetzt find fie alle im Kampf zer- 
brodden, die Niejen, und das Waller ganz dicht bededt mit 
Schollen deren größte einige Qundratruthen Halten, und die es 
eilig mit mürriſchem Klirren, wie gebrochne Ketten der freien 
See zuträgt. Die wird nun noch etwa 3 Tage fo anhalten, 
bis das Eis aus Böhmen durd) iſt, das ſchon feit einigen Tagen 
die Dresdner Brüde paſſirt. (Die Gefahr liegt darin daß die 
Schollen fi ftopfen, einen Damm bilden, und den Strom 
davor aufitauen, oft 10 bis 15 Fuß in wenig Stunden.) Dann 
folgt das Hochwaſſer, aus den Gebirgen, weldjes das oft meilen- 
breite Bett der Elbe ausfüllt, und durch feine Mafje an und 
für fih gefährlich ift. Wie lange das währt, können wir nicht 
vorherbeitimmen. Der jetige Froſt, verbunden mit dem ftauen- 
den Seewind hält es jedenfalls zurüd. Leicht kann e fo lange 
dauern, daß es doch nicht der Mühe lohnt vor dem 20. nad) 
Reinfeld zu kommen. Wenn mir dazu nur 8 Tage blieben, 
joll ih dann doch? oder willit Du mid) dann erjt nad) dem 20,, 
oder vielleicht 181. ungeftört Haben? Es ijt wahr Bräutigam 
und Deichhauptmann find faſt incompatible; aber wenn id) 
letres nicht wäre, wüßte ich doch garnicht, wer es fein jollte. 
Die Revenüen find Hein dabei, und die Mühe zu Zeiten groß, 
die Herrn der Gegend hier aber jehr intereffirt und ohne Ge- 
meingeift. Und wenn fi) aud) einer fände, der es des Titels 
halber, der bier wunderlicher Weiſe fehr gejudht iſt, thäte, fo 
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giebt es doch Hier, Gott verzeih mir die Sünde, Feinen der nicht 
entweder gejhäftsuntauglich oder mattherzig wäre. Eine ſchöne 
Meinung wirſt Du denken, die ich von mir habe, daß ich allein 
das alles nicht bin; aber ich behaupte bei aller mir angebornen 
Beicheidenheit, daß ich alle diefe Fehler in geringerem Maße 
befite ald die Andern Hier im Lande, mas freilich nicht viel 
jagen mill. 

An Morig babe ich noch nicht ſchreiben können; und doch 
muß ich etwas ſchicken, worauf er antworten kann, da auf meinen 
vorigen Brief noch immer jedes Lebenszeichen ausbleibt. Oder 
haft Du mid) aus feinem Herzen verdrängt und machſt Dich 
allein breit darin? Das Kleine weiße Kind ift Hoffentlich nicht 
in Gefahr; es iſt eine Möglichkeit, vor der ich jederzeit wenn 
ih daran denke, erichrede, daß dem ärmiten Tyreunde diefer 
Faden der Berbindung mit Marie durchſchnitten werden Fönnte. 
Aber fie ift ja bald 1! Jahr; fie hat die gefährlichite Periode 
für Kinder Hinter ih. Wirſt Du auch grollen, und über warme 
Hände ſprechen wenn ih Morig auf meiner nächſten Reife be- 
ſuche, anftatt unaufhaltfam, wie e8 von einem liebenden Syüng- 
ling verlangt wird, nach NReinfeld zu fliegen? — Daß Du bla 
wirjt mein Herz, beunruhigt mid; ift Dir denn ſonſt Förperlid) 
wohl und rüftig zu Muthe? gieb mir ein Bülletin Deiner Ge- 
jundbeit, Deines Appetit3, Deines Schlafes. Daß Dir Hedwig 
Dewitz gejchrieben Hat, wundert mi) auch; eine jo heterogene 
Natur, die jo wenig Gemeinſames mit Dir haben kann. Sie 
wurde einige Syahre lang mit meiner Schweiter in Kniephof 
erzogen, obſchon 4 oder 5 Jahr älter als die. Entweder fie 
liebt Dich, was ich ſehr erklärlich fände, oder Hat andre pro- 
faifche Abfichten; ich glaube daß fie, wie das fehr natürlich ift, 
ih im Haufe ihres Vaters nicht heimiſch fühlt; fie bat ſich 
deßhalb immer lange und gern bei Andern aufgehalten. Ich 
Itoße in Deinem vor mir liegenden Brief wieder auf die Selbit- 
beherrſchung; das ift eine ſchöne Errungenschaft wer etwas da- 
von hat, aber wohl von Zwanganthun zu unterjhheiden. Es iſt 
löbli und liebenswürdig, gejchmadlojfe oder verlegende Aus- 
brüde feiner Empfindungen fi abzugemöhnen, oder ihnen 
eine andere willlommnere Form zu geben, aber Selbitzwang, 
der innerlich Trank macht, nenne ich es, wenn man feine Ge⸗ 
fühle ſelbſt in fich eritidt. Man kann im gejelligen Verkehr 
Anwendung davon machen, wir beide unter und aber nicht. 
Findet fi) Unkraut im Ader unſres Herzens, jo wollen wir 
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gegenjeitig bemüht fein, ihn fo zu beitellen, daß jein Same 
nicht aufgehn kann; thut er es doch, jo wollen wir es offen 
ausziehn, aber nicht unnatürlich mit Weizenftroh zudeden und 
verfteden; das fchadet dem Korn und zeritört das Unfraut 
nit. Deine Meinung mar nun wohl es allein auszuziehn, 
ohne mich durch den Anblid zu verlegen; aber laß ung aud) 
darin ein Herz und ein Fleiſch fein, und wenn mich Deine 
feinen Difteln auch mitunter in die Finger ftechen ſollten; Fehr 
Dich daran nicht und verbirg fie mir nidt. Du wirft an 
meinen großen Dornen auch nicht immer Tyreude erleben, jo 
große, daß ic) fie nicht verſtecken kann, und wir müfjen gemein 
ihaftlid) daran reifen, wenn auch die Hände bluten. Uebrigens 
blühen Dornen mitunter recht hübſch, und wenn auf ben 
Deinigen Rojen wachſen, jo werden wir fie dod) wohl mitunter 
itehn lafjen. Le mieux est l’ennemi du bien, fonjt ein jehr wahres 
Sprichwort, deßhalb mad) Dir nicht garzuniel Scrupel über 
al Dein Unkraut, welches ich noch garnicht entdedt Habe, 
und laß mir menigftens die Probe davon übrig. Mit diefer 
jalbungsvollen Ermahnung will ich ſchlafen gehn, wenn es auch 
erſt eben 10 ſchlug, denn vorige Nacht ijt wenig davon ge- 
worden, die viele ungemohnte Körperanftrengung hat mid) etwas 
zerihlagen; und morgen foll ic) vor Tage wieder zu Pferde. 
Sehr jehr müde bin ih wie 1 Kind. 

Den 24. Bormittag. Weber Naht ift das Waſſer bier 
wunderbarer Weiſe garnicht gewachſen; es muß daher oberhalb 
eine Eisftopfung und Stau entitanden fein, daß es nicht herunter 
kann; id) bin etwas in Zorn daß ich darüber Feine Nachricht 
babe, und will mich bejänftigen indem ich meine Gedanken zu 
Dir lenke angela. Es ijt wieder recht kalt und windig, nament- 
ii beim Reiten. Alle halbe Meile, die ganze Elbe entlang, 
tet ein Piket von 4 Reitern; damit ich überall Boten zur 
Difpofition finde, und die Nachrichten und Befehle jo ſchnell wie 
möglich befördert werden, und doch bleiben mir jeit Mitternacht 
die Napporte von oben aus; es iſt eine unglaubliche Liederlich- 
feit aber in einigen Stunden werde ich willen mo fie Itedt, 
et j’y mettrai bon ordre. — Armes Herz, langmweile id) ‘Dich 
mit Wafjergejhäften, und Du willjt gewiß ganz andre “Dinge 
lefen. Dafür will ic) Dir aud) jagen, daß Senfft!) mir jchreibt 
AIhnen ift ein Eluges, braves und frommes Mäddjen zu Theil 


ı) von Senfit-PBiljadh, fpäter Oberpräfident von Pommern. 
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geworden, und das ift viel”. Da fiehft Du doch, wie gefcheute 
Leute von Dir denken. Was findet er nun „viel” dabei? Daß 
ein Mädchen Hug brav und fromm ift, oder daß mir eine von 
der Art zu Theil gemorden it? Wir ift irgendwo ein Vers 
im Gedächtniß geblieben, den ich für ausgezeichnet lügenhaft 
halte „Aus Falſch, Lift, Trug und Eitelfeit ſpann die Natur 
mit äußerſt zarten Fädchen ein Flatterding, man nennt es — 
Mädchen“. Johanna, ift da mohl eine Spur von Wahrheit 
drin, und kann jemand der die Welt kennt wie Senfit, mög- 
licher Weiſe ähnliche Unfichten hegen über das Paradeſtück der 
Schöpfung? Nein, er findet es viel, daß mir Böſewicht ein 
ſo unverdientes Glück geworden iſt, und darin hat er Recht. 
Wenn Du jetzt auch beſcheiden gegen dieſe Auslegung prote- 
ſtiren ſollteſt, ſo wird doch der Augenblick kommen, wo Du dem 
beiſtimmſt; halb Scherz, halb Ernſt, ich glaub es; indeſſen er 
wird auch vorübergehn, dieſer Augenblick. Mir aber bleibt die 
Ueberzeugung, daß dem ſo iſt wie S. ſagt. — Eben kam ein 
altes krankes Weib aus dem Dorf und bettelte, und ich wies 
ſie mit Härte ab, weil ihre einzige Tochter mit Einbruch 100 Rthlr. 
geſtohlen bat, und fitt, obgleich fie ebenfo dumm mie fred) 
läugnet, und ich glaube, daß die Mutter darum mußte, Das 
mar wohl recht unbarmherzig von mir. Richtet nicht, fo werdet 
Ihr nicht gerichtet. Aber man wird fo viel düpirt mit Betteleten, 
und es find fo viele unverjchuldet in Noth. Ich will mid) in- 
dei doch noch näher nad) ihren Umftänden erkundigen, und mid) 
nicht in Gottes Bergeltungsamt mijchen. — 

Abend. Heut war der Geburtstag meiner verftorbnen 
Deutter. Wie deutlich ſchwebt e8 mir vor ald meine Eltern in 
Berlin am Opernplag wohnten, dicht neben der katholiſchen 
Kirche, wenn ich des Morgens durch den Jäger aus der Penfion 
geholt wurde, dad Zimmer meiner Mutter mit Maiblumen, 
die fie vorzüglich liebte, mit gejchenkten Kleidern Büchern und 
interefjanten Nips garnirt fand; dann ein großes diner mit 
viel jungen Offizieren die jett alte Majors find, und ſchlem⸗ 
menden alten Herrn mit Orbdenfternen, die von den Würmern 
verzehrt find. Und wenn man mid, ald gejättigt von Tiſch 
gefchiett Hatte, jo nahm mid, die Kammerjungfer in Empfang, 
um mir mit bei Seite gebradhtem Caviar, Baiſers u. dergl. 
den Magen gründlich zu verderben. Was ſtahlen doch alle dieſe 
Domeftifen. Meine Mutter mar eine ſchöne rau, die äußere 
Pracht liebte, von hellem lebhaften Verjtande, aber wenig von 


48 


DIIDIDIDIDI333333333> 1847 <Eecceeeeeeeeeeece— 


dem, was der Berliner Gemüth nennt. Sie mollte, daß ich 
viel lernen und viel werden follte, und es ſchien mir oft, daß 
fe hart, alt, gegen mich fei. Was eine Mutter dem Sind 
werth ijt, lernt man erſt wenn e8 zu jpät, wenn fie todt iſt; 
die mittelmäßigjte Mutterliebe, mit allen Beimiſchungen mütter- 
lider Selbſtſucht, ift doch ein Rieſe gegen alle kindliche Liebe. 
Meinen Bater liebte ich wirklich, und wenn ich nicht bei ihm 
war faßte ich Vorſätze, die wenig Stand hielten; denn mie oft 
babe ich feine wirklich maßloſe unintereffirte gutmüthige Zärt- 
lihleit für mich mit Kälte und Verdroſſenheit gelohnt. Und doc 
kann ich die Behauptung nicht zurüdnehmen, daß ich ihm gut 
war im Grunde meiner Seele. — Ueber Glaubensfachen habe 
ih mit meinem Bater nie geſprochen; fein Glaube war mohl 
nicht der chriftliche; er vertraute fo auf Gottes Liebe und Barm- 
berzigfeit, daß ihm alles Andre als diejes Bertrauen überflüjfig 
ſchien. Bon der Religion meiner Mutter erinnre ic) nur, daß 
fie viel in den „Stunden der Andacht” las, Über meine pan- 
theiftiiche Richtung und meinen gänzlichen Unglauben an Bibel 
und Chriſtenthum oft erjchroden und zornig war. Zur Kirche 
ging fie nicht, und hielt viel von Smwedenborg, der Seherin 
von Prevorft und Meſmerſchen Theorien, Schubert, AYuftinus 
Kerner. Eine Schwärmerei, die in ſeltſamem Widerjprud zu 
ihrer fonftigen Falten Berftandesklarheit ftand. Chriftlih, in 
dem Sinne wie wir es verftehn, war foniel ich weiß auch ihr 
Blaube nicht. Weißt Du was ein friefifcher Häuptling bei 
feiner Taufe jagte? Er fragte den Geiitlichen, ob feine un» 
gläubigen Borfahren denn wegen dieſes Unglaubens in der 
Verdammniß ſeien; auf die bejahende Antwort weigerte er ſich 
ſich taufen zu laffen, denn wo fein Bater jei wolle er aud) bleiben. 
Ich führe das nur fo Hiftorii an, ohne es auf mich anzu⸗ 
wenden. Es knüpfen fich viele troftloje Gedanken, ich will 
nicht jagen Zweifel, daran. Zwei werden an Einer Mühle 
mahlen, der Eine wird angenommen der Andre wird verworfen 
werden. Wenn Gott e3 jo will, jo ift fein Murren dabei, aber, 
do das Aber mündlich bei Gelegenheit. 

Ich fange an auch fchon verwöhnt zu werden mit Briefen; 
ih dachte halb und halb die Poſt würde heut einen von Dir 
bringen, aber vergebens fuchte ich nad) einem der mit Hod)- 
woblgeboren anfing. Verdrießliche Gejchäftsbriefe, unerwartet 
ſtarke Geldforderungen noch aus der Zeit meines Vaters ber, 
und einer von Mori, ein recht niedergeſchlagner, jo jehr 

Für Bismards Briefe an feine Braut und Gattin. 4 
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er fih auch aufzuraffen jucht, der arme unge; der Brief 
macht mir den Eindrud als ob ihn ein Todtmüder gefchrieben 
hätte, der ſich gewaltſam wach halten mill und zwiſchen den 
verworrenen Süßen einnidt. Es iſt doch gefährlid) jo zu lieben, 
aber ſchön ift e8, fo lange man die Hoffnung auf Wiederjehn 
nicht aufgiebt. Wer aber jo liebte, und entweder garnicht an 
Fortdauer oder Auferjtehung glaubte, oder an Verdammnifz 
des andern Theil$? Without thee, where would be my heaven? 
Das klingt fait läfterlich. Aber märe es nicht der höchſte Grad 
der Liebe, die eigne Seligkeit, mit Bemußtjein, der zu opfern 
die man liebt. Kannſt Du Dir den Fall denken, daß jemandes 
Seele dadurd) gerettet würde, daß eine andre freimillig ver- 
loren ginge? Die Möglichkeit läßt fi) combiniven. Sollte ich 
in dem Falle den Berlujt der Deinigen zugeben, um die meinige 
zu retten? — — all nonsense. — Moritz iſt voller Dankbar- 
feit für unſre beiderjeitige Freundſchaft; lettre wollen wir ihm 
bewahren, erjtre zu verdienen juchen. Weber den Begriff von 
ehelihem Glück erläßt er, durch einen meiner Ausdrüde her- 
vorgerufen, eine beichtuäterliche Zurechtweiſung, die mich nicht 
trifft, weil er meine Worte von glüdlid fein oder glüdlich 
machen zu eng und trivial ausgelegt hat, und zu meinen jcheint, 
dag ich darunter nichts als eine Abweſenheit von häuslichem 
Verdruß und dergleihen Familien-Mijeren verſtehe. Er mweift 
mich höher hinauf, das verjteht ſich von jelbit wenn id) von 
glüdlidy fein reden fol. Er bittet jehr um meinen Beſuch, und 
er joll ihn haben. 

Mit der Poſt ift es wirklich befremdend. Den Brief, den 
Du am Donnerſtag Abend, den 18., erhalten haft, bat mein 
Reitknecht am Sonntag, den 14., früh 8 Uhr in Genthin auf 
die Eijenbahn gegeben, jo daß er am Sonntag um 12 Mitt. 
in Berlin gemwejen ijt, denjelben Abend in Stettin, aljo mit der 
Perjonenpoft Montag Abend, oder mit der Schnellpoft Dienjtag 
früh in Stolp. Dort oder in Zuckers muß er 48 Stunden 
gelegen haben. Das fol aud) Herr von Schaper wiſſen. 
Diejen will id) nur jedenfall morgen, am Donnerjtag, zur Poft 
geben, font Haft Du ihn wieder vor Dienjtag nicht. & propos 
von Stolp; merkwürdig war daß die Hufaren in Schlame ſich 
von unjrer Verlobung um fo mehr überraſcht erklärten, weil 
dort für gewiß galt, ich jei mit einer Gräfin Schulenburg ver: 
ſprochen; grade mit einer ſolchen wollte mid) Caroline jeit Jahr 
und Zag verbinden, und redete mir noch im Herbjt in Ueng— 
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Iingen täglich darüber ind Gewiſſen, während ich ganz andre 
Pläne jchmiedete. Wie kommt Caroline mit den Hujaren zu- 
jammen? — Auf meinem Fenſter jtehen unter allerhand Crocus 
und Hyacintben 2 Camellien, die mir immer eigenthümliche Ge⸗ 
danken machen. Die eine jchlank und nett mit zierlicder Krone 
und zarter blaß, jehr blaß-roja Blüte, aber wenig Laub und 
nur 2 Knospen, verjegt mich nad) Reddentin, hält fich etwas 
iteif und lispelt engliſch. Die andre fällt von Weiten meniger 
zierlih) ind Auge und ihr Stamm verräth in feinen Enorrigen 
Bindungen Mangel an Sorgfalt im Bejchneiden ; mitten aus 
der Krone fieht ein abgejtorbner Aſt hervor; aber die Krone 
ift rei) an Laub und das Laub grüner als das der Nachbarin; 
fie verſpricht eine reihe Blüthe in 8 Knospen, und die Farbe 
tief dunkelroth und weiß in unregelmäßigem bunten Wechſel. 
Nimmſt Du den Vergleich übel? Er hinkt übrigens, denn 
Camellien liebe ich nicht, weil ſie duftlos ſind und Dich liebe 
ich grade wegen (um) des Duftes Deiner Seelenblüthe, die 
weiß dunkelroth und ſchwarz zeigt. — Ich habe eigentlich An- 
lage zu einer Blumenleidenfchaft; aber gerudjloje, der Stolz 
der meilten Gärtner, Georginen, Päonien, Tulpen, Camellien 
find mir von Kind auf gleichgültig gemwejen. In Bezug auf 
Menſchen habe ich mich oft und immer wieder von dem und 
natürlich eingepflanzten Wahn enttäufchen müſſen, der von 
äußrer Schönheit unbewußt auf ein entjprechendes Innre ſchließt; 
und niemals ift mir das zugetroffen; am nächſten nod) bei Caro⸗ 
line, aber deren Schönheit iſt ſehr fern von Regelmäßigkeit, 
und auf der andern Seite fehlt grade auch) ihrem weltklugen 
und weltliebenden Sinne jene je ne sais quoi, jener duftige 
Haud) aus den unergründeten inneriten Tiefen des Gemüths, 
der weder Poefie noch Liebe noch Religion ift, der aber alle drei 
kräftigt, hebt, und empfänglicher für fie madjt, da wo er weht. 
Das Zerrbild davon heiße ich Sentimentalität, da8 Wahre em- 
pfinde ich wenn ich bei Dir bin; ein Wort dafür weiß ich 
augenblidlich nicht. — Bielleicht jchreibe ich morgen nod) einige 
Beilen, vielleicht habe ich auch nur die Zeit dieß einzufiegeln. 
Das Waſſer jcheint diesmal gefahrlos, aber wenn nicht wärmeres 
Better mit Regen kommt, leider langjam zu verlaufen. Die 
berzlichften Grüße an bie "lieben Eltern, denen id) auch wohl 
idreiben jollte, und denen ich Dich) aus den Briefen mitzutheilen 
bitte, was Du dazu geeignet hältſt. Farewell. 
Dein Bismard. 
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Den 25. Endlich iſt die Elbe über Naht 2 Fuß Höher 
geworden. Wenn fie übrigens alle Jahr jo langweilig janft- 
mütbig fein will, wie bisher in diejem, jo würde id) da8 Commando 
über ihre Fluthen niederlegen. Ehe ich träge Pferde reite, gebe 
ich lieber zu Fuß. Es ijt jegt, 7 Uhr Morg. — 2°, aber es 
fommt mir wärmer vor; der Schnee fällt jeit einer Stunde 
leife, ohne daß fi) das geringjte Lüftchen rührte, ſenkrecht, auf 
der Gegend liegt Nebel, und mie bier da8 Zielen der großen 
Uhr, fo tit draußen nicht? zu hören als das leife Klirren des 
gleitenden Eiſes auf dem Wafjer, und der eintönige Schrei der 
wilden Gänje, die mir willkommne Boten find, daß das Thau- 
wetter Beitand haben wird. Auch die Menſchen find heut fo 
jtil auf dem Deich, und laſſen fi) beſchneien wie Pfähle, und 
jehen alle jo jehläfrig aus, was ic) ihnen kaum verdenke, da fie 
die ſchlimmſte Nachtnummer gehabt haben, von 12 bi8 6. Bier: 
mal in 24 Stunden werden fie abgelöft, ic) aber garnicht. — 
Sch lege Dir eine Probe von den Camellien bei; das dunkle 
Roth wird aber bleichen, wenn e8 Herr Böge, oder wie hieß der 
Pojt in Zuckers? wieder 3 Tage behält. Ob fie meine Briefe 
dort lefen? Deine erhalte ich immer regelredjt den 2. Tag. 
Auf den Fleinen Stationen in Pommern find genug Leute die 
neugierig find und nichts zu thun haben. Da mo die Dresd- 
ner Bahn Über die Elbe geht, bei Rieſa, haben Deichbrüche 
itattgefunden. Ich begreife nit warum hier nicht mehr Waſſer 
kommt. Gott behüte Di), Jeanne la noire, und führe uns 
bald zujammen. Je m’impatiente. 


11. 
25. Abends. 


Geliebtefte, ich kann nicht an Deine Mutter fchreiben, ohne 
Dir einige Zeilen des Dankes für Deinen wurſtdurchräucherten 
Brief zu jagen, und eine rechte Kinderei zu Tage zu bringen; 
Du glaubft nicht mas ich abergläubiſch bin, grade als ic) von 
draußen gekommen nad; Anweiſung des mütterlichen Briefs die 
Wurſtkiſte geöffnet und Deinen Brief erbroden Hatte, blieb die 
große Uhr ganz plöglid ohne allen Grund 3 Minuten vor 6 
ftehn; eine alte engliſche Pendeluhr, die mein Großvater von 
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Jugend auf gehabt, die jeit 70 Jahren auf demjelben led 
iteht, nie in Unordnung gemwejen und auch nicht abgelaufen war; 
ih ftieß fie an und fie ging wieder. Schreibe mir doc) gleich 
dab Du gejund und munter bift; Deine Mutter klagt aud) daß 
Du blaß und mager würdeft, das Alles ängſtigt mich jo, kindiſch 
wie ich bin. Ich Hatte kurz vorher den Kummer daß mir ein 
ehrenwerther Beamter, den ich fehelten wollte weil er nicht auf 
dem Poſten geweſen nur antwortete „mein einziger Sohn iſt 
eben geftorben”. Das ftimmte mid) jo trüb. Ich will aud 
gleich fommen, ſowie dad Waſſer vorbei ift, troß aller Sreidtage, 
ſchreib mir nur da Du wohl bift. 

Mißtrauen babe ich bei Dir troß Deined damaligen 
Brief nit angenommen, fonjt hätte ich Dir vielleiht den 
Poefieer mit den englifhen Berjen nicht gejchidt; ich mollte 
Did nur davor warnen, und hätte aud) das nicht gethan, wenn 
Du es nicht hervorgerufen Hätteft, die Warnung nämlid). 
Ich vertraue Dir ja fo felfenfeft, warum follte ih bei Dir 
nicht Gleiches vorausfegen. Du mußt meine Briefe überhaupt 
leiter aufnehmen als Du zu thun jcheinit; das gejchriebne 
Wort fieht jo ſchwerfällig und ungerjtörbar aus, und der er- 
Härende Zon fehlt; aber mein Herz ich jchreibe Dir plaudernd 
al3 wenn wir zujammenjäßen, und mandes Wort für das id) 
nicht mehr verantwortlich jein will, als wenn es in traulichem 
ungenixterr Geſpräch gejagt und vom Winde verweht würde. 
Ich babe ſchon Furcht, dag Dir meine legten, noch laufenden 
Schreiben auch einen ſchwerfälligern Eindrud machen als fie 
jollen, fie waren glaub id) ganz erſtaunt altklug; ich möchte Dir 
das Alles jo viel lieber jagen wenn ich Di) im Arme habe 
und Dir in3 Auge jehe; ich hätte dann die Gewißheit Dir nicht 
weh zu thun mein Herz, und könnte glei) an Deinen Zügen 
ſehn wenn ic) ungeſchickt gemejen wäre, wie der Bär der die 
liege auf dem Kopf jeines Herrn mit dem Stein todtmirft. 
Bei den engliſchen Gedichten bedenke doch Du Engel daß id) fie 
nicht gemacht habe fondern Byron. Wäre id) der Dichter und 
hätte Wahrheit darin gejagt, jo Hätte ich allerdings da ein 
für alle Dial geliebt. — Schreibe mir doch gleich wie es 
Dir geht mit Deiner Gejundheit. Ich Hatte einen jo häßlichen 
Traum, Morig hatte Dir gefagt das ginge nicht mit ung, wir 
wären zuſammen verloren, weil mein Glaube nit recht und 
feft fei, und Du ſtießeſt mich) von der Planke, die ich im Sciff- 
bruch gefaßt Hatte, in die rollende See, aus Furcht fie möchte 
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uns beide nicht tragen, und mwandtejt Di ab, und ich war 
wieder wie jonjt, nur um eine Hoffnung, und einen Freund 
armer. Als ich aufwachte, lächelte ich mit des Bräutigams Be- 
bagen: the english call that a night-mare, die Deutidhen den 
Alp. Du mußt heut Abend auch einen Brief, einen unter- 
brochnen erhalten haben, vielleiht grade al3 die alte fatale 
Uhr ſtillſtand. Ich bin heut fo nervös aufgeregt; ich will noch 
außreiten daß ich ruhig werde, und die Wachen nachſehn. Schone 
doch ja Deine Augen mein Lieb. Soyez Jeanne la sage. Wie 
hübſch von der Mutter daß fie mir jchrieb. Verzeih die über: 
eilige Gejchmier. Mein muſikaliſcher Jäger jpielt unten die 
Flöte, eine recht beruhigende Melodie „Dein ijt mein Herz” und 
jol es ewig bleiben Du Engel. B. 


Es iſt ſchon wieder 3 Grad Kälte und ganz ſternklar; da- 
dur wird das Waller ungemein aufgehalten; wäre es aber 
nicht, fo würde die Gefahr die Jahr ſehr groß. Endlich iſt 
heut den Tag über die Elbe 3 Fuß geftiegen, und füllt ihr 
ganzes Bett nun wie ein See. Wenn Negengüfle und Stumm 
nod) während des Hochwaſſers kommen, jo kann es doch nod) 
Noth geben. So lange die Elbe ihr altes Lager nicht wieder 
bezieht, d. b. vom See zum Fluß wird, dar) ich vorjchrifts- 
mäßig nicht fort, da ich leider feinen Stellvertreter habe. Fallen 
wir ung fo lange in Geduld, und tröjten ung im Hinblid auf 
andre Brautpaare, severed for years. — Bellin bat die Briefe 
tief gerührt erhalten, und mir mit Stolz gezeigt. 

Reading this letter at day-light, I had a great mind to 
burn it, and should have done so, if I had the time for writ- 
ing another one. It’s all humbug; but the ink being spent, 
you must take your chance. Read it, tear it and never mind. 


12. 


Schönhauſen 28. Febr. 1847. 
Geliebteſte 
Nur mit wenig Zeilen kann ich Dir für Dein Schreiben 
vom Freitag danken, da ic) heut Abend noch Ströme von dienft- 
licher Zinte (die ift viel grauer mie andre) durd) meine Feder 
muß gehn lafjen, morgen aber früh ausrüde, und den ganzen 
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Tag nicht wieder nah) Haufe kommen werde. Auf Deinen, 
biöher längften und darum liebften, Brief vom vorigen Sonn- 
tag bemerfe ich noch, wie ich gerührt war von der Theilnahme 
die Du meiner Bergangenheit gejchenkt haft; ich babe dabel 
Gelegenheit genommen, mich ſelbſt noch einmal recht aufrichtig 
zu bedauern, darüber daß mir das Reben und die Leute jo mit- 
gejpielt haben. Ich war in der That ſchon jehr gealtert, als 
ih 23 Jahr zählte, jedenfalls unendlich viel blafirter als jekt, 
und fühlte mich recht unglüdlih, fand Welt und Leben jchaal 
und unerſprießlich, mehr als id) e8 wohl gegen meine Couſine 
oder meinen Vater andeuten mochte. Eigenſinniger bin ich aud) 
wohl gerworden, wie meine Schrift, da Haft Du Recht, man wird 
es überhaupt mit dem Alter mehr; indeflen rauen gegenüber 
wird es mir leichter diejen Fehler zu befämpfen, und Du wirſt 
Ihwerli in den Fall kommen, zu biegen wo Du nicht Luſt 
haft. Wie wird e8 aber mit mir werden? Ich bin wirklich 
neugierig, ob Du mich nod in eine ſchwarz jammeine Hülle 
bringen wirſt oder nicht. Im März wenigſtens darfit Du das 
ohne Gefahr für meine Gejundheit noch nicht ausführen; es ijt 
nur eine Sommertradt. — Die Elbe fängt ſchon wieder an zu 
fallen, Steht aber doch noch 8 bis 10 Fuß höher als die um- 
liegende Gegend, und nur durch ſchmale Dämme, auf denen 
grade ein Wagen fahren kann, wird dieſe unabjehbare Wafjer- 
mafle zufammengehalten, und verhindert fich über das Land zu 
ergiegen.. Wenn Gott nicht den Frost ſchickte, der einjtmweilen 
die Zuflüſſe in Feſſeln ſchlug, jo befamen wir einen jehr gefähr- 
lihen Stand. Mittlerweile ift nun hoffentlich der größere Theil 
des Waſſers vorbei, oder doch im Gange, und das mas der 
Froſt aufbielt wird bald folgen, denn feit heut früh iſt wieder 
weiches Wetter. Dabei war ed bisher prädtig mwindftill, jo 
da die Deiche nicht durch den Wellenfchlag gelitten haben. 
Dieje friedfertige Löſung der Sache ift aber zugleich eine lang- 
mweilige, denn jie bemwirft eine viel längere Dauer ded Hoch⸗ 
waſſers. Behalten wir dieje ftille Witterung, jo denke id) daß 
in 8 bis 12 Zagen alle Beſorgniß vorbei ijt; fommen Sturm 
und Regen dazwiſchen, jo kann e8 2 oder 3 Tage eher fertig 
werden, wird aber aud) bedenklidh, denn in den Gebirgen liegt 
noch foviel Schnee, daß das Waller und über den Kopf mädjlt, 
wenn er fi) plötlich Löft. Vor dem 10. wird mid) das Waſſer 
aljo wahrſcheinlich nicht Ioslafjen, vielleicht erjt |päter. Dann 
habe ich einige Termine mit jtreitjüchtigen Bauergemeinden, 
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die ich Freilich auch nad) dem 20. abmachen könnte, aber geſchehn 
muß es doch, jegt oder dann; wenn id) fie aber auch aufichiebe, 
jo bleibt e8 doc fragli, ob ih, nad) Abzug von 2 Mal 
48 Stunden zur Hin- und NRüdreife, Zeit genug übrig behalte 
um zu Dir zu fommen; nous verrons; der Erfolg wird e3 
lehren. — Mit einiger Wehmuth babe ich heut meine gute 
Stute Miss Breeze jcheiden ſehn; fie fiel auf dem Deich mehr- 
mals ohne Grund mit mir bin, ein Zeichen, daß fie als Reit⸗ 
pferd, für mic) wenigſtens, ausgedient hat. Sie hat mid) über 
manch Stüd Land und Über manden Graben getragen, dafür 
wird fie aud) bei meinem Tyreunde Ulrich Dewitz, einem großen 
Pferdezüchter, nun Ruhe finden, und fi) bis an ihr Ende den 
Drutterfreuden Bingeben. Als ihren Nachfolger hier und Deinen 
zufünftigen Belannten erlaube ih mir Dir einen jechsjährigen 
Jüngling, Mr. Mousquetaire, son of Demetrius and Red-rover- 
mare vorzujtellen und zu empfehlen, dem fein continentales 
Hindernig zu hoch oder zu breit fein ſoll, und der auf der 
vorigen Parforce-Jagd in Ivenack nie eine Secunde den „Stopf- 
hund” aus dem Auge verloren bat. — You care for nobody? 
Das ift ja aber garnidht wahr mein Herz, und der Nadjag 
auch nicht, und werden aud) beide niemals wahr werden, wenn 
ed Dir auch nod) jo romantijch vorkommt, es ijt jo langweilig, 
daß es kein Menſch auf die Länge aushält, auch mit dem Troſt 
des Chriſtenthums nicht, denn ich glaube, daß es in directem 
Widerſpruch mit demjelben fteht, und lettres da verdunfelt ift, 
wo jener Ausjprud) wahr werden fanı. Das kommt wieder 
auf den Streit über Glauben und Werfe hinaus. Ein Glaube 
der dem Gläubigen von feinen irdifchen Brüdern fich abzufondern 
gejtattet, jo daß er ſich mit einer vermeinten iſolirten Beziehung 
zu dem Herrn allein, in reiner Bejchaulichkeit genügen läßt, iſt 
ein todter Glaube, was ich wenn ich nicht irre in einem frühern 
Driefe ald Quietismus (von quiös, die Ruhe) bezeichnete, 
ein, meines Erachtens irriger Weg, auf den der Pietismus 
leiht und Häufig führt, bejonders bei Frauen. Ich meine da- 
mit, mit dem Abjondern, durchaus nicht den geiſtlichen Hoch» 
muth, der fich Heiliger dünkt als Andre, jondern ich möchte jagen 
das ftillfigende Harren auf den Tag des Herrn, in Glaube 
und Hoffnung, aber ohne das was mir die rechte Liebe jcheint. 
Wo die iſt, da iſt auch glaub ich das Bedürſniß fi in Freund⸗ 
Ihaft oder durch andre Bande einem der ſichtbaren Weſen enger 
anzuſchließzen, als bloß durch die Bande der allgemeinen Chriſt⸗ 
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lihen Liebe. Jeſus ſelbſt Hatte einen Jünger welchen er „lieb 
hatte”, d. 5. noch inniger und in andrer Art, als nad) dem 
Worte „liebet Euch untereinander”, denn dag Du diefes leßtre 
Gebot bei dem caring for nobody nicht ausſchließen willit, weiß 
ih wohl, aber Du jollft mehr thun, Du jollft Seelen haben, die 
Dir näher ftehn als andre, auch wenn Du einst ohne mid) leben 
jollteft, wa8 übrigens troß Deiner trüben Ahnungen von nicht 
Wiederſehn, fobald wohl nicht geſchehn wird; indeſſen fatta sia 
la tua volonta, und käme es fo, jo dent daran mein Herz. Ich 
kämpfe grundfäglich in mir gegen jede düftre Anficht der Zukunft, 
wenn ich ihrer aud) nicht immer Herr werde; id) bemühe mid) 
zu hoffen, unter allen Umständen das Beſte, immer natürlich mit 
obigen italiäniſchen Worten des Baterunfer ald Grundgedanten. 
Das Leiden macht fid) bei feinem Eintritt zeitig genug fühlber, 
ih will es nicht durch Furcht nod) vorwegnehmen. — Du fragit 
ob ein verſchloſſenes Herz etwas recht Schlechtes ei; dazu kann 
ih nicht unbedingt ja jagen, jondern bin fehr mit Dir darin 
einverjtanden, ed nicht gegen jedermann auf der Zunge zu tragen, 
und nur vertrauten Augen ed offen zu legen. Die Gränze 
zwiſchen der Verjchloffenheit und der Falſchheit, oder doch Un- 
wabrbeit, zu ziehn, ift nicht immer leicht, und muß jeder für 
ſich thun wie ex e8 verantworten kann. Im gewöhnlichen Ber- 
kehr gebietet die Höflichkeit Verftellungen genug, in denen ich 
einige Vollkommenheit jehr wünjchenswerth finde. Gegen ſolche 
die fih jehr um ung kümmern und ängften wenn wir leidend 
find, üben wir fie mohl aus Liebe um ihnen dergleichen zu fparen, 
öfter noch) aus Mangel an Vertrauen, da wo ein folder ſehr 
übel vermerkt zu werden pflegt, namentlic) gegen Eltern; die 
meilten Mütter machen mit innern Thränen die Zeit durch, wo 
fie wahrnehmen müjlen, daß ihre Kinder allmählich, vielleicht 
wider Willen und unter Kampf für das Gegentheil, fi) von 
ihrem Herzen löfen, Fälter und verjichloffener auch gegen fie 
werden, die jonjt jede Regung des Eindlichen Gemüthes leiteten 
oder kannten; eine Art bei jedem Kinde ſich wiederholender 
Sündenfall, indem es zu ber Anficht kommt, der Mutter gegen- 
über eine Blöße zu deden zu Haben, und fich verhüllt. — 
Möchteſt Du Di) denn wirklich todtweinen, mein Engel? Das 
darfit Du Deine Eltern allerdings nicht hören laſſen; mir aber 
fage, warum? (Ich bin ein Altmärker der Gründe wiſſen will, 
jeit meinem zweiten bis zum 7. Jahr in Pommern erzogen, 
darım verjtehe ich mitunter feinen Spaß) warum willft Du 
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weinen? Weil Du jo leichtfinnig geweſen bift Dich zu verloben, 
weil Deine Eltern und die andern Leute Dich jo lieben, meil 
der Frühling kommt und wir und bald wiederſehn? Dir fehlt 
Unglüd mein Engel, oder weil der Herr es Dir nicht Ichidt, 
jo machſt Du Dir welches. Jede menſchliche Natur will ihre 
beitimmte Conjumtion von Kummer und Sorge haben, je nad) 
der Conftitution, und bleiben die reellen aus, jo muß die Phan- 
taſie welche ſchaffen, kann fie das nicht, jo grämt man fi) aus 
Weltihmerz, aus allgemeiner unverjtandner Weinerlichkeit. 
Dder find ed noch immer Harzthränen? Morig, anſtatt ſich 
an Deiner Frifche zu heben und zu ftärken, zieht ‘Dich hinab 
ins TIhränenmeer. Syn diefem nicht zu ftillenden Schmerz bei 
ihm wie bei Dir liegt ein ganz entſchiedner Mangel an Glaube 
und Ergebung, Ihr mögt Euch das hinwegzudiſputiren ſuchen 
wie Ihr wollt, ein Zweifel am Wiederjehn, am emigen Leben, 
ein Zweifel an Gottes Liebe. Es thut mir jo jehr leid, daß 
Moritz die freudige vertrauensvolle Fafjung die er im Anfang 
zeigte, nicht beibehalten bat. Würde Dein Schmerz ein ähn- 
lijer jein wenn Marie auf „unbeftimmte Seit” verreift wäre? 
wenn er ein andrer fit, jo glaubjt Du nicht was Du befennft, 
Du Hoffit und wünſcheſt e8 nur; und wenn Du fie obenein auf 
jener Reife glüdlid und zufrieden wüßteſt? Seid Ihr nicht 
ſonſt auch fait immer getrennt gemwejen, ohne zu willen wann 
Ihr Euch mwiederjehn würdet, und ob, auf diefer Welt nämlich? 
Mit dem Glauben wie ich ihn verjtehe, und wie ich Gott darum 
bitte, iſt mir die Troftlofigkeit ganz unfaßlich. Wenn ich an 
Moritz Ichreibe Habe ich Luſt ihn an beide Schultern zu greifen 
und recht herzhaft zu jchütteln. — Herzlide Grüße an Deine 
Eltern, ih muß nun fort, und babe dieje Zeilen Heut nur in 
der Eile gejchrieben während ich Mil mit Salz trank wie in 
Reinfeld. Ich habe den Kopf zu jehr voll von Gefchäften, um 
Dir harmlos ſchreiben zu können, geftern Abend wie jeßt. Leb 
berzlich wohl mein Lieb, und weine nicht jo viel, jei es Außer- 
(ich oder innerlich, thuft Du e8 aber doch, fo laß e8 mid) wenig- 
itens jehn. B. 


1. März. 
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13. 


Schönhaujen 4. März 1847. 
Mein liebes Herz 


Sehr angenehm war ich gejtern bei meiner Rückkehr von 
dem Kreistage überrajcht, Deinen Brief vorzufinden, den ich 
erit heut erwartete. Allerhand unvermuthete Polizei-Gejchäfte 
Hinderten mich heut Morgen, vor der Poſtſtunde, am Antworten, 
und nachdem id) jegt durch einen flotten Galopp auf Mousque- 
taire den Verdruß und die Kopfſchmerzen losgeworden bin 
(Folgen des ſchlechten Weins den ich geftern mit den Herrn 
Kreisitänden hatte trinken müſſen) finde ich mich erjt in unge- 
ftörtem töte-A-töte mit Deinem lieben Brief. Dir war wohl 
recht verjtändig zu Muthe, als Du Deinen Ealtblütigen zmeifel- 
jühtigen Freund jo in den Nebelregionen des Aberglaubens 
und der Zraumbdeuterei erblidteft. Es ijt auch wunderbar genug, 
aber wer Härt die Widerjprüce einer jeden menſchlichen Natur 
auf. Hobbes, der materialijtiihe Gnttesläugner, konnte vor 
Geſpenſterfurcht nicht allein fchlafen. Wenn ich nun aud), ver- 
trauend auf Gottes Allmacht, und ergeben in jeinen Willen, 
vor übermenſchlichen Begegniſſen und Einflüffen grade Feine 
Furcht hege, wenigſtens feine größre als vor Förperlichen, jo 
glaube ich do, um mit Hamlet plattgetretnen Worten zu 
ipredden, da es zwiſchen Himmel und Erde viele Dinge giebt, 
von denen ji) unjre Philofophen nichts träumen lafjen, oder 
wenn fie aud) davon träumen, von denen fie fi) Feine Rechen- 
haft geben können; ja im tiefern Sinne gehört Alles, in uns 
und außer uns in diefe Kategorie, und der Ausdrud „ein 
Wunder” entlodt mir immer ein innred Lächeln über Man—⸗ 
gel an Logik, denn in jeder Minute jehn wir Wunder, und 
nichts als ſolche. Die gegen welche wir durch die tägliche Ge— 
wohnheit abgeftumpft find, rechnen wir ala den natürlichen Lauf 
der Dinge, dem jeder altfluge Thor auf den Grund zu jehn 
meint; tritt und aber etwas Neues, dem bisher beobachteten, 
aber doch unerklärten, Lauf des großen Räderwerks anjcheinend 
Fremdes entgegen, dann rufen wir über Wunder, ald ob nur 
dieje Erjcheinung ung unbegreiflid) wäre. 

Es ijt doch ſehr läſtig mit der Nachbarſchaft auf dem Lande. 
Ta fie ich ganz gemüthlich und ſchreibe, unangemeldet Elopft man; 
„O Tod, ich kenns, das iſt ...., dafs dieje Fülle der Gefichte (?) 
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der trodne Schleicher jtören muß.” Als Menſch mag er vor- 
züglich fein, als Geſellſchafter mar er mir heut unerträglid). 
Ich machte ein Geſicht wie eine Gefängnigthür, ſprach Fein Wort, 
aber er jaß beinah 2 Stunden, erzählte mir hausbackne Geſchichten 
und unterhielt mic) von Eifenbagnen und Gartenculturen! Ich 
bin recht ungejellig geworden, ein Zeichen daß ich alt werde, 
ih mag nicht in meinen täglichen Gemohnheiten und Behngen 
geitört werden. Gleich Hinter dem .... eriholl der Befehl 
an Hildebrand (mein Kammerdiener), daß ich fortan vom Efjen 
bi8 Sonnenuntergang für Niemand jemals zu Haufe bin. Wie 
war das jonft anders; einen Menſchen den id „Sie“ nannte 
jah ich zu jeder Stunde gern bei mir, mußte immer mich mit 
ihm zu unterhalten, und nun gar ein Studirter wie der Herr.... 
Es war aber wenigſtens der 20. Menſch dem ich Heut „herein!“ 
zurufen mußte, natürlich jedesmal brummiger. Werden wir 
beide aud) jo bärenartig das Ungejtörtjein lieben? Dann müfjen 
wir mohl glei auf die Die gehn, und im Winter auf den 
Broden. — Dein Brief madte mir einen recht behaglichen Ein- 
drud, ruhiger, weniger aufgeregt, als mitunter, wodurch id) 
aber die aufgeregten garnicht tadeln will, im @egentheil, id) 
liebe Aufregung, und verftehe beide Bezeichnungen im lobenden 
Sinne (Abwechſlung ꝛc.). Zwei Saden beruhigten mid) be- 
jonders darin, daß ih Dir in meinen Briefen nie mehgethan 
habe, und daß Du deutlich und entjchieden Deine Nachſicht und 
Duldung für meine etwaigen Glaubensſchwächen und Zweifel 
ausſprichſt, und daß Du mich doch lieben willſt, wenn aud) Gotr 
unjre Herzen verſchiedne Wege führen follte. Syn keinem Felde 
ift mol der Spruch „richtet nicht, jo werdet Ihr nicht gerichtet” 
anmwendbarer als grade in Glaubensſachen. Letztre find meines 
Erachtens für irdiſche Verbindungen überall fein Hindernif, 
jobald unter den VBerbundnen fein Spötter und Verächter fich 
befindet; eine Stufe weiter geben fie ein Element gemeinjamen 
geijtigen Lebens ab, jobald beide verbundne Theile „gläubig” 
find, mworunter ich nicht verjtehe, daß beide dafjelbe grade 
glauben, und fi genau und wörtlich demjelben formulirten 
Bekenntniß anſchließen, jondern nur daß beide in Ernſt und 
Demuth forjden und beten um zum mahren Glauben zu ge— 
langen, den Erfolg aber Gott anheimitellen. Ich erinnere mid) 
da wir auf einem Spaßiergange von Wartensleben ſprachen, 
als von jemand der nicht an den Sündenfall, oder war e8 eine 
andre biblijche Lehre, glaubte. Du warſt einigermaßen darüber 
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erſchrocken wie mir ſchien, daß ich in Deine Verwerfung eines 
jolden Unglaubens nicht mit derjelben Rebhaftigfeit einftimmte, 
mit der Du fie ausſprachſt. Ich weiß nicht ob ih Dir etwas 
Neues jage, wenn ich erkläre daß auch ich nicht Alles bisher 
babe annehmen können, mas in der Bibel geſchrieben fteht. Ich 
glaube zwar daß fie Gottes Wort enthält, aber nur jo wie es 
und durch Menſchen, die, wenn auch die Beiligften, doch der 
Sünde und dem Mißverſtändniß unterworfen waren, bat über: 
macht und mitgetheilt werden können. Denn jolde Menſchen 
waren Die Apoftel und die andern Verſaſſer der heiligen 
Schriften, und konnten daher Gotte8 Wort, jelbft wenn es 
ihnen, wie den Apofteln, direct zufam, nur nad) ihrer menſch⸗ 
lichen Eigenthümlichkeit auffaffen und wiedergeben, um fo 
mehr, wenn es ihnen, wie dem Evangeliiten Lukas erjt durch 
mehrfache menſchliche Vermittlung, nit vom Herrn jelbit, 
zuging. Du weißt daß Paulus erſt nah) Chriſti Scheiden 
fi} bekehrte, daß der genannte Evangelift erjt ein jpäterer 
Schüler der Apojtel und andrer Schüler war. Ich lege 
daher, mo ich zweifelhaft bin, auch mehr Gewicht auf Stellen 
aus den Schriften der Apoſtel felbft, als auf die Pauli und 
de Genannten. Du wirft mir dagegen die Ausgießung des 
Heiligen Geiſtes über jene VBerfafjer, und die fernerweite Mit- 
theilung defjelben an ihre Schüler anführen, und daß es ver- 
meſſen ift auf dieje Weife nad} individuellem Ermefjen die Schrift 
beurteilen zu wollen, und darin magſt Du mohl recht haben. 
Ich will, wenn es Dir nicht unlieb ift, mündlich mehr mit Dir 
über dieſen Artifel und über dad Yundament meiner Anficht 
iprechen ; das gejchriebne Wort jagt mir immer zu viel, und 
wird jo leicht weiter gedeutet und mihverjtanden. Und dann 
möchte ich gern, jelbjt den Schein davon vermeiden, alö wollte 
ih Dich irgendwie zu Glaubensregungen, wie fie in mir grade 
arbeiten, binüberziehn; es ift mir jo jehr lieb, wern Du bei 
dem was Du für wahr erfannt haft, unerſchütterlich feſt hältſt, 
und ich würde es mir zur Sünde rechnen, wenn dur) meine 
Schuld das Mindeſte in Dir wankend merden könnte. Ich 
Babe das Vorſtehende blog um der Offenheit willen ausge⸗ 
iprochen, und nicht als ein Nefultat, welches id) im Glauben 
gewonnen hätte, jondern als eine Station auf der ic) mich 
grade befinde, und von der mir Gott weiter helfen wird, mie 
er mir bisher geholfen Hat. Aengſtige und befümmre Dich 
daher um nichts, was Dir etwa verlegend oder ungläubig in 
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jenem Bekenntniß erſcheinen möchte; dadurch würdeſt du ſchon 
anfangen mich zu richten, ſondern denke lieber zurüd, wie es 
an jenem Pfingfttage mit mir ausjah, wo wir in Cardemin 
zulammen am Fenſter ftanden, und welche Aenderung jeitdem 
in mir vorgegangen ift. Rom ward nit an Einem Tage ge- 
baut, und jehn auch nicht alle Häufer gleich darin aus, fo wenig 
wie die Einwohner, die dennoch alle Römer find. — Was meine 
Ubreife anbelangt, jo kann ic) jetzt leider mit Gewißheit jagen, dat 
fie vor dem 20. nicht ftattfinden wird. Die Elbe ift zwar für 
den Augenblick unſchädlich; bei dem vielen ungejchmolznen 
Schnee in den Gebirgen kann aber ein zweites Hochwafjer, jo» 
bald das Thaumetter energijcher wird, nicht ausbleiben. Kommt 
dieg nad) dem 20., jo werde ich mid) indeflen dadurch nicht 
halten lafjien, ich bin des Warten müde. Borher babe id) 
aber noch zu viel andre Geſchäfte als daß ic) reifen könnte. 
Ich würde, da ſchon am 19. eine für den 20. vorbereitende ftän- 
diſche Zufammenkunft ftattfindet, am 18. bier fein, alfo den 16. 
von Neinfeld reifen müflen. Am Montag, den 8, muß ich in 
Magdeburg jein, wo ich mit Gerlach zu thun Habe. Drei lang» 
wierige Termine hier in der Gegend und ein Geichäft mit dem 
Juſtiz⸗Miniſter, welches einige Tage Aufenthalt in Berlin nöthig 
machen wird, find, zwar verjchiebbare, aber immer unausweid)- 
bare Hinderniſſe, die mich, wenn ich fie jeßt unberüdfichtigt 
ließe, nad) dem 20. um fo länger von Dir entfernt Halten 
würden. Außerdem habe ich ziemlich mweitausjehende jchriftliche 
Ürbeiten zu machen, da mic) die Stände mehrer Kreiſe der 
Provinz mit der Bearbeitung eines vor drei Monaten von mir 
angeregten Planes, wegen Umgejtaltung unfrer Gerichtöner- 
fajlung, beauftragt, und zu ihrem Abgeordneten in diefer Sache 
nad) Berlin gewählt haben, ein jehr ehrenvolles aber auch fehr 
läftiges Amt. Hätte ich vor 3 Monaten vorausgefehn, wie das 
Alles mit und Tommen würde, jo hätte id) diefe Neformpläne 
noch etwas verjchoben; jet müfjen fie aber vor dem Zuſammen⸗ 
tritt des Landtages dem Könige vorgelegt werden, da die Sadje 
auf jenem vermuthlich zur Verhandlung fommt. Ich werde nun, 
wenn ich am Dienjtag von Magdeburg komme, in der nädjiten 
Woche mic) hier mit Zurechtjegung der widerjpänjtigen Bauern, 
das beißt, mit den gedachten 3 Terminen bejchäftigen, in der 
folgenden Woche nad) Berlin gehn, am 18. wieder bier jein, 
und am 20. Nachmittags, wenn höhere Mächte fih nicht da- 
gegen erklären, unfehlbar abreifen, fo daß ich am 21. in Nau⸗ 
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gard bin. Iſt es dann möglid; Moritz am 22!" Abends zu ver- 
laflen, wie ich doch denke, jo halte ich Did Dienstag den 23. um 
Mittag in diejer jeßt tintegejehwärzgten Hand. Wegen des Land- 
tags mad) Dir keine Sorge, denn wie ic) Dir meines Bedünkens 
ihon gejchrieben, gehe ich nicht Hin. Wir fönnen dann, wenn es 
ich fonft paßt, bis Ende April beifammen bleiben; zum 1. Mai, 
mit den durchreiſenden Heren, muß ich hier wieder eintreffen, 
um den wichtigen Act der Deichſchau vorzunehmen; mas das 
ift werde ich Dir mündlich) jagen. — Soeben habe ich mid zum 
Souper an Reinfelder Wurft ergögt; ein in der That gelungnes 
Product der Adelheid 1),Mathildiichen Sunjtfertigkeit, mit dem 
Frau Bellin ganz bejonders geizig tft, und mir immer zu dünne 
Scheiben jchneidet. Wenn Du bier bift werde ich es ja wohl 
bejier Haben, und mic) mwenigjtens jatt eſſen können. Ich weiß 
nit wie meine Gedanken von der Wurſt zu B. ihren Weg 
maden; ich habe mich heut mit Bejorgnig überzeugt, und nicht 
nur heut, daß ich Odin abjehaffen muß, wenn wir mit 3. in 
nähere Verbindung treten; das unvernünftige Thier kann durd)- 
aus feine Juden, weder ädjte noch getaufte leiden, und läßt 
diefer Abneigung jo rückhaltlos und blutgierig die Zügel ſchießen, 
daß er angelegt werden muß jo lange ein Abkomme der Patri⸗ 
arhen ſich in dem Hofbezirt aufhält; er zeigt ſich dabei als ein 
höchſt Icharffichtiger Kenner der Bolksthümlichkeiten. Deiner 
Mutter Scherz über meine Abneigung gegen B. habe ich durch⸗ 
aus nicht mißverftanden, wenn id) auch eine halbernite Ber- 
wahrung einfließen ließ. Bei Dir hätte ich das vielleicht nicht 
getban, jo jehr ich auch Pommer gemorden bin. Dem ge- 
ihriebnen Wort ift e8 übrigens nicht anzufehn, ob die Tinte 
ald fie na war, ein nedendes Auge oder die Falten befüm- 
merten Ernſtes gefpiegelt hat, und von Damen bin id) gemohnt 
(unter und gejagt) Manches als Ernſt zu hören, was id) im 
Munde eined Mannes nie dafür halten würde. — Beifolgend 
ſchike ic) Dir eine ziemlich nichtsſagende Anficht des hiefigen 
Haujes, wie e8 ſich, vom Garten ber gejehn, mit jeiner &iebel- 
jeite präfentirt. Die Senfter diefer Seite gehören unbemohnten 
Zimmern an, obſchon jie eine weite und ziemlich freundliche 
Ausfiht über die waflergleihe Ebne des Elbthals und die 
höhern jenjeitigerr Ufer haben. — Bon Mori habe ich vorgeitern 
einen jehr lieben Brief gehabt, viel ruhiger und klarer als den 


1) Wirthſchafterin in Reinfeld, rl. Harder. 
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vorigen, über den ex fich jelbjt mihbilligend ausſpricht. Thu 
mir nur die Liebe mein Herz und regt Euch nicht gegenjeitig 
zum Weinen auf; die Ereigniffe haben an und für fi) mehr 
mie genug dazu gethan; jondern macht einer den andern lieber 
feit, jpielt Euch dur-Zonarten vor, und höre mir auf, blaf 
und mager zu werden, damit ich nicht am 23. eine viertel Stunde 
lang kopfſchüttelnd vor Dir ftehe ehe ich Di umarme. Es ift 
ein Mißbrauch, den unfer Beichtvater mit Dir treibt, daß er 
Deine Augen als Gießkanne für die Pflanze feines Kummers 
benügt. — Die Worte „zwei werden auf Einer Mühle mahlen” 
hatten in meinem Briefe eine andere Deutung ald Du annimmſt; 
ic) war glaubensſtark oder vermefjen genug anzunehmen, daß 
wir beide in den an jener Stelle bezeichneten Zeiten nicht ge- 
trennt werden würden; der Gedanke bezog fi) auf meine 
Eltern. — Alfo Senfft meint Du Habe es doch „viel” ge- 
funden, daß ein Mädchen Elug, brav und fromm fein Fönne; 
id) dachte das wären fie alle; nun was gehn mic die andern 
an, ich babe ja nichts mehr mit ihnen zu thun, außer etwa 
mit Deiner Zofe, fieh aljo zu, daß dieſe nicht zu der entgegen- 
gejegten Kategorie gehört; denn ift fie einmal von Reinfeld 
hierher verpflanzt, fo hat fie einen weiten Rückweg. Auch ab- 
gejehn davon entſchließe ich mich ſehr ſchwer Leute zu entlafjen 
die id) einmal Habe, und ich Hoffe Du wirſt in Bezug auf den 
weiblichen Theil des Regiments diejelben Grundfäge handhaben. 
Die Luft hier conjervirt das Geſinde. Bellin it ein Bauer- 
ſohn bier aus dem Dorf, fing als Neitfneht an bei meinem 
Bater, und ift num 40 Jahr im Dienft, davon 32 als Inſpector; 
jeine ran iſt in unſerem Dienft geboren, Tochter des vorigen, 
Schweſter des jeßigen Schäfers; lettrer und der Ziegelmeijter, 
der auch bald 60 Jahr ift, dienen ſchon als zweite Generation 
bier, und haben ihre Väter bei meinem Großvater und Vater 
ſchon diefelben Stellen bekleidet. Die Gärtnerfamilie tft leider 
im vorigen Jahr mit einem finderlofen 75er, der den Poſten 
von feinem Vater geerbt hatte, ausgeftorben. Der Kuhhirt Hat 
meinen Bater noch als Fähnrich gelannt, der Vorwerksmeier 
und der Jäger legten beim Tode meines Vaterd wegen Alters- 
ſchwäche, beide nad, faſt 5Ojähriger Dienitzeit ihr Amt nieder, 
der Sohn Nimrods nachdem ich ihm hatte zuſichern müſſen, 
daß er die Hafen doch noch ſchießen folle, die ich für die Küche 
braudte; der arme Stümper fieht nur nicht mehr genug dazu. 
Selbjt unter dem Zugvögelgeſchlecht der Mägde befinden fid) 
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einige die ich jeit 10 Jahren und vielleiht länger kenne. Ich 
kann nicht läugnen daß ich einigermaßen ſtolz bin auf diejes 
langjährige Walten des conjervativen Prinzips bier im Haufe, 
in welchem meine Väter ſeit Jahrhunderten in denfelben Zim- 
mern gewohnt haben, geboren und gejtorben find, wie Die 
Bilder im Haufe und in der Kirdhe fie zeigen, vom eijenklir- 
renden Ritter, auf den langgelodten zwidelbärtigen Gavalier 
des ZOfjährigen Krieges, dann die Träger der riefenhaften 
Alonge-Perrüden die mit talons rouges auf diefen Dielen ein- 
beritolzierten, und den bezopften Reiter der in Friedrichs des 
Großen Schladhten blieb, bis zu dem verweichlichten Sprofien 
der jet einem ſchwarzhaarigen Mädchen zu Füßen liegt. — 
Les extrömes se touchent, mais ils se brisent, ijt eine jener 
franzöfiihen Redensarten, deren anfcheinende Buchſtabenwahr⸗ 
beit die innre Unmahrbeit dedt, und die von Leuten erfunden 
werden, welche die Folgen ihrer eignen Schledhtigleit gern einem 
nothwendigen Naturgejeg aufbürden. Der Vorderſatz tft wahr, 
fie berühren fi}, aber fie gehören auch zufammen, wie Tinte 
auf weißes Papier, wie das jtarre Siegel auf das weiche Wachs. 
Gleihartige Eharactere ftoßen ſich ab oder langweilen fi), denn 
bei ihnen trifft Ede auf Ede und Lüde auf Lüde, ohne ſich 
anſchlietßzen und einander durchdringen zu können, während bei 
ungleichartigen jeder den andern ergänzt, erregt und bisher 
ſtumme Saiten in ihm anſchlägt. Zwei harte Steine mahlen 
nicht zuſammen, zwei weiche auch) nicht, und bei Menfchen muß 
der eine weich fein wo der andre hart tft, wenn fie gut zu- 
zujammen mablen jollen. — Etwas gelächelt habe id) über Deine 
Proteftationen von Alberts) Unſchuld und Unjhädlichkeit, und 
finde mich dadurch veranlaßt zu wiederholen, da ich auf Männer 
in ihrer Eigenſchaft als ſolche, nicht eiferfüchtig bin, und wenn 
Bruno ſelbſt 14 Tage lang in Reinfeld wäre. Wenn id) fage in 
ihrer Eigenfchaft als ſolche, jo verjtehe ich darunter, daß man 
ah Männer zu Freundinnen haben kann. Sehr dankbar 
bin ich für die Schreiben und das Andenken Deiner und meiner 
lieben Eltern; ich bitte um berzlide Grüße an fie, und werde 
in wenig Tagen antworten. Faſt fürchte ih) Du kommeſt dies- 
mal um Deinen Donnerjtagsbrief, denn Übermorgen, Sonntag, 
bin ich im Königl. Militärdienſt, Montag vielleicht bis Dienftag 
Mittag in Magdeburg, ohne einen Augenblid Muße. Ich will 


I) u. Below Heddentin, Schweiterfohn Herrn v. Buttlamers-Heinfeld. 
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65 


DIDIIDIDD3D333333333> 1847 <CEgcceccceceelee- 


nur wünſchen daß diejer, wie er jollte, zum Sonntag bei Dir 
ift; aber da er am Freitag abgeht, jo fürdhte ich jein Unftern 
läßt ihn bis Dienjtag unterwegs fein. eb berzlid wohl, ma 
reine und habe Geduld mit Deinem treuen Sclaven, der bis 
zum 20. zweien Herren dient. Dein B 


In der Uhlichſchen Sache iſt noch weiter nichts paſſirt. Von 
der famöſen Audienz der 95 Damen bei Göſchel wirſt Du in 
der Zeitung gelefen haben. Mulier taceat in ecclesia. Die 
Bellin ift in der größten Unruhe darüber ob die Wurft von 
der ich eben wieder frühftüde, geräuchert oder mit Holzjäure 
gebeizt iſt. 


14. 
Dearest Schönhaufen 7. 3. 47. 


Ich habe eigentlich nicht Zeit Dir zu ſchreiben, wie ich ſchon 
in meinem letten Brief erklärte; ich babe bis 4 Uhr Säbel⸗ 
umgürtet auf dem Wufter Kirchhofe gejtanden um mas man 
nennt eine Controllverfammlung über fajt 400 Landwehrmänner 
abzuhalten, bin dann bloß hergefommen um Mousquetaire zu 
bejteigen und 4 Meilen in flüchtiger Gangart zu reiten weil 
hinter Arneburg ein Schiff untergegangen ift, bei defjen Rettungs- 
verfuchen ein Krieg mit den Eingebornen wegen Deihbejhädigung 
entitand. Ich bin nun zwar etwas Ereuzlahm und broken down, 
aber doch wie Du aus vorjtehendem abnehmen kannſt jehr ge- 
fund, was id) Dir, ſowie ich da8 legte Wort Deines Schreibens 
gelejen hiermit, foi de gentilhomme, verſichre auf die Gefahr 
bin, daß diejer Brief ebenfofehr nad) Pferd riechen wird, mie 
der vorige nad Moſchus. Der Mojhus kam übrigens aus 
Mecklenburg, und mit einiger Stenntniß in Spezerei⸗Sachen 
mwürdeft Du ausfindig gemacht haben, daf es Fein Mtedizin- 
Moſchus⸗Geruch jondern patchouli war, der abjheulichite aller 
parfums, nad) dem alle Briefe meines Freundes Dewitz riechen, 
und von einem ſolchen Habe ich vermuthli ein Blatt als 
enveloppe für meinen Brief abgerifjen. Wer Moſchus einnimmt, 
mer jo weit ijt, der fchreibt nicht mehr. Nun muß ic) noch auf 
das feierlichfte dagegen proteftiren, dag Du mein Liebeden mir 
mit irgend etwas mwehgethan hättet. Wenn in meinem vorigen 
Brief etwas der Art gelegen Hat, jo denfe immer daran daf 
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ih mit Dir plaudre, wie mir grade zu Muthe ift, und jehr 
wohl kann es fein, daß an jenem Tage eine Wolfe auf meinem 
Innern gelegen bat, die jelbjt der Gedanke an Dich nicht ganz 
verſcheuchen konnte, jei e8 nun daß es Gejchäftsärger gemejen 
jei, oder jener räthjelhafte Trübfinn der oft sans rime et sans 
raison in uns aufjteigt, und den irgend ein hübſches Gedicht, 
vielleiht von Lenau, darjtellt ald die unbewuhte Neue über 
Sünden aus einem Leben vor diefem. Es ift ein trauriger 
Nothbehelf Das Schreiben, und der Falte ſchwarze Tintenfaden iſt 
joviel Mißverſtändniſſen und Deutungen ausgejeßt, ruft unnüte 
Angft und Sorge hervor, namentlid) bei meiner lieben Johanna 
„die mit jo rabbulijtiicher Sorgfalt die Zeilen prüft, ob fie nicht 
Nahrung für ihren Schmerzenshunger darin findet.” Glaubjt Du 
nicht alles Mögliche, daß ich krank bin, die und jenes übel ge- 
nommen, Dich ernitlich gejeholten Habe u. ſ.w. Wenn Du dod) 
jehn könntejt wie zufrieden ic) lächle oder doch ausſehe, wenn ich 
an Dich jchreibe, ganz harmlos mit Dir plaudre, und wenn ich 
einen Tyeldzug gegen Deine Liebhaberei zu trauern made, jo 
it es nur ein Manövergefecht, mit blinder Ladung ohne Abficht 
zu tödten oder zu verwunden. Das vorausgeſchickt jage ich Dir 
dab die Gedicht Oh do not look so bright and bless’d ein 
recht hübſches Gedicht iſt; aber meines Erachtens wie faft alle 
Boefie nicht geeignet e8 aufs eigne Leben zu übertragen und 
jeine own little perversities damit zu bededen. Es ijt ein feiges 
Gedicht, dem id) den Vers des Neiterliedes gegenüberitelle „und 
ſetzet Ihr nicht das Leben ein, jo kann Eud) das Leben ge- 
wonnen nicht fein”, mas ich mir jo erläutre in meiner Art: 
In ergebnem Gottvertrauen jeß die Sporen ein und laß das 
wilde Roß des Lebens mit Dir fliegen über Stod und Blod, 
gefaßt darauf den Hals zu brechen, aber furchtlos, da Du doch 
einmal jcheiden mußſt von allem mas Dir auf Erden theuer 
it, und doch nicht auf ewig. Wenn grief near ift, nun fo let 
him come on, aber bis er da tft, look nicht bloß bright and 
blessed, fondern jei e8 aud), und wenn er da iſt trag ihn mit 
Würde, d. 5. mit Ergebung und Hoffnung. Vorher aber will 
ih mit Mr. Grief nicht8 zu thun haben, nichts weiter ald mas 
mit dem Ergebenjein in Gottes Willen gejagt iſt. Wenn fairest 
things soonest flat and die, fo ift das ein Grund mehr die Zeit 
ihrer Anweſenheit nicht durch Selbitquälerei über die Möglich- 
keit ihres Scheidend zu verderben, jondern dankbar und em- 
pfänglich für fie zu jein. Uebrigens ift e8 aud) nicht wahr, 
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und daß fair things uns fo flüchtig erjcheinen bat bloß jeinen 
Grund in unjrer Ungenügjamteit, die anftatt Gott zu danken 
für da8 Gute was wir gehabt baben, nur daran benft zu 
lamentiren daß wir e8 nicht mehr haben, während Andre e8 nie 
befaßen. Es ift ganz damit wie mit dem Untergehn der foge- 
nannten Freundſchaften unter jungen Herrn durch gegenjeitiges 
Geldborgen. Der Empfänger, jobald er das Darlehn verbraudt 
hat, iſt niemals dankbar für die oft große Gefälligkeit des An- 
dern ber ihm lieh, jondern nur erbittert wenn der es zurüd- 
fordert, und wird gemöhnlid ein Yeind des Darleiherd. Wie 
entrüftet bin ich ald Student über Schneider und Schufter ge- 
weſen, wenn fie ihre Rechnungen bezahlt verlangten, es ſchien 
mir die empörendfte Zumuthung, anjtatt daß ich dankbar für 
den gewährten Credit geweſen wäre. Die rose of the gardens 
it übrigens glüdlicjer als die of the desert. Denn aud) nur 
& moment cherished zu werden iſt beſſer als live and die in 
vestal silence; a moment cherished and then cast away, id 
habe oft jo geliebt (mern mans fo nennen Tann) und Andre 
haben fie wieder aufgelangt; fie jind dann aud) danad). Wor- 
shipped while blooming — when she fades — forgot: there are 
qualities that never fade; so I shall worship You as long as I 
live, because you never will give up blooming; et quand 
möme! — Wann babe id Dir ein eifiges Herz vorgeworfen? 
da muß id) jchredlich lügenhaft aufgelegt geweſen fein; das ijt 
garnicht wahr; ich liebe die Temperatur Deines Herzens, und 
mic) friert doch fo leicht überall wo nicht warm ift. Wie kann 
Deine Mutter glauben daß ich den Zettel mifverjtanden oder 
gar übelgenommen babe; es tft wirklich die höchſte Zeit daß ich 
fomme, Ihr macht ſonſt in Euren Phantafie-Gebilden nod) ein 
vollftändiges tyrannijches Ungeheuer aus mir. — Etwas aber 
beleidigt mich von Dir, da Du Di immer fo wunderſt, wenn 
Leute mie Leps. und Andre Dich verehren lieben 2c. denn Du 
iprichft damit indirect aus, daß Du mid für einen Menſchen 
ohne Geſchmack hältſt, der ich entichieden noch viel größere Ge⸗ 
fühle der — Verehrung ift mir zu matt, „Unbetung” unwahr und 
läfterlid — für Did) hege; Du mußt umgekehrt mit Verachtung 
auf jeden jehn, der Deinen Werth nicht zu würdigen weiß, 
und jedem, der noch nicht um Di) angehalten hat oder nicht 
wenigſtens möchte, jagen: Monsieur! le fait est, que Mr. de B. 
m’aime, ce qui prouve, que tout individu mäle, qui ne m’adore 
pas, est un butor sans jugement! Warum jol Dich Lepfius 
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nicht anbeten? Pflicht und Schuldigfeit. Sei nicht jo beleidigend 
beſcheiden, ald wenn ic), nachdem ich 10 Jahr unter den Rofen- 
gärten des nördlichen Deutjchlands umhergewandelt, zulegt mit 
beiden Händen nad) einer Butterblume gegriffen hätte. Entnimm 
alſo aus diefem jehr lehrreichen Brief 1. daß ich müde bin. 
2. daß ic) gejund bin, jehr. 3. daß Du mir in der reitag- 
Morgenftunde nicht dag mindefte dumme Zeug, jondern einen 
liebenswürdigen Brief gejchrieben Haft. 4. daß ich nichts auf 
mich bezogen habe, und most heartily believe that you do care for 
me. 5. daß, wenn wir jegt bei einander wären, id) Dir feier- 
lid) zu Füßen fallen würde, Deine beiden Hände ergreifen, und 
ausrufen Jeannetke, ich liebe Dir! 6. ch’ Io ti voglio ben’ 
assai. 7. that I love you. 8. que je t’adore, mon ange. 
9. Diorgen früh fahre ich nad) Magdeburg, mit Wartensleben 
aus Carow, conferire jtundenlang mit Gerlach, efje dort zu 
Mittag, faufe Sträucher unter deren Schatten Du einſt wandeln 
jolljt, dito Cigarren und andre Gegenftände. Ueber 14 Tage, 
am Sonnabend Rupertus, entfliehe ich, in meite Ferne, und 
Dienftag darauf, am Tage Eberhard (!!) ruhe ih an Deinem 
Herzen au. Derzeih dieg unmürdige Gejchmier, grüße die 
Eltern berzlid) und ſtreichle Finette für mid), um das Herz 
Deiner Mutter in günftiger Stimmung zu erhalten. Gutenadht 
geliebte! 

Wie furchtbar undeutlich ift diefer Brief gejchrieben! ich kann 
ihn ſelbſt kaum lejen, verzeih, aber ich mußte fchnell Schlafen 
dieje Nacht, und eilte fo. 


15. 


Schönhaufen 11. März 1847. 
Czarna kotko, mila duszo! 


Sollte Dir die Bedeutung der obigen Beihmörungsformel, 
trog der Nachbarſchaft der heidnifchen Kafjuben nicht Klar fein, 
jo betrachte fie einftmweilen als ein rebus über das id) Dir münd- 
lid) Näheres mittheilen, und jegt nur die Bemerkung daran 
fnüpfen will, daß id) mich after dinner zur Beförderung der 
Digeftion mit dem Leſen von Grammatiken zu beichäftigen pflege, 
und heut grade eine polniſche faßte. Entſchuldige übrigens 
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diefe buntichedige Tinte, ich Tann aber für den Augenblid feine 
andre bekommen, meil Bellin, mit Alles in Allem, nicht zu 
Haufe ift. Dein Brief mit dem Pleinen Häuschen darauf und 
den noch kleinern Leuten die den Tahlen herbitliden Baum 
anftaunen, hat mid) durchaus nicht erſchreckt, da ich meinen öfter 
entwidelten Grundjägen gemäß mid) niemals voreilig durd) 
jelbitgemachte Befürchtungen erjchreden laſſe; ich ſchloß nur aus 
dem Poſtſtempel Stolp, daß Ihr plöglich nad) Reddentin gereiit 
mwäret, und Du mid) für den unmahricheinlichen Fall meiner 
frühern Abreife davon benachrichtigen wollteft. Meine Empfin- 
dungen waren daher beim Anblid Deines Heinen Rofenfiegels 
ungetrübt freudiger Natur, und madten fi) in einem Ausruf 
Luft, den mein polnijcher grammairien etwa mit pilna panna, 
ein fleigiges Fräulein, wiedergeben würde. Deine Poſttaſche 
wird hoffentlich am Donnerſtag nicht leer gemejen fein, objchon 
ich in der Berjtreuung den flüchtigen Brief, den id) am Sonntag 
Abend jehr müde ſchrieb, mit nad) Magdeburg nahm, anjtatt 
ihn in Genthin aufzugeben, fo daß er erit am Dienftag früh 
feine Reiſe antrat. Dafür ift er auch in meiner Tajche mit 
bei Gerlach geweſen, und Tann Dir jagen wie id) dort und auf 
dem Garten an der Eifenbahn, wo wir damals joupirten, mid) 
wehmüthigen, aber nit trotlojen, Erinnrungen an die Som: 
merzeit hingegeben babe. In einer mehrjtündigen Gejchäfts- 
Conferenz Hatte ich Gelegenheit Gerlad) wieder zu bewundern, 
der nicht bloß geiſtreich wie immer, jondern aud) der practiſche 
Juriſt in jeltner Gejeß- und Weltkunde war. Mein Aufenthalt 
dauerte, weil unjer Termin ſich bis nad) Abgang des Yuges 
verlängerte, wider meine Abſicht bis vorgejtern, Dienftag, fo 
daß ich Dein Liebeszeichen erſt 24 Stunden nad) feiner Ankunft 
bier fand. Nimm Did) nur ja vor Kautichlom!) und Neddis in 
Acht; vor den Scharlach⸗ und Nervenfiebern habe ich allen Re- 
jpect, und freut mid) nur, daß Du Di nicht davor fürdhteit, 
denn Furcht grade macht der Anftedung zugänglicher,; brauche 
alle Vorſicht, aber sans peur et sans reproche; das erſte wenig⸗ 
ſtens fei immer, nach dem andern wollen wir beide ftreben. 
Furcht befjert nichts in der Sache, macht verwirrt und hülflos 
wenn Gefahr naht, und iſt ein Mangel an Vertrauen in Gottes 
Borjehung. Sehr weile geſprochen, und doc) glaube ja nicht, 
daß ich mid) niemals fürdte. Iſt denn bei Euch auch das 


ı)d.H. Alt⸗Kolziglow im dortigen Platt. 
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Better toll geworden? Am Montag früh reifte ich bei gelinder 
Luft im offnen Wagen ab, und war faum eine halbe Stunde 
gefahren, al3 mir die wüthendſte Windsbraut (auch) eine Braut) 
den jcharflörnigen Hagel Horizontal ins Geficht jchleuderte, 
worauf ich mit meinem modernen fehr ſchmalkrempigen Filzhut 
garnicht eingerichtet war. Seitdem tft die Gegend wieder bei- 
nah mei geworden, und heut früh waren nicht weniger als 
6 Grad Kälte. Jetzt jchneit es, und wenn es fo beibleibt kann 
die Elbe noch einmal zufrieren, und da8 ganze Deichelend von 
Neuem anfangen. So ſchlimm wie das erjte Mal kann es 
indeß nicht wieder werden; ich bin daher Willens entbehrlid) 
zu werden, und habe gejtern bereit3 an die Regirung gejchrieben, 
um vom 20. ab Urlaub zu erhalten. Mögen fie dann einen 
Stellvertreter von Magdeburg herſchicken oder alle ertrinfen, 
ih reife fort. Die Sonne des Ii1ten tft unter, 9 Mal jehe ih 
fe noch aufgehn, oder könnte doch, wenn ich nicht jchliefe, ehe 
ih mich nad) Pommern emballirt auf die Poft gebe. Die Frift 
wird bald verfliegen, fie ift nur Halb fo lang, als die Furze 
Zeit die ich in Reinfeld zubrachte. Heut und morgen habe id) 
noch vieles zu fehreiben, dann könnte ich reifen, wenn die Ter- 
mine am 19. und 20. nicht wären; vor übermorgen wäre meine 
Reiſe aud) ohne jene nicht möglich gemwejen. Der freie Zeit- 
raum vor dem 19. iſt aljo jedenfalls zu kurz. Heut Vormittag 
batte ich eine fonderliche Freude, indem ich zwiſchen 41 über: 
mütbigen Bauern, von denen jeder Einzelne erbitterten Haß 
gegen die andern 40 hegt, und gern 30 Thaler ausgab, wenn 
er den andern um 10 dadurch bringen konnte, einen Vergleich 
zu Stande gebracht habe. Mein Borgänger hatte diefe Sache 
über 4 Jahr lang hingeſchleppt, und mahrideinlich als melfende 
Kuh benust, um bald vom Einen bald vom Andern Geſchenke 
zu nehmen, unzählige Termine waren gehalten, zum Theil jo 
tumultuarifche, daß es nicht ohne Thätlichfeiten abging, und 
die Leute verklagten und verbiffen fi) bei allen möglichen Be- 
hörden. Nach Aftündiger Arbeit, bei der ich mit fchmeichelnder 
Liebenswürdigfeit und Tloßiger Grobheit wechſelte, und ſelbſt 
einigemal in effectiven Zorn gerieth, Hatte ich fie zuſammen, 
und der Augenblick, wo ich mit den Unterſchriften in der Taſche 
wieder in den Wagen ſtieg, war einer der wenigen freudigen, 
die ich bisher meiner amtlichen Stellung zu verdanken habe. 
63 iſt an und für ſich fein Gegenftand, ob einige Bauern id) 
zanfen oder Friede halten; aber der Borfall bat mir in Bezug 
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auf mich wieder gezeigt, daß wahre Freude an einem öffent- 
lichen Amte nur da zu erwarten ift mo man in einem Sreije 
wirkt den man überfieht und mit den regierten Leuten jelbft 
in Berührung kommt und bleibt. Als Präfident oder Dtinijter 
kommt man nit mit Menſchen, fondern nur mit Papier und 
Zinte in Berührung. Man ſchickt feine Verfügungen in die 
Belt, und während man meint, mit dem Abarbeiten der vor- 
liegenden Acten feine Pflicht redlich zu erfüllen, richtet man 
mit dem todten Buchſtaben, der unverftanden und unbiegjam 
zwilchen Menſchen geworfen wird die man nicht Eennt, häufig 
mebr Unheil und Streit an, als die ganzen Bortheile unjres 
Regirungswejens aufwiegen können. Wenn ich bedente wie 
wenig Glüd zu verbreiten und Elend zu mildern dem höchſten 
und mädhtigiten Lenker eines Volles durch feine amtliche Wirk- 
ſamkeit möglich ift, wenn ich glaube, da wohl niemals ein 
Minifter oder König feine Augen mit dem Bewußtſein ſchließt 
(e8 jei denn da er ein Thor tft der ſich ſelbſt betrügt) dafür 
gelebt und das erreicht zu haben, daß auf die Dauer Ein Kum⸗ 
mer weniger oder Eine Freude mehr zwiſchen den feiner Lenkung 
anvertraut geweſenen Menſchen jei, fo muß ich immer an Lenau's 
troftlojeß Lied „Der Sndifferentift” denken. Du haft ja mohl 
Lenau? es ift im 1. Theil ©. 226. Und in Bezug auf das, 
was wir für Andre, für das Allgemeine, für unjre Mit- 
menjchen, bier erftreben, hat es wohl feine tiefe Wahrheit. Nur 
der eignen Seele kann das irdiſche Leben unverloren und 
folgenreich jein, indem fie ihre Heiligung erjtrebt oder verliert. 
Ob man Andern zu irdiſchem Wohlfein verhilft, ift im Ver⸗ 
glei) diefes Daſeins mit der Ewigkeit am Ende gleihgültig; 
nad 30 Jahren tft da3 Staub und Moder, die Jahrtauſende 
rollen fort, und für alle die jegt todt find kommt nichts darauf 
an, ob ihr biefiges Leben Leid oder Freud war. Andern aber in 
höherem Sinne zu helfen, tft nicht möglich, da muß die Hülfe 
von innen fommen. — Ich wurde vorher von einer eleganten 
Dame unterbrochen, der Yrau eines Poftbeamten in Fiſchbeck, 
die mit ihrem Mann in Unfrieden lebt, und behauptet eine 
„Schweſter“ die diefer feit mehren Monaten bei fich hat, jei 
nicht feine Schwefter, obgleich fie jeither mit Erfolg dafür aus⸗ 
gegeben ift; fie heiße ganz anders und jei ihre Nebenbublerin ; 
ih jo nun der Sadje als Polizeibehörde auf den Grund gehn. 
Ein etwas romanbafter Yal. Ich merde morgen bie Legiti- 
mation der hübſchen Schmweiter unterfuhen. Die Leute find 
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aus Danzig. — Bei Gerlach jah ic) auch Göſchel; über feinen 
Mägdekrieg mit den ſchönen Magdeburgerinnen habe ich nicht 
gefragt. Gerlachs grüßen jehr. Ich Deine Eltern natürlich 
noh mehr. Wenn ich bis zur Poſt morgen nad) Bejorgung der 
Dienjtgefchäfte Zeit übrig behalte, jo werde id) Deinem Vater 
auf feinen liebenswürdigen Brief antworten. Leb wohl, Du 
mein Engel, mögen Did) die andern beſchützen. Dein treuer 


Bismard. 


Luna wirft Du nicht reiten können, reiten mußt Du aber, 
und jollte e8 auf mir fein. In 280 Stunden bin ich bei Dir, 
mais l’homme propose Dieu dispose. 

Bon Moore wirft Du eine andre Idee im Ganzen bekommen, 
wenn ich ihn Dir mitbringe. Unter einigen Berjen, melan- 
choliſch wie Du fie liebft, fteht von meinem Herausgeber die 
wahre Anmerkung: This poöm, and some others of the same 
pensive cast, we may suppose, were the result of the few 
melancholy moments, which a life so short and so pleasant as 
that of the author could have allowed. In der That find die 
meiften feiner Gedichte, mit Ausnahme des größern Werkes 
Lalla Rookh, in der Art wie 


Oh nothing in life can sadden us 

While we have wine and good humour in store; 
With this, and a little of love to madden us, 
Show me the fool that can labour for more, etc. 


oder: 
Away with this pouting and sadness 
Sweet girl, will you never give o’er! 
I love you, by Heaven, to madness 
And what can I swear to you more? etc. 


Die meiften find leichtfertiger Natur, manche jtreifen an das 
Unſchickliche. Eins noch finde ich grade für Dich) zur Mittheilung 
geeignet, und jchreibe es umftehend, damit Du es Dir merfit. 


Weeping. 


Oh if your tears are given to care, 
If real woe disturbs your peace, 
Come to my bosom, weeping fair, 
And I will bid your weeping cease. 


73 


=D3333333332333323333> 1847 -<Eegggeccceeeceleeeee-— 


But if with Fancy’s vision’d fears, 

With dreams of woe your bosom thrill; 
You look so lovely in your tears, 

That I must bid you drop them still. 


Wenn Du und Deine Augen aljo geſund find, jo jei immer: 
hin traurig mit dreams of woe, es jteht Dir jehr gut. (ſehr 
ſatiriſches Lächeln des Schreiberg) and farewell. 


16. 


Schönhaufen 14. März 1847. 
Jeanne la möchante! 


Qu’est ce que cela veut dire? Seit 8 Tagen habe id) feine 
Sylbe von Dir gehört, und heut ergriff ich mit wahrer Un- 
geduld den Wuft von Briefen, 7 Dienftichreiben, eine Rechnung, 
zwei Einladungen wovon eine nad) Greifenberg zu Theater 
und Ball, aber nicht die Spur von YZuderd und Hochmohl- 
geboren ; ich traute meinen Augen nicht, und mußte fie zwei⸗ 
mal durchſehn, ſetzte darauf meinen Hut ganz auf das rechte 
Ohr und ging ohne Cigarre zwei Stunden im Regen auf der 
Chaufjee fpatieren, von den verichiedenartigften Gefühlen be- 
jtürmt, en proie & des ömotions violentes wie wir im Roman 
zu jagen pflegen! Ich bin daran gewöhnt wöchentlich meine 
zwei regelmäßigen Briefe von Dir zu Haben, und wovon man 
einmal die Gewohnheit angenommen hat, da8 betrachtet man 
ald ein wohlerworbnes Recht über defjen Verlegung man fidh 
entrüftet. Wenn ich nur erft wüßte gegen wen ſich meine Ent- 
rüſtung wenden jollte, gegen Böge, gegen die Poſt, oder gegen 
Di, la chatte la plus noire von innen und von außen. And 
why don’t you write? Biſt Du jo erihöpft davon dag Du 
am Freitag vor 8 Tagen zwei Briefe auf einmal gejchidt haft? 
Seitdem find zehn Tage vergangen, Zeit genug um ſich zu 
erholen. Oder willit Du mich „zappeln” laffen und Dich an 
meiner Unruhe meiden, tigresse! nachdem Du mir in den 
legten Briefen von Scharlad) und Nervenfiebern geſprochen 
haft, und ich jehr auf meinen Grundſatz gepodht habe, an etwas 
Schlimmes nie zu glauben, ehe es ſich mir nicht als unbeftreit- 
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bar aufdrängt? An Grundjägen hält man nur feit, jolange 
fie nicht auf die Probe geftellt werden; geſchieht das jo wirft 
man fie fort wie der Bauer die Pantoffeln, und läuft wie 
einem die Beine von Natur gewachſen find. Willit Du die 
meinigen ausprobiren, jo werde ich aljo nie wieder welche aus⸗ 
Ipredhen, um nicht Zügen geftraft zu werden; denn le fait est, 
daß ich mich in der That etwas ängſtige; mit den Fiebern in 
Reddis 10 Tage lang nicht zu jchreiben, das tit ſehr abſcheulich 
von Dir, wenn Du gefund bift. Oder aber haft Du meinen 
Brief den ich Dienftag in Magdeburg aufgab nicht gemohnter- 
weile am Donnerftag erhalten, und darauf indignirt beſchloſſen 
mir nod) 8 Tage lang nicht zu fchreiben? wenn das ift, jo 
weiß ich noch nicht ob ic) Dich fchelten oder auslachen ſoll. 
Das Schlimmfte ift nun, da ih, wenn nicht ein glüdlicher 
Zufall einen Brief von Dir direct nad) Stolp führt, vor Don 
nerftag feinen erhalte, denn ſoviel ich mid) erinnere geht Sonn- 
abend und Sonntag feine Poft ab von Euch, und die vom 
Freitag hätte ich heut haben müflen. Wenn Du das Schreiben 
nicht überhaupt verſchworen haft, und willſt mir auf diejen 
Brief noch antworten, jo thu es nah Naugard, zu Händen 
meine8 Bruders, wo ich ihn dann heut Über 8 Tage finden 
werde. Morgen und übermorgen bin ich in Berlin, mo ich 
meine Geſchäfte abmade, damit id) am 20. ohne Aufenthalt 
reifen kann. Meine Schmweiter ift am 11. von einer Tochter 
entbunden worden, und die beiden Damen befinden fich jo mohl 
als man verlangen kann. Damit ift mir ein großer Stein vom 
Herzen, und id) danke Gott für den glüdlichen Berlauf. Am Mitt- 
woch babe ich Hier einen weitjchweifigen Termin wegen Kreis- 
iparfafjeneinrichtungen, wozu mehre Bürgermeifter Schulen 
und dergleichen Bier fein werden. Am Donnerjtag werde id) 
nicht ſchreiben können, da fich nod) eine erjchredende Menge von 
langwierigen Polizeigejchäften vor meinem Abgange zujammen- 
drängt, und am Tyreitag früh gehe ich zu den mehrgedadhten 
Conventen ab, von denen ich garnicht wieder herfomme, Jon» 
dern gleich meiter reife. Es iſt dies daher vorausfichtlid der 
legte Brief, den Du für diegmal von bier erhältit, ftatt des 
nächſten bin ich felbft da. 

Schon wieder Beſuch gehabt, und er blieb zum Abendeflen 
und blieb bis in die Nacht, mein Nachbar der Herr Stadtrath 
Gärtner; die Leute denken am Sonntag Abend muß man id) 
beiuchen, und kann nichts Andres vorhaben. Jetzt nun es jtill 
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in der Nacht ift bin ich wirklich recht ängjtlih um Di und 
Dein Schweigen, und meine Phantafie oder jonft wer den Du 
ja nicht willit daß ich ihn nennen foll, zeigt mir mit höhniſcher 
Geſchäftigkeit die Bilder von alledem mas möglid) wäre. Johanna, 
wenn Du jett krank werden mollteft, e8 wäre jchredlich über 
alle Bejchreibung; bei dem Gedanken fühle ich recht wie innig 
ih Di liebe, und wie innig verwachſen mir das Band ift 
welches uns zujammenhält. Ich veritehe, was Du zu jehr 
lieben nennſt. Wenn ih an die Möglichkeit einer Trennung 
denke, und möglich bleibt fie doch, fo einjam wäre ich noch nie 
gemejen, in meinem ganzen wüſten einjamen Leben. Was wäre 
Moritzens Lage dagegen, der ein Sind, einen DBater, eine 
Scmeiter, liebe nahe ftehende Freunde in der Nähe hat. Ich 
babe niemand auf 40 Meilen, mit dem ic) mehr zu ſprechen 
in Verjuhung wäre, als die Höflichkeit grade erfordert; nur 
eine Schweiter ; aber eine glüdlich verheirathete die Kinder hat, 
ift eigentlich Teine mehr; wenigſtens nicht für einen Bruder der 
allein ſteht. Es iſt das erite Mal, daß ich ernithaft der Mög- 
lichfeit ing Auge jehe, daß Du mir genommen werden Fönnteft, 
daß ich verurtheilt jein könnte diefe öden Näume zu bewohnen 
ohne Ausſicht, daß Du fie mit mir theilen würdeſt, mit Feiner 
Seele im weiteſten Umkreiſe, die mir nicht fo gleichgültig wäre, 
al3 hätte ich fie nie ‚gejehn. Ich würde zwar in mir nicht fo 
leer an Troſt jein mie in alten Seiten; aber id) würde auch 
etwas verloren haben, was id) früher nicht kannte, ein liebendes 
und geliebte Herz, und nebenher von allem getrennt fein, mas 
mir früher in Pommern durd) Gewohnheit und Freundſchaft 
da8 Leben leicht machte. Eine recht egoijtiiche Gedankenreihe 
und Betrachtungsweiſe, die da zum Vorſchein kommt, wirft Du 
jagen; allerdings, aber Schmerz und Furcht find Egoiſten, und 
in Fällen mie der angedeutete finde ich nie die Gejtorbnen, 
londern nur die Meberlebenden zu bedauern. Aber wer jpricht 
vom Sterben? Das Alles weil Du 8 Tage lang nidyt ge- 
ichrieben, und dann Habe ich noch die Dreiftigleit Dir Bor- 
baltungen wegen trüber Ahnungen 2c. zu machen! Hätteſt 
Du nur nit in dem leßten Briefe von den fatalen Fiebern 
geſprochen. Des Abends bin ich ſtets aufgeregt, in der Ein- 
ſamkeit, wenn ich nicht müde bin. Morgen bei hellem Tage 
in dem Bahn⸗Coupé werde ich Deine mögliche Lage wohl mit 
mehr Yuverfiht auffafien. Ein oder zwei Gedichte nod) die 
mir vorher beim Schreiben einfielen, und dann good night. 
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When all around grew drear and dark 
And reason half witheld her ray 

And hope but shed a dying spark, 
Which more mislead my lonely way; 

In that deep midnight of the mind, 

And that infernal strife of heart — 
When fortune changed and love fled far 
And hatreds shafts flew thick and fast — 
Thou wert the solitary star 

Which rose and set not to the last. 

Oh blest be thine unbroken light 

That watched me as a Seraphs eye, 

And stood between me and the night 
For ever shining sweetly nigh 

Still may thy spirit dwell on mine 

And teach it what to brave or brook, 
There’s more in one soft word of thine 
Than in the worlds defied rebuke. 

Thou stoodst as stands a lovely tree 
That still unbroke, though gently bent, 
Still waves with fond fidelity 

Its boughs above a monument. 

The winds may rend, the skies may pour, 
But tbere thou wert, and still wouldst be 
Devoted in the stormiest hour 

To.shed thy weeping leaves o’er me. 


I heard thy fate without a tear, 

Thy loss with scarce a sigh 

And yet thou wert surpassing dear — 
Too loved of all to die. 

I know not what has seared mine eye: 
The tears refuse to start; 

But every drop its lids deny 

Falls dreary on my heart. 

Yes, deep and heavy, one by one 
They sink and turn to care 

As cavern’d waters wear the stone (Bielshöhle!) 
Yet, dropping, harden there. 

They cannot petrify more fast 

Than feelings sunk remain, 
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Which, coldly fix’d, regard the past, 
But never melt again. 


All nonsense! 

Seid fröhlich in Hoffnung, geduldig im Trübſal, haltet an 
am Gebet. Alle Engel wollen Di behüten, mein geliebtes 
Herz, dat wir uns bald froh wiederjehn. Leb wohl und grüße 
die Eltern; deinem Vater jchrieb ich heut Früh. Dein treuer 


Bismard. 


17. 


Berlin. 16. 3. 47. 
Chöre et bonne 


Wunderlicher Weije erhalte ich Deinen geliebten Brief vom 
Donnerftag, nachdem er durch ein Berjehen der Genthiner Poſt 
irre gegangen, jo eben hier. Da fige id nun, ganz beſchämt 
über alle meine Aufregung von vorgejtern, mit der größten 
Luft die ganze Poft zu prügeln, wenn ich fie in Perjon vor 
mir hätte; mit einer glänzenden Rechtfertigung meiner geliebten 
Johanna und meiner Grundjäge über unnüße Angft; wenn 
letgtre nur feiter wären. Ich jchreibe Dir nur zwei Zeilen 
in der Flucht damit Du weißt mas aus Deinem Briefe ge- 
worden ift, und um Deinem dringenden Wunſche nad einer 
ſchleunigen Aufklärung der befremdenden Nedensart wegen ber 
Männer ald Freundinnen zu genügen. Es giebt zwei Arten 
von Eiferſucht, die eigentli ganz verſchiedne Empfindungen 
find. Der Grund der einen ift Mißtrauen in die Ehrlichkeit 
und Beftändigfeit des andern Theils; der der andern ein ge- 
wiſſes Gefühl augenblidlidhen oder dauernden Zurüdgefegtjeing, 
wegen Präoccupation des andern Theild durch Freundinnen, 
Blumen, Bögel, Bücher, Hunde ꝛc. Ich weiß nicht genau, 
was id) mwörtlid) gejchrieben, Habe aber vermuthlic nur aus⸗ 
drüden wollen, daß ich der zweiten Art Eiferjucht, die ich eher 
eine kranke Empfindlichfeit nennen möchte, zugänglich bin, der 
eriten aber, die mir mit wahrer Liebe unverträglid) jcheint, 
nit. Daß ich aber die zweite zu empfinden bei Dir ſchon wirt 
lid) ®elegenheit gehabt hätte, habe ich wohl nicht gejagt, oder 
doch nicht jagen wollen. — Nun bitte den lieben Vater noch recht 
jehr um Verzeihung für mich, daß ich auf den jo gütigen Brief, 
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mit dem er mir, dem Plünderer feines Haufes, dem Räuber 
jeine8 beiten Beſitzthums, entgegenfam, jo jpät und fo nichts 
jagend geantwortet habe. Ich war grade big zum Weberlaufen 
voll Politit, und babe fait nichts wie das gejchrieben; aber fo 
jollen ja Briefe fein, wenn fie wahr find, Abdrüde augen- 
blicklicher Stimmung, mobei freilid) die tiefere Grundmelodie 
nicht immer deutlich durch die Variationen der Oberfläche Elingt. 
Leb wohl in 8 Tagen mündlich mehr. Dein treuer 8 


18. 


Sniephof. Mittwoch Abend. 28. 4. 47. 


Heut früh, meine geliebtejte Geliebte bin ich effectiv Hier 
eingetroffen, nachdem ich die Naht mit 3 Offizieren die mid) 
fannten ohne von mir gekannt zu jein und mit einer hübfchen 
jungen Dame zugebradjt habe, die auf mein höfliches Anerbieten 
ihren Mittelplag mit meinem jehr guten Edplag zu vertaujchen, 
in gereigtem Zone erwiderte: Ich Tann nid) rückwärts figen, 
un übrigens iS mich diefer Plaß anjewieſen; worauf ich ehr- 
erbietig jchwieg. In Eöslin war Aufruhr, noch nad) 12 die 
Straßen fo gedrängt voll, daß wir fie mit Mühe und nur 
unter dem Schuß einer Abtheilung der einbeorderten Landwehr 
poffirten. Bäder und Sclädhter geplündert, 3 Häufer von 
Kornhändlern ruinirt, Scheibenklirren u. |. wm. Ich wäre gern 
da geblieben. Die Riejelmiejen und die Stadhelbeeren find hier 
jaftig grün, auch Yaulbaum und lieder haben Blätter mie 
ein Ducaten groß, und der Erdboden unter den Bäumen und 
Büichen des Dornbergs (Park) war mit blauen weißen und 
gelben Blumen dicht bezogen, in meinen vollftändigen Wappen 
farben wie zum Abſchiedsgruß prangend. Auf der ganzen 
Gegend von Wiefengrün Wafjer und entlaubten Eichen lag eine 
weiche traurige Stimmung, als ich nad) vielem Gefchäftsverdruß 
gegen Sonnenuntergang meinen Abſchiedsbeſuch auf den Pläten 
machte, die mir lieb und auf denen ich oft träumeriſch und 
ſchwermüthig gemwejen mar. An der Stelle mo id) ein neues 
Haus Hatte bauen mollen lag ein Pferdegerippe; noch im 
Knochenbau erkannte ich die Ueberreſte meines treuen Caleb, 
der mich 7 Jahr lang froh und traurig, wild und träge auf 
jeinem Rücken über mande Meile Weg getragen hat. Ich 
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dachte an die Haiden und Felder, die Seen und die Häufer und 
die Menſchen darin an denen mir beide vorbeigeflogen, mein 
Leben rollte fi rückwärts vor mir auf, big in die Tage zurüd 
wo ich als Kind auf diejer Stelle gejpielt hatte; der Regen 
riejelte leije durch die Büfche und id) ftarrte lange in das matte 
Abendroth, bis zum Ueberlaufen voll Wehmuth und Reue über 
die träge Gleichgültigkeit und die verblendete Genußſucht in 
der ic) alle reihen Gaben der Jugend, des Geiltes, des Ber- 
mögens, der Gejundheit zweck⸗ und erfolglos verjchleudert, bis 
ich Dir, mein Herz, zumuthete, da8 Wrad, befjen reiche Ladung 
id) im Uebermuth mit vollen Händen über Bord geworfen hatte, 
in den Hafen Deines unentweihten Herzens aufzunehmen. Ich 
ging recht niedergejchlagen nad) Haufe; jeder Baum den ich 
gepflanzt, jede Eiche unter deren raufchender Krone ich im 
Graſe gelegen, ſchien mir vorzumerfen, daß id) fie in fremde 
Hände gab, und nod) deutlicher thaten da8 meine ſämmtlichen 
Zagelöhner, die ich bier verfammelt vor meiner Thür fand, 
um mir ihr Leid zu klagen über die jetige Noth, und ihre 
Beſorgniſſe vor der Zukunft unter dem Pächter. Der wird 
fi viel darum kümmern, wenn mir in Strankheit und Elend 
gerathen ; dabei hielten fie mir vor, wie lange fie meinem Bater 
ſchon gedient hätten, und die alten Grauköpfe meinten ihre hellen 
Thränen, und ic) war auch nicht weit Davon. Ich wußte aud) 
nichts zu meiner Entſchuldigung zu jagen, denn hätte id) mid) 
um das Meinige befümmert anjtatt Fremde für mich wirth- 
ihaften zu laſſen und wäre fo vernünftig gemejen wie ich ver- 
ſchwenderiſch war, jo wäre mir die Verpachtung jetzt nicht ein 
pefuniäres Bedürfnig geworden, und wahrſcheinlich garnicht 
erfolgt. Es beunruhigt mid) im Gewiſſen recht jehr, diefe Leute 
deren Schuß mir Gott anvertraut Bat, der Habſucht des Päch—⸗ 
ter8 zu überlaſſen. — Moritz ift, wie mir Antonie jchreibt, 
ſchon am Freitag nach Berlin gereift, mo ic) ihn hoffentlich 
nod) treffe. Morgen früh reife ich weiter, und bleibe !s Tag 
in Stettin; Freitag nad) Berlin, Sonntag Mittag nad) Schön- 
haufen. Herzliche Grüße an unfre Mutter. God bless you. 
Our love is the bright star that shines through the dreary 
darkness of-my soul! 3 


In Stettin ift ſtarker Brodaufftand; angeblich 2 Tage 
ſcharſ geſchoſſen, Artillerie aufgefahren; wird wohl etwas über- 
trieben jein. 
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19. 
Berlin 2. Mai 47. 


Sehr angenehm war ich überraſcht, Deinen grünen Brief 
hier bei dem Vater vorzufinden, und werde von Schönhaufen 
aus am Donneritag ausführlicher darauf antworten, da ich hier 
in Eile und Lärm nicht zu der nöthigen Ruhe komme. Ich 
erhielt in Scniephof Donnerjtag früh einen Brief von Mori, 
der früher als er glaubte, und unbefriedigt von der Theilnahm- 
loſigkeit Berliner Freunde, zurüdgefehrt war. Er rechnet mit 
Sicherheit darauf, Did) verabredeter Maßen in Zimmerhauſen 
zu fehn, und wird Dich fo weit Du willft abholen, und ung 
beide dann nad) Kikow zurüd escortiren. Ich blieb feinet- 
wegen einen Tag länger in Stniephof, und fand ihn heiter und 
ruhig, aber körperlich jehr angegriffen. Die Folgen der auf- 
geregten Anfpannung werden ihm nun fühlbar. Am Freitag 
Abend kam ic) nad) Angermünde, und mußte aud) dort länger 
als ich wollte bleiben, um meine Schweiter während der Ab- 
weſenheit Arnims zu ſchützen, da man ſtündlich den Ausbrud) 
eines Aufſtandes beforgte, der indeß bis zu meines Schwagers 
Rückkunft nur in einzelnen Ausbrüchen alter Weiber erfolgte. 
So bin ich erft geftern Abend ſpät hier eingetroffen, reife 
morgen früh weiter, bleibe Dienjtag und Mittwoch in Schön- 
haufen, und komme dann wieder her wegen Konferenzen in 
unjern Patrimonial-Gerichtsangelegenheiten. Am Sonnabend 
werde ih dann mit dem Vater wohl wieder nad Schönhaujen 
g Nimm mit dieſen hiſtoriſchen Notizen vorlieb, und be» 
trachte dieſen fühlen Zettel den ich etwas frierend und mit viel 
Unruhe an des Vaters Secretär fehreibe nicht als Brief jon- 
dern nur als Lebenszeichen Deines B. 


Wegen der Hochzeit habe ich mit dem Vater ſoeben gründ⸗ 
lich geſprochen, und ihn geneigt gefunden ſie an dem bekannten 
Termine, ohne alles Aufſehn, lediglich als Trauung zu begehn, 
auch meinen Verwandten mitgetheilt, daß es wegen des Zu—⸗ 
— der Mutter nicht anders ſein könne. Viel Grüße an 

tre. 


darſt Bisſsmarcks Briefe an feine Braut und Gattin. 6 
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20. 


Schönhaufen 5. Mai 1847. 


Geliebtejtel Ich kam mit Sonnenuntergang durchnäßt von 
einer Deichſchau, fand Deinen und der Mutter Brief, und war 
recht beſchämt von Eurer Liebe, mit der ich bejchüttet werde 
wie Dein Brief mit Goldlad. 

Deinen innigen Dank für Deinen jehr warmen lieben Brief. 
% bin von Berlin am Montag Mittag abgereijt, und babe 
Deinen Bater jehr wohl und cigarrenraudend verlaſſen, nad 
dem wir zujammen troß Thaddens Abmahnungen Champagner 
getrunten, während Deine Mutter nur ein Ei täglich it. Einen 
ehr langen Brief von ihm und einen kurzen von mir wirst Du 
feitdem erhalten haben. In Redekin und Genthin hatte id) 
zu thun, und kam erjt gegen Mitternadht hier an, mo ich Die 
erite diesjährige Nachtigall hörte. Geftern und heut bin id) 
ununterbroden auf dem Dei mit viel Schulzgen und Bau- 
beamten gemejen, und morgen früh um 4 muß ich aufbrechen, 
weil ich noch Bormittag zu einer Conferenz mit Dewitz⸗Wuſſow, 
Bülow⸗Cummerow und Rathmann aus Magdeburg in Berlin 
fein will. Sonnabend komme ic) dann mit Deinem Bater bier: 
ber. Meinen Dank an die Mutter für den prächtigen Bogel. 
Ich nehme ihn mit nad) Berlin, um diefen Biartlumer auf den 
Dein Vater ftolz jein wird, mit ihm am Sonnabend zu vers 
fpeifen. Dein Abenteuer mit Brünette beunruhigt mich, und ich 
bitte Dich jehr fie nicht mehr zu reiten, bis ich wiederkomme. 
Es iſt möglich, daß Groth fie verdrießlich gemadt bat, noch 
wahrſcheinlicher daß ihr das Reiten um den Plaß langweilig tft, 
und fie draußen ruhiger geht. Jedenfalls jcheint es das Zweck⸗ 
mäßigfte, fie biß zu meiner Rüdkunft noch Stolp zu fchiden, 
jomohl damit fie vernünftig gemacht, als aud) daß fie bemegt 
wird, foviel zu ihrer Gefundheit nöthig ift. Deinen Bater werde 
ich mit der Erzählung von diefer Fährlichkeit verfchonen, und 
ihm nur fagen, daß fie Bewegung haben müfje, und diefe nicht 
anders als in Stolp haben könne. Ich bin nicht in der Stim- 
mung viel zu fehreiben, nicht ſowohl weil ich nur noch 6 Stun- 
den bis zu meiner Abreije habe, als weil meine Galle in Auf- 
regung it, und mir die Gedanken benimmt. Ich erhielt während 
des Schreibens eine Nachricht, mit der ich Dich nicht ausführ- 
lich beläftigen mill, jondern nur anführen, daß mir durch eine 
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ftarfe Wortbrüchigkeit des ... ein ziemlich bedeutender pecu= 
niärer Nachtheil erwächſt. Ungeachtet diejes Gejtändnifies über 
meine zornigen Regungen, muß ich Dich jchelten über die Dei- 
nigen in Bezug auf Brünette. Lak Dich durch die Betrachtung 
befänftigen, daß es nicht „bös gemeint” war von ihr. Sie hatte 
entidieden Feine boshafte Abficht, Dich perſönlich zu kränken 
oder zu bejchädigen, fondern tft den Regungen ihres aufgeregten 
Blutes und ihrer Ungeduld gefolgt; betrachte fie wie ein In⸗ 
ftrument, das Du nit richtig fpielft oder da8 vom Wetter 
veritimmt worden. Wenn Du Di zu fehr nach mir „bangft” 
und die Unzufriedenheit mit der kurzen Unterbredjung unfres 
Verkehrs Dich überwältigt, dann denfe nicht an das, was befjer 
und angenehmer für den Augenblid jein könnte, jondern an 
Unglüd und Schmerz, die da jein könnten und nicht find; denke 
id jei geftoxrben ftatt abgereift, oder läge hier für Monate lang 
trank oder oder zc. furz an alles, wofür mir beide Gott zu 
danken haben, jei e8 auch nur dafür daß Dir ein Freund ward, 
der jo weiſe in Ermahnungen für Di und fo unmeije im 
Denken und Handeln für fi if. Thue nad) meinen Worten, 
nit nach meinen Werfen. Lerne Di dankbar freuen auch 
über die Freude, die Du gehabt haft, und fchreie nicht mie 
Heine children „mehr!”, wenn fie grade aufhört. Meine 
Schweiter fand ich wohl, obſchon noch fehr angegriffen und 
matt in ihrer Haltung und Gang. Sie iſt jehr begierig auf 
Did, und ihr Herz ſchlägt Dir entgegen. Weine Eoufine war 
von Papa enchantirt und von jeiner liebensmwürdigen SHeiter- 
keit. Ich Hoffe Du überredeft die Mutter zu der Fahrt nad) 
Kikow und Zimmerhaufen. Morig geht nicht nach Medlen- 

. Dein Brief hat gar feinen unharmonifchen Klang, er 
ift fo Lieblich offen und traulich, daß mir jegt dabei ift, al 
iagteft Du mir das Alles in der Sophaede. Diefe Antwort 
ebenfo confus wie flüchtig, aber ich eile um zu jchlafen, da ich 
in diefem Artikel ſchon 4 Nächte nicht mein richtiges Deputat 
gehabt habe, ſonſt verichlafe ich morgen die Zeit. Am Freitag 
oder Sonnabend babe ich in Berlin hoffentlich wieder Zeit mit 
Dir zu „reden”. Leb wohl viel taufend mal und grüße Dein 
Mutterchen eben fo oft. Webt fie den roten Sarafan? “Dein 
treuer 
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21. 
Berlin 8. Mai 1847. 

Theuerſte einzige geliebte Juanita! better half of myself! 
Ich möchte meinen Brief mit jeder möglichen Anrede beginnen 
durch die ich Dich günftig für mich ftimmen kann, denn ich be- 
darf Deiner Berzeihung ſehr; ih will Dich nicht rathen lafjen 
weßhalb, damit Du Dir nichts fchlimmeres denkſt, als daß ich 
zum Landtag einberufen bin und es angenommen habe. Wenn 
ih auch Hoffe, zu Pfingiten Di mit dem Bater zujammen 
bejudhen zu Fönnen, jo erleiden doch unfre ganzen Wiederjehend- 
pläne eine mwejentlide Aenderung. Höre zu meiner Entjehuldi- 
gung wie dieß gekommen ift. Einer unjrer Abgeordneten, 
Brauchitſch, ift jo erkrankt, dat er den Berhandlungen nicht 
mehr beimohnen kann; ich bin der Nächſte zu feiner Vertretung, 
hätte e8 aber ablehnen können, dann wäre der folgende Stell- 
vertreter einberufen. Nun haben indeſſen die Magdeburger 
Stände, als unter den 6 Stellvertreterpoften der erjte vacant 
wurde, anſtatt, wie es font üblich ift, den zweiten u. |. w. jeden 
eine Stelle vorrüden zu lafjen, und den jechsten neu zu wählen, 
ausnahmsweiſe mid), der ic) ganz neu in der Provinz, und 
noch garnicht einmal Stellvertreter war, fofort zum Erften von 
den Sechſen erwählt. Sie wurden hierzu theild dadurch be- 
jtimmt, daß fie zu mir ein ganz befondres Vertrauen hatten, 
theils dadurch daß der zweite, der zum erften hätte aufrüden 
müſſen, für unfähig gehalten wurde. Dieſer würde nun jegt 
eintreten, wenn ich ablehnte. Die Stände haben außerdem 
alles Mögliche verjuht, um mich anftatt des Oberpräfidenten 
in den Landtag zu bringen. Auch ift Brauchitjch ſelbſt der fich 
Ihon in der Geneſung befand, mit befonderer Rüdficht darauf 
ausgetreten, daß ich fein Stellvertreter würde, und aud) die 
andern Abgeoröneten haben ihm deshalb zugeredet, und meine 
Einberufung ausdrüdlich gewünſcht. Ich jchreibe Dir dieß Alles 
um Dir klar zu maden, daß ich den Auf nicht ablehnen kann, 
ohne die Magdeburger Stände entſchieden zu beleidigen, und 
mir jede Ausficht für die Zukunft, die fich auf ſtändiſche Ber- 
bindung gründet, zu verderben: Alfo nochmals, verzeih mir, 
daß ich die Sache angenommen babe, und dadurd die Pläne 
auf unſre Wiedervereinigung in der nächſten Woche durchkreuzt. 
Denke daran, wie leicht es möglich geweſen wäre, daß ich ſchon 
zum 11. April einberufen würde, und wie viele frohe und liebe 
Stunden de3 Beiſammenſeins wir dann verloren hätten, die 
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und auch in der Erinnerung werth find. Sei meine ſtarke 
Johanna, und danke Gott für alled mas uns geworden ift, 
ohne über das zu Elagen und zu trauern, was Du anders 
wünjchen möcdteft. Wir merden noch oft lernen müflen, den 
Becher abzufegen, wenn es uns am beiten ſchmeckt, uns dabei 
über daß zu freuen was wir getrunfen haben, und guten Muthes 
auf das zu verzichten was wir darin laffen müfjen. 

Am Donnerftag kam ich hierher, und habe geftern und vor: 
geitern ſehr angreifende faſt Sftündige Konferenzen mit Rath⸗ 
mann (wegen der Patr. Gerichte) gehabt, bei deren zweiter ung 
Bülow ohnmächtig wurde, und ich felbft vor Aufregung und 
Hunger Kopfſchmerz befam, dem ich bald durch ein gutes diner 
mit Deinem Vater und Thadden ein Ende machte. Bernhard 
habe ich kennen gelernt und zweimal mit ihm gegeflen. Ich 
fann bis jeßt nichts über ihn jagen, al8 daß er ſich wie ein 
moblerzogner junger Dann benimmt, deſſen Phyfiognomie mir 
ſehr gefällt. Heut werden wir im Caf6 royal den Auerhahn, 
der feit vorgeftern in der Beige liegt, mit Alexander!) und Poyda 
verzehren. Lebtre beiden werde ih nah Schönhaufen einladen, 
wahrſcheinlich aber, wie mir der Vater heut früh jagte, einen 
Korb befommen. Dagegen wird uns Carl Woedtfe?) begleiten. 
Um 5 reifen wir, und fommen entweder morgen, oder wenn 
nicht Sitzung am Montag tft, übermorgen Abend zurüd, mo 
ih dann beginnen werde im Landtag zu fungiren. Ich habe 
mir aber bei Brauditich ausgemacht, daß wenn er in den nädjiten 
14 Tagen vollitändig gefund wird, er mich dann wieder ablöjen 
muß, damit ich, ohne mich vor den Wählern zu ſchämen, zu 
Dir eilen kann. Mir wäre es ſehr lieb, wenn wir und Pfingften 
in Zimmerhauſen jehn könnten. Ich weiß aber nicht, ob Dein 
Bater nicht feiner Gejchäfte halber lieber in Neinfeld mit Euch 
zufammentrifft. Ich muß jchließen, weil e8 gleich 3 Uhr ift. Den 
ganzen Bormittag babe ich mit Marſchällen Präfidenten u. |. w. 
umberlaufen müfjen. Herzliche Grüße, und verzeih meinem ge- 
ihäftswirbligen Kopf, wenn id) Dir ſeit meiner Abreije noch 
keinen einzigen vernünftigen Brief gejchrieben habe. Dein we 


Beachte dad Eouvert A percussion, neue Erfindung, nie zu 
öffnen, ohne zerreißen. 


ı) v. Below⸗Hohendorf. 
2 Schweſterſohn der Frau v. Puttkamer⸗Reinfeld. 
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22.” 


Schönhauſen 10. 5. 1847. 
Trös-chöre Jeanneton 


Wie gewöhnlich in der leten Zeit nur zwei Zeilen in aller 
Eile; in 1 Stunde fiten wir auf, und ich pade noch meine 
Sommergarderobe für Berlin, Bücher 20. Dein Bater iſt fehr 
heiter und für das Fenſter, an dem ich ſchreibe, jo enthufins- 
mirt, daß ich fürdhte, er bereitet durch Beichreibung defjen, was 
er fieht, eine Enttäufehung in Dir vor. Carl Woedtfe ift auch 
hier. Morgen denke ich der eriten Landtagsfigung beizumohnen. 
Alerander wollte nicht mit, hat mir aber erzählt, daß das Ver⸗ 
hältniß zwiſchen Dir und Brünette wieder behaglicher geworden 
ift. Es Elingt etwas hypokrite, wenn id) von meinem Schmerz 
über den Gedanken unſrer verlängerten Trennung ſpreche, da 
ich es genau genommen in der Gewalt hatte, den Landtag 
laufen zu laflen. Aber Du weißt jelbft am beiten, was da- 
von zu denfen, und ich fühle, daß ich bei Dir der Entſchuldigung 
nicht bedarf. Die Nacht träumte ich beunruhigend von Dir 
und 3 Pferden: Ich Hoffe, Du bleibjt Jeanne la sage, was 
Reiten anbelangt. 

Es fchlägt Halb, ich muß fertig paden. Alle Grüße an bie 


Mutter. Dein treuer B. 


23. 


Berlin Freitag 15. 5. 47. 


Liebes Herz! Deinen Brief gab mir Dein Vater heut früb 
in der Sigung, und er bat Schuld daf ich wenig weiß wovon 
die Rede war, oder doch der Energie ermangelte, mir eine klare, 
bewußte Borftellung davon zu verſchaffen. Meine Gedanken 
waren in Reinfeld, und mein Herz voll Sorge zum Ueberfließen. 
Ich bin ergeben in alle was gejchehen mag, aber daß id) es 
mit Syreudigfeit wäre kann ich nicht fagen. Die Saiten meiner 
Seele werden ſchlaff und tonlos wenn ic) an alle Möglichkeiten 
denke. Ich bin nun zwar nicht von jener jelbjtpeinigenden Art, 
die ſich mühſam und Fünitli die Hoffnung zeritört und die 
Furt aufbaut, und ich glaube nicht daß es Gottes Wille iſt 
uns zu trennen, jeßt, ic) fann es aus allen Gründen nicht 
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glauben, aber ich weiß daß Du leideit, und bin nicht bei Dir, 
und könnte doch vielleicht wenn ich dag wäre, etwas zu Deiner 
Berubigung, zu Deiner Exheiterung beitragen, wenn es auch 
nur wäre daß ich mit Dir ausritte, denn Du haft ja fonft feinen 
dazu. Es iſt jo allen meinen Anfichten von Galantrie, geſchweige 
denn meinen Gefühlen für Di zumider, da mich irgend 
eine Macht bier hält, wenn ich Dich leidend weiß, und gar Dir 
helfen und erleichtern könnte, und ich bin noch ernftlich im Streit 
mit mir um auszumaden, was vor Gott und Menfchen meine 
Pflicht ift. Wenn ich nicht Früher dort bin, fo tft e8 mohl ge- 
wiß, daß ich zu Pfingiten, nebit dem Bater in Reinfeld ein- 
treffe, wahrſcheinlich morgen über 8 Tage. Deine Krankheit 
bat ihre Gründe vielleicht tiefer, vielleicht auch nur darin, daß 
Di die fatalen jpanifchen liegen zu fehr angegriffen haben. 
Bas ift das für ein zweiter Arzt den Ihr gefragt habt? Das 
viele Wechjeln mit den Merzten, und dazwiſchen gelegentlich 
das eigenmächtige Gebrauchen von allerhand Hausmiitteln, oder 
Mitteln die andern verjchrieben find, Halte ich für fehr un- 
rihtig und unrecht. Nimm Dir von den dortigen Aerzten 
Einen, zu welhem Du nun am meijten Bertrauen Hajt, aber 
bei Dem bleibe au), thu was er vorjchreibt, und nichts Andres, 
Blführliches, und haft Du zu feinem der dortigen Vertrauen, 
io wollen wir uns beide bemühn daß wir es durdhjegen Did) 
hierher zu ſchaffen, damit Du unter Breiers, oder eines Andern 

eine gründliche Kur gebraudjit. Das Verfahren Deiner 
beiden Eltern in Bezug auf ärztliche Hülfe, die hartnädige Ab- 
lehnung Deines Vaters, und dag damit verwandte willführliche 
Wechſeln und Aburtbeilen der Mutter, in Dingen die beide 
nicht veritehn, erjcheint mir unter ung gejagt unverantwortlich. 
Wem Gott ein Kind anvertraut hat, und obenein ein Einziges, 
der muß aud zu defjen Erhaltung alle Mittel anwenden, die 
ihm Gott erreihbar gemacht Hat, und fich nicht in Fatalismus 
oder Meberhebung dagegen gleichgültig machen. Wenn Did) das 
Schreiben angreift, jo bitte Deine Mutter und Nachricht zu 
geben. Außerdem ſchiene e8 mir jehr wünjchensmwerth, wenn 
eine Deiner Tyreundinnen bewogen werden könnte zu Dir zu 
kommen, bis Du beffer bit. Ob Dir ein Arzt helfen kann oder 
nicht, verzeih mir, das kannſt Du nicht fühlen. Gottes Hülfe 
enticheidet allerdings, aber grade er Hat uns die Arznei und den 
Arzt gegeben, damit durch fie uns feine Hülfe zulomme, und 
diefe in der Geſtalt ablehnen, Heißt ihn verſuchen, als wenn der 
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Schiffer in See fid) vom Steuermann losjagen wollte, in der 
Meinung daß Gott allein helfen könne und werde. Hilft er 
uns durch die Mittel die er in unfern Bereich gejtellt hat, nicht, 
io bleibt allerdings nichts übrig, als fich ftill unter jeine Hand 
zu beugen. Solltet Ihr nad) Pfingften nad) Zimmerhaujen 
fommen können, fo ſchreibe e8 ja wenn irgend möglich vorher. 
Sollte Deine Krankheit erniter Natur werden, jo werde ich wohl 
jedenfall8 den Landtag verlafjen, und wenn Du aud im Bette 
liegft, jo werde ich doch bei Dir fein. In ſolchem Augenblid 
werde ich mich durch dergleichen Etikettefragen nicht bejchränten 
lafjen, das iſt mein fejter Entſchluß. Deſſen kannt Du gewiß 
fein, daß ih Dir feit lange beten helfe, daß Dich der Herr 
erlöje von aller unnügen Schwermuth, und Dir ein fröhliches 
Gott ergebned Herz verleihe, und mir auch, und ich Habe das 
felte Vertrauen daß er uns erhören werde, und und beide die 
Wege leiten, die zu ihm führen, wenn ber Deine aud) mand)- 
mal links um den Berg und der meine rechts geht, dahinter 
fommen fie doch zujammen. Die Soole ift ſchon von hier ab» 
gegangen. Bit Du zum Neiten zu matt, jo fahre doch alle 
Zage.. Wenn Du mir fchreibft, und Du bift im Mindeften 
angegriffen, fo höre gleich auf; gieb mir nur ein kurzes Bülletin 
Deiner Gejundbeit, und wenn es 3 Zeilen find, denn dem 
Himmel fei Dank, die Worte find zwiſchen ung entbehrlich, fie 
fönnen nichts beſſern und nichts mindern, feit unfre Herzen ſich 
Aug in Auge bis auf den Grund jehn, wenn aud bier und da 
hinter einer Falte Neues zum Vorfchein kommt, Fremdes it 
ed nicht. Theures Herz was vedeft Du (verzeih mir die Grob- 
heit) was redeft Du für Zeug, ich folle nicht Tommen, wenn 
id) lieber in Zimmerhauſen oder Angermünde zu Pfingften 
bliebe; wie kann ich irgendwo Freude haben wenn id) Did 
leidend weiß, und obenein ungewiß bin, in welchem Grade? 
Es handelt fi ja zwilchen ung Beiden nicht von Amülfiren 
und Unterhalten, nur von Lieben und Beieinanderfein, geijtig, 
und mo möglich körperlich; und ſollteſt Du 4 Wochen ſprachlos 
liegen, jchlafen oder was fonjt, ich wollte doch nicht wo anders 
jein, ſobald nicht3 als mein Wunſch entjcheiden joll; könnte ich 
jelbjt nur „kommen bis vor Deine Thür”, jo wollte ich doch 
da lieber fein, als bei meiner lieben Schweſter, und je trauriger, 
je kränker Du bift, deſto mehr. Aber die Thür wird mid) nicht 
von Dir trennen, magſt Du krank fein wie Du willſt. Das 
it ein Fall, wo fi der Sclave gegen jeine Herrin auflehnt. — 
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Dein Bater ift wohl, und jpielt Schach mit Herrn von Gadom; 
TIhadden Ichläft auf dem Sopha, da er des Nachts vor lauter 
Politik nit Ruhe Hat. Die heutige Sigung mar recht lang- 
weilig, unendliche Schwagen, Wiederholen, Breittreten, Zeit 
todtichlagen ; auch Solms war ſchwach im Vergleich mit früher. 
Es ift merkwürdig wie viel Dreiftigkeit im Auftreten die Redner 
im Berhältnig zu ihren Fähigkeiten zeigen, und mit welcher 
ihamlojen Selbjtgefälligkeit fie ihre nichtsjagenden Nedensarten 
einer jo großen Berjammlung aufzudrängen wagen. — Gott 
behüte Dich, mein Engel, und gebe Dir Frieden und Geduld. 
Herzlide Grüße an die Mutter. Dein Bater will nod) ſchreiben. 
Ich gehe zu einer politiichen VBerjammlung, wo der Operations» 
plan für morgen berathen wird. Dein treuer " 


24. 


Berlin Dienftag früh. 18. 5. 47. 


Dearest! Die legten Briefe von Reinfeld lafjen mid) hoffen, 
daß Dein Unmopljein nicht fo augenblicklich drohend ijt, als id) 
nad der eriten Nachricht fürchtete, wenn ich auch fortwährend 
von allen möglichen Bejorgnijjen über Dich Heimgefucht bin, 
und mid) auf diefe Weiſe in einer ziemlich complicirten Unruhe 
befinde. Die Landtagsverhandlungen nehmen eine für jeden 
Vohlgefinnten betrübende Richtung; die beiten Abfichten, die 
gejeglichden Handlungen, werden aus reinem Partheigeift ver- 
kannt und entftellt, und die Regirung befindet ſich, bei voll- 
Händigem Recht ftetS in der Minderheit. Mit äußerſter Span- 
nung jehn wir in den nächſten Zagen der Berhandlung über 
die eigentlich politischen Fragen, wegen Verfaſſung zc. entgegen. 
Die Sache ergreift mich viel mehr als ich dachte. Nimm dazu 
die unabmeisliche Bejorgnig um Dein Befinden, den Kampf in 
mir, ob id) bier bleiben oder bei Dir fein joll, jo kannſt Du 
Dir erflären, daß ich in einer ununterbrochnen Aufgeregtheit 
bin, die mic) kaum effen und fchlafen läßt. Dazu kommen 
allerhand verdrieglide Geld- und Wirthichaftsgeichäfte; der 
Paͤchter von Kniephof drängt auf eine frühere Uebergabe als 
verabredet, und jo angenehm mir dieß aus vielen Gründen 
fein würde, fo weiß ich doc) nicht, wie ich es mit meinen Pflichten 
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vereinigen fol, 3 bis 4 Tage für Kniephof frei zu maden, 
während es ſich Hier über die wichtigiten Schidjale des Landes 
oft um Eine Stimme handelt. Sollten zu Pfingiten die Ver⸗ 
bandlungen garnicht ausgejegt werden, und in die Sigungen 
vor und nad) den Tyeiertagen, wie zu erwarten, grade die eigent- 
lich politiſchen Fragen fallen, jo kann ich Deinen Vater, wenn 
er jelbjt reifen ſollte, (was ich nicht wünjche und Hoffe in dem 
Fall) nicht begleiten. Du felbjt wirft mir darin beiltimmen, 
und ich will und brauche wohl nicht näher zu erörtern, warum 
ich jo handeln muß. Wein Schreiben morin ich Dich von meiner 
Einberufung benachrichtigte Haft Du ohnehin einigermaßen und 
die liebe Mutter gänzlid) aus einem andern Punkte aufgefaht, 
als es gemeint war. Ich wollte Dir nur meine Lage genau 
klar maden, und die Entjehuldigungen die Dir etwa geſucht er- 
ſchienen, wie ich aus Deiner Mutter Brief ſchließe, betrachte 
als einen mir durchaus natürlichen Ausfluß der Höflichkeit. Daß 
ih einer Rechtfertigung bei Dir nicht bedurfte, weiß ich jehr 
gut; aber auch daß es uns beide fchmerzlich berühren mußte, 
unjre ſchönen Pläne gekreuzt zu jehn. Es war mein eifriger 
Wunſch Mitglied des Landtags zu fein; daf aber der Landtag 
und Du 50 Meilen auseinander find betrübte mich troß der 
Erfüllung meines Wunfches. Ihr Frauen feid und bleibt wun⸗ 
derlich, und es ift befjer mündlich als fchriftlich mit Euch ver- 
tehren. — Mein armer Bruder hat die Nachricht daß fein ältejter 
Sohn jehr ſchwer und wahrſcheinlich mit wenig Hoffnung er- 
krankt ift, da Sanninger!) felbjt äußerſt bejorgt ſchreibt. Er iſt 
nun ebenjo im Kampf ob er reifen oder bleiben joll. Ich habe 
mid einigemal auf Rednerbühne mit wenig Worten aventurirt, 
und erregte gejtern einen unerhörten Sturm des Mißfallens, 
indem ich durch eine, nicht deutlich genug gefaßte Aeußerung 
über die Natur der Volksbewegung von 1813 die mißverjtandne 
Eitelkeit vieler von der eignen Parthei verlegte, und natürlic) 
da8 ganze Halloh der Oppofition gegen mic) hatte. Die Er- 
bitterung war groß, vielleicht grade weil ich die Wahrheit fagte, 
indem id) auf 1813 den Sat anmwandte, daß Jemand (das 
preußiſche Volk) der von einem Andern (den Franzoſen) folange 
geprügelt wird bis er ſich wehrt, fich daraus Fein Verdienit 
gegen einen Dritten (unjern König) machen kann. Man warf 
mir meine Jugend und was jonjt noch alles vor. Ich muß 


1) Bater der erften rau des Bruders. 
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jegt vor der heutigen Sigung bin um beim Drud nachzuſehn, 
ob fie meine Worte nicht in Unfinn verkehrt Haben. Des Abends 
baben wir allerhand berathende Berfammlungen für den Schladht- 
plan des folgenden Tages, an denen Dein Vater mit jeinem 
beitern laissez faire nicht Theil zu nehmen pflegt. Viel Grüße 
an die Mutter und Dank für ihren Brief. 

Dein for ever B. 


25. 


Berlin. Freitag 21. 5. 47. 
Trös-chöre Jeanneton 


Wenn Du diefen Brief befommit, fo weißſt Du ſchon daß 
ih Euch im Feſt nicht befuche. Ich will Dir nicht — „Ent- 
ihuldigungen” — aber doch Gründe anführen, warum es nicht 
geſchieht. Ich würde gewiß 4, wahrſcheinlich 5 Sigungen der 
Stände verfäumen, und in den nächſten Situngen find, nach 
den Erklärungen, die wir erhalten, die wichtigften Verhand⸗ 
lungen grade zu erwarten. Dabei kann es auf Eine Stimme 
ankommen, und es wäre übel, wenn das die eines Abweſenden 
wäre; außerdem ift e8 mir gelungen, einigen Einfluß auf eine 
große Anzahl, oder doch einige Abgeordnete der jogenannten 
Hof» Parthei, und der jonjtigen Ultra-Eonjervativen von mehren 
Provinzen zu gewinnen, den ich benuge fie foviel wie möglich) 
vom Durchgehn und ungeſchickten Seiteniprüngen abzuhalten, 
was id, nachdem id) meine Richtung unummunden ausgeſprochen, 
auf das Unverdädtigfte thun kann. Sodann habe id) einige Geld- 
—— abzumachen, wozu ich einen der Feiertage benutzen muß. 

Der Landtag wird entweder am 7. Juni geſchloſſen, und dann 
bliebe ich bis zu dieſem Termin hier; oder er bleibt zuſammen bis 
alle Geſchäfte abgemacht find, dann bliebe ich nur bis nach Be⸗ 
endigung der politiſchen Hauptfragen, die jetzt vorweg heran⸗ 
kommen, und werde in Bezug auf all die unbedeutenden Peti⸗ 
tionen die dann folgen weniger gewiſſenhaft ſein, und deren 
Discuffion in Reinfeld abwarten. — Dir und der Mutter wird 
ed ohnehin lieber fein uns beide, den Vater und mich, nicht 
zugleich, fondern in gegenjeitiger Ablöfung dort zu haben, damit 
ihr weniger Zeit ganz einjam feid. — Der Kniephofer Pächter 
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will nun ſchon am 8. oder 9. übernehmen; je früher defto lieber 
ijt e8 mir. Kann ih zu der Zeit nicht von Bier fort (mas ich 
nicht vermuthe) jo muß ich Morig den allerdings riefenhaften 
Freundſchaftsdienſt zumuthen, die Mebergabe für mid) zu leiten. 
Der Bater wird Dir erzählen, mie id) neulich hier in das Weſpen⸗ 
nejt der Freiwilligen ſtach, und die entrüfteten Horniflen auf 
mich Her jummten; andrerjeits hatte ich die Genugthuung dafür, 
daß viele ältere und verjtändige Leute fich mir näherten, die ich 
garnicht kannte, und aud) verjicherten ich hätte vollkommen die 
Wahrheit gejagt, das grade babe die Leute jo geärgert. Doch 
ih muß jeßt ins Feld rüden, es tft 10 Uhr. Bitte den Vater 
doch daß er mir glei) über Dein Befinden fchreibt, ich möchte 
jo gern das Urtheil eine Andern als Deiner Mutter hören. 
Mir geht es wohl, nur ſehr aufgeregt. Leb wohl, und behüte 
Did) Gott. Der Deinige ganz und for ever B 


Soeben erhalte ich die traurige Nachricht da meines Bruders 
ältejter Sohn geftorben ijt. Er ſelbſt ijt in Naugard. 


26. 


Angermünde 2. Tyeiertag. früh 24. 5. 47. 
Liebe Johanna 

Der Erfolg Hat wiederum gezeigt daß Du immer Recht haft; 
anftatt meine franfe Braut zu tröften, wie ihr rechtlicher Vater 
e3 doch thut, amüfire ich mich hier mit meiner Schmweiter. Hier 
ift aber auch ein Srantenhaug; Frau von Derenthal iſt hier von 
einem Fieber befallen worden, Frau von Arnim (ohne die gefähr- 
liche Witwe) iſt hier, und er, Derenthal; das Haus jchallt wie das 
Reinfelder, und man muß nun auf den Zehen gehn, und erichridt 
wenn eine Thür geworfen wird. Morgen früh um 11 ift wieder 
Sitzung in Berlin, und wird dabei mohl die wichtige Angelegenheit 
wegen des Finanz Berichts der Regirung vorkommen, ein jehr 
jtreitbares Feld. Ich werde mich bald in derjelben Aufregung 
befinden mie Thadden, der des Nachts unruhig aus Träumen 
auffährt, die ihn in den Landtag verjegten, und bei Tage das 
Eſſen darüber vergift. Man wird um jo ungeduldiger, da man 
fajt nie dazu kommt, feine Meinung jagen zu können, nachdem 
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man 6 Stunden lang alle Schamlofigkeiten angehört bat, und 
fommt man endlich dazu, fo haben nad) der Sache gegen die 
man ſprechen will, ſchon 20 andre Redner geredet, und fie iſt 
vergefjen. Es gebt der Tribüne mie einer Ballſchönheit en 
vogue, ſie ijt jtet8 zu Allem vorher engagirt. — Mein armer 
Bruder ift fehr traurig, zumal fein zweites Kind nun aud) er- 
krankt ift, noch unbeftimmt woran. Der ältejte wurde, grade 
wie jeine Mutter, am Pfingjtabend begraben. Morgen kommt 
er aud) wieder nad) Berlin, Bernhard. Leide nur nicht, daß 
der Bater länger in NReinfeld bleibt, wenn er nad Ankunft 
diejes noch dort fein jollte; er muß auf feinen Poſten. 
Soeben wird gezogen auf der Berliner Bahn; ih muß 
ſchließen, fonjt haft Du die morgen nicht. Ich wollte mich nur 
gejund melden, und bitte von Dir ein Gleiches. 1000 Grüße 
Dein treuer B. 


Malvine grüßt herzlich 


27. 
Berlin 26. 5. 47. 


Dearest! Ich babe eine Unruhe in mir, daß ich alle mög- 
lie verkehrte Sachen anfangen möchte. Auf dem Landtage 
ärgre ich mich täglich, und kann meinen Aerger nidht einmal 
ausſprechen. Gewöhnlich find 20, 30 Leute vor mir notirt, die 
dann mit den ungemwajchenjten Wiederholungen und Declama- 
tionen die Zuhörer dergeftalt langweilen, daß beim 15ten oder 
16ten ſtürmiſch der Schluß der Sache und die Abjtimmung 
verlangt wird, und dann Stimmt die Majorität jedesmal ohne 
auf irgend einen der gejagten Gründe zu achten, wider Necht 
und Bernunft. Oder ich komme dazu, mie heut, daß ich auf- 
gerufen werde, wenn eben Bodelihwingh genau das gejagt bat, 
was ich jagen wollte, und viel beſſer als ich es jagen könnte. 
Ich bin vom Morgen bis zum Abend gallfüchtig über die lüg- 
nerijche, verläumderifche Unredlichkeit der Oppofition, und über 
die eigenfinnige, böswillige Abfichtlichkeit, mit der fie fich jeden 
Gründen verſchließt, und Über die gedankenloſe Oberflädjlichkeit 
der Menge bei der die gediegenften Argumente nichts wiegen 
gegen die banalen aufgepugten Phrajen der rheiniſchen Wein- 
teifenden=Politit. — Zu dieſer politiihen Aufgeregtheit, die mid) 
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über Erwarten heftig gepadt hat, kommt die fortwährende Sorge 
um Dein Befinden, um die Geftaltung unfrer nächſten Zukunft. 
July! — Dann verdrieglide Wirthſchaftsnachrichten, und all 
die 1000 kleinen Quälereien des Tages. Hätte ich erit den 
Landtag, die Mebergabe von Kniephof hinter mir, Könnte Dich 
gefund umarmen und mit Dir in ein Jägerhaus im tiefften 
grünen Wald und Gebirge ziehn, mo ich fein Menfchengefidht 
al3 Deines ſähe! Das tft jo mein ftündlider Traum; das 
rafjelnde Räderwerk des politifchen Lebens ijt meinen Obren 
von Tag zu Tag mwidermärtiger; iſt e8 “Deine Abweſenheit, ift 
es Krankheit, ift e8 Yauldeit, ich möchte allein mit Dir in be- 
ſchaulicher Naturſchwärmerei fein. Es mag der Widerſpruchs⸗ 
geiſt ſein, der mich jederzeit erſehnen läßt, was ich nicht habe. 
Und doch, Dich Habe ich ja, wenn auch nicht grade handgreif⸗ 
ih, und jehne mich) doch nad Dir. Ich ſchlug dem Bater vor 
ih wollte mit ihm kommen, wir liegen ung kurzweg aufbieten 
und trauen, und reilten beide hierher; ein verhetrathetes Quartier 
ift hier im Haufe leer, und Du hättejt bier vernünftige Aerzte 
und jede menjchliche Hülfe gehabt. Es fchien ihm zu ungehörig. 
Dir auch? Mir fcheint e8 noch heut das allervernünftigfte, 
wenn Du nur ſtark genug bijt zur Reije. Sollte der Landtag 
länger dauern, als bis zum 6. uni, was id) immer nod) nicht 
hoffe, fo laf uns den Plan genauer ind Auge fafjen. — Mein 
armer Bruder ift heut zurüdgelommen. Er hat die Sache in 
ſeiner Weiſe chriftlih aufgefaßt, er will darin einen Sporn 
finden, Gottes Gebote von nun an noch genauer zu befolgen; 
ein feltfamer Ideengang. Er ift jehr weich gejtimmt. Stamede 
dagegen ſehr bös, namentlich auf Tyanninger, dem er einiger- 
maßen Schuld giebt, wie mir fcheint, jehr ohne Grund. Mein 
Bruder und ih wir famen uns bei dergleichen Gelegenheiten 
immer ein gut Stüd näher und erkennen, daß wir dod Brüder 
find. Er grüßt Did, und ich die Mutter. Gott erhalte und 
ftärfe Di, mein trautes Herz! Dein treuer B. 


28. 


Schönhauſen. Freitag 28. 5. 47. 


Dein armes krankes Kätzchen! Ich jchreibe Dir von dem- 
jelben enter in der Tapetenjtube, mo neulid) Dein Vater jo 
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entzüdt war, weil in den andern Simmern Töpferwirthichaft 
tft. Ich bin recht böſe auf Rochow, der vor Pfingften erklärte, 
es könne fein Tag mit Sigungen ausfallen, und dann doch den 
Sonnabend vor Pfingjten und heut und gejtern ausfallen ließ. 
Wenn id) das gewußt Hätte würde ich doch den Vater begleitet 
baben, da am Dienftag und Mittwoch wider Erwarten feine 
der großen Saden vorkam. Ich Habe nun die freien Tage 
benutt, ein großes Capital, das mir gekündigt war, wieder 
anzuſchaffen, und meine hiefigen Gejchäfte aufzuräumen. Beides 
ift nun zu meiner Befriedigung geordnet. Dein Vater wird 
geftern Abend nach Berlin gekommen und jehr verdrieglich jein, 
da er einen Tag zu früh dort ift, und heut bloß ſpatzieren 
gehn kann. — Ueber Deine Krankheit hat mich der Brief Deines 
Vaters im Punkte der Angft wegen Gefahr, einigermaßen be- 
rubigt, der Deinige aber war jo trüb und niedergefchlagen, daß 
er mich recht ergriffen hat. Mein liebes Herz, ein ſolcher Trüb- 
finn wie fi) darin ausfpricht, ift faſt mehr als Ergebung in 
Gottes Willen; in diefem kann es meiner Anficht nad) nicht 
liegen, dag Du Di jo von der Hoffnung, ih möchte jagen 
von dem Wunfch löſeft, befier zu werden, leiblih, und bier 
auf Erden Gottes Segen zu erleben, jo lange es nad feiner 
Fügung fein kann. Du meinjt e8 auch mohl nicht jo ernft, 
wenn Du in a fit of melancholy fagjt, Dich) intereffire eigent- 
lich garnichts, und Du grämejt und freueſt Di) nicht. Das 
ſchmeckt mehr nad) Byron al8 nah Chriſtenthum. Du bift fo 
oft Frank in Deinem Leben gemwejen und bijt gejund gemorden, 
baft frohe und trübe Stunden nachher erlebt, und der alte 
Gott der Dir damals half, lebt auch jet noch. Dein Brief 
wedte mir lebhafter als je die Sehnjucht bei Dir zu fein, Dich 
zu eien und Dir zuzuſprechen; ich hoffe die Zeit wird auch nicht 
fern fein, da, wenn ber König den Landtag über den 6. Juni hin- 
aus verlängert, ed, nad) Yeußerung der Minifter nur auf jehr 
furze Zeit, höchſtens 8 bis 14 Tage fein werde. Morgen ijt eine 
Haupiſchlacht, die erſt Anfangs nächſter Woche endet; fällt fie 
ungünftig für die Negirung aus, fo zweifle ich nidht daß der 
König den Landtag ſoſort auflöst, was mir, abgefehen von den 
Urſachen dazu, da8 Herz recht erleichtern würde. — Mit Deiner 
Meinung wegen des July bin ich nicht einverftanden, und id) 
bitte auch Did) dringend, gegen die Eltern mir in diefem Punkte 
beiguitehn. Du kannſt ald Frau ebenjogut trank fein, wie als 
Braut, und wirft e8 |päter oft genug fein, warum nicht ebenfo 
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gut zu Anfang. Ich werde doch, jo oft ich nicht dringende 
Geſchäfte habe, bei dir fein, mögen wir aljo hier oder in Rein: 
feld zufammenjein, das ändert in der Sache nichts; wir wollen 
ja nicht bloß für gute Tage heirathen; es ſcheint mir ein ganz 
frivoles Hinderniß, Dein Unwohlſein. Yür mid) ijt diefer pro- 
viſoriſche Zuſtand wie jeßt der ſchlimmſte der jein Tann. 

weiß ja faum mehr, ob ih in Schönhaujen in NReinfeld in 
Berlin oder auf der Eifenbahn wohne. Biſt Du krank, jo bin 
ich nachher den ganzen Herbit, oder wie lange die Hochzeit ſonſt 
würde aufgeſchoben werden, als ein Zagedieb in Reinfeld, und 
kann, ehe die Trauung gemejen ijt, nicht einmal ganz unbe» 
fangen mit Dir verkehren. Ein Brautftand bei 70 Meilen 
Entfernung ift nicht haltbar, und bejonder8 wenn ich Dich 
kränklich weiß, jo reife ich natürlich fo oft zu Dir, als mid 
meine Öffentlihen und Privatgeſchäfte loslaſſen. Mir fcheint 
die Trauung zu der einmal angejegten Friſt ganz nothwendig, 
und irgendwelche Krankheit Fein Hinderniß; käme es anders, 
jo würde e8 mid) jehr betrüben, und ich fehe feinen Grund 
dazu. Brünette verkaufe nur nicht, Du wirft ſchon wieder reiten. 
Ich muß zu Mittag in Berlin fein, zu einer Vorberathung wegen 
morgen. Leb wohl. Gott jtärfe Dich zu Freude und Hoff- 
nung. Dein treujter B. 


To-morrow Tll send you a hat. 


— — — — — — 


29. 


Berlin. Sonntag 30. 5. 47. 
Treös-chöre Jeanneton 


Dein Brief von vorgejtern den ich eben erhalte, hat mid) 
recht innig erfreut, und eine erfriichende frohere Eſſenz in mich 
gegoffen; Dein freudigerer Lebensmuth theilt ſich mir ſoſort 
mit. Ich will damit beginnen Dich über Deine trüben Ahnungen 
von Donnerftag Abend zu beruhigen. Während Du von ihnen 
geplagt wurdeſt, erfreute ich mich grade des lang entbehrten 
Wohljeins, einmal wieder in einem behaglichen Schönhaufer 
Bett zu liegen, nachdem ich von dem Berliner Chambregarnie- 
Lager Wochenlang gelitten Hatte. Ich jchlief jehr feit, wenn⸗ 
gleich auch mit böjen Träumen, Alpdrüden, was id) einem 
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jpäten und reichlichen Diner zuſchrieb, da die friedlichen Be⸗ 
häftigungen des Tages vorher, beitehend in Befichtigung viel 
veripredhender Saaten und mohlgenährter Schafe, neben der 
Nachholung von allerhand Deich⸗ Feuer⸗ und Wege-polizeis 
lihen Anordnungen keinen Grund dazu abgeben fonnten. Du 
fiehit wie wenig Du auf dag mütterliche Erbtheil der Ahnungen 
geben darfit. Auch über die Nachtheile der Landtagsaufregung 
für meine Gefundbeit kann ich Dich vollftändig beruhigen. Ich 
babe auögefunden was mir fehlte, körperliche Bewegung, bei 
geiftiger Aufregung und unregelmäßiger Diät. Ich bin geftern 
in Potsdam gemwejen um dem Waſſer⸗Corſo beizumohnen: ein 
heitres Bild. Die großen blauen Beden der Havel, mit der 
präditigen Umgebung von Schlöffern, Brüden, Kirchen, belebt 
von einigen Hundert feftlich gejchmüdten Booten, deren Inſaſſen, 
gepugte Heren und Damen ſich mit einer Verſchwendung von 
Blumenfträußen bombardiren, jobald fie fi) im Borbeifahren 
oder an einander Legen abreichen fünnen. Das Königspaar, 
der ganze Hof, Potsdams ſchöne Welt und halb Berlin wir- 
beiten in dem Knäuel von Booten luftig durcheinander, Roya⸗ 
liſten und Liberale, alles warf trodne und nafje Blumen auf 
den nächſten Erreichbaren. Drei ftill liegende Dampfſchiffe mit 
Mufitchören bildeten den Mittelpunkt der ſtets mechjelnden 
Gruppe. Biele lange nicht gejehne Belannte konnte ich flüch- 
tig und unerwartet begrüßen und bemerfen. Mein Tyreund 
Schaffgotſch ift ein leidenſchaftlicher Spakiergänger, und ver- 
anlaßte uns die faft *.ı Meilen Rückweg zum Bahnhof zu 
Fuß zu machen, in einer Gangart wie ich lange nicht gelaufen 
bin. Danad) babe id) vorzüglich geichlafen, bis 9 Uhr, und 
befinde mich Heut in einem körperlichen Gleichgewicht wie feit 
lange nit. Da mir die etwas ftaubigen Thiergartenprome- 
naden in der Zeit, die ich dazu übrig habe nicht hinreichendes 
Durchſchũtteln gewähren, fo wird morgen Mousquetaire bier 
eintreffen, um mit feinem flotten Galopp dem, melden die 
Bolitit in meinem Kopfe tanzt, das Gegenfpiel zu halten. — 
Mein Plan mit Berlin und gleid) Hochzeit 2c., war allerdings 
bei ruhigem Blut betrachtet, etwas abentheuerlich; aber bei dem 
July wird e8 hoffentlich bleiben. Wenn ich, wie du fagft von 
einem „unaußftehlichen, ſchwermüthigen, nerventranten Ge- 
Ihöpf” gequält werden foll, fo ift e8 am Ende gleichgültig, ob 
mir diefe Qual von meiner Braut, oder — verzeih den Aus- 
drud — von meiner rau angethan wird. Ich werde das 
dearn Bismards Briefe an feine Braut und Gattin. ' 
97 
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Unglüd in beiden Fällen mit philoſophiſcher Standhaftigkeit 
zu tragen fuchen; denn jo ſchlimm wird es Hoffentlich nicht 
werden, daß ich tiefer graben, und chriftliden Troſt dagegen 
begehren müßte. — Wann der Landtag endigt kann jo eigent- 
li) noch niemand wiſſen; gejeglich foll er am 7. uni vorbei 
fein; wird er verlängert, fo joll e8 nad) Allem, mas die Minifter 
bisher äußern, auf feinen Fall um mehr als 14 Tage jein; 
ob um fontel, iſt aber noch unſicher. An den Wollmarkt fehre 
ih mich nicht, den überlafje ich theils Bellin theild meinem 
Bruder. Ein läftiges Geichäft ift noch die Uebergabe von 
Kniephof die am 9. oder 10. fein foll, namentlich weil ich noch 
nicht weiß, ob id) dann von hier auf 4 Tage fortgehn kann. 
Moritz kann ich während der Wollſchur und den andern Bor- 
bereitungen zum Markt das auch nicht zumuthen. — Heut joll 
Dein Reithut abgehn, und ein Paar fehr reiche rothe Pan- 
toffeln, die ich in meinem eignen Intereſſe jo leicht mie möglich 
ausgejucht habe. An dem Hut wird Dir die Krämpe vielleidht 
zu ſchmal fein. Aber es trägt niemand andre, und zur bloßen 
Bequemlichkeit gegen die Sonne, ohne Rüdjiht auf Ausſehn, 
wird doch nichts beſſer jein als eine tüchtige Strohliepe. Heut 
am lieben Sonntag muß ich endlich einmal meine vielen Deich⸗ 
und Privatichreibereien aufarbeiten, die hier mahnend liegen. 
Der Bater ift wohl. Herzlichſte Grüße an die Mutter. Dein 
treufter B. 


30. 


Gegeben im Schloß zu Berlin. Freitag 4. 6. 47. 


Sweetest heart! Zum Domnerftag haft du feine Nachricht 
von mir erhalten, weil id am Dienstag zu ſehr mit Gejchäften 
überhäuft war, und am Mittwoch früh nicht zeitig genug auf- 
itand; verzeih; ich Hatte am Dienjtag eine etwas heftige Rede 
gehalten, die bei meinen politifchen Freunden Beifall fand und 
mir den Namen des Vindenfängers zuzog. Die Freude dar- 
über unter den Unfrigen, zugleich aber auch die vielfadhen Ex⸗ 
plicationen mit den Gegnern, die ich darüber hatte, die indeh 
alle friedlich abliefen, bejchäftigten mich den Tag über, jo daß 
Du um einen Brief kamſt. Geftern Hatten wir frei wegen 
des Frohnleichnamfeites, da habe ich mich ausgeſchlafen, ge- 
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badet, geichoren, und bin 4 Stunden fpagieren geritten. Heut 
und morgen bin ich auf Minifterdiners und Abendgeſellſchaften, 
und jet benuße ich eine augenblidlich langweilige Debatte, um 
im Nebenzimmer auf Sr. Vtajeftät Bapier Dir kurz zu jchrei- 
ben, daß es mir körperlich wohl geht und ic) Dich liebe, ehr. 
Dein Vater ift gefund. Ob ich nachher noch weiter ſchreiben 
kann, weiß; ich nicht, augenblicklich muß ich in den Saal. Am 
9. und 10. bin ich zur Mebergabe in Stniephof; 9. früh Tomme 
ih, 10. Abends gehe ich wieder fort, wenn nit Morig mid) 
dabei vertritt, worüber ich noch auf Antwort warte. Wahrſchein⸗ 
ih kann er aber nicht, wegen der Schaafihur. Leb wohl mein 


Herz. Dein treuer Bis, 


Der Stolper Deputirte Gottberg ijt einer der bodenlofeiten 
Jacobiner der Berfammlung. Es wäre unverantwortlid, wenn 
der wiedergewählt würde. 


31. 


Liebes Herz 8.6.47. 


Dein legter Brief, den id) am Sonntag Abend von Anger- 
münde fommend erhielt, war wieder recht traurig, recht krank, 
wie kranke Lieder. Ich mollte fogleih antworten, es war 
aber niemand mehr mad, dem id) den Brief hätte über- 
geben können, um ihn Montag früh nach der Poft zu fchiden. 
Geitern Habe id) Laura!) Tennen gelernt, die jchöne Augen 
bat, dabei auch Petronio gejehn, der fi meine ganze 
Freundſchaft dadurd) erwarb, daß er mir die beruhigend- 
ften Berfidherungen über den mwahrjcheinlichen Verlauf Deiner 
Krankheit gab. Er meinte, daß es ſehr wünſchenswerth für 
Dich fei, Geſellſchaft, liebe Gefellichaft bei Dir zu haben. Müßte 
ich da nicht gleich zu Dir kommen? Ich hoffe Du Haft Hedwig 
jegt. Ueber Carl Woedtke habe ich mich gefreut, ihn recht ge- 
läufig franzöfiich jprecden zu hören; mo in aller Welt hat er 
dn8 gelernt? Die alles pajfirte auf einem Concert bei Gungl, 
in demfelben Local in welchem wir damals nad) dem Harz Eis 
und Muſik aßen, und das ich zum Endpunkte meines gewöhn⸗ 
lidyen Abendritte8 machte. Carl habe ich näher kennen — 


) Frau Lafius geb. v. Puttkammer. 


9 
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und bin recht erbaut von ihm; fait etwas zu verftändig für 
jeine Jahre. Heut Abend will ich abreifen, und morgen früß 
um 4 in Sniephof fein, d. 5. wenn wir heut in der Sitzung 
mit den vorliegenden Sachen fertig werden. Geſchieht das 
nicht, jo werde ich wohl bleiben müfjen, und jpäter reifen. Ich 
hoffe dann bis zum Mittwoch Abend jo weit zu kommen, daf 
Moritz den Reſt auf eignen Kopf bejorgen kann und mill, 
und am Donnerftag Vormittag wieder hier zu fein. Bor den 
beiden Nächten auf der Perjonerpoft, die ic) der Zeit nad) be- 
nußen muß, graut mir etwas. Aber die Verhandlungen find 
jeßt jehr ernft, indem durch die Oppofition alles zur Parthei⸗ 
frage gemacht wird, auch die jegt vorliegende Eiſenbahnſache. 
Ich babe mir viel Yreunde und viel Tyeinde erworben, letztre 
mehr in-, erjtre mehr außerhalb des Landtages. Leute die 
mich früher nicht kennen mochten und auch ſolche die ich noch 
nicht kenne, überjhütten mich mit Zuvorkommenheit, und ich 
befomme manchen gutgemeinten Drud von unbefannter Hand. 
Gejtern erhielt ich eine anonyme Zuſchrift aus Freiburg in 
Baden, mit einem dortigen Zeitungsartikel voller Lob für mid), 
das ich allerdings dort von der Schweizer Gränze her nit 
erwartete. Etwas angreifend find die politiihen Abendver- 
fammlungen außerhalb des Landtages; mit der Dunkelheit 
tomme ich vom Reiten, dann geht e8 ins engliihe Haus, ins 
Höt. de Rome, und man fpricht ſich fo eifrig feſt in die Politik 
hinein, daß man jelten vor 1 zu Bett fommt. Die Beit die 
ich jchlafe, fchlafe ich aber gut, jeit ich reite. Weberhaupt bin 
id) wohl, und ruhiger ald Anfangs, weil ich thätigeren Antheil 
nehme. Ich werde Dir die Staatszeitungen, in denen ich jelbft 
figurire aufheben, da Eure Zeitung die Reden nicht vollftändig 
wiedergiebt. Gott jegne Di) mein Herz, und gebe Dir Ruhe 
und friſchen Lebensmuth, darum bitte ich ihn täglid. Grüße 
die Meutter. Ich muß ins Gefecht. Dein treuer B. 


Berlin Dienſtag. 


32. 
Berlin Sonntag 13. 6. 47. 
‚. Mein liebes Herz, ich bin in Kniephof geweſen, den halben 


.: VWeg zu Dir hatte ich Hinter mir, und Tonnte doc) die andre 
Hälfte nicht machen; e3 wurde mir ſchwer genug 2 Tage hier 
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fort zu gehn, und durch die unverantwortlicde Unorönung des 
Paͤchters, der einen Tag fpäter fam, als verabredet mar, ſowie 
durch Geldgeſchäfte auf der Stettiner Bank, wurden e8 3 Tage. 
Ich glaubte während meiner Abweſenheit würde die Judenſache 

werden, aus der ich mir fo viel nicht madje, da id) 
in ihr mit der Negirung nicht übereinftimme ; wider Erwarten 
fam aber die Königliche Propofition wegen der Mahl⸗ und 
Schlachtſteuer, in welcher ich gern gejprocdhen und ein Amende- 
ment angebradjt hätte; das war num zu fpät, und mein Licht 
bleibt unter dem Scheffel. Uebrigens gewährte e8 mir einige 
Genugthuung zu jehn, daß meine bei einigen Gelegenheiten ber- 
vorgeireine Biffigkeit gegen die Lügen der Oppofition, die mit 
tönen Worten böfe Werfe verdedt, ſoviel Eindruck gemadjt 
hatte, daß meine Abweſenheit wenigſtens aufgefallen mar, mas 
unter 600 ſchon viel iſt. Meine Freunde verfiherten mid), daß 
fie bei manchen Unverfchämtheiten der andern Seite ermartungs- 
voll umgeblidt hätten, ob nicht von meinem Plage ein Kämpfer 
der Wahrheit erftehn würde. Uebrigens wird doch in 99 Hundert» 
theilen der Verhandlung, jo pomphaft man fi) anftellen mag, 
leeres Stroh gedrojchen, und die Fülle, mo ich irgend ein Be- 
dürfniß fühle zu Sprechen, werden jeltner, nachdem ich einmal die 
Scheu davor überwunden habe. — Die Verhandlungen in Kniep⸗ 
bof wurden dadurd unangenehm, zum Theil gereizt, daß mein 
Pächter, der felbft der harmloſeſte gutmütbigfte Menſch von 
der Welt tft, ſich einen Aſſiſtenten mitgebracht hatte, den das 
ganze Land dort als den widerlichſten, hämiſchſten Prozeßjäger 
kennt, und der dadurch erbittert war, daß er fich mir zum Bei⸗ 
ftand in diefer Sache angeboten, und ich ihn abgelehnt Hatte. 
Gegen Abend, nachdem ſchon alles, jogar der Richter, Hatte an- 
fpannen lafjen, und unſre ganze mit Mühe herbeigeführte güt- 
lihe Einigung zu zerfallen drohte, ergriff ich das glüdlidhe 
Mittel, gegen den Affiftenten, ohne daß ich ihm grade zu einer 
Injurienklage Gelegenheit gegeben hätte, jo grob zu werden, 
da er fofort aus dem Zimmer ging und abreifte. Darauf 
wurde ich dann in 5 Minuten mit dem Pächter einig, und noch 
nad) Sonnenuntergang wurde unterzeichnet. Der Abſchied war 
mir recht wehmüthig, wenn id) daran dachte, mie die Zimmer, 
in denen ich als Kind fpielte, von Tyremden werden bewohnt 
werden, wie alle meine Pflanzungen und Parkanlagen ver» 
wuchern und verwachſen, die weißen Brüden und Bänke zer- 
fallen werden. Es ift das erftemal, fo lange Sniephof im 
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Beſitz unſrer Familie ift, daß Fremde dort wohnen, daß es 
verpaditet fit. Do, laß ruhn die Todten, jehn mir in bie 
Zukunft. Wenn aud) die Nachrichten, die der Vater über Dein 
Befinden von dir bat, weniger beruhigend lauten als die von 
Eojtetti, jo theile ich doc) die Hoffnung der Mutter, daß der 
liebe Gott Dich bald wieder körperlich und geijtig Träftigen 
werde; wenn id) Dich nur erſt wieder in diefem Arme halte, 
jo will ih Dein Arzt fein, und Du jollft gejund merden, 
wenn Du e8 auch nur mir zu Liebe thuft. Am 19. wird der 
Landtag nun geſchloſſen, der König hat es beitimmt, und mir 
felbjt haben auf Bertagung am 19. angetragen. Dann gehe 
ih auf 1 oder 2 Tage nad) Schönhaufen, von dort nad) Kniep⸗ 
hof, um die legten Berechnungen mit dem Pächter zu erledigen, 
jo daß ich glaube 1 oder 2 Zage nad) Johanni in NReinfeld 
fein zu fönnen, 4 Wochen darauf jegnet und Sauer unter dem 
Holzdad der Kolziglomer Kirche ein, dann figen wir auf, und 
halten und, wenn Du mwillft, in Naugard und Angermünde nad) 
Belieben auf, deögleichen in Berlin und in Schönhaufen, und 
‚gehn von dort, wenn Du nit andre Bedürfniffe haft, nad) 
Wien, Salzburg und Tirol. Denn die jpießbürgerliche Idee, 
in diefem Jahre keine Reife zu machen, habe ich mir ganz aus 
den Sinne geſchlagen. Was den Softenpunft anbetrifft, jo 
würde fie im nächſten Jahre genau ſoviel koften wie in diejem, 
und practifc macht es garfeinen Unterjchied, wenn wir über- 
haupt einmal entſchloſſen find zu reifen, ob es jegt oder fpäter 
geſchieht. WoHl aber iſt möglich), daß Du im nächſten Jahre 
nicht ebenjo aufgelegt und im Stande bift zu reifen, wie in 
dieſem, ob ich Zeit und Diipofition dazu habe, ob mir beide noch 
leben und ob — mer weiß mas jonft. Alſo, die Folge von 
allem ijt, daß wir am 24. heiraten, du magjt krank oder geſund 
fein, und daß, wenn erſtres nicht in höherem Grade als jetzt 
der Fall ift, wir ung die Alpen in der Nähe anjehn. Qu’en 
dis-tu? — Heut Mittag bin id) zu einem fürchterlich lang» 
weiligen Diner bei Fanningers Bruder, der hier in Lichtenberg 
bei Berlin wohnt; ich Tonnte e8 nicht ablehnen, da der Dann 
mir perjönlic) die Nöthigungsptitole auf die Bruft fette. Geſtern 
war ich auf einem ftändifchen Zweckeſſen, mo Berliner Stadt- 
bonoratioren, Künftler, Gelehrte und die Maſſe der liberalen 
Deputirten waren ; id) der einzige Saul unter den Propheten, 
Bederath der Held des Tages, mehre ungewaſchne Reden, auf 
die von meiner Seite, ifolixt unter dem gemijchten Publikum, 
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zu antworten Thorheit gewejen wäre. Ich Hatte gehofft eines 
längern mit Dir plaudern zu können, aber obgleich ich vor 
4 Stunden anfing zu jchreiben, jo ijt doch durch 3 langweilige 
Beſuche die Zeit jomeit hin, daß ich mic) anziehn muß, nad) 
dem unfeligen Lichtenberg zu fahren. Mein Bruder treibt 
idon; er grüßt Dich; fein andres Kind ift wohl, und er ruhig 
und gefaßt. Biel berzlide Grüße an die Mutter. Dein for 
ever treuer B. 


Haſt Du denn den Hut erhalten? 


33. 


Berliner Schloß. Dienſtag 15. 6. 47. 


Dearest! Nur lediglid um Dir Nachricht von meinem Er- 
gehn zu geben, und nad dem Deinigen zu fragen, und Dir 
eine Eleine Pofttajchenfreude zu machen, einige Worte. Geit 
ih Dir vorgeftern jchrieb ift nichts Neues paſſirt. Das Fan⸗ 
ningerjche Diner war wie vorauszufehn jehr langweilig, aller- 
band dide Epicier-Trauen, 3 liberale Abgeorönete aus Preußen 
die die vollftändigfte Freundſchaft mit mir jchlojfen, und nad 
3 Worten überzeugt waren, daß wir eigentlid) ganz gleicher 
Meinung jeien; dann nächtlicher Spagterritt ; gejtern langweilige 
Audendebatten, 25 Redner für Emancipation der Juden, bie 
immer wieder diejelben jentimentalen Salbadereien vorbraditen ; 
am Abend Ritt nad) Treptow, Wafjerfahrt nad) Stralau, ſchöne 
Wafjerflähen, prächtiger Sonnenuntergang, laue Luft, Cigarren, 
Krebje und bairiſch Bier. Heut früh wieder Juden, ich eine 
lange Rede gegen die Emancipation gehalten, viel Bittres ge- 
jagt, gehe nicht mehr durch die Königstraße des Abends, weil 
mich die Juden todt Schlagen. Jetzt jprechen noch immer lang- 
weilige Humanitäts⸗Faſeler, jogleich hoffe ic) aber Ausficht auf 
Abftimmung zu haben, dann muß id) wieder in den Saal. 
Heut Mittag bin ich bei Stolberg, und am Abend iſt es wieder 
zu jpät Dir zu fchreiben, weil die Stadtpojt den Brief dann 
erit zu morgen Nachmittag befördert. Der Vater ging eben 
bier durch und grüßt. Leb mohl mein Engel, hab mid) lieb 
und beßre dich, geiltig und körperlich. “Dein treuer B. 
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34. 
Berlin. Freitag 18. 6. 47. 


Mon amie! (that sounds rather a little cold, but there is 
a member sitting next to me, that looks over my arm, and 
reads what I write, ca me göne!) Ich fchreibe Dir nicht mit 
Blut, fondern mit der rothen Tinte, mit welcher wir die Lieder- 
lijfeiten der Stenographen aus unjern Reden corrigiren, und 
höre eben Herrn von Auerswald mit vielem Teuer dafür 
ſprechen, daß die Ehen zwifchen Juden und Chriſten geitattet 
werden jollen. Deinen legten Brief, der vom Tyreitag, heut 
vor 3 Tagen, datirt war, habe ich wunderbarer Weiſe erſt am 
Dienſtag Abend, nach Abjendung meines letzten erhalten; er hat 
mich eigentlich gefreut, obgleich er von Anfang bis zu Ende eine 
Litanei von Unzufriedenheit enthielt; aber e8 ſprach aus all diefen 
Klagen ein gemifjer gejunder Aerger, der mid) vielmehr über 
Deinen Zuftand beruhigt, als die weiche, welke, gefnidte Me⸗ 
lancholie, die fi) in einem frühern Briefe ausdrüdte. Es klang 
beinah wie Dein verdrießliches Na—a!l was mid immer fo 
amüſirt. Habe mid nur nicht au, wie den armen Coſtetti 
in Verdacht, da ic) Did nicht für wirklich krank, fondern nur 
für malade imaginsire hielte; das war auch gar nicht Petronio’3 
Anficht, er fagte nur daß Dein geijtiger und Dein körperlicher 
Zuſtand in Wechjelmirfung ftänden, indem jeder auf den andern 
verichlimmernd einwirke. Petronio hat mir nicht den Eindrud 
gemadjt, den du mit Schilderungen erwedt hatteſt; er iſt jehr 
höflich und mohlerzogen, aber ohne daß feine Erjcheinung den 
Character hätte, welcher die des gentleman bezeichnet, was der 
Franzoſe distingus, der Deutjche mit einem nicht ganz genauen 
Ausdrud vornehm nennt. Thadden hat geftern eine, natürlich 
etwas barode, aber jehr viel beifere Rede gehalten, als ich ihm 
zutraute; er ſprach mit tiefem, etwas edigem Gefühl, und zu 
meiner Verwundrung ganz geläufig ohne fteden zu bleiben. 
Der Stolper Abgeordnete Bottberg hat kaum einen Neben- 
bubler in der ganzen Berfammlung in Bezug auf den aus- 
ihmeifenden Unfinn feiner jakobiniſchen Ideen. Heut erklärte 
er e8 für eine unerlaubte Unregelmäßigfeit, daß Ritterguts- 
befißer Polizeirechte ausüben dürften! Es fehreibt fich Hier recht 
hübſch, ich fige in einer Säulenhalle des weißen Saale, das 
Geſchwätz der Berjammlung hinter mir, vor mir den Blid über 
den Luftgarten, das Muſeum, Zeughaus zc. Augenblicklich 
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großer Tumult, Slingeln des Marſchalls, Antrag auf nament- 
liche Abftimmung in der Juden⸗Heiraths⸗Sache. Die iſt mir 
gleihgültig, ih muß auf den Wollmarkt gehn; die Preije find 
Ihlecdter geworden, als fie in Breslau und Stettin maren, 
aber wir reifen do! Leb wohl. Dein treufter B. 


35. 
22. 6. 47. 


Dearest! Wieder einen ganz furzen mwindbeutligen Brief, 
nur um Dir zu melden, daß ich an Dich denke und Dich noch 
ein Elein wenig liebe, auch wahrjcheinlih am 19. nicht von Hier 
abreife, da heut ſchon der 22. ift. Dagegen kann mit Sicher- 
beit angenommen werden, daß ich Sonnabend den 26. Berlin 
verlafje, und wenn irgend möglich am 29., dem Geburtstag 
meiner Schweiter, auf der Reife nad) Reinfeld durch Anger- 
münde fomme. Vorgeſtern waren mir bei unferm Freunde 
dem Könige, und wurde id) von den hohen Herrichaften jehr 
verzogen, und bin nun jo Stolz, daß ich immer über ‘Deinen 
Kopf wegſehn werde, und nur in feltnen Augenbliden der 
Herablafjung mein Auge zu Deinem ſchwarz⸗grau⸗blauen nieder- 
ſchlagen. Mir und deinem Bater geht e3 ſonſt wohl. Das 
Armband ijt wieder hergeitell. Leb wohl Jeanne la noire, 
la chatte! B. 


36. 
Magdeburg 1. July 1847. 


Mein liebes Herz! Muß ich auch vor Dir niederfallen und 
Did um PVerzeihung bitten, da ich feit einem Yahrhundert 
nicht gefchrieben habe? Ich weiß nicht mann das legte Mal 
war, die Seit ift mir jo riefenlang, wenn id) zurüdblide, daß 
ih gewiß um 10 Jahr älter jein werde, wenn Du mid 
wiederfiehft. Kein Sammetrod, kein Jean Paul, nur Geſetz, 
Politik, Partheimuth füllen meinen Kopf, und der ganze Alpen- 
ftamım mit feinen Seen wird mir feinen Blid entloden, wenn 
die Preußiſche Allgemeine daneben liegt. So jtaubig, tintig 
und papieren fieht es in meinem Kopfe aus, daß ich das Chaos 
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nod) garnicht durchſchaue. Doch das ift im Kopfe, jett fol 
dn8 Herz wieder walten, und Du in ihm, und ih will Feine 
Bötter haben neben Dir; verzeih die Blasphemie, ich fpreche 
bildlich; muß ich Dir Pommerin das jagen? Die letten Tage 
der Verſammelung gaben noch Harte Gefechte, bejonders die 
Wahlen; Sigungen und außer ihnen Umtriebe jeder Art, 
Clubs, Diners, Zeitungsſachen, Königliche Einladungen, Con- 
ferenzen, Abfchiedsbejuhe, Rechnungen bezahlen, und mas bie 
Schändlichkeiten für Namen haben, wirbelten mid) umber, bis 
id) grade am Montag um 9 Uhr noch ſehr erhitt auf den Bahn- 
hof kam, mit einigen kernhaften WVeftphalen, vom alten Eichen- 
ftamm, die meine politiichen Freunde find, bi8 Genthin fuhr, 
von dort ſogleich nad) Carow zu einer Conferenz mit verſchied⸗ 
nen Junkern in Patrimonial⸗Gerichts⸗ſachen; am Dienftag 
Sitändige Verhandlung über diefelbe Sache mit einem Com⸗ 
mifjar des Minifters, und geftern fuhr ich wieder in der⸗ 
jelben Sache, mit gedadhtem Commiſſar, und unjerm Freunde 
Gerlach nad) Erxleben zum Miniſter Alvensleben. Wir ſprachen 
ung heijer, jchrieben jehr viel, wurden und am Ende Flar, daß 
wir von Haufe aus ziemlich einig geweſen waren, dinirten jehr 
gut und tranken viel. Ein recht altes wohlerhaltnes Schloß 
in Erleben, mit vielen Thürmen *), fteinernen Wendeltreppen, 
Giebeln, Erkern und Binnen, ganz von Brudjteinen, große 
niedrige Zimmer in denen es ſpukt, riefenhafte alterthümliche 
Himmelbetten. Wer weiß mas die Nacht in meinem ganz ent- 
legnen immer pajfirt iſt; ich jchlief wie Ratte nach aller Ab- 
jpannung, und war entrüftet über den unerbittlichen Gerlach, 
der um 6 Uhr reifen mußte, und ich mit ihm. Nun hab ich 
gefrühftüdt, bin etwas ſchläfrig, jol um 2 Uhr bei Gerlad 
efjen um Zeitungöprojecte zu bejpredhen, und um 6 bejteige 
ih die Eifenbahn, um endlid nah Schönhaufen zu gelangen, 
das ich noch nicht gejehn Habe, feit ich mit Deinem Vater dort 
war. Dort muß ich, je nach den vorhandnen, mir noch un- 
befannten Geichäften bis morgen oder übermorgen Abend blei- 
ben, jo daß ich ſpäteſtens Sonnabend Abend wieder in Berlin 
bin. Dort werde id) ebenfalls, in Sachen der Gründung einer 
neuen Seitung, jo lange zu thun Haben, daß id) ſpäteſtens 
Montag den 5. nad) Ungermünde jahre, Dienftag von dort 


*) Die Ausfiht auf den blauen Harz, mit all jeinen Er⸗ 
innrungen nicht zu vergeflen. Das Brodenhaus war zu jehn! 
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nad Sniephof, Mittwoch den 7. weiter, jo daß ic), wenn ich 
nicht noch andermeit jehreibe, Donnerftag den 8. Morgens, den 
Bater bitte mir Pferde nad Schlawe zu ſchicken. Es Tann 
einen Tag jpäter werden, dann aber jchreibe ich noch zuvor. 
Soll id) dann an einem laumarmen Abend in ſchwarzem Sammt, 
mit wallender Straußfeder unter Deinem Fenſter zur Cither 
fingen: „entflieh 20.” (mas ich übrigens jet meiner Anficht 
= ganz richtig jinge, mit befonderm Schmelz in den Worten 
und ruuh an meinem 2c.”) oder fol ih am hellen Mittag in 
grünem Reitfrad und rojtbraunen Handſchuhen erſcheinen, und 
Did umarmen ohne zu fingen und zu ſprechen? Gerlach hat 
die rl für ih, und wenn irgend mögli mit Thadden, 
und id weiß; nit wem, Mitte Auguſt nad) Baiern 
und der Schweiz zu reifen, nicht um Gegenden, fondern um 
Menſchen (berühmte Leute) zu ſehn. Wie berrlid) wäre das 
für unſer Mariechen! Ich kann kaum zmeifeln daß Du den 
Wunſch Hajt Dich ihnen anzufchliegen, mern aus der Sache, 
in dem Umfange mie Gerlah will, etwas wird; obſchon ich 
nit gern unjern Plan über Wien und Tyrol aufgeben mag, 
und das Menſchen jehn, und jtreiten über Politit und Religion 
etwas fatt habe. Wir können uns vielleicht in Münden Rendez- 
vous geben, und wenn unjre Fonds fo weit reichen, mit ihnen 
nad) der Schweiz und den Rhein hinab gehn. Können mir 
aber nur eins von beiden, fo ziehe ich Salzburg und Tyrol 
der Schweiz vor, und dann über Münden, Nürnberg zurüd. 
Das Beſuchen großer Geifter ift für Di) ald Dame ohnehin 
nicht immer ausführbar, und wenn aud, jo wirſt Du, da Du 
den Bewegungen der Zeit ferner jtehit, in ihrem Anblid und 
Anhören nicht immer genügende Entſchädigung für langweilige 
Reifen und Städte finden. Andrerjeits ift die Neijegejellichaft 
nicht zu verachten, wenn aud) für uns beide nicht immer ohne 
gene. Nous en parlerons plus tard. Jetzt muß ich hier noch 
einige Geichäfte mit Syuftiz und Regirung abmadjen, und freue 
recht, morgen in Schönhaufen endlich einmal ausſchlafen 
zu fönnen, ein lang entbehrtes Vergnügen. Gerlad) mit feiner 
aufregenden paradoren Unterhaltung geitern und heut, Alvens- 
leben mit zähem politiſchen Nechtöftreit, haben meiner Kraft 
den legten Reſt gegeben, und bis 12 will ich morgen wenigſtens 
ſchlafen. Alle Grüße an die Eltern. Gott behüte Dich). 
Dein eigner 9 
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37. 
Berlin 4. Yuly 47. 

Juaninina! Schönhaufen babe ich glüdlich Hinter mir, und 
denke es ohne Dich, mon ange, nicht wieder zu betreten. Hier 
Halten mich nur einige Geſchäfte, die ich heut, weil e8 Sonntag 
ift, nicht abjolviren kann, ich jehe aber mit Sicherheit voraus, 
daß ich morgen um 4 nad) Angermünde werde abgehn, und 
aljo, wenn nicht der jehr unwahrſcheinliche Fall eintritt, daß 
ich in Scniephof über Gebühr aufgehalten werde, am Donnerftag, 
jo wie ich Dir von Magdeburg aus fchrieb, in Schlame ein- 
treffe; der Bater wird mohl jo gut fein, mir Pferde dort Hin- 
zujhiden, und den Kutſcher zu inftruiren, daß er bis Yreitag 
Morgen wartet, wenn ich durch etwas nicht Borherzufehendes 
verjpätet werden follte. Ueber 4 Tage von jegt ab figen mir 
alſo ſchon in Reinfeld zufammen. Daß Du Soolbäder ge- 
braudjit, ift mir eine rechte Beruhigung, ich habe ein jehr gün- 
ſtiges Borurtheil von ihrer Wirkung auf Did. Ich werde 
eben abgeholt, um nad) Potsdam zu fahren, wozu id) eigent- 
lich wenig Luſt Habe, aber halb und Halb zugejagt. Leb wohl 
mein Herz; die iſt wohl das legte Papier mad Du von Dei- 
nem Bräutigam (I hate the expression) mit Poſtſtempel erhältit. 
Heut find wir in Schönhaufen zum erjten Mal aufgeboten 
worden. Iſt Dir das nicht wunderbar? Deine Vornamen 
hatte ich aber doch ſchlecht gelernt, id) wuhte nur Johanna 
Eleonore anzugeben, die andern 6 mußt Du mid) noch befjer 
lernen laſſen. Leb wohl mein Herz. Biel Grüße an die Eltern. 
Dein treufter B. 


38. 
Liebe Eltern Salzburg 25. oder 26. 8. 47. 


Da Johanna während meines noch vom Schafberg her- 
rührenden Schlummers*), ausführlichen Bericht über unjre Er- 
lebnifje gegeben bat, jo mill ich lediglich ein Lebens- und Ge⸗ 
denkzeichen von mir geben, Ihr könntet ſonſt glauben, ich fchliefe 
immer, und nicht bloß wenn Johanna ſchreibt. Es ift mir doch 
ſehr lieb, daß ich auf den liebevollen Brief der Mutter, der 
uns jo jehr von der Reife abmahnte, nicht eingegangen bin, 


*) Ich denke, er könnte es dreist Schlaf nennen !! 
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denn abgejehn von der Freude die e8 mir macht jelbjt zu jehn, 
und von der, das Entzüden Johannas zu jehn, finde ich daß 
deren Gejundheit und Heiterkeit fich täglich Stärken, ſowohl in 
der reinen Bergluft, al3 namentlich nad Starken körperlichen 
Anstrengungen, mie die Bejteigung des Schafbergs, von der 
mir nod) alle Muskeln weh thun, und die fie beſſer ſchon aus⸗ 
geihlafen Hat, als ih. Um Dich, meine liebe Mutter, über 
die Koften der Reife etwas zu berubigen, will ih Div auch 
genau jagen, wie hoch fie fih belaufen werden; wir find num 
15 Tage unterwegs, heut ift der 16°, und haben 170 Rthlr. oder 
30 Frdor ausgegeben, dabei mitunter recht jehr theure Gegen- 
den gehabt, Wien, Dampfboot, Linz. Ich denke nun, daß wir 
noch 2 bis 3 Wochen ausbleiben, wonach aljo die ganze Sache 
nicht viel über 400 Rthlr. zu koſten veripricht, und uns Freude 
für das Leben gewährt. Johanna hat eben in den Brief ge- 
jehn, und tanzt vor Verwunderung, daß ich meine Mutter 
„Du” nenne; was iſt dabei zu wundern? Cie beruhigt ſich 
durch die Erwartung ihrer geliebten Pflaumen, Birnen, Pfir- 
ſichen, an denen ſich ihr Magen täglich al3 ganz vortrefflich 
bewährt. Weintrauben haben wir auch jchon viel gehabt. Wenn 
das Wetter übrigens jo trüb bleibt, mie es ſeit gejtern ift, fo 
fahren wir ohne Aufenthalt nad) Mailand und Genua, und 
ſehn ob es dort befier fit, denn in den Gebirgen fieht mar jeßt 
garnichts. Wir wollen nun den Sapuzinerberg beiteigen. Briefe 
bitte ih nad; Meran in Tirol zu addreffiren, wo wir die 
Direction lafjen werden, wie fie nachzuſchicken jeien. Lebt mohl 
liebe Eltern. Euer getreuer Sohn Bismard. 


1848. 


39.* 


An Frau von Bismarck 
Hochwohlgeboren 
Schönhauſen 
bei Jerichow. 
Berlin Montag früh 10. 1. 48. 
Johannachen! Ich bin geftern bis 9 bei Radzivil, bis 11 
bei den Carlsburgern und bis 12 bei Malvine gemejen. Dieß 
ift die 4te Feder die nicht fchreibt, und Tinte hat er auch nicht. 
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Ich bitte um Pferde am Mittwoch Mittag, werde aber wahr⸗ 
ſcheinlich erſt am Abend kommen. Zum König will ich nad) 
reiflicher Ueberlegung mit meinen Verwandten nicht gehn, weil 
e3 zu nah vor dem Ordensfeſt tft. Wir haben aber noch zwei 
Conferenzen wegen der Beitung, deshalb kann ich nicht eher 
fommen. Beps!) grüßt Euch und id) die Mutter. Leb mohl 


Dein B. 


40. 


Ich bin geſund und munter, wohne bei Werdeck, Leipziger 
Platz 18. Berlin iſt ſehr ruhig. Schleſien dagegen totaler 
Auflöſung nahe. Geſtern hatten wir Abends Vorberathung 
bes ganzen Landtags. Dieſe Körperſchaft iſt, nicht durch Furcht 
vor den Berlinern, ſondern vor der ganzen Lage Europas ſo 
eingeſchüchtert, daß ſie alles, auch das mindeſte einſtimmig ver⸗ 
meiden will, was gegen das jetzige Miniſterium ſein könnte, 
um dieſes durch jedes mögliche Mittel zu Halten und zu kräf—⸗ 
tigen. Man hat geitern eine Addreſſe debattirt, aus der wir 
mit Mühe den Ruhm der Barrikadenkämpfer fern gebalten 
haben, dafür aber aud) unſre Demonitration für die Truppen 
fallen lafjen. Lebwohl und grüße, Dein treufter B. 


Berlin. 2. 4. 48. 


Mein Lieb 


Ich glaube Dich jegt über die Sicherheit der landtäglichen 
Perjonen auf das Bollftändigfte beruhigen zu fönnen. Der 
Landtag wurde heut eröffnet, ohne König und ohne Lebehod), 
mit ganz ruhiger Discuffion. Ich babe in wenig Worten 
meinen Protejt gegen den Dank und Tyreude ausgeſprochen, 
die man dem Sönige votirte, ohne daß Tyeindfeligfeiten laut 
murden. 10000 Dann Bürgergarde waren zu unjerm Schuß 
aufgeftellt, aber auch nicht einmal ein geringer Auflauf fand 
am Schloſſe ſtatt. Morgen würde ich bei Dir fein können, da 
feine Situng ift, wenn ic) mir einen Wagen nad) Genthin auf 


) Bernhard von Buttlamer cf. Anm. ©. 7. 
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beut Abend bejtellt hätte. Da aber die ganze Sache wie es 
fcheint, noch in dieſer Woche, vielleicht fehon Donnerftag been- 
digt fein wird, jo war id) zu geizig, mir einen Wagen zu miethen. 
Brauchitſch iſt geitern Abend wieder heftig erkrankt. Habe ich 
geichrieben daß ich Leipziger Pla 18, bei Werded mohne? 
Grüße die Mutter berzlih, und fei gutes Muthes. Ich bin 
viel berubigter als ich war; mit Binde ein Herz und eine Seele. 


2. 4. 48. Sonntag Abend. Dein treuer B. 


42. 


Ich fürchte mein liebes Herz, der Brief den ich Dir geſtern 
Abend ſchrieb, iſt durch ein Verſehn ſo ſpät zur Poſt gelangt, 
daß Du ihn Heut nicht mehr und erſt morgen mit dieſem er- 
bältft, und es ift mic fchmerzlich zu denken, da Du Deine 
Hoffnung bei Ankunft der Poſt getäufcht gefunden haft, und 
jegt (9 Uhr Abend) vielleicht von allerhand Unruhe über mid 
geplagt bift. Ich habe einen jehr langweiligen Tag mit Pflafter- 
treten, Rauchen und Intriguiren verbracht. Hätte ich nicht um 
9 Uhr Früh unumgänglid zu thun gehabt, jo würde ich nach 
Angermünde gefahren jein, wohin ich heut geichrieben babe. 
Arnim foll jehr außer fi) und voll reactionärer Pläne gemefen 
jein. Beurtbeile die wenigen Worte die ich gejtern geſprochen 
babe, nicht nach dem was in der Berliner Beitung fteht. Ich 
werde jehn, daß ih Dir ein Exemplar der Rede mitbringe, 
die meiter feine Bedeutung bat, ald daß ich nicht unter der 
Kategorie einiger feiler Bürofraten begriffen werden wollte, 
die ihren Mantel mit verächtlicher Schamlofigkeit nad) dem 
Rinde drehten; der Eindrud davon war jämmerlich, während 
jelbjt meine eifrigjten Gegner mir nad) meiner Erklärung mit 
erhöhter Wärme die Hand drüdten. Die Ruhe in der Stadt 
ijt bisher vollfommen, und man bemegt fich mit derjelben Un- 
befangenheit wie früher; eine Reaction zum Befjern ift in den 
Gemüthern unverkennbar. Gerlach war 2 Tage hier, und übte 
mit Thadden das Erecutorenamt an mir; ich habe mich aber 
nit aus dem Geleiſe bringen lafien. Eben komme ich aus 
einer großen Bürgerverfammlung von vielleiht 1000 Perſonen 
im Milenz'ſchen Saale, mo mit vielem Anftande über die pol- 
niſche Trage debattirt, recht gute Reden gehalten, und im Ganzen 
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die Stimmung fich gegen die Polen zu wenden 
lih nachdem ein trojtlofer Jude direct Samter 
und jchredliche Geſchichten Über die ausgebrod) 
Polen gegen die Deutſchen vortrug; er jelbit 
prügelt worden. Es iſt recht merkwürdig wie 

der gutmüthigen Einfalt feines Enthufiasmus 

lãndiſche fi) jemals einbilden Eonnte, die Polen 
Andres al3 unsre Feinde fein, jo lange fie nich 
Gränzen von 1772 mit Weftpreußen und alleı 
weſen wären. Ich fage gemejen wären, denr 
zeugt jetzt, daß unjre Regirung, ohne das Eintt 
abzumarten, ſich jehr bald genöthigt ſehn wirt 
ſelbſt aufgemwiegelten Polen gemaltjam zur Au 
Ich langmweile Dich mit Politit mein armes $ 
Mund geht über von der Fülle. Indeß wert 
viel ruhiger zu Dir zurüd kommen, als id) ging 
wie ein Menſch, und habe ein jehr lebhaftes J 
Anſchaffung der bewußten 2000 Rthlr. was mi 
ganz gleihgültig war. Thu mir nur die Liel 
Did nicht wenn nicht jede Poſt einen Brief v 
es ijt nicht die geringſte Wahrſcheinlichkeit, da| 
bier gefrümmt wird, und meine Freunde jeder 

mid, um mir ihre politiiche Weisheit beizubrin 
den Brief an Malle, von Y« Bogen, heut frül 
und um 3 Uhr erft fchliegen Tonnte. Bei We 
angenehm und mohlfeil, nur etwas entlegen, 

Gteinpflafter ſchon nn die Sohlen fühle £ 
an die Mutter und Bellins. Ich fchreibe an den 
Tiſch vom Höt. des princes und eben wird mir El 
Souper gebracht. “Dein treufter 


3. 4. 48. 
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43. 
5.4. 48, 
Ich bin gejund mein Engel, fiher und vergnügt, habe aber 
die Zeit verſchlafen und Bejuc über wichtige Sache. Endlich 
habe ich geftern Abend Deine beiden Briefe erhalten, danke 
Dir, vor Allem fei vollkommen beruhigt und leb wohl, 
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44. 
An Herrn von Puttlamer 
Hochwohlgeboren 
auf Reinfeld bei Zuckers 
Pommern. 
Schönhauſen 21. 8. 48. 81. Abends. 
Lieber Vater 


Soeben biſt Du mit Gottes gnädiger Hülfe der Großvater 
eine gejunden mohlgebildeten Mädchens geworden, welches 
Johanna nad) ſchweren aber kurzen Leiden mir gejchenkt hat. 
Für den Augenblick ſteht es mit Mutter und Kind jo gut als 
man wünſchen kann. Johanna liegt jtill und matt, aber doc) 
Beiter und beruhigt Hinter dem Vorhang; da Kleine Wejen 
einitiweilen unter Tüchern auf dem Sopha und quarıt ab und 
zu. Ich Bin recht froh daß das erite eine Tochter iſt, aber 
wenn es auch eine Kate gemwejen wäre, jo hätte ich doch Gott 
auf meinen Knien gedankt, in dem Augenblick wo Yohanna 
davon befreit war; es ift doch eine arge verzweifelte Sache. 
Ich kam gejtern Nacht von Berlin, und wir hatten heut früh 
noch Feine Ahnung von dem mas kommen jollte Um 10 Uhr 
früh, nad dem Eſſen einer Traube wurde Johanna von bef- 
tigen Schmerzen befallen, und die begleitenden Erſcheinungen 
veranlafgten mich fie jofort zu Bett zu bringen, und eiligjt nad) 
Zangermünde zu ſchicken, von mo troß der Elbe bald nad 12 
der Dr. ride eintraf. Um 8 war meine Tochter mit fonorer 
Stimme zu hören. Ich Habe heut Mittag ſchon Hildebrand 
abgefandt um die Pflegerin Boldt aus Berlin eiligft herzu— 
beijorgen. Ich Hoffe Ihr ſchiebt nun Eure Reife auch nicht auf; 
bitte aber die liebe Mutter dringend, ihre Reife nicht in an- 
ftrengender Weiſe zu maden; ic) weiß zwar daß fie auf ihre 
eigne Gefundheit wenig Rüdfichten nimmt, aber jchon um Jo— 
hannas Willen mußſt Du Dich ſchonen, liebe Mutter, daß fie 
fh nicht Deinetwegen ängftet. ride gefällt uns jehr, er- 
fahren und jorgjam. Beſuche lafje ich keine zu, die Bellin, 
der Doktor und ich bejorgen alles. ride tarirt dad Sleine 
auf etwa 9 Pfund Gewicht. Bisher ging aljo alles in Ord— 
nung, und dafür jei dem Herrn Preis und Dank. Wenn Ihr 
Annchen mitbringen könntet, jo würde Johanna jehr glüdlid) 
darüber jein. 

Fürk Bismards Briefe an feine Braut und Gattin. 8 
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22. früh. Alles ift ſehr wohl; nur die Wiege fehlt noch, 
und das Kleine Tyräulein müſſen einftweilen in einer Futter⸗ 
ihmwinge campiren. Gott behüte Euch und uns, liebe Eltern. 
Auf baldiges Wiederjehn. B. 


Die andern Annoncen in dortiger Gegend, außer Verſin 
und Neddentin, feid Ihr wohl jo gut zu bejorgen, Seehof, 
Gag u. ſ. w. Johanna grüßt Herzlich; fie klagt über die dide 
Naſe ihrer Tochter; ich finde fie nicht dicker als fie von Rechts 
wegen jein jollte. 


45. 
An 
Frau von Puttlamer geb. von Glaſenap 
Hohmohlgeboren 
Reinfeld bei Zuckers 
Schönhauſen 24. Aug. 48. 
Liebe Mutter 

Ich bin zwar ungewiß ob Did) dieſer Brief noch in Rein⸗ 
feld trifft, und jchreibe aufs Gerathewohl; will aber doch bie 
berubigende Berfierung in ihm niederlegen, daß Johanna's 
Befinden noch immer gut if. Nur ein Huften, den fie ſich 
einige Tage vor der Entbindung zugezogen hatte, beläftigt fie 
einigermaßen durch feine Erjchütterungen, bejonders heut morgen. 
Das Eleine Wejen brüllt grade als jollte es geſchlachtet werden, 
und trägt überhaupt niemals Bedenken, jeine Stimme Eräftig 
erihallen zu laffen, wenn e8 aufwacht und nicht alles in Ord⸗ 
nung findet. Mit der Nahrung geht es noch ſchlecht; das 
Balg will, mit einem Eigenfinn den fie von mir nicht haben 
kann, durchaus nicht anſaugen, wie ein ſchlechter Blutigel, 
nur daß ſie ihre Abneigung auch ſehr vernehmlich zu erkennen 
giebt. Bis jetzt ſchläft die Boldt in Deiner Stube, und 
ich noch hinter dem Vorhang, damit ich, in der erſten Zeit 
wenigſtens, in ihrer Nähe bleibe, denn mir traut ſie doch am 
meiſten, und ich bin auch der Vorſichtigſte. So wechſle ich den 
ganzen Tag, wie Schillers Johannitterritter zwiſchen politiſchen 
Kämpfen und Plänen am Schreibtiſch und der Wärterſchürze 
am Krankenbett. Ich komme mir ſehr nett vor bei dem Ver⸗ 
glei. Die Poftjtunde naht. Leb herzlich wohl, liebe Mutter. 
Dein treuer Sohn B. 
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46. 


An Frau von Bismard 
Hochwohlgeboren 
Schönhauſen 
bei Jerichow 
Berlin. Sonnabend. 11 Uhr Abend. 23. 9. 48. 

Mein Liebchen! Heut habe ich endlich Nachricht von Deinem 
Befinden, und danke Mutter ſehr für den Brief. Ich wollte 
mit Melicher über Deinen Zuſtand ſprechen, habe ihn aber heut 
nicht getroffen; ich werde ihm morgen früh noch ſchreiben, für 
den Fall daß ich nicht ſelbſt noch zu ihm gehn kann, da ich 
mich morgen wieder nach Potsdam zurückziehe. Ich bitte die 
Mutter recht ſehr, wenn Fricke manche Erſcheinungen in Deinem 
Befinden auffällig ſein ſollten, doch jogleih ARuhbaums Rath 
einzuholen, und zwar nicht durch die Poft, jondern durch Hilde- 
brand und Mousquetaire an ihn zu fchreiben, damit glei) Ant- 
wort iſt. Die Poft nah Rathenow geht jehr langjam. Ich 
fange an rechtes Heimmeh nad) Dir zu befommen, mein Herz, 
und Mutter Brief jtimmte mich heut ganz mwehmüthig und 
lähmend; das Herz eines Ehemannes und Vaters, wenigftens 
dad meinige in dieſen Verhältniſſen, paßt nicht in das Treiben 
der Politik und Intrigue. Am Montag wird der Würfel bier 
wohl fallen. Entweder zeigt fich das Minifterium ſchwach mie 
feine Vorgänger, und weicht aus, mogegen ich nod) bemüht jein 
werde zu wirkten, oder es thut feine Pflicht, dann zweifle ich 
feinen Augenblid, daß am Montag Abend oder am Dienjtag 
Dlut fließt. Ich Hätte nicht gedacht da die Demokraten dreiſt 
genug jein würden die Schladht anzunehmen ; aber ihr ganzes 
Auftreten deutet an daß fie es wollen. Bolen, Frankfurter 
Bummler, Freiſchärler, alles mögliche Gefindel iſt wieder vor- 
banden. Sie rechnen auf den Abfall der Truppen, wahrſchein⸗ 
ih durch die Neden einzelner unzufriebner Schwätzer unter 
den Soldaten dazu verleitet; aber id) denfe fie werden fich jehr 
irren. Ich ſelbſt Habe Feine Veranlaffung die Sache Hier ab- 
zumarten, und Gott damit zu verſuchen, daß Er mid) in Ge- 
fahren jchüte, die ich feinen Beruf habe aufzujuchen. Ich werde 
daher meine Perjon ſchon morgen in Sicherheit bringen. Ge⸗ 
idieht den Montag nichts von Bedeutung, jo komme ic am 
Dienftag zu Dir; geht die Sache aber los, jo möchte ich doch 
noch in der Nähe des Königs bleiben; dort kannſt Du aber 
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(ih fage mit einem Seitenblid „leider”) mit Sicherheit annehmen, 
daß keine Gefahr fein wird. Heut haft Du feinen Brief von 
mir erhalten, weil ic) einen Bericht wegen ded Vereins an 
Gärtner geſchickt Habe, und Du von ihm erfahren haben wirft, 
daß e8 mir mohl geht. Diejen befommjt Du morgen, und 
am Montag ſchreibe ic) wieder. Dienstag ſchickt mir Pferde. 
Gott jegne und behüte Dich mein ſüßes Herz. Dein treuer 


B. 


47. 


Berlin. Mittwoch Abend. 18. 10. 48. 
Liebe Nanne 


Ich glaube zwar daß ich morgen Abend bei dir ſein werde; 
ſollte ich aber in Potsdam bis um 6 und länger aufgehalten 
werden, ſo komme ich erſt übermorgen Mittag, da mir die 
Nachtſahrt um 11 von Potsdam, zu wüſt iſt. Hier iſt auch 
nicht die kleinſte Emeute mehr, aber doch eine bittre Spannung 
zwiſchen Arbeitern und Bürgerwehr, die ihre guten Früchte 
tragen kann. Die Arbeiter laſſen König und Militär leben, 
und wollen daß der König wieder allein zu befehlen hätte u. ſ. w. 
Die Thaddenſchen Jungen kann ich bisher garnicht auffinden. 
Der Rothe meint Reinhold wäre hier, weiß aber auch nicht 
wo er zu finden ſein könnte. Wenn ich Zeit habe, werde ich 
morgen noch bei Lancizolle nachfragen. Hans iſt in Potsdam 
wie ich eben von Wageners Frau hörte; W. auch, letzrer reiſt 
morgen nach Preußen in Zeitungsangelegenheiten. Alexander 
Below wird morgen oder übermorgen bei dem Bülowſchen Ver- 
ein erwartet. Ich werde wahrſcheinlich am Sonnabend Euch 
wieder verlaffen müſſen, aber am Montag natürlich wieder: 
fommen. Berzeih daß ich nur jo flüchtig bei Dir jein kann, 
aber ich müßte jonft gleich bis Sonntag Abend bier bleiben, 
oder in Potsdam, und jo bat man doc inzwiſchen einmal 
wieder die Beruhigung ſich zu fehn und anzufaflen. Gott be- 
hüte Euch beide. Dein treuer B. 
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Sonnabend 4. 11. 48. 
Mein ſüßes Herz 

Ich habe Dir geſtern nicht geſchrieben, weil Hans mir feſt 
verſprochen hatte um 10 Uhr von Potsdam nach Schönhauſen 
zu fahren; ich hoffe er iſt bei Euch; ich bin geſtern den ganzen 
Tag in Staatsgeſchäften abweſend geweſen, erſt ſpät in der 
Nacht nach Hauſe gekommen, und liege jetzt noch im Bett, zu⸗ 
mal id) noch nichts anzuziehn habe. Vielleicht finde ich Höt. 
des princes Nachricht von Dir (id) wohne noch bei Colt). Ich 
babe jehr Heimweh und Unruhe nad) Dir mein Geliebtes, Du 
ſchwebſt mir immer jo bla und mit ganz großen Augen vor, 
ich ſehne mich recht Dich als fichres Fleiih und Bein anfafjen 
und mid) beruhigen zu können; morgen will id) auch gewiß 
kommen, ſchicke mir Pferde, zu Mittag, wenn ich auch vielleicht 
erit Abends komme. Schilt nicht auf mid), ſei nicht böfe mein 
Herz, ih konnte nicht eher. Grüße M. es ift höchſte Zeit zu 

ſchließen. Dein B. 


49. 
Nov. 48. 
Angela! 

Ich ſchreibe Dir um halb 8, fertig angezogen; Du kannſt 
daraus abnehmen, welche außerordentliche Thätigkeit ich ent- 
wickle. Hier ſchmeichelt ſich alles mit der Hoffnung, der König 
jei durch die Deputation der Berfammlung eingejhüchtert, und 
werde Brandenburg unter dem Borwande daß er keine Collegen 
finde, aufgeben; Berg und Rodbertus nehmen Gratulationen 
an. Das beruht aber alles auf Lügen des Präfidenten Unruh; 
ic) habe Brandenburg geitern Abend noch geiprodgen; er und 
der König denken nicht daran nadjzugeben. Alexander habe id) 
gejtern Abend ſpät im Bette, nachdem ich von Potsdam ge- 
fommen, geſprochen; er geht heut früh nad Frankfurt, wird 
in 8 big 14 Tagen zurüdfehren, und uns dann bejuchen. Hier 
ift alles ruhig, alles jpricht von Miniſtern. Bor nächſter Woche 
erwarte ich feinen Zuſammenſtoß, vielleiht aud) dann kaum, 
wenn die Linke klug ift; fie ift aber jchon jehr leidenſchaftlich, 
und heute werden wohl ſchon große Reden fallen, wenn fie 
hören daß fie wieder nicht Miniſter werden. Ich hoffe Ihr 3 
dort jeid mohlauf; id) bin es aud), nur etwas müde, da ich 
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bis 1 Beſuch gehabt babe. Ich wohne bei Golg, Leipziger 
Pla 14, werde aber heut im Hötel fragen; jchreibft Du mir 
heut, fo addreffir nur hierher. Leb wohl mein Herz id muß 
ausgeht. Dein treuer von B. 


50. 


Voftftiempel Berlin 9. 11. 48. 
Mein Liebites 
Obſchon ic) mit Gewißheit annehme, daß ich wenig Stunden 
nad) Eingang diefes, jelbjt bei Dir bin, jo will id Dich doch 
glei benachrichtigen, daß bisher alles ruhig iſt. Ich gebe 
um 9 nach Potsdam, muß den Brief aber bier ſchon auf die 
Poſt geben, weil er fonft heut nicht hinkommt. Unfre Freunde 
find Bisher feit geblieben, aber ich kann mid) noch nicht zum 
Glauben an etwas Energiſches ermannen, ich fürchte fürchte 
noch immer; da3 Wetter ift auch ungünftig. Bor allen Dingen 
fürdte Du nichts, wenn ich durch irgend einen Zufall heut 
ausbleiben follte.e Der K. kann mid) rufen, oder ein Andrer 
in Potsdam dringend wünjchen daß ich dort bleibe, um fernere 
Maßregeln zu berathen, die Züge können abgehalten werden 
weil man der Wagen bedarf für Soldaten, und dergl. mehr. 
Alſo Muth und Geduld mein Herz, in allen Fällen. Der 
Gott, der Welten dreht, kann auch mid) decken mit feinen Flügeln. 
Und in P. tft e8 ohnehin gefahrlos. Alſo erwarte mic) am 
Abend, komme ich zufällig nicht, jo bin ich deshalb doch wohl— 
auf. Herzliche Grüße an unjer böſes Mutterchen. Dein treufter 
B. 


51. 
Potsdam 10. Nov. 48. 
Mein Engel 
Bitte bitte fehilt nicht auf mich, da ich heut wieder nicht 
fomme; ich muß noch einige Sachen hier durchzuſetzen juchen, 
in Bezug auf die nächſte Zukunft. Heut Mittag um 2 rüden 
alle Zruppen von Wrangel in Berlin ein, werden dort wohl 
die fliegenden Corps entwaffnen, die widerjpenjtigen Deputirten 
aus dem Concertjaal bringen, und die Stadt wieder zu einer 
Kön. Preußijchen machen. Ob e8 dabei Hiebe giebt, iſt zweifel- 
haft; geſtern ift wider Ermwarten alles ruhig geblieben; die 
Demokraten feheinen doch jehr beftürzt zu fein. Mein Brief 
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durch Steffen, den ich von hier ve e des grauen Lucke 
poftwidrig ſchmuggelte, wird Dir geftern zugegangen jein. 
habe heut wider Willen einmal ausgeſchlafen; ich mwollte 
um 8 aufitehn, aber feiner wedte mich, nun ift es halb 10, um 
10 muß dies auf der Eifenbahn jein, Finkenjtein der neben 
mir an jeine Braut ſchreibt will ihn mit Hinbringen ; wenn er 
fi nur kurz genug faßt, daß er nicht zu ſpät kommt. Stönig 
und Prinz find gut, erjtrer ganz feit, leßtrer jehr heiter. 
F. ſchließt, leb wohl mein geliebte8 Herzblatt. Grüße M. 
Dein v. B. 


52. 


Mein liebes Niedchen Potsdam 14. 11. 48. 

Das lange Schlafen kann allerdings zum Laſter werden, 
eben bat mich Senfft um 9 Uhr gemwedt, und ich Tann nod) 
den Sand nicht aus den Augen bringen. Hier iſt Ruhe; geftern 
hieß e8 man wolle der Königin (zu ihrem Geburtstag) eine 
Katzenmufik bringen; eine aufgejtellte Compagnie reichte bin 
die verwegnen zum ſtillſchweigenden Abziehn zu bringen. Berlin 
in Belagerungszuftand, aber noch fein Schuß abgefeuert. Die 
Entwaffnung der Bürgerwehr geht zwangsweiſe und ſehr all- 
mählid) vor fi. Die Verfammlung im Schügenhaufe ift gejtern 
durch Soldaten auseinandergeiprengt, 6 Mann die nicht gehen 
wollten, zur Thür hinausgeworfen. Heut wird drüben das 
Standredt proclamirt. Mein Freund Schramm it ſchon ver- 
haftet. Dat Rob. Blum, Fröbel, Meſſenhauſer, in Wien erichoffen 
find, wißt Ihr wohl ſchon aus Zeitungen. Leb wohl Du Engel, 
ih muß jchließen. Biel Grüße an alle. Die Bauern der 
Umgegend haben dem König erklärt, wenn er fie brauche, jolle 
er nur rufen, fie kämen mit Waffen und Lebensmitteln jeinen 
Truppen zu Hülfe, aus dem Zauch⸗Belziger⸗Teltower, Havel- 
länder und andern Streifen. Erzähl das doch in Schönhaufen, 
da es rum kommt. Dein vB. 


63. 
Meine Nanne Potsd. Mittw. 15. 11. 48. 


Das Neuſte bier ift, daß Schnee liegt, im Uebrigen bin 
ich gejund, bis auf einiges Reißen in den Stiefeln, und zwar 
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in meinen beiten, die ich alle Tage trage. Heut geht ed mit 
der Entwaffnung von Berlin unter Anwendung von Gewalt 
und Hausjuhungen nahdrüdlid vorwärts; wenn es an die 
Maſchinenbauer und in einzelne Theile der Königsſtadt kommt, 
jo erwartet man etwas Lärm, aber die Leute thun alle mit 
dem Munde mehr al3 mit der Flinte; daß es ganz ohne Kugel- 
wechſel abgehen jollte, kann ich mir kaum denken. Die Berliner 
Stadtverordneten haben ihre Unterwerfung ausgejprocdhen; das 
dank ihnen der —: Geſtern haben fie einen demokratiſchen 
Club aufgehoben, 48 Berjonen und den Vorſteher vor ein 
Kriegsgericht geftellt. Die Nationalver,unruhten” Haben ſich 
meiltentheild von Berlin entfernt. Die Stimmung der Truppen 
ift ausgezeichnet. Geſtern waren bei Großkreuz, Werder und 
im Havellande an 1000 bewaffnete Bauern verjammelt, um 
dem Könige zu Hülfe zu ziehn; fo ſchlimm fteht e8 aber noch 
nicht, und man hat fie mit Dank und Anerkennung nad Haufe 
geſchickt. Heut Früh find ſchon wieder Maſſen von Bauer- 
deputationen aus allen möglichen Gegenden hier, um dem 
Könige ihre Dienjte anzubieten. Der König dankt ihnen, läßt 
ihnen Malaga geben, madjt einige Scherze mit ihnen und jhidt 
fie nad) Haufe. Ueber Biefige Unrufen waren in Genthin 
wieder rechte Räubergeſchichten verbreitet, und doch find es fait 
nur Weiber und betrunfne ungen geweſen die hier am 
Sonntag und Montag fehreiend Unfug trieben, und von der 
Bürgerwehr mit den eijernen Ladſtöcken nah Hauje gejagt 
wurden. Ich bitte Gott daß er Di und die beiden andern 
Damen gejund erhalte. Leb wohl, angelina. Dein treuer 


v. B. 


54. 


| Potsdam. Donnerstag früh 16. 11. 48. 

Liebe Nanne! Deinen jehr lieben netten Brief von Dienftag 
jrüh Habe ich wieder erit geitern Nachmittag erhalten, mid) 
nicht8 dejtomeniger recht innig über ihn gefreut und getröjtet, 
daß Ihr, wenigſtens nad) Eurer Art, wohl feid und daß Tu 
mid) lieb Haft. Von bier giebt e8 weiter nichts Neues, als daf 
ed in Potsdam und Berlin fo ruhig ift, wie unter dem vorigen 
Könige, und die Waffenablieferung in B. ihren ununterbrochnen 
Fortgang, mit Hausfuhung 2c. bat. Es ift möglid da es 
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dabei noch beiläufig zu Gemwaltjcenen fommt, die Truppen 
brennen innerlid) danach, aber im Ganzen ſcheint mir ber 
„paſſive Widerjtand” der Demokraten nur ein zeitgemäßer Aus- 
drud für das was man fonjt Angjt nannte. Geſtern mar id) 
beim 8. zur Tafel. Die Kgn. war engliſch liebenswürdig; bei- 
folgenden Erikazweig pflüdte ic) von ihrem Nähtiſch, und fchide 
ihn damit Du nicht eiferfüdtig wirft. Zu Mutterchens Be- 
rubigung war Frl. Marwig nicht anmwefend, die Uermite wird 
wahrſcheinlich ihre Mutter verlieren, die gefährlich Fran: ift. 
Der K. rief mid) nachher noch zu einer ftundenlangen Audienz in 
jein Cabinet, oder vielmehr Schlafzimmer, welches kaum größer 
it als unfer Kleinchen. Die Herrſchaften wohnen jett alle in 
dem Schloß in der Stadt, und find da etwas eng logixt. Er 
jagte unter andern und beauftragte mich dieß allen Wohl- 
gefinnten mitzuteilen, daß er zwar feine Verſprechungen, rich⸗ 
tige und thörichte, unverbrüchlich Halten werde, ohne den min- 
deiten Doppelfinn, daß er aber die Rechte der Krone auf dem 
jest betretnen Wege conjequent durchführen werde, jo lange 
er no Einen Soldaten und Einen Fußbreit preußifcher Erde 
babe, und wenn aud) Mancher an ihm zweifle wegen defjen 
was in den legten 7 Monaten mit und ohne feine Schuld ge= 
ihehn ſei, jo werde feine obige Berfihrung doch Glauben 
finden, wenn er dabei die innigſte Ueberzeugung ausjprede, 
daß jeder Verſuch zur Umkehr und Vermittlung, jedes Schwanken 
auf dem für recht erfannten Wege, ihn und das Land unrett- 
bar in den Abgrund der Anardjie ftürze. — Sollte ein Brief 
von der Stettiner Bank eingegangen jein, jo jehide mir den 
doch gleich, mit dem Vermerk „jofort zu beitellen”: empfange ich 
ihn bis übermorgen nicht, fo komme ich jo nad) Haufe, muß aber 
dann Anfang der nächften Woche doch nad Stettin. Laß mir aljo 
am Sonnabend Nachmittag Pferde kommen; heut Abend nad) 
Genthin kann ich leider nicht kommen weil ic) Dtanteuffel Bier 
erwarte. Sieh doch zu daß das Predchen ſeine Addreſſen ſchleunig 
losläßt, und lieber 6 Addreſſen jede mit 6, ald eine mit 
36 Unterjchriften, aber bald; auch bei Andern die du etwa 
fiehft, purre an daß fie fi) gegen das Miniſt. ausſprechen. “Die 
Demokraten laſſen alle Minen jpringen um die Meinung des 
„Volkes“ als dem König feindlich darzuftellen, Hunderte von 
fingirten Unterſchriften; frage doch den Stadtrath, ob in Magde⸗ 
burg denn nicht einige vernünftige Leute find, denen ihr Hals mit 
Ruhe und Ordnung lieber ift, als dieß Geſchrei der Straßen- 
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politifer, und die aus Wtagdeburg eine Gegenaddrefle an den 
König richten. Ich muß fchließen. Grüße Mutterchen ſehr, 
und Füfle das Sleine für mich aufs linfe Auge, alſo über- 
morgen, wenn ich nicht vorher den Stettiner Brief bekomme. 
Leb mohl mein ſüßer Engel. Dein für immer v. B. 


Freit. Abend. 17. 11. 48. 
Mein Liebchen 

Ich habe ein rechtes Herzensbedürfniß bei Dir zu ſein, und 
es treibt mich ungeduldig umher, nicht daß ich fürchtete Du 
möchteſt bangen und härmen und mir böſe ſein über mein 
Ausbleiben, ſondern der eigne Egoismus iſt es, das unruhige 
vagabondirende Leben, das Alleinſein in allem dieſen Trouble 
iſt mir unendlich drückend und ich ſehne mich recht an dem 
heimiſchen Kamin mit Dir zu ſitzen. Trotz dem kann ich vielleicht 
morgen doch noch nicht reiſen. Politiſch geht mir bisher alles 
ſehr nach Wunſch und ich bin Gott recht dankbar daß er 
mich gewürdigt hat der guten Sache wieder mehrmals und heut 
noch erhebliche Dienſte zu leiſten. Ich bin augenblicklich noch 
in Berlin, bei Savigny, fahre aber in Ys Stunde nad) Pot3- 
dam, von wo id) morgen diejen Brief abjenden werde. Hier 
ift e8 ganz rubig, die Phyliognomie der Straßen iſt wieder 
eine viel behaglichere geworden, und das Militär entwaffnet 
ununterbrochen. 

Potsdam. Es ift mit Schreiben und Reden wieder 1 Uhr 
geworden, und ich will die lieber heut jchließen und morgen 
ausfchlafen. Meinen herzlichen Dank für Deine beiden Briefe, 
die mir recht wohl gethan in meinem unbehaglichen Heimweh. 
Berdirb Dir aber die Augen nicht ganz mein ſüßer Engel, 
damit die Sternchen recht breit und dunkel find wenn ich komme. 
Aber morgen kann ich nun doch nicht mein Lieb, weil ich Sonn- 
tag früh bier noch eine Konferenz Habe. Hoffentlid) kann ich das 
Geldgeihäft dann ganz in Berlin abmaden, und braude nicht 
nad) Stettin. Die Bauerndeputationen aus dem Havellande und 
dem Zeltomwer Kreije haben mir rechte Freude und hier großes 
Aufſehn gemacht, eritre um fo mehr da — doch davon mündlid). 
Den Beißzahn und die Kanten werde id) morgen acquiriren; 
eritrer braucht nicht grade von Bernftein zu fein, Wolfszahn 
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oder dergl. thut es noch befier. Die Soldaten find präditig, 
bier und drüben. Die Nathenower haben Dummheiten ge- 
macht, der König tft jehr erbittert auf fie. Die Garniſon ver- 
lieren fie für immer, und außerdem wird man die Schuldigen 
faflen. Leb Herzlich wohl, ich küſſe Deine Hände mein Süßes, 
und will jchlafen gehn. Finkenſtein ſchnarcht nebenan mie ein 
Tiger. Gute Nacht. Gott behüte Dich, nebit Mutter und 
Tochter. Dein treufter v. B. 


1849. 


56. 


Brandenburg. Freitag 2. 2. 49. 
Mein Lieb! 

Ich fige wieder an Franziska's Tijchchen, und die Sonne 
ſcheint mix jchnurgrade ins Geficht, jo daß ich kaum ſehn Fann. 
Hier ift ein jehr netter Prediger den Barjhall!) aus Genthin mit- 
gebracht Hat; er wohnt nicht weit von Brieft, eine Eräftige gläu- 
bige Natur, etwas an Wagner erinnernd. Ich märe beinah 
heut jelbft gefommen, aber Barſchall will es nicht zugeben, und 
ih hätte Doch morgen vormittag wieder fliehn müfjen, und bin 
jet ungenießbar unruhig. Ich wollte nur daß die Sache vor- 
über wäre, mag fie ausfallen wie fie will. Barſchall bat einige 
Ausficht bei ung gewählt zu werden, hier iſt er ihnen zu ftreng; 
und bei uns bin ich ihnen zu arg; es wäre jehr lächerlih. Die 
Demokraten lafien alle Segel ziehn gegen mid); aber die Leute 
find Hier Höflich und ruhig, und aud) meine Gegner behandeln 
mid mit anjtändigen Formen und aller Achtung. Heut muß 
ih nun noch Wahlmänner kennen lernen, Boten find wieder 
haufenweis nad allen Ridytungen abgegangen, und 2 patrio- 
tiiche Redner fahren nah Werder um auf der dortigen Volks⸗ 
verſammlung für mid) aufzutreten. &8 geht wie im Haupt- 
quartier, Boten und Briefe alle viertel Stunde. Mit Gärtner 
ſprich nur nit über Barſchalls Bewerbung, er möchte einen 
Schred vor ihm Haben, und gegen ihn wirkten. Mein Engel 
geht es denn mit Euch gut, jchreibt Ihr nicht einmal, kommen 


ı) Strafanftaltdirector in Brandenburg, vermählt mit Franziska 
von Buttlamer-Berfin. 
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feine Briefe für mid? Gejtern Abend war mir ſo etwas bange 
um Di, als ich im Bett lag, und ich Hatte rechtes Heimweh, 
ı bat den lieben Gott recht dringend daß er Dich beſchützen möge; 
«ich Hoffe er Hat es gethan, wenn ich e8 auch nit um ihn ver- 
diene. Meinen Brief gejtern haft Du doch erhalten, ich brachte 
ihn jelbjt zum Bahnhof und erhielt die Zufiherung daß er um 
9 abgehn würde. Nun mill ich diejen auch Hintragen, es ift 
halb zehn, in 1 Stunde geht der Zug. Grüße Mutter und 
Tochter. Dein treuer v. B. 


57. 
Brandenburg. 5. 2. 49. 


Geliebtes Herz. Viel Dank für Deinen Brief, den ich geſtern 
inmitten von Qualm und Lärm unter 400 Menſchen erhielt, 
zu denen ich eben mit Gottes Hülfe eine ſtürmiſch beifällig 
aufgenommne Rede gehalten hatte. Barſchall brachte ihn und 
ih las ihn unter einer ſtinkenden Lampe. „Wenn aus dem 
ſchrecklichen Gewühle ein ſüß befannter Ton mid) zog,“ jo war 
id) auf einen Augenblid dem wüſten Treiben entrüdt, und bei 
Dir im trauliden Stübchen, mit dem Kinde und Mutter, mit 
kochendem Theewaſſer und netten Eiern. Es mird doch eine 
ſchwere Sadje jein, wenn ich gewählt werden jollte, dieß Leben 
ohne Ruhe im Herzen. Geſtern blieben bei der Abltimmung 
137 Wahlmänner, als entjchieden zu unfrer Parthei gehörig, 
im Saal; dieje haben mich zu ihrem Candidaten, und zwar 
zum eriten, erkoren; die Zieglerſche Parthei foll gejtern 125 
ſtark gemejen jein; etwa 30 Wahlmänner waren gejtern 
noch nicht in der Stadt, die werden aljo heut den Ausſchlag 

s geben. Jetzt jind fie beim Wählen; ich Habe die Sache Gott 
< ganz ergeben, und erwarte den Ausgang ebenjo ruhig, als ich 
bisher durch alles Wühlen in fieberhafte Aufregung gerathen 
war. Ich wollte heut zurüdlommen, aber die Leute nahmen 
mir geitern das Verſprechen ab, heut Abend wieder bei ihnen 
zu jein, und als Candidat muß man jchon verjpredhen, auch 
halten, fie mögen mid) nun wählen oder nicht; Du wirſt mid) 
aljo erſt morgen Mittag jehn, entweder gemählt und mit Kopf- 
jhmerzen, oder ungewählt, und dann vermuthlich ohne. Geftern 
wurden in der Tyreude über das Reſultat ſchon wenigſtens 50 Ge- 
ſundheiten getrunfen, meine natürlid) auch; da waren über 200 
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Bäfte, Bauern, Bürger und von Adel wie Luther zu jagen 
pflegt; fie fangen Heil Dir im ©. und „ich bin ein Preuße“, 
wie wird das heut erjt werden, wenn fie mich durchbringen 
jolten. Die Demokraten und Republitaner hörten meine Rede 
auch mit an, und jelbjt die Schlimmiten verhielten fich menigit 
ruhig da man die Müden hörte, und einige von ihnen famen 
nachher shake-hands mit mir zu maden. Bon pöbelbaften 
Demonftrationen hielt fi alles mit vielem Anjtande fern. 
Herzlide Grüße an Mutter, und behüte Gott Di) und Dein 
Kleines, ich muß enden um dieß nod) zur Eifenbahn zu bringen. 
Dein treujter und liebiter v. B. 


58. 
Freitag Abend. 

Poſtſtempel Berlin 8.3.49. 

Soeben mein Engel erhalte id) Deinen Brief von geitern, 
und thut es mir recht jehr leid, dat Du wieder jo viel Noth 
mit dem Kleinchen gehabt haſt; wenn Du irgend megen des 
Benehmens der Amme in Sorge bift, jo rathe ich nochmals 
dazu, fie Knall und Fall zu entlafjen und eine andre zu nehmen; 
id kann nicht glauben daß ſolch ein Wechfel jo nachtheilig wirken 
fann, wie ihre Gemüthsbemegungen und fonjtigen möglichen 
Schlechtigkeiten; wenn das Sind anfinge bei ihr abzunehmen 
an Gefundheit, jo müßte es jedenfall jo gefchehn. Ich komme 
eben aus der Abtheilung, habe mich fortgejtohlen weil mir die 
Sade nicht wichtig ſchien; nachher muß ich zur alten Bohlen, 
wo die Carlöburger jeit 8 Tagen find, die ich noch garnicht 
gejehn habe. Morgen früh kommt der vielbeiprochne Karbe 
zu mir, um die legten Verhandlungen wegen der Uebergabe- 
zeit zu maden; ed wird mohl bei Johanni bleiben; morgen 
Abend wird der gerichtliche Contract geſchloſſen; ich wollte das 
wäre erit fertig. Die Thronrede habt Ihr megen der deutichen 
Frage wie mir jcheint mißverftanden; fie ijt darin ganz correct, 
und frei von revolutionärer Beimiſchung; wenn der König dabei 
bleibt, nicht ohne Beiltimmung aller deuticher Fürſten vorzu- 
gehn, womit ich einveritanden bin, jo bleibt natürlich) Alles beim 
Alten, denn Oeſtreich und andre laſſen ſich auf die Frankfurterei 
niemals ein. In der Grundfteuerfrage iſt weiter nicht3 gejagt, 
als was jchon in der Verfaſſung ſteht. Dadurch ift nicht auß- 
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geihlofien, daß Entſchädigung gegeben wird, daß die Schulden 
in Anrechnung gebracht werden, und die Grundfteuer auf die 
allgemeine Einfommenjteuer angerechnet. WDteinen Ring um 
den ich gejtern jchrieb, Habe ich bier. Eine Wohnung haben 
wir noch nicht, aber ein Commiſſionär ſucht danach, und wir 
werden fie ſchon finden; der Entſchluß ift nachher jchnell ge- 
faßt; ehe Ihr bier jeid, ift ja nicht nöthig. Daß Du über- 
haupt kommſt, betrachte ich als feititehend und natürlih, nur 
wollen wir erſt den Verlauf der Debatte über unjre Antwort 
auf die Thronrede erwarten, dad muß in nädfter Woche er- 
folgen, und da bat man doch ſchon einigen Anhalt, ob die Sache 
von Dauer fein wird, oder nit. Ich muß heut noch mehr 
Briefe jehreiben und nehme deßhalb Abjchied von Dir. Den 
138. Pſalm babe ich mir eben noch gelefen, und geitern Abend 
den 64. der ähnlich iſt. Jeſajas habe ich nicht! Recht inbrünitig 
bitte ic) Gott, daß er Dich mein Liebchen ſchütze und erhalte, 
und Dir Frieden und Bertrauen zu feiner ftarten und lieb- 
reihen Hand gebe. Grüße M. und Baby, und leb wohl mein 
Geliebtes. Dein treufter v. B. 


Schone auch Deine Augen recht; ſpürſt Du garkeine Wirkung 
von Büdings bellad.? ſchreibe ihm doc) genauer über Dein Be- 
finden, ich bejorge den Brief. Wie ift e8 mit dem Halje? 
Meine Wäſche kann ich jegt nicht zählen, ich muß mid) zuviel 
büden, fie liegt wie Kraut und Rüben im Manteljad. Verzeih 
mir, vielleicht thu ich es Sonntag. Die Anjtellung des Eleinen 
Doctors gejchieht vielleicht doch noch, aber nicht ficher. 


69. 

Vofft. Berlin 10. 8.40. 

Dein Engel! ich Hoffe Du wirft meinen Brief von Heut 
Mittag morgen früh p. express erhalten und die Pferde fchon 
fort jein, wenn diejer anfommt. Seitdem ift e8 ſchon zweifel- 
haft geworden ob id) kommen Tann; ſchwerlich wird es mir 
möglich fein mit dem Zug um 5 zu reifen, weil wir eine jehr 
wichtige Wahl morgen Nachmittag haben, und die Sadjen fo 
ftehn, daß e8 auf meine Stimme ankommt. Bleib aljo nicht 
meinethalben auf, ic) fomme, wenn überhaupt, erſt mit dem 
Nachtzuge, und Hoffe Dich feit jchlafend zu finden; am Nach⸗ 
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mittag muß ich wieder fort, weil Montag früh eine Haupt- 
ihladdt in der Kammer wegen Beibehaltung des Belagerungs- 
zuftandes geliefert wird. Aber ich jehe Dich doch einmal wieder 
einige Stunden. Jetzt will ic) Steffen noch fchreiben, daß er 
mid) in der Nacht erwartet, und zu Bett gehn, es iſt 12 vor- 
bei. Kann ich wider Erwarten aud Sonntag nit fort, jo 
ihreibe ich das nächſte Mal befier. Gott behüte Did. Hans 
grüßt diegmal, ic) Habe ihn eben gejehn, ganz Politik. Dein 
treuer B. 


60. 
Berlin. Sonntag. 

Mein Lieb Vofift. 18. 3. 49. 

Es ift recht einfam bier im Stübchen, wenn man feinen 
Kaffee ganz allein trinken muß, und Dein Bettdhen liegt 
wieder jo voll von Kleidern und Papieren, dab es ein Zuſtand 
höchſter Unordnung ift. Gleich) nach Deiner Abreije erhielt ich 
ein Baar. liebe Zeilen von Mutter, wonach Alles gut ging in 
Sch., mit Gottes Beiltand wird ja darin wohl nichts geändert 
jein. Ich babe zwei recht langmeilige Abtheilungsfigungen jeit« 
dem gehabt, und gejtern ein großes diner von 400 Perjonen, 
mo alle Krieger von 1813, die Berliner Landmwehroffiziere, und 
diejenigen Offiziere die in den Kammern find, Theil nahmen. 
Man mußte jehr viel Wein trinken, fingen, Hurrah jchreien, und 
mir ift Heut etwas wüſt im Kopf; auch habe ich die Kirche ver- 
ſchlafen, und garkeine Luft mid) anzuziehn um eine langweilige 
Eonferenz über „Semeindeordnung” zu beſuchen. Schicke doch 
Malle ihren Fußſack bald wieder, wenn Gelegenheit tft, oder 
jonft mit der Bolt; fie könnte ihn brauchen. Mit Arnim bat 
fie jegt ein Ablommen auf 3 Partien Whiſt des Nachmittags, 
er ſoll aber mitunter 6 jpielen, und dann ift fie jehr übler 
Laune; ich wünſchte fie faßte das anders an und auf. Heut 
fol ich bei Beps in der Kaſerne efien, was ich nicht gern 
thue; da wird man wieder gequält Wein zu trinken, einen Tag 
wie alle. Bon Feier des 18. März jcheint hier feine Rede zu 
fein, die Stadt fieht aus wie alle Tage. Möglich daß an andern 
Orten, Eöln u. j. w. etwas paſſirt; Hier find zu viel Truppen 
dazu. Morgen fangen die Abdreßdebatten an, aus deren Ver- 
lauf man den der Kammer im Ganzen wird abnehmen künnen, 
und wir werden dann Ende der Woche uns über ein Quartier 
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entjcheiden dürfen. ride wird Ende diefer Woche nah) Schön- 
haufen kommen; ed wäre gut wenn Bellin ihm die Kartoffel- 
beitellung auf der Haide noch mehr ausreden könnte. Grüße 
Mutter und Kind, und leb wohl in Gottes Schuß, mein ge- 
liebter Engel. Dein treufter v. B. 


61. 
Berlin. Donnerſtag. 

Boftft. 20. 8. 40. 

Liebe Nanne. Dein Briefhen d. G., wahrſcheinlich durch 
Gärtner babe ich erhalten, und daraus neue Hoffnung ge- 
ſchöpft, da Gott unfer Kleinchen vor Elend bewahren wird. Wir 
haben nun endlid ein Quartier genommen, e3 liegt wie folgt. 
1 ijt die Treppe. 2, 3 und 4 gehören uns, und haben ihren 
bejondern Eingang von der Treppe; 3 wird Kinderftube, und hat 
nach 10 hin feinen Ausgang in eine Garderobe, 5 6 7 89 zc. be- 
wohnen Arnims mit ihren Leuten, ebenfo den Flügel 11, mo das 





Küchen- und Bedientenmejen haut, das jeinen bejondern Ausgang 
durch 9 hat. Arnims haben ihren Eingang durch 8 von der Treppe 
aus; mir find aljo entſchieden feparirt, haben unfer Wejen für 
und. 4 wird Deine Wohnjtube, die Du von 5, wo Malle 
wohnt, beliebig abjperren oder damit verbinden kannſt. In 2 
kommt ein Schlafjopha für mich, und Du kannſt nad) Belieben 
Dein Bett zu mir in 2 ftellen, mo dann die punftirte Linie 
mittelit Schirm würde abgeſperrt werden, oder ſchläfſt in dem 
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großen Zimmer 3 beim baby, jeden Tag wie es Dir gefällt. 
8 bewohnt Arnim, 5 Malle, 7 Sinder- 6 Schlafitube für fie. 
Dieſe Einrihtung ſcheint mir alle Deine Wünjche zu erfüllen, 
und doch ift es das gefürchtete Antoniniquartier, Wilhelmftr. 
wo die Behrenſtr. aufjtößt. Ich glaube Deine Abneigung lag 
nur in der von Malle vorgejhhlagnen Eintheilung; die jeige 
ft mein Wert, welches ih) mit Mühe durchgefämpft habe. 
Nicht wahr, Du bift zufrieden damit? Es koſtet monatlich 58 Rthlr. 
(700 jährlich), wozu dann nod) die Möbel fommen, die ich auf 15 
bis 18 taxire, aljo etwa !/s der Diäten; ich finde es nicht zu teuer. 
Montag kann e8 bezogen werden, und Arnimsziehn gleich ein. Wir 
werden wahrſcheinlich vom nächſten Mittwoch ab 8 Tage Ofter- 
ferien machen. Dieje 8 Tage können wir nad) Deiner Wahl 
bier oder in Schönh. zubringen; mir jeheint e8 mit Rückſicht 
auf das Kind fajt beiler in Schönh. Was jagt Mutjchchen dazu; 
jedenfall3 wollen und müflen wir das Feſt mit ihr zuſammen 
zubringen, das wird Gott beifer gefallen; mir haben unjre Noth 
zulammen durchgemacht und wollen aud) Gott am Tage der Auf- 
eritehung gemeinjam danken, daß er uns ſoweit gebracht Bat. 
Kirchlich ift es aber befler bier; ich ftelle e8 ganz in Euern 
und in Gottes Willen; die Gejundheit des Kindes wird dabei 
mitſprechen. Weber Politik jchreibe ich nichts, das left Ihr in 
den Zeitungen. Bon Frankfurt wißt Ihr, daß 248 fi) der 
Abftimmung enthalten, und 290 einftimmig unjern König zum 
Oberhaupt —8* haben, mit der Befugniß den Kaiſertitel an⸗ 
zunehmen. Nach Angabe der nächſten Umgebung des Königs 
wird er höflich ablehnen, ſeinen Dank und die Hoffnung aus⸗ 
ſprechen, daß diejes Ereigniß die Ausfiht auf eine Einigung 
mit den deutjchen Fürſten verftärten könne u. |. wm. Das Mini⸗ 
fterium Hatte geftern noch eine ganz vernünftige Anfchauung, 
möge Gott fie ihm erhalten. Verzeih mein Lieb, dag ih Dir 
3 Zage lang nicht gejchrieben habe; ich war in den menigen 
Stunden die wir frei hatten fo von Beſuch umlagert, Freunde 
aus Medlenburg, Schlefien und vom Rhein, und müde war id), 
daß ich in den Sitzungen einſchlief. In Genthin am Montag 
früh begegnete mir Unrub, und feine erjte Frage mar wieder 
nad) dem Kinde; er ift jehr theilnehmend; ich Hoffe daß ich die 
Wahrheit jagte, indem ich meinte, daß die Gefahr vorüber 
fi. Möchte Bo Gott mi nicht auf diefem Wege für meine 
Sünden ftrafen, und Dich nicht entgelten laſſen was ich veich- 

ih verjchuldet. Empfehlen wir uns. Seiner en 

daurſt Btsmards Brtefe an feine Braut und Gattin. 
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Biel Grüße an M. Leb herzlich wohl, und gieb mir Nadridt 
über baby, jei auch nicht böfe über da8 Quartier wenn e8 Dir 
nicht gefällt, die andern gingen alle nicht, oder waren fchon fort, 
Dein treufter v. B. 


Das Band für Mutter habe ich wieder gefunden. Mein 
ſüßes Herz Du, komm auch ja zum Sonntag, oder kommſt Du 
nicht, ſo ſchreib daß ich komme. 


62. 


An Frau von Bismarck 
Hochwohlgeboren Reinfeld 
Berlin. 16. 7. 49. 

Meine liebſte Nanne! Ich bin bis hierher wohlbehalten ge⸗ 
langt, und habe mich einigermaßen ausgejchlafen. 42 Stunden 
find wir erjt getrennt, und mir ſcheint daß e8 eine Woche her 
ift, jeit ich Dich zwilchen den Kieferbüjchen auf dem Berge ſtehn 
jah und mir nachwinken; ich jah dann links nad) den blauen 
Bergen von Biartlum und unſer ſchweigſamer Vetter drehte 
den Kopf rüdjihtsuoll rechts, um nicht zu jehn daß mir einiges 
Scheidewaſſer in den Bart lie. Es mar glaube ich das erfte 
Mal jeit den Schulferienzeiten dag mir ein Abjchied Thränen 
koftete, und damals galten fie ebenfomohl dem Ende der Freiheit 
und dem Wiederbeginn der Schulfnedhtichaft, ald der Trennung 
von lieben Menſchen; diefer Rüdblid ließ mich, Angeſichts der 
traurigen Yeder von Neu-Kolziglom, Gott recht innig danken 
dafür, daß ich wieder etwas habe wovon mir der Abſchied ſchwer 
wird, und ich bat ihn daß er unjre Ehe aud) ferner mit treuer 
Liebe jegnen möge. In Schlame war ed redht häßlich, viele 
fremde Leute in der Stube und fein Licht, ſchlechtes Bier und 
räuchrige Bouillon. Meine Gejellihaft mar bis Eöslin ein 
jehr geſprächiger Herr von Löper, Bruder der Liegom’schen 
Eijenhart, und dann bis Stettin unjer revolutionärer Eultus- 
minifter Schwerin, der bi8 Naugard ſchlief und dann big Stettin 
jehr eifrig mit mir difputirte; er it ein guter ehrlicher Menſch, 
aber ein unverbefierliher Conftitutioneller. In Naugard jah 
ich Bernhard auf der Poft. Von Stettin bis hier fuhr ich mit 
2 deutſchpolniſchen Damen, Mutter und Tochter, die mir viel 


180 





=333333333233333333333>- 1840 -<eaeceeceeeceeeeeeeeec- 


von den Abjcheulichkeiten der Polen in Wrefchen, und dem jett 
noch herrſchenden Terrorismus unter dem die Deutichen dort 
leben, erzählten; fie wagen nicht einmal ihr noch vorhandneg, 
ihnen damals geraubtes Eigenthum von den notoriſchen Räubern 
und Dieben, die fi) vor ihren Augen damit brüften, zurüd- 
zufordern, und wrejchner Bürgerfrauen tragen Schawls von 
60 und 80 Rthlr. in Gegenwart ber beftohlenen deutſchen Eigen- 
thümerinnen. Weine Galanterie befam mir wieder fchledht. 
Die Damen maren nie in Berlin gewejen, hatten fich natürlich 
feine Droſchke beftellt, und ich mußte fie in meiner einzig übrig- 
bleibenden bis zu Mteinhard!) mitnehmen. Dabei ignorirten fie 
daß ich ihren Padträger bezahlt hatte, und als wir vor Mein⸗ 
hard Still hielten, proteftirte die Mutter jehr lebhaft dagegen, 
daß ich die Droſchke allein bezahlt hätte, mißverjtand meine 
Ermwiderung daß der Kutſcher noch gänzlich unbezahlt jet, und 
verſchwand im Hötel mit dem grazidfeiten Bedauern, daß id) 
ihrethalben Mühe und Unkoften gehabt hätte, fo daß ich mid) 
ſchließlich, Halb erheitert halb entrüftet über die Naivetät der 
Provinzialen genöthigt ſah den Kutſcher für das jchöne Ge⸗ 
ſchlecht und defien unglaubliche Gepäckmaſſe doppelt zu bezahlen; 
für in summa 10 Gr. nahm ich das beruhigende Bemupßtjein 
mit zu Bett, mich wie ein Höflicher Edelmann benommen zu 
haben. Ich ging geftern noch zu Arnims, etwas vor 10 Uhr; 
Malle war nad Sadewaſſers Ausjage jehr wohl, Arnim chlief 
bereit3 jeit einer Stunde. Ich weckte ihn, da er heut früh 
nad) Angermünde ging, Eonnte e8 aber trog mehrfadher Er- 
pectorationen zu feinem deutlichen Bemußtjein bei ihm bringen, 
daß ich nicht mehr in dem Quartier wohnte, fo jchlaftrunten 
war er; er Hatte die Nacht vorher, ſoviel ich aus abgebrocdhnen 
halb träumenden Worten entnahm mit mehren Meiers zus» 
gebracht, fragte mit gebrochnem Blid: wo marjt du denn 
geftern, und was madt denn Johanne, und entichlief janft 
wieder in meinen Händen. Malwine werde ic) heut wohl nod) 
ſehn; ich fahre erit um 5, aus Beſorgniß daß ich fonit den 
ganzen Abend in Sch. mit jemand zubringen muß, der feine 
Befürchtungen über den Ausfall der Wahlen bei mir ablagert. 
Schicke mir doch in Deinem nächſten, nach Brandenburg zu 
addreifirenden Briefe ein Schreiben und eine Berechnung der 
Ban, die wahrſcheinlich auf Deinem Secretär liegt; 2 Berech⸗ 


ı) Meinhardt's Hötel. 
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nungen find e8, auf halben Bogen, Iiftenartig, links jteht Debet 
und rechts Credit überjchrieben. Die herzlichſten Grüße an 
Bater und Mutter. Gott ſchütze Euch Alle und aud) das Kleine; 
zieh Dich auch nicht zu eng an, und fchone Deine Uugen, mein 
Liebchen. Leb wohl. Dein treufter v. Bismard. 


63. 


Schönhauſen 18. 7. 49. 
Mein Liebehen — 

Vorgeſtern Abend, grade als die alte Thurmuhr 11 ſchlug, 
kam ich hier an. Bellins ſchliefen ſchon, Hildebrand beſorgte 
die Pferde, und ich ſteckte mir an des ſchlafbeſoffnen Kahle 
thraniger Lampe meinen Wachsſtock an, bei dem ich kalten 
Taubenbraten verzehrte und zu Bett ging. Sehr früh ſchon, 
vor 8, kam das alte Didchen, und medte mich, da die Wahl 
ichon begonnen babe, und zwar in der Kirche. Ich verfügte 
mid nad) 9 dahin. Von der dritten Klaſſe waren von 360 
nur 115 erjchienen, welche den Stadtrat und Kunow wählten; 
in der 2ten Klafje wählten 9, die von 34 anmejend maren, 
den Bauer Witte, und in der erjten, zu welcher 14 gehören, 
von denen aber nur der Stadtrath, ich und 2 Bauern zugegen 
waren, wurden der Prediger und ich einftimmig Wahlmänner. 
Die Leute der Iten Klaſſe waren aus Gleichgültigkeit fort- 
geblieben, mit Ausnahme von Bellin, der es für eine Verlegung 
jeiner geſellſchaftlichen Stellung hielt, in der 3ten zu erjcheinen. 
Die Bauern konnten ſich nicht darin finden, daß einige von 
ihnen in der 2ten andre in der eriten Klaſſe fein follten; jene 
nahmen e8 übel und dieje wollten ihre Standesgenofien nicht 
duch die Benußung einer privilegirten Stellung ihre politische 
Meberlegenheit fühlen lajjen. 4 ächte Demokraten, Gaſtwirth 
Rabenow, 2 Schäfer und ein blödfinniger Menſch Namens 
Wagener, waren anmejend, und erklärten beim Aufruf: fie 
würden nad) diejem Gejet nicht wählen, morauf Münch auf- 
jtand, gegen Schäfer jehr grob wurde, und thn einen Auf- 
wiegler nannte. Nach der Wahl follte ich bei Stadtrath eſſen, 
lehnte e3 ab, und wurde zu heut eingeladen. Nachdem ich mit 
Bellin jehr viel vortrefflihe Kohlrabi gegefjen, und er fich wieder 
gewundert hatte, daß ich die überhaupt äße, fuhren wir nad 
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der Heide um die neuen Schonungen anzufehn, die mir troß 
mancher ſchlimmen Wirkung der Dürre, viel Tyreude machten. 
Ich nahm die Büchje mit, um Tyranzisfa!) möglicher Weije durch 
einen Spießer zu erfreuen, aber ich fah nur Mütter und babies, 
die ich nicht von einander trennen mochte. Am Abend wollte 
id Dir fchreiben, aber e8 war fo Himmlijche Luft, daß ich wohl 
2 Stunden auf der Bank vor der Gartenftube ja, rauchte und 
die Fledermäuſe fliegen jah, ganz wie vor 2 Jahren mit Dir 
mein Liebling, ehe wir unjre Reife antraten. Die Bäume 
itanden fo jttl und hoch neben mir, die Luft voll Lindenblüthe, 
im Garten jhlug eine Wachtel und lodten NRebhühner, und 
Binten über Arneburg lag der legte blaßrothe Saum des Sonnen- 
untergangs. Ich war recht von Dank gegen Gott erfüllt, und 
vor meine Seele trat das ruhige Glüd einer von Liebe erfüllten 
Häuslichfeit, ein ftiller Hafen, in den von den Stürmen des 
Weltmeers wohl ein Windfto dringt der die Oberfläche Fräufelt, 
aber deſſen warme Tiefen klar und ruhig bleiben, jo lange das 
Kreuz des Herrn ſich in ihnen jpiegelt; mag auch das Spiegel- 
bild oft matt und entjtellt zurüdftrablen, Gott kennt jein Zeichen 
doch. Danke auch Du ihm mein Engel, gedenke des vielen 
Guten mas er an uns gethan, des vielen Uebels vor dem er 
uns bewahrt, und halte das mit feitem Vertrauen auf Seine 
ftarfe Hand den böfen Geiftern entgegen, wenn fie Deine kranke 
Phantafie mit allerhand Gebilden der Angjt zu jehreden fuchen. 
Ich werde morgen nad) Genthin zu einer Wahlmännerverjamm- 
lung und von dort nad) Brandenburg gehn. Der Stadtrath 
ift in Beforgnig, wir möchten den Umjtand daß die Demo- 
Eraten nicht gewählt haben, zu ſtark benugen, nun ganz „ſchlimme“ 
Leute wählen, und unfre Gegner dadurch reizen! Ich enthalte 
mi aller Betrachtungen darüber, da Ihr in Neinfeld mit 
Briefen nicht jehr vorfichtig feid, ſonſt iſt meine Galle auf 
diefem Punkt noch heut etwas erregt. Malmine babe id) einen 
Augenblid gejehn, fie blühte wie eine Roſenknospe und war 
von jeder krankhaften Empfindung frei. Indeß jcheint die alte 
Arnim, die bei ihr fit, jehr vorfichtig zu fein, troß allem Gut- 
gehn, und das ift mir lieb. Der Junge war ein dider, groß- 
mäuliger Bengel, der feſt jchlief, und mir jeine kleine Hand 
raſch und eigenfinnig entzog als ich fie nahm. Mit Gottes 
Hülfe wird es bei Dir ja auch zu unſrer Freude ablaufen. 


ı) rau Barihall cf. Anmerkung ©. 128, 
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Obgleich der Poſtbote jegt erſt um 1.12 geht, jo habe ich doc) 
jo lange, d. 5. bis gegen 10 ohne aufzuwachen, geichlafen, daß 
ich jetzt ſchließen muß. Die herzlichſten Grüße an Bater und 
Mutter. Heut werde ic) mit der Bellin Deine Commiſſionen 


zufammenjuchen. Ich eie Dich jehr. Dein treuiter 8 
v. B. 


64. 


Brandenburg 20. 7. 49. 
Mein Liebchen 

Ich ſchreibe Dir heut nur zwei Worte, um Dir zu ſagen 
daß ich mich ſeit geſtern in den ſichern Mauern des Zuchthauſes 
befinde und Ziß mir eben Kaffee einſchenkt. Damit verbinde 
ich die für Dich wohl nicht unangenehme Nachricht, daß meine 
Wiederwahl bier ſehr unmahrjcheinlich ift. Es iſt zwar kaum 
1 oder der andre Demokrat gewählt, aber nun glaubt. der ehr» 
lihe Wahlmann aud) den Rüden frei zu Haben, und ohne Furcht 
vor den Rothen gegen alles was ihm nad) Reaction riecht 
Front machen zu können. Ihre Lojung iſt Hier ja wir find 
conjervativ, ſehr, aber nicht Bismardid). In Genthin diejelbe 
Geſchichte, wir wollten gern, aber wir bringen Sie nicht durd). 
Die jagt der Poberowſche? Auf die Weije babe ich ge 
gründete Ausfiht mit Div am Strande in Ruh und Frieden 
baden zu können, wenn mich unjer Vetter Guftan!) nicht nod) 
in Stolp durchbringt. Ich freue mich Ich auf die friſchen 
Flundern. Herzliche Grüße an M. und V. und das Kind. 

Dein treufter v. B. 


65. 
Brandenburg. 23. 7. 49. 


Meine geliebte Nanne! Soeben erhalte ich Dein Brieſchen 
von Freitag, was mich einigermaßen beruhigt, da ich daraus 
entnehme daß unſer Kleinchen nicht die Bräune, ſondern den 
Stickhuſten hat, der zwar ſchlimm, aber nicht ſo gefährlich wie 
jene iſt. Du armes Lieb, haſt Dich gewiß ganz krank gehärmt; 


ı) von PuttlamersBerfin. 
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es iſt recht ſchön daß Du fo guten Beiltand an den Unfrigen 
und Prediger haft; doch feid Ihr alle etwas ohne Zuverſicht, 
und ängftet Euch wohl unter einander ftatt Euch zu tröften. 
Barſchall jagt mir eben, daß er diejen Eroup-Huften bei allen 
feinen Kindern gehabt habe, daß er zu feiner Zeit in Poſen 
endemiſch gemwejen, feine und andre Slinder mwiederholentlich im 
Laufe weniger Tage davon befallen feten, jede Familie Habe 
Brechmittel beftimmter Art ſchon im Haufe vorräthig gehabt, 
und mittelft derjelben den Feind jedesmal leicht und ohne 
bleibende Folgen für das Kind befämpft. Sei aljo getroft und 
vertraue Gott dem Herrn, er zeigt und die Yuchtruthe wohl 
die er für ung in Bereitſchaft Hat, aber ich habe das feſte Ber- 
trauen, er ftedt fie wieder Hinter den Spiegel. Ich habe als 
Kind auch an dem Keuchhuſten bis zur Lungenentzündung ge- 
litten, und bin doch ganz ausgewachſen. Ich habe die größte 
Sehnſucht bei Dir zu fein, mein Engel, und id) denke Tag 
und Nacht an Dich und Deine Sorge und an dag Kleine Weſen, 
unter all dem wüſten Wirrwarr der Wahlen. Du Haft wohl 
einen Brief aus Schönhaufen vom Mittwod und einen von 
bier am Freitag gefchriebnen erhalten. Die Umtriebe find hier 
zu leidenjchaftliher Höhe gejtiegen, nicht im Volk jondern unter 
den Honoratioren. Die Demokraten jehn hinter den Couliſſen 
zu und reiben fich vergnügt die Hände. Hier in Brandenburg 
iit die Centrumspartei der unfrigen entjchieden überlegen, auf 
dem Lande hoffentlich umgekehrt, doch läßt fi) das nicht über- 
ſehn; es iſt unglaubli), welche Räubergejchichten die Demo- 
fraten den Bauern von mir beibringen, jo daß mir einer aus 
dem Schönhaujer Streife, 3 Meilen von uns, gejtern vertraute, 
wenn mein Name bei ihnen genannt werde, jo gehe einem 
ordentli ein „Gruſel“ von oben runter, als wenn man gleich 
ein Paar „altpreußiihe Fuchtelhiebe” übergezogen erhalten 
follte. Wie neulich ein Gegner in einer Berjammlung gejagt 
bat, Bism. Schönh. wollt ihr wählen, ihn „der in des Land- 
manns Ntachtgebet hart neben an dem Teufel jteht?” (Grill- 
parzers Ahnfrau.) Und ich bin doch der ſanfteſte Menſch von 
der Welt gegen die gemeinen Leute. Im Ganzen ijt mir meine 
Wahl hier unter diefen Umftänden jehr zweifelhaft, und da ich 
an eine Wahl dort, wenn ich nicht jelbjt da bin, auch nicht 
glaube, jo können wir, wenn e8 Gottes Wille ift, den übrigen 
Sommer ruhig zujammenleben, und ich werde Dich auf den 
Schred mit dem Kinde wieder zurecht ftreicheln, mein Liebling. 


18 
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Wegen meiner perjünlichen Sicherheit jei ganz unbejorgt; von 
der Cholera hört man bier nur in einem Brief aus Neinfeld. 
Es ijt Hauptregel, von ihr, wenn fie Euch näher kommen follte, 
jo wenig als möglich zu ſprechen; dadurd giebt einer immer 
der Angſt des Andern Nahrung, und bie Furcht vor ihr ift 
die leichteite Brüde auf der fie in den menjchlichen Körper 
dringt. Sole Fälle wie mit dem Grumbkowſchen und in 
Veſſin ſolltet ihr doch der N. Pr. Zeitung mittheilen, das macht 
immer etwas Feuer hinter die Beamten von wegen der Unter⸗ 
ſuchung. Ich befinde mich wohl, aber bis zum Unerträglichen 
gelangweilt von dieſen erbärmlichen Wahlbemühungen, wo man 
nie mit politiſchen Ueberzeugungen, ſondern mit den jämmer⸗ 
lichſten perſönlichen Eitelkeiten und Intriguen zu kämpfen hat. 
Gott ſchütze Dich und Dein Kind, und alle die Unſrigen. Dein 
treuſter v. B. 


Die Brieftaſche und den Gürtel Hat Bellin doch geihict? 
Adrejfire nur wieder hierher. Laßt nur nicht die Thüren immer 
alle auf, da befommt dag Kind oft einen Zugſtoß, wenn einer 
Öffnet, ehe Ihr es hindern könnt. 


66. 
Berlin. 8. 8. 49. 


Dein niedliches Liebchen, ich bin vorgeftern Abend ziemlich 
müde bier angelangt, wieder von Schlawe bis Stettin im Bei- 
wagen, aljo auf jeder Station mwechjelnd; aber weniger un⸗ 
bequem. Der Eonducteur war bis Naugard meine einzige und 
angenehm ſchweigſame Gejellichaft. Unjer Sammerleben bietet 
bisher nicht3 merfwürdiges, was nicht in Zeitungen ſtände. 
Beckeraths Blumenkohl ift vorwiegend; ich fürdhte fie wählen 
den Frankfurter Simjon zum Präfidenten. Wir mollen Stiehl 
oder Arnim. Das ganze iſt ein Salat von Oppofition aus 
dem vereinigten Landtage und Frankfurter Rechten, mit einer 
Sauce von fentimentalen Phraſen kalt jervirt. Hans wohnt 
auch bier im Gasthof. Ich ſchwanke noch ob ich mit ihm zu- 
jammen im chambre garnie wohnen fol. Er ift mir für meine 
Lebensgemohnheiten etwas zu tyranniſch, wedt mich jeden 
Morgen ehe ich aufftehn will und bejtellt meinen Kaffee daß 
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er alt wird, zieht dann plötzlich Goßners Schatzkäſtlein aus 
der Taſche, und oetroyirt mir eine Morgenandacdht nebit Lied, 
die er vorlieft. Das iſt vecht jchön, aber mir oft unzeitig, 
davon muß ihm aber nicht8 gejagt werden, fonjt wird er wieder 
kopfſcheu; er tft dies Mal viel zuthunlicher. Bei Malle war 
ich geftern; ihren Brief wirft Du inzwiſchen erhalten haben. 
Die Schweiter der Amme wollte daß ihr der Tod des Kindes 
verheimlicht werde, meil ihr fonft die Milch vergehn möchte; 
ih fuͤrchte nur daß fie es doch auf irgend einem Wege erfährt, 
und fi) dann um jo mehr erjchredt. Handelt darin nach Euerm 
Exrmefjen, id) kann e8 von bier nicht beurtheilen; greift es fie 
fehr an, jo mußt Du fie fortichiden. Das Kind hat übrigens 
allen Beiltand und Pflege gehabt, und der Bater ſich fein mit 
vieler Liebe angenommen. Roſe Wagener läßt fi Dir em- 
pieblen. Cholera iſt bier nicht mehr viel, aber in Stettin 
ſehr Ichlimm. Das Wetter ift bier trübe aber nicht Kalt. 
In der erſten Kammer heißt es wollen fie heut eine An- 
Enge gegen das Miniſterium beantragen; durchfallen wird die 
Sade. Aber e8 iſt am Ende möglich da diesmal die erfte 
Kammer eher aufgelöft wird als unſre. Ich muß ausgehn, 
und bin ſchon viermal durd) Beſuch bei den Paar Heilen unter- 
brochen worden. Leb Herzlich wohl für diesmal, mein geliebtes 
Herz. Gott möge Di ſchützen vor aller Krankheit, und Dein 
Kleines au. Herzliche Grüße an die Eltern, Annette dito. 
Dein treuſter v. B. 


Poſtſt. Berlin 8.8. a4b. 

Mein Lieb, heut früh habe ich einen Brief an Dich geſchickt, 
und eben erhalte ich den Deinigen, auf den ich noch einige Worte 
wegen der Amme hinzufügen will. Weiß außer Dir und Vater 
und Mutter ſchon jemand um die Sache, in oder außer dem 
Hauſe, ſo ſagt ihr getroſt die Wahrheit, ſie bleibt dann doch 
nicht verborgen; iſt die Sache noch unter Euch, ſo laßt es noch 
anſtehn, dann bewacht aber die Poſttaſche, daß fie es nicht un⸗ 
vermuthet erfährt. Die Schweſter der Amme hier will nicht 
daß es ihr geſagt wird; ich werde ſie heut noch aufſuchen und 
mit ihr ſprechen. Wenn Ihr es aber nicht länger verheimlichen 
wollt, wenn das Kind den Huſten vorher los iſt, ſo ſeht Euch jeden⸗ 
jalld vorher nach einer Amme oder Frau um, die nöthigenfalls 
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fofort Friederikens Stelle einnehmen kann, wenn der Eindrud jo 
iſt daß das Kind nicht bei ihr bleiben kann. Ich werde mir von 
der Schweiter einen Brief an fie geben lafjen, in welchem ihr die 
Sache genau und beruhigend erzählt wird, den werde ich Dir 
ſchicken, um im Fall der Noth Gebraud) davon zu maden, das 
iſt glaub ich die beſte Art wie fie es erfährt. Daß man ihr 
vorher jagt ihr Kind jei Frank u. |. w. Halte ich nicht gut, denn 
die Angſt wirkt jchlimmer als die Wirklichkeit. Gott wird uns 
ja gnädig binüberbelfen; er hält uns kurz daß wir nicht über- 
müthig werden, aber er wird uns nicht fallen laſſen. Leb wohl 
mein Allerbeſtes, bete und halte den Kopf oben. Dein treujter 


v. B. 


68. 
Berlin 11. 8. 49. 


Mon ange, ich bin bei den Verwandten der Amme gemejen, 
und habe dort vernommen, daß der Bräutigam ſchon am Dienjtag 
an ſie gejchrieben, und ihr alles offenbart bat; die Sache geht 
alſo wie Gott will. Habt Ihr den Brief etwa aufgefangen, 
und bei Eingang diejes noch nicht ausgehändigt, jo bitte warte 
damit bis zum Eingang meines nächſten Schreibens. Ich habe 
den Bräutigam jelbjt nicht finden können, und ihn auf Heut 
Abend zu mir beftellt, und werde Dir jchreiben was ih von 
ihm erfahre. Weiß Friederite ſchon alles, jo kommen meine 
Wünſche zu jpät, jonjt möchte ich, wenn es nach ärztlichem 
Dafürhalten angeht, daß die Amme nicht ganz fortgeichidt, 
jondern nur einige Stunden oder Tage außer Dienft gejett 
wird; ift dabei aber Bedenken, jo geht es natürlich nit. Du 
jiehft aus meinen vielen Zweifeln, daß ich von bier aus die 
Sade nicht wohl beurtheilen fann; handle ganz nad) dem Rath 
der Mutter und der andern erfahrnen Tsreunde, was ich ſage 
find nur Anſichten, feine Vorſchriften. Die Schuh für das 
Kleine werden heut Abend erit fertig; ich werde dann das Um⸗ 
ſchlagetuch, die Kleine Kugel u. j. w. in 1 Paket ſchicken. Nimm 
vorlieb mit diejen Zeilen für heut, jei muthig und ergeben in 
Gottes Willen, mein Liebchen, es wird gewiß alle gut gehn. 
Herzlihe Grüße an die Eltern. Dein 

treujter — 
v. B. 
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69. 
Berlin Freitag 
0 17. 8.49. 
Geliebteſte Nanne Er 

Faſt jeit 8 Tagen habe ich Dir nicht gejchrieben, obgleich) 
wir offiziell wenig oder nichts zu thun gehabt Haben; ich wollte 
immer in den Sigungen, die waren aber während der Wahlen, 
wo niemand auf feinem Plaß bleibt, zu unruhig, und die Leute 
jahn mir auf das Papier. Vorgeſtern bin ic) den ganzen Tag 
wie ein gehetztes Wild gemwejen, j yon um 9 Uhr war „Ontel 
Ludwig” !) bei mir, um 10 zu Wagener, um 11 in die Abtheilung, 
wo die Commijfionsmitglieder gewählt wurden; id) bin bei allen 
I Conmiſſionen nicht gewählt, hoffe aber nod) in die wichtigfte, 
den Berfafjungsausihuß zu gelangen; um 1 Uhr Kammer⸗ 
fung, um 2 rendez-vous mit General Gerlach, der jegt an 
Rauchs Stelle beim König ift, um 3 diner bei Voß mit meinen 
Abtbeilungscollegen, ich zog legtres vor aus politiichen Rüd- 
fihten, um "5 bei Dtanteuffel, um 6 eine wichtige Conferenz 
im rheiniſchen Hof, um 7 nad) Potsdam zur Prinzeß von 
Preußen. Als ich gegen 7 athemlos nad) Haus fam um mid) 
umzuziehn, war Hans inzwijchen mit meinen Saden ſchon aus» 
gezogen, in unjre jegige Wohnung, Friedrichſtraße 70, und id) 
fonnte nur jo eben noch die Eijenbahn erreichen. Geſtern ging 
es ähnlich, am Bormittag Eonferenz ſämmtlicher Brandenburgi- 
fen Abgeordneten, um über die nöthige Einberufung des 
Conmumallandtages zu berathen; ich mar der Einzige der dafür 
ftritt, da und die Sache zumal garnichts angeht und wir an 
den Rechten der alten Stände nichts ändern können; ed wurde 
beihlofjen für die ausgefchtednen Mitglieder der Landſtube und 
des Ausſchuſſes „Arbeitöfräfte” der Regirung, d. h. Afjefjoren 
beranzuziehn. Den Bater wird da8 ſehr interejjiren, Du ver- 
ftehft e8 wohl nicht. Nachher aß ich bei Prinz Albrecht, dann 
zu Abend im Kriegsminiſterium. So jagt man fid) in ge- 
Ihäftigem und intriganten Müßiggang. Dein letter Brief, worin 
Du mir die glüdlide Löſung der Ammenſchwierigkeit mittheilft 
nam mir einen rechten Stein vom Herzen, ich dankte Gott 
für Seine Önade, und hätte mid) dann aus reiner Heiterkeit 
beinah beraufcht. Möge Sein Schuß aud) ferner über Dir 
und dem kleinen Liebling walten. Ich wohne mit Hans Hier 


I) Bräfident von Gerlad). 
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an der Taubenjtraßenede, 3 Zimmer und 1 Alkoven, vedt 
elegant, aber enge Lleine Löcher, Hansens Bett voll Wanzen, 


. meins bisher nicht, ich fcheine ihnen nicht zu jchmeden. Wir 


geben monatlid 25 Rthlr. zufammen. Wenn nod, eine Tleine 
Stube mehr und nit 2 Treppen wären, jo könnte ich aud) 
mit Dir bier wohnen, und Hans nod) ein Quartier unten im 
Haufe befommen. So wird es aber doch zu eng für ung fein. 
Den Bräutigam der Amme babe id) geiprochen, ein beſcheiden 
ausſehender Menſch; er ſprach mit Liebe von ihr, und äußerte 
auf meine Frage daß er beftimmt willens jei fie zu beirathen. 
Was er von der weißen Peſt gejchrieben bat iſt Unfinn, eine 
jolde Krankheit exiftirt gamicht, am Wenigjten in Berlin; die 
Cholera iſt jehr im Abnehmen, ich babe feit ich Hier bin nod) 
fein Wort von ihr gehört, nur aus den Beitungsrapporten ſieht 
man es. Iſt unfer Mutſchchen nicht eiferfüchtig weil ich laut 
Zeitung mit den „auffallend ſchönen“ Engländerinnen zufammen 
gemwejen bin? Die Lady Jerſey mar wirklich etwas Seltnes, 
wie man fie nur in keepsakes zu jehn pflegt; ic) hätte 1 Rthlr. 
Entree gegeben, wenn fie für Geld gezeigt worden wäre; jetzt 
it fie in Wien. Ich Habe übrigens auch recht lange feinen 
Drief von Dir, meine legte Nachricht ſtammt von Bernhard, 
der Dich Heut vor 3 Tagen wohl verlafjen hat; Gott wird Dich 
ja dabei erhalten haben, mein Engel. Es it möglid daß ein 
Brief von Euch Bier ijt, fie gehn immer etwas confus, bald 
bringt fie der Briefträger, bald werden fie auf der Kammer⸗ 
pojt abgegeben; ich will nachher gleich Hingehn und fragen ob 
etwas da iſt, dann will ich mic) baden, und wenigſtens 10 Bifiten 
erwidern die bei mir gemejen find. Es iſt ein Elend daß einen 
die Leute jeßt immer annehmen, man verliert ſchreckliche Zeit 
damit. Meine Sadjen liegen alle verjtreut an der Erde, und 
ih habe niemand der fie in die Kommode bringt. Wann wer- 
den wir endlich einmal wieder ruhig in dem rothen Vorhange 
ihlafen, mein Liebling, und zuſammen Thee trinten. Heut ift 
Taufe bei Arnims; er felbjt ift noch nicht von Prenzlau zurüd, 
wo er Mittenwalde übergiebt; ich bin recht froh daß er ver- 
pachtet hat. Malle ift mohl, Det!) in der That bei der neuen 
Bonne viel artiger geworden. Bei Laura bin id noch nicht 
gemwejen. Hans Hat noch immer Neigung mid) zu tyranniſiren, 
ich lehne mid) aber auf, und habe ſoviel durchgeſetzt, daß ic) 


1) Heltefter Sohn der Frau v. Arnim. 
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folange ſchlafe wie ih Luft habe, worüber aber der Kaffee kalt 
wird, da er hartnädig nicht allein frühjtüden will; auch geht 
er nicht zu Bett wenn ich nicht mitgehe, fondern jchläft grade 
wie meine fleine Nanne auf dem Sopha. Jetzt ijt er bei Bülom, 
ſonſt würde er wohl grüßen lafjen. Die Sachen haft Du doch 
befommen? es mar blos ein Gouvert dabei, ich Hatte nicht Zeit 
zu ſchreiben; 2 Tücher, 2 P. Schuh, Kugel und Ring und rothes 
Band. Nun leb wohl mein vielgeliebtes Herz; id bange mid) 
jehr nad) Dir, und bin mandmal ganz weinerlich darüber. 
Die beiten Grüße an die Eltern. Dein getreujter — 
v 


70. 
Berlin Mittwoch. 

Poſtſt. 22. 8. 40. 

Meine geliebteſte Nanne, als ich Dir am vorigen Freitag 
ſchrieb, fand ich grade als ich meinen Brief zur Poſt gab dort 
Deinen niedlichen vor, der mir eine rechte Freude und Stärkung 
war, weil alles bei Euch ſo gut ging, und Du mich ſo lieb 
haſt mein Engel. Ich fürchte aber daß ich Gott nicht ganz in 
ſeinem Sinne dafür gedankt habe, indem ich hinging und ſehr 
viel Champagner in meiner Freude trank. Wir thun bis jetzt 
garnichts, namentlich ich nicht, da man mich in keine einzige 
von den vielen Commiſſionen gewählt hat, das iſt bequem, aber 
langweilig; trotzdem giebt es ſoviel zu conferiren und zu be— 
ſuchen, daß man oft nicht weiß wo die Zeit zu alldem ge— 
ſchäftigen Müßiggang herkommen ſoll. Hans iſt ſchon lange 
ausgegangen, und ich eben aufgeſtanden, ſitze auf einem rothen 
Plũſch⸗Sopha und trinke einſam meinen ſelbſtgemachten Thee, 
wozu mir Malle der Engel Pfund geſchenkt bat, und die 
Birthin ihren melfingnen Sonntagsfeilel blank gepußt. Die 
Leute find Schneider, noch jung verheirathet und jehr gefällig. 
Mit Hans führe ich eine friedfertige Ehe, und ich ſchmeichle 
mir daß er liebenswürdiger und menjchlicher dabei wird; er 
fingt und pfeift doch mitunter, und wiehert wieder wie jonit; 
aber alt iſt er doc weit über ſeine Jahre. Den Gürtel für 
Annchen Habe ich noch nicht gekauft, will es aber heut thun 
wenn ih nahher zur Sammer gebe; dann wird aber diefer 
Brief ſchon zu fein, und ich ſchicke ihn erjt mit dem nädhften; 
jet nur 10taujend herzliche Grüße, daß fie nicht wieder jchilt 
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weil fie fehlen; küſſe ihr in meinem Namen dafür die Hand 
oder aud) die Wange und bitte fie um Verzeihung. Geftern 
war id) mit Malle auf der Gemerbenugitellung, da hätte ich 
wohl gewünſcht Millionär zu jein, um Dir viele hübſche Sachen, 
Schreibtifhe für 600 Rthlr. und dergl. zu kaufen, auch jehr 
hübſche Flügel, à propos von Flügel, wegen der Aeolsharfe 
mill ich heut aud) no) den Mann zur Rede ftellen. Arnims 
find natürlich alle gejund wie die Fiſche, und bei der neuen 
Bonne wird Det zujehends artiger. Des Vormittags reite ich 
mitunter mit Oscar aus, und Nachmittags machen mir die ge- 
wöhnliche Spagierfahrt im Eleinen Gründen, mit Malle und 
Cigarren, die alten Thiergartenwege entlang, auf denen die 
Pferde ſchon jeden Stein und jedes Loch fennen. Die Ungarische 
Sache wird nun wohl vorbei fein; man glaubt hier daß Görgey 
beſtochen fei, e8 läßt ſich aber ehr annehmen, daß er jelbjt das 
Nutzloſe eines verlängerten Kampfes einfieht, der nur noch Blut 
und Geld koſtet, ohne den Ungarn irgend melde Wahrſchein⸗ 
lichkeit des Erfolges zu bieten. Unſre Srankfurtianer find ſehr 
erjhüttert über die Sadje, die der ganzen Deutſchen Politik 
mohl bald eine andre Wendung geben wird. Ich muß nun 
in die Situng, obgleid) ic) da garnichts nuß bin; bis jegt hätte 
ih genau betradjtet, ruhig in Reinfeld bleiben können, menn 
man jo alles vorher wüßte und wenn es nicht immer an 30 Rthlr. 
wären, jo wäre ich vielleicht in der vorigen Woche bei Dir ein- 
geiprungen mein Lieb; es ift recht verächtlich, dieje Geldrüd- 
fihten, und ic) fönnte e8 mir, wie Vater, am Abendbrot ab- 
jparen, aber das gefchieht nun doch nicht. Das Einzige was 
id bisher Gutes gethan habe, ijt eine gelungne Expedition 
gegen die Partei Auerswald, von der Du in der Zeitung mohl 
gelefen haben wirft, und ich kann mid) rühmen, daß ich ihnen 
für den Augenblid wohl 30 bis 40 Leute entrifjen babe; ob 
auf die Dauer da8 Tann man nicht willen. Hans läßt jehr 
grüßen, und treibt mid) daß ich mich anziehe und gehn joll; 
er geht mir nicht von der Schulter weg, und id) muß ſchon 
ihliegen, indem id) Dich im Geifte umarme, meine innigjt ge- 
liebte Nanne. 
Dein treufter 
vB. 
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Berlin. Donneritag. 

Poſtſt. 28. 8.49. 

Mein Liebling. Grade wieder als ich meinen Brief auf 
die Poſt brachte, fand ich Deine beiden niedlichen dort vor; 
ih muß diefen Briefempfang dur die Kammerpoſt wieder 
abbeftellen, es geht zu unregelmäßig. Ich Habe heut den 
Morgen unter den Schattenfeiten des Beiſammenwohnens ge- 
litten; Hans ift unleidlich mit feinem vielen Beſuch; bald figt 
Pannewig den ganzen Morgen ſtumm bier, bald irgend ein 
Burgemeijter aus Gallies, heut ihrer 5 zugleich ſchon zwei 
Stunden lang, unter ihnen Höfel aus Stüdnig, der mir an 
und für fich jehr lieb ift, aber unter den Fremden genießt man 
ihn auch nicht. Ich Habe mich endlich emancipirt und fchreibe 
Dir in meinem Schlafſtübchen, nur wenig Worte, um Dir zu 
danlen für Deine lieben, jehr lieben Briefe, wie fannjt Du 
nur glauben daß es mir zuniel damit werden könnte, ich bin 
immer auf den ganzen Tag heiter und ruhig wenn id) von 
Deiner Hand gelejen habe daß es Euch mohl geht und Gott 
Seine Hand über Euch Hat. Mit unjerm Quartier ijt es jo 
ſchlinm nit wie Du meinft; die Wanzen haben mic) noch 
nicht beläftigt, Hans ſcheint ihnen beſſer zu fehmeden. Du 
wunderft Dich wie ich unter die Centrümmer gerathe; in der 
Kreuzzeitung ftand einmal ein Artikel der das auseinanderjegte. 
Ich wollte fie durch meinen Beitritt nöthigen, mit ihren eigent- 
lien Abfichten zu Tage zu treten, in ihre Programme Grund- 
läge aufzunehmen, die ihre eigentliche Richtung genauer be» 
zeichnen, und eine Scheidewand zwiſchen ihnen und andern auf- 
richten, weil fie ung fonft von Haufe aus eine Menge arg» 
Iojer Leute in das Net ihrer allgemeinen Phraſe ziehn, von 
denen dann doch viele hängen bleiben, auch wenn fie die bös⸗ 
artige Tendenz der Leute erkannt haben. Einigermaßen ijt 
mir das gelungen; fie mußten, um mid) los zu werden, An⸗ 
fihten ausſprechen die mid) von ihnen jchieden, und die fchieden 
zugleih eine Menge andrer Neulinge von ihnen, die aus Ur- 
theilälofigkeit in ihre Schlingen gegangen waren. Höfel läßt 
Euch Alle Herzlich grüßen, Hans natürlich aud), und legterer 
trägt mir auf Dir von Hagend in Langen mitzutheilen, daß 
fe Ende September nad) Berlin reifen, und bereit und mit 
Platz verjehn find um Di und Kind mitzunehmen, wenn Du 
um die Zeit nad) Langen kommen mollteit; Du möchteft Dich 
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darüber mit ihnen in Correſpondenz jeßen. Ich denke zwar 
ih werde doch im Stande fein Dich felbit abzuholen; man 
fann aber immer nit wiſſen wie es grade um die Zeit in 
der Kammer fteht; wir haben jchon jet durch das Verreiſen 
einzelner der Unfrigen in den Abtheilungswahlen ſchwere 
Niederlagen durch die Frankfurter erlitten, und es könnte mir 
unter Umständen dann befjer conveniren Di von Stettin als 
von Neinfeld abzuholen; das ift aber nur jo auf den blauen 
Dunft geredet, wenn Dir irgend etwas unbehaglich bei der 
Sade mit Hagens ift, jo werde ich wohl Rath jchaffen, daR 
ich ſelbſt komme; jchreib ihnen aber doch, ſchon der Höflichkeit 
wegen. Bergiß auch nicht den Brabanter Kutſch waſſerdicht 
maden zu laſſen. Schon wieder iſt neuer Beſuch bei Hans 
nebenan. Gejtern war id) auf einem großen patriotifchen 
Militärfeft in Zivoli, mit Arnim und Malle, die diegmal das 
Feuerwerk mit vielem Muth bis zu Ende anſah. Geh doch 
noch einmal nad Stolpmünde, da es Dir jo gefallen hat, unjer 
Kleiner Syährling ijt ja jo gut aufgehoben. Die Lettomjchen 
Berlobungen wußte ich; vielleicht Heirathet Elife!) Siegismund 
Eijenhart. Den Brief an Adolphine?) bringe ih mit diefem zur 
Poit; ic will nur erſt den Gürtel kaufen; wenn er nur hinein- 
geht. Nochmals taujend Dank für ‘Deine geliebten fleiigen 
Briefe, und ebenjoviel Grüße an die Eltern und Annden. 


Dein treujter v. B. 


Die Gürtel waren alle ſo geſchmacklos in der Zeichnung, 
ich habe deshalb eine Cravatte genommen. Der Harmonika⸗ 
oder vielmehr Aeolsharfen-Mann jagt, fie müſſe fingen, er 
babe fie jelbjt gehört und jehr gut. Die Saiten alle auf Einen 
Zon gejtimmt und die ſcharfe Kante gegen den Wind zu hängen 
brauche fie nicht, fie könne auch feit jtehn, d. H. auf dem ſchmalen 
Ende, oben und unten befeitigt. 

Hans jodelt eben! wahrſcheinlich weil fie alle fort find. 


1) Frl. v. Lettom. 
2) Frau v. Rohr geb. v. Keſſel. 
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72. 
Berlin. Montag. 

Boftit. 28. 8. 49. 

Dein Liebehen, ich fie Hier in meiner Eckſtube 2 Treppen 
hoch, und betrachte den Himmel voll lauter kleiner abendrother 
Schäfhen, wie er die Taubenjtraße entlang und über den 
Baumfpigen von Prinz Carls Garten zu fehn ift, und die 
Friedrichſtraße entlang ift e8 ganz goldig und molfenlos, die 
Luft feucht und weich dabei; ich dachte an Di) und an Venedig, 
und dag wollte id) Dir nur fchreiben. Heut iſt die Nachricht 
eingegangen daß Venedig fi) auf Gnade und Ungnade ergeben 
hat; wir können aljo wieder hin, und die langen weißen Grena- 
diere wiederfehn. Auch ift der Großfürft Michael todt, Paske⸗ 
witſch geht wieder nad Warſchau, der Katjer nad Petersburg, 
in Bern haben die deutfchen Flüchtlinge Unruhe gemacht, und 
Hans figt im Nebenzimmer und fchreibt, jo daß ich feinen 
grauen Schlafrodsrüden durch die Thür jehn kann. Er tit 
übrigens doch ehrgeizig, aber der gefälligjte Menſch, den ich 
kenne. Ich habe heut bei Manteuffel dinirt, geftern natürlich 
bei Prinz Albrecht, vorgeftern bei Arnim, und dann habe ich 
mit ihm einen Spatierritt von 3 Meilen Galopp gemacht, der 
mir fehr gut befommen ift, bis auf einige Muskelſchmerzen. 
In der Kammer thun wir noch immer garnichts, in der erſten 
ijt die deutſche Frage glüdlich wieder eingerüdt, unter jehr 
guten Reden von Gerlad), Bethmann und Stahl, aber heut 
doch der Camphauſenſche Antrag mit allen Stimmen gegen 
19 dort angenommen. Aucd bei uns jängt er an die Gemüther 
zu erhigen. Der Antrag iſt ſchlecht in feiner Tendenz, aber 
jein Erfolg unbedeutend auch wenn er bei ung, wie voraus- 
zujehn, durchgeht. Tant de bruit pour une omelette. “Die 
Frage wird überhaupt nicht in unfern Kammern, fondern in 
der Diplomatie und im Felde entſchieden, und alles was wir 
darüber ſchwatzen und beichliegen, hat nicht mehr Werth als 
die Mondjcheinbetradgtungen eines jentimentalen Jünglings, der 
Luftichlöffer baut und denkt daf irgend ein unverhofftes Er- 
eigniß ihn zum großen Mann machen werde. Je m’en moque, 
und die farce langweilt mich oft recht tief, weil ich Fein ver- 
nünftiges Biel diejes Strohdreſchens vor Augen jehe. Mutters 
kleines Briefjen hat mid) recht erfreut, weil ich erjtens ſehe 
da Ihr wohl jeid, und dann weil fie doch ihren alten Scherz 
mit mir hat, dee mir in der Ferne viel behaglidher iſt, weil 

Fürft Btsmards Briefe an feine Braut und Gattin. 10 
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er nicht zum Streit führt; wie gern möchte id) mich indeh 
wieder einmal mit Mutſchchen zanken; ich habe rechtes Heim- 
weh mit Euch allen ruhig in Schönhaufen zu fein. Das Band 
für Annchen Haft Du doch befommen ? 

Dienitag. 

Die Carlsburger Coufine ift jeit gejtern von Hanover 
fommend bier; heut eſſen wir zujammen bei Arnims, Hans 
auf. Karoline iſt gejund und läßt viel grüßen, d. 5. von 
Hanover aus. Denkt Dir ih bin noch garnicht bei Laura ge- 
weſen, es iſt jo jchredlich weit. Hans frühjtüdt eben, und ißt 
aus Geiz !ı 8 Butter auf, das er fid) vor 3 Tagen gekauft 
Hat, weil es anfängt alt zu werden. Jetzt jchreit er mein 
Thee wäre auch da. Ich jchliege für Heut, weil ich nachher zu 
thbun habe. Grüße VaterMutter AnnaAdelheid Marie und mas 
font noch; Gottes Segen jei mit Dir und erhalte Di ge- 
fund und fröhlid. Dein 

treuiter v. B 


73. 
Berlin. Freitag. 


Poſtſt. 81. 8.49 


Mein Liebling! Ich habe heut zwar viel Briefe zu ſchreiben, 
Du ſollſt aber doch den erſten davon haben, wäre es auch nur 
um Dich darüber zu beruhigen als könnte ich böſe auf Dich 
ſein! Wie kannſt Du nur einen Augenblick ernſtlich daran 
denken mein Herz, daß ich Deine Beſorgniſſe übel genommen 
hätte, im Gegentheil find fie mir nur ein Zeugniß mie lieb 
Du mid haft. 

Den Gärtner will ich recht gern nehmen, es wird 
aber nicht vor Dftern angehn, da man Kahle nicht eher kün⸗ 
digen Tann. Ich will aber an Bellin fchreiben, ob er ihm 
nicht zufällig ſchon gekündigt hat, und ich es vielleicht nur ver- 
geſſen babe. Du fchriebjt neuli” von mehren Briefen der 
Mutter; ic) habe bis jeßt erſt Einen von ihr erhalten, den 
ganz kleinchen in der vorigen Woche, für den ich aber jehr 
dankbar war. Die Deinen an Büding und an Malle babe 
ih bejorgt, lettre wollte Dir heut jchreiben. Sie ift jekt 
allein, da Oscar Mittenmalde übergiebt, welches er Gott ſei 
Dan? noch jo mit blauem Auge verpadhtet hat. Deinen lieben 
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langen Brief erhielt ich vorgejtern beim Schlafengehn, nad). 
dem der Böjewicht der Hans den ganzen Nachmittag und 
Abend bei Finkenfteind und in der renctionären Bierjtube mit 
mir zujammengemwejen, ohne mir ein Wort zu jagen daß Briefe 
da waren; ich bangte mich ſchon recht nad) Nachricht, las ihn 
im Bett und jchlief jehr befriedigt ein. Nachgrade merde ich 
auch anfangen müſſen mich nad) Quartieren umzuſehn, und es 
ift wieder dafjelbe Bedenfen wie im vorigen Yrühjahr. Wenn 
man aud nicht die Auflöfung diejer Sammer mit derjelben 
Sicherheit vorausfieht wie die der vorigen, fo iſt doc möglich 
dag die Reichswahlen auf Grund des Drei-Königs-Bertrages 
im Lauf des November ausgejchrieben und wir dann für die 
Dauer der Reichsverſammlung vertagt werden. Ich wünſche 
und hoffe nicht daß die Geichichte fo ind Leben tritt, es ſchweben 
noch Berhandlungen mit Oeſterreich darüber, aber willen kann 
man es nicht. Die Carlsburger Coufine läßt Dich jehr grüßen, 
fie ſprach wieder mit rechter Liebe von Dir; Du bajt ihr auf 
immer einen fehr guten Eindrud gemacht, wie id) daS auch 
nicht anders erwartete. Sie waren nur 2 Tage hier, id) bin 
mit ihr jehr viel shopping gegangen, und einen Mittag haben 
wir zufammen bei Arnims gegeffen. Deine Ehe mit Hans 
geht noch immer recht gut, ex iſt jegt ganz duldjam, erkennt 
an daß wir in feinem Bundesſtaat jondern in einem Staaten- 
bund zufammen leben, und läßt mid) unter Umjtänden bis 
10 Uhr ſchlafen. Unſre Wirthsleute nebenan haben 4 Stinder, 
das älteſte 5 Jahr, und das Stleinfte ſchreit des Nachts grade 
joviel wie unſer Niedchen, neben meiner Sclafitube, und 
wenn id) des Nachts aufwache glaube ich manchmal jchlaf- 
trunken meine Tochter zu hören, und bei Dir, mein Engel 
zu ſein. Es iſt recht gut daß ich nicht aus der Gemohn- 
beit komme. Du fcheinit zu glauben, daß ich mit Gerlach 
in Einer Sammer fite, er iſt aber in der erſten, und bei 
una iſt bisher noch garnichts vorgeflommen morüber ein 
ehrliher Menſch ein Wort verlieren könnte, alles Zappalien, 
wir haben nur 2 Sigungen wöchentlich), die jede kaum eine 
Stunde dauern; es find bis jegt bloß die Fach⸗Commiſſionen 
mit den Borbereitungsarbeiten in Thätigfeit. In der Zeitung 
ihreibe ih wohl, kann aber fein beſtimmtes Zeichen annehmen, 
das ift jonjt in 3 Tagen weltbefannt; in den letten Nummern 
find die Sachen über Radomwig von mir, d. 5. nicht ber legte 
einlentende Artikel, der war von Gerlach, und dann einiges 
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über die Ablöjungsgejete, und andres. Ich muß das Deiner 
Spürfraft überlafjen. Tauſend Dank mein Lieb für die Börfe, 
auch an Annchen für ihre Hülfe, ich ſchone nun das rothe 
Niedchen die wird ſonſt ſchmutzig. Die herzlidjten Grüße an 
unfre Eltern. Gott nehme Euch Alle unter feinen gnädigen 
Schuß wie bisher. Dein treufter v. B. 


74. 
Berlin. Montag. 

Poſtſt. 3.9. 40. 

Mein Lieb, ſo eben erhalte ich Deinen Brief mit vieler 
Freude, und habe ihn geleſen in einer ſehr langweiligen Com- 
miſſionsſitzung über die Beitrafung der Leute welche das Militär 
verführen wollen; die Baarjpaltenden Juriſten und die eiteln 
Schönredner treten die einfache Sache jo breit, daß ich mit 
meinen Gedanken nicht dabei bleiben kann, jondern ihnen freien 
Lauf zu Dir mein Engel lafje, wohin mid) Dein liebes Brief- 
hen weiſt. Zuerſt bin ich recht dankbar und freudig dag Ihr 
alle gejund feid; laß aber aud) Du die Melandolie nicht über 
Deinem Köpfchen zufammenfchlagen; es iſt hart für uns beide, 
daß wir immer getrennt find jeit dem abſcheulichen März, aber 
dent auch daß es nicht immer jo bleiben kann, Bier unter dem 
wechſelnden Mond, und namentlid) laß die Furt vor dem 
Dezember Dich nicht beherrſchen; wir alle 1000 Millionen 
Menſchen find ja vom Weibe geboren, und an jeder lebenden 
Seele haftet der Schmerz und die Gefahr einer Mutter, und 
wie jelten find unglüdliche Ereignifje dabei; jedesmal wenn fie 
vorkommen läßt fich eine Vernachläſſigung, ein Leichtjinn, oder 
ein Naturfchler, den Du nicht haft, nachweiſen, und wir wollen 
Di ſchon pflegen. Daß Du ganz in Reinfeld bleibft, geht 
nicht, einem fo gänzlich unverheiratheten Anfinnen muß ic) mic) 
entjchieden widerjegen. Wenn e8 möglich ijt, werde ich ein 
monatlich kündbares chambre garnie Juden, weil e8 mir bis 
jetzt noch) angemefjener und bequemer für Dich ſcheint, wenn 
Du die Entbindung in Schönhaujen madjt. Ich nehme dann 
jo lange Urlaub, big die Ihlimmen Tage mit Dir vorbei find, 
und bleibe fo lange in Schönhaufen. Außerdem iſt e8 nod) fehr 
zweifelhaft, ob wir fo lange beifammen bleiben. Es iſt mög- 
ih daß wir aufgelöjt werden, man kann nicht willen was in 
3 Monaten gejchieht, noch leichter möglich it, daß wir vertagt 
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werden, oder ung ſelbſt vertagen, mas ſicher ift, wenn in diefer 
deutichen 3 Königsſache irgend etwas, auch nur Scheinbares 
zu Stande kommen jollte. Ich werde von jett an meine Briefe 
numeriren, und fange diejen mit 1. an; thu das aud, dann 
weiß man ob einer verloren geht. DVerzeih diejen abgeriffenen 
Brief, ich muß mich immer dazwiſchen mit den Juriſten zanken 
und mit halbem Ohr aufpaffen was fie jagen. Daß Annchen 
Dih verläßt bedaure ich fehr; fie ift eine jo nöthige Bei- 
miihung für Deine Natur und Du wirft viel öfter melandjo- 
li fein wenn fie fort if. Mutſch fchilt in ihrem Brief 
an Hand daß id) nicht oft genug jchreibe; das iſt Fein 
triftiger Vorwurf, ich ſchreibe fehr artig, wenigſtens zweimal 
ot 3 Mal die Woche, und jett babe ich noch Zeit, wenn 
die Sigungen häufiger werden, jo fürchte ich mein Liebling, 
daß meine Briefe zwar nicht feltner aber doch kürzer werden. 
63 iſt Schlamm wenn man des Morgens glei) Beſuch befommt, 
und Hans ift ein großer Magnet dafür, meiſt Bittiteller, oft 
Damen, die Stunden lang vor meinem Kleiderſchrank ſitzen, jo 
dab ich meine Höschen nicht befommen kann; da werde ich aud) 
oft Hineingezogen; bin ich dann erſt ausgegangen, jo wird es 
ſchwer dat ich wieder in die Gegend der Taubenſtraße gelange, 
da die Anziehungskraft des Mlittagseffend mich nad) andern 
Richtungen dirigirt; da komme id) denn um 11 oder 12 nad) 
Haufe, will aud) noch an meine Ntanne jchreiben, dann fitt 
Hans da und wir taufchen die Erlebniſſe des Tages aus, leſen 
die Kreuzzeitung und jchlafen ein, mit dem feiten Vorjag am 
andern Morgen zu fchreiben, mo dann oft ſchon wieder ein 
langmweiliger College da iſt, ehe ich ausgeichlafen habe. Laß 
Did aber durch meine etwaige Faulheit, oder durch böfe 
Spötter nicht abhalten, mir jo oft und fo lang zu jchreiben, 
wie Du irgend magit; ich freue mid) immer jo jehr über jede 
Nachricht, und freue mid) noch mehr, wenn der Brief etwas 
did ift. Den Bellinfchen Brief werde ich beforgen; wahrſchein⸗ 
ih muß ich in diefen Tagen felbjt nad) Schönhaujen, um mir 
einige Papiere und Kammerſachen zu holen, die Bellin nicht 
ausfindet. Arnim ift wieder hier, Mittenmwalde glücklich ver: 
padhtet und gut tarirt. Er langmeilt fi) aber doch nod) ein- 
mal todt, wenn er nicht andre Anfichten über Chriſtenthum 
und Lebensbejtimmung befommt. Mir gegenüber fitt Auers- 
wald. Grüße alle8 mas mid) liebt, und fei freudig in Gott- 
vertraun, mein Engel. Dein treuſter v. B. 
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0. 
Berlin. 7. Sept. 49. 


Dearest! Ich weiß nicht warn ich Dir zulegt gefchrieben 
habe, denn in den letzten Tagen bin ich in den Wirbel der 
Geſchäfte Hineingeriffen, habe geftern eine ſtramm Preußiſche 
Rede gehalten. Das ift eine langweilige Arbeit, die Borbe- 
reitung, die Erwartung ob man dranfommt, das jtundenlange 
Corrigiren ber höchſt unvollftändigen ftenographiichen Berichte, 
dann die Nede noch einmal für die Neue Preußijche ſchreiben, 
die gehäffigen Entjtellungen in andern Zeitungen widerlegen, 
u. dergl. Dean kommt garnicht wieder zu Athem von diejem 
undankbaren Geſchäft. Noch ſchlimmer ilt es Hand gegangen; 
er hatte ſich auf das Sorgfältigſte und Gründlichſte vorbereitet, 
und ſeine Rede gehörte eigentlich zu der Meinigen, um das 
gründlich zu entwickeln, was ich oberflächlich andeutete, da 
wurde, ehe er zum Sprechen kam, der Schluß votirt, und er 
mußte ſeine ganze ſchöne Rede bei ſich behalten. Eben ſpricht 
Beckerath als Referent in der deutſchen Sache, es ſteht zu er— 
warten, daß er meine geſtrige Rede angreift, ich muß daher 
aufpaſſen, und will Dir heut nur dieſe kurze Notiz von meinem 
Wohlſein ſenden, in der Hoffnung, daß Gott Euch daſſelbe ver- 
leiht. Vielleicht jchreibe ich morgen wieder, herzliche Grüße. 
Dein treufter v. B. 


76. 

Poſtſt. Berlin 8.9. 49. 

Mein Niedchen, ich habe Dir heut früh 2 Worte geſchrieben, 
und habe heut Abend grade Zeit 2 hinzuzufügen. Wie es mir 
heut früh als ich Dir ſchrieb mit dem Schwätzer Beckerath er- 
ging, wirt Du in der Zeitung jehn. Ich Hatte aber meinen 
bornirten, gedädtniglojen Morgen, wegen Erkältung und rabi- 
kalem Stodjchnupfen. Ich vergaß deshalb das Beite was ich 
ihm erwidern wollte, Es wird wohl in dem heutigen Zuſchauer 
ſtehn, ich Habe ihn noch nicht gelefen. Bon dem gemäjteten 
Kalbe des verlormen Sohns, und die Geichichte von Bederath 
und dem Steinſchen Antrage, e8 war unglaublid) wie ich das 
vergeſſen Eonnte, über die Maßen dumm und unmiederbring- 
lich. Aber ich war wie vernagelt. Gott mochte es nicht wollen. 
Die Gelegenheit, einmal nicht beim Schopf gefaßt, kommt nicht 


150 








IIIIDIIIDIIIII3332333>- 1849 eeeeeeeecceeeeerccec- 


wieder. Das mit dem Steinſchen Antrage hätte Bederath 
total vernichtet, und ich ärgre mich den ganzen Tag darüber; 
aber es follte nicht fein, als ich auf die Tribüne ging, Hatte 
ich die Abfiht es zu jagen. Seitdem habe ih mit Yrig!) in 
der Dragonerfaferne dinirt, Arnim war aud) da; viel Cham⸗ 
pogner getrunten, viel mit dem philanthropijd) » unchriſtlichen 
Driola difputirt, und nun will ich zu Manteuffel gehn. Der 
Frau Geburtstag iſt heut. Ich werde zum eritenmal jehn, 
wie einem Menſchen von der Oppofition in minifteriellen 
Salons zu Muthe it. Denn Oppofition bin ic) feit geftern. 
Brandenburg und Manteuffel find im Herzen mit mir einver- 
ftanden aber öffentlich nicht, weil fie an den Majoritätsbeichluß 
der übrigen Miniſter gebunden find. Leb wohl, mein Ge—⸗ 
liebtes, wenn ich nur erjt eine Wohnung Hätte, ich jehne mid) 
recht Dir die Thorheiten der Menſchen zu klagen. Hans fitt 
nebenan und bearbeitet jeine Rede zu Zeitungsartifeln. Gott 
mit Dir mein Herz. Dein 2: 


Berlin. Sonntag. 
0 10. 9.49. 
Geliebtejte Nanne — 

Eben finde ich Dein niedliches Briefchen, zu meiner großen 
Freude, denn die Zeit wurde mir ſchon lang, und ich neidiſch 
auf Hans, der inzwilchen einen Brief von Mut. (ſch) gehabt 
Batte, in dem fie mir wieder jchlimm thut, es ſchadet aber 
nichts, nach Schönhaujen kommt fie doch wieder. Mir geht es 
körperlich wohl, und den Geiſt wird der liebe Gott ja wohl 
nit verfommen lafjen. Ich Habe Dir vorgeitern 2 Briefe 
geichrieben, Nr. 2 und 3; feitdem Habe ich Dir nichts Neues zu 
jagen, nur das Alte, daß ich Dich jehr lieb babe, und Did) 
deßhalb nicht in Neinfeld lafjen kann, jo leid es mir um die 
lieben Eltern thut. Le vin est tir6 il faut le boire; mer je- 
mandem feine Tochter zur rau giebt, muß fid) auch daran 
gewöhnen daß fie verheirathet it; die Entbindung in Reinfeld 
maden, das ijt eine halbe Scheidung, ich kann und will nicht 


1) Rittmeifter Graf Bismard-Bohlen. 
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jo lange ohne meine Nanne fein, wir find jo ſchon oft genug 
getrennt. Gegen Ende dieſes Monats hole ich Dich entweder 
von Neinfeld oder von Zimmerhaufen ab, das ift gewiß; wenn 
Gott will. Sorge aljo mein Lieb, daß das Reiſeweſen im 
Stand, die Brabanter Kutſch dicht ift, und was fonft dazu ge- 
hört. Nach Quartieren will ich mich auch jet einmal in der 
Cöthner und Defjauer Str. umfehn, da giebt e8 gewiß melde 
und mohlfeil; bier finde ich Feine. Das Bandgejchäft werde id) 
morgen bejorgen, ich will diefen Brief nicht danach aufhalten. 
Weite auch! Geſtern Habe ich bei Arnims gegeffen, dann 
ipatieren geritten, Abend mit Malvine bei Gungl, Muſik und 
Tabaksqualm, in dem bekannten Lokal mo wir mit Marie nad) 
der Harzreije ihn hörten, diegmal aber im Saal, nicht im Freien. 
Heut früh war ich mit Malle bei Büchſel; er predigte über 
10 Aufjäßige, von denen nur Einer dankbar war. Recht ſchön, 
wenn er fid) nur etwas vorbereiten wollte, er ſpricht immer 
jo aus dem Aermel; aber wie undankbar wir gegen Gott find, 
das habe ich bei feiner Predigt wieder recht gründlich erkannt. 
Das Singen der protejtantijhen Gemeinden will mir aber 
doch immer nicht gefallen; e8 ijt mir lieber, bei guter Sirchen- 
mufif, von Leuten die es verſtehn, gemacht, zu beten für mich, 
und dazu eine Kirche zu haben, wie die Zeinfirche inmendig 
mar, und Morlachiſche Meſſen, mit meißgekleideten Priejtern, 
in Dampf von Kerzen und Weihrauch, das ift doch mwürdiger, 
nicht wahr angela? Da hatte Büchjel ein Knabenchor, die 
jangen ohne Orgel, ein eingelegte Lied, etwas falſch, und mit 
einer recht bürgerlich Berlinjchen Ausſprache; diefe Neuerung 
törte mid) auch. Morgen früh reite ich mit Fritz zum erer- 
ciren, 6 Cavallerieregimenter werden zujammenjein, viel Staub 
und viel Muſik, der König auch. Hans fit wie gemöhn- 
li) nebenan und ſchreibt auch noch, jo daß ich feine graun 
Häärchen und das graue Rüden ſehn Tann über die rechte 
Hand. Wir haben friedlich zufammen in der reactionären Stneipe 
bei Schwarz Bier getrunfen und Klops gegefien, und nun 
wollen wir zu Bett gehn, denn es ijt gleid) 12. Nur nochmals 
herzlichen Dank für Deinen ſehr lieben Brief, und ſchreib aud) 
recht bald mein Liebling; es tft mir immer der „jüß bekannte 
Zon in dem fchredlicden Gewühle“, wenn ic) von Dir etwas 
lejen kann, und ich befomme dann zu Hanjens Schreden Luft 
Politif und Mandat nieberzulegen, und mit Dir ftill in Schön- 
haufen zu leben; es ift ja doch nur alles fo wie mein guter 
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alter Bater in Kniephof die Kleinen Büfche mit Mann und Hund 
abtreiben ließ, und jedesmal mit ernfter und gejpannter Auf- 
merkſamkeit auf den Fuchs wartete, objchon er gewiß jo gut 
wie ich wußte, daß feiner drin war. Einliegend ein Paar 
Proben von der Voffiichen und der deutjchen Reform. Alle 
Blätter beeifern ſich jonft, mir Proben von Soldaten zu lie- 
fern, die „des Deutichen Vaterland” gejungen hätten. Gott be- 
büte Die) mein Engel. Dein treujter v. B. 


78. 
Berlin. 11.9. 49. 

Poſtſt. 10. 9. 

Meine Ntanne, ic) habe gejtern gejchrieben, aber da es nicht? 
foftet, nicht einmal Papier, denn dieſes gehört der Kammer, 
jo will ic) doch den langweiligen Augenblid wo ich) die Vor- 
lefung eines confujen Berichtes über Normalpreijfe anhören 
muß, dazu benugen Dir nod einen Kleinen Gruß zu jenden, 
aber wieder ohne Band, denn das will ich nachher erſt Taufen. 
Ich bin heut morgen auf einem fehr angenehmen Pferde von 
Fritz dem Cavallerie-Manöver beigemohnt, ſcharf geritten, 
viel Staub geſchluckt, aber mich doch amüfirt; es iſt doch hübſch 
dieſe glänzenden ſchnell beweglichen Maſſen, mit dem Eijen- 
raffeln und den Trompetenfignalen dazmifchen. “Die Königin, 
meine alte Flamme, grüßte mic) fo herzlich, indem fie, vor- 
beigefahren ohne mich zu erkennen, fi) rückwärts über Die 
Wagenlehne zurüd aufrichtete, um mir noch 3 Mal zuzu- 
winken; die rau weis ein Preußiſches Herz zu würdigen. 
Morgen mill ich mir die große Parade anjehn, wo die Tyn- 
fantrie auch Theil nimmt. Daß der König mit Leopold Ger- 
lad) den Kaijer von Deftreich in Teplig bejucht hat, mo auch 
ein ruffiiher Bevollmächtigter gemejen, habe ih Dir wohl ge- 
ihrieben. Die Proletarier der Kammer kommen jetzt allmählich 
dahinter, daß dort etwas abgemacht worden fein Fönnte, mas 
Mehlthau auf ihre deutſchen Treibhausblumen wirft, und fie 
find etwas erjchroden darüber, dat Se. Wi. den Herrider aller 
Croaten geſprochen bat. Qui vivra verra. Diele Yrankfurter 
Kohlköpfe find unverbeflerlich; e8 geht ihnen mit ihren Phrafen 
wie den alten Rügnern, die ihre eignen Geſchichten zuletzt ehrlich) 
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glauben, und der Eindrud den ſolche finnlojen Redensarten auf 
unfre Kammer machen, ohne alle Rüdficht auf die Sache felbit 
und auf die gefunde Vernunft, muß doch zuleßt die Weber- 
zeugung zur Anerkennung bringen, daß Bauern und Klein⸗ 
jtädter nicht geeignet find um Gefeße zu machen und europäijche 
Politit zu treiben. yet muß ich zuhören, leb mohl mein viel 
geliebtes Herz, grüße meine Tochter und Deine Eltern. Dein 
treufter v. B. 


79. 
Berlin. Mittwoch. 


Poſtſt. 12. 0. 40. 


Mein Liebchen, nur 2 Worte, um Dir zu ſagen, daß ich 
mich wohl befinde und Hans auch. Ich habe Dein Band noch 
immer nicht gekauft, verzeih mein Engel, vielleicht kann ich es 
doch noch in dieſen Brief einlegen, wenn die Sitzung (langweilige 
Commiſſion) nicht zu lange dauert. Geſtern bin ich den ganzen 
Zag erſt auf der Parade gemejen, die ſehr hübſch war, dann 
ganz jtaubig vom Pferde in die Sitzung, dann gleid) auf ein 
AbgeorönetensDiner, dag jpät dauerte. Meine Entjchuldigungen 
find wenig ftihhaltig wirft Du jagen, lauter Bergnügungen, 
aber ich weiß Du bift mir nicht böje darum, ich ſchreibe aud) 
immer jehr fleißig; heut früh babe ich fajt den Anfang der 
Situng (10 Uhr) verſchlafen. Ich war jpät zu Bett gegangen 
und jehr müde von dem ungewohnten Reiten, 4 Stunden lang. 
Mutſchchens Kleinen Brief habe ich gejtern mit vieler Freude 
erhalten; es ift mir eine Öenugthuung zu wiſſen daß außerhalb 
der Sammer viele Herzen mit mir einverjtanden find, und 
beſonders mein Liebchens, in der Kammer bin ic) wie die Eule 
unter den Krähen. Die Spenerſche Zeitung hat Übrigens einen 
ſehr entjtellten Auszug meiner Rede gegeben. Ihr werdet fie 
in der Kreuzzeitung befjer gelejen haben. Bon der Parade 
geftern ritt ich mit dem Sohn des Prinzen von Preußen ber- 
ein; e3 war komiſch wie der junge Herr im Kampf war zwi⸗ 
ichen dem Wunſch mir feine Zufriedenheit auszudrüden, und 
der Furcht vor feinem daneben reitenden Mentor, dem eimas 
ſchwarzrothg. Oberft Fiſcher. Ich Habe eben, weil ich über 
dem Schreiben nicht aufpaßte, falſch abgeſtimmt, jehr dummer 
Weije, weil ich mic) nad) meinem Nachbar Dewitz-⸗Wuſſow 
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richtete, der ſonſt immer gut ift, anjtatt nach dem viel ſicherern 
Zeichen, immer gegen Auerswald zu ftimmen. Ich will jchließen 
damit es mir nicht wieder paſſirt. Leb wohl, mein geliebtes 
Herz, vergig nit daß Du in etwa 14 Tagen reifen mußit, 
und werde mir auch nicht Frank mein Engel. Ich ann jeßt 
noch nicht überſehn ob ich Dich zu Haufe oder von Moritz ab- 
hole; find Feine wichtigen Sachen bier vor, fo fann ic) nad) 
Reinfeld, ſonſt nad 3.1) Leb wohl mein Liebling, herzliche 
Grüße an die Altcheng. 
Dein treufter v. B 


80. 
Boftft. Berlin 12. 9. 49. 


Bielen Dank für Deinen Brief Nr. 2, den ich vor einer 
Stunde erhalten. Mit Roſe? habe ich wegen der Köchin ge- 
ſprochen, fie ift nach Haufe und will jehn ob fie eine jchafft. 
Die Wefte werde ich ſchicken, Sammet, nicht wahr? 

Gott behüte Did. Dein v. B. 


Schreibe nur recht oft, wenn auch nur 2 Worte daß Du 
geſund biſt. 


81. 


Poſtſt. Berlin 14. 9. 40. 


Deine Nanne, fo eben, Freitag Mittag, in der bekannten. 
langweiligen Auersmwaldichen Commiſſion, erhalte ich Dein 
Niedchen vom Montag, und iſt mir Dein Brief und Deine 
Liebe eine rechte Herzftärfung in diefem Ocean von Langer- 
weile. Was Hans an Adelheid über Cholerafymptome erzählt 
hat, ift rein gelogen um ſich intereffant zu machen; ex leidet 
jogar an dem umgefehrten Uebel, der Kleine graue Onkel, und 
ih befinde mich wie ein Fiſch im Waller, aber nicht wie eine 
yorelle in der Kamenz’), jondern wie eine Karauſche im. 


1), Bimmerhaufen. 
2) Grau Wagener. 
) Fluß bei Steinfeld, 
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Moderloch, gelangweilt und geijtig jtumpf. Ich muß Did) Hier 
haben mein Engel, wozu find mir verheirathet, und von Mitte 
October kann garnicht die Rede fein, wenn Du nicht Eranf 
bift; es ift dann auch ſchon zu Falt für das Sind um fo lange 
im Wagen zu fein, und ich lege mich auf8 Spielen und Trinken 
wenn Du nicht bald kommſt. Dort Deine Geſchichten abzu⸗ 
warten, davon will ih garnichts hören, das Fönnte nur fein, 
wenn wir mit Sicherheit vorher aufgelöft oder vertagt würden, 
und ih) dann aud) jo lange in Reinfeld fein Könnte, ſonſt find 
wir ja halb gejchieden, denn vor Mai it dann an feine Heim- 
reife zu denken. Ich habe das herzlichſte Mitgefühl mit der 
Einſamkeit der Eltern, aber das ift doch der Lauf der Welt 
wenn man Töchter bat, ijt nicht meine fondern Gottes Ord- 
nung, und und wird e8 auch nicht anders gehn, wenn wir alt 
find. Küſſe Mutſchchen für mi, und fage ihr ich thäte es 
nicht, ganz gewiß nicht. Hans ift in Wittenberg, feit 3 Tagen, 
abgereilt des Morgens früh, ohne mir ein Wort zu fagen. 
Gerlach ift gejtern zurüdgefehrt, ich habe ihn aber noch nicht 
‚gejehn. Sorge doch ja daß die Brabanter Kutſch in Ordnung 
und wetterdicht ijt, denn wenn ich dich abhole, jo wird es mohl 
vor Ende diejes Monats fein. Aus der deutichen Pbantafie 
wird wohl nicht3 werden; ich werde Recht behalten; wir find 
in lebhafter Unterhandlung mit Oeſtreich, wegen Einfegung 
einer gemeinjchaftlichen Centralgemalt, dann zerfallen die Rado⸗ 
witzſchen Pläne von ſelbſt. Dombrowski's Anftellung freut 
mid. Daß DO. Ferdinand verabichiedet fit, ſchrieb ic) Dir ja 
wohl ſchon früher. Deine Briefe werde ich beforgen. Mit 
dem Gärtner lab es nur jet, wenn er nicht ein rechtes Pracht: 
eremplar iſt, jo lohnt es nicht den weiten Transport. Die 
herzlichſten Grüße an B. und M. aud) Adelheid. Dein treufter 


vB. 


D. Sonntag. 
Pont. 16.0. «9. 
Mein geliebtes Herze! Gejtern in der Sigung erhielt id) 
Deinen Brief, und will mid an die Beantwortung defjelben 
‚holten. 
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1. Schreibe nicht fo jpät, bleib nicht jo lange auf, Mutſch 
Bat ganz recht wenn fie Dich deshalb jchilt, ich muß es auch 
tbun, jo ungern es aud) gefchieht. 

2. Ob ih Dich wirklich jelbjt von Reinfeld abhole, das 
ift unfider, und kommt auf die Sachen an, die dann grade 
der Kammer vorliegen werden. Sind fie wichtig, jo kann ich 
nit jo lange fort, und treffe Dich erit in Zimmerhauſen. 
Darin Haft Du ganz recht, daß Ihr in der Herbitluft kurze 
Zagereifen maden müßt, jomohl des Kindes, als noch mehr 
Deinetwegen; Ihr dürft beide weder ermüdet werden noch in 
der Abendluft fahren. Die Stationen richte Dir ganz nad) 
Deinem Wunſch ein, ic) mag kommen oder nicht. Sollte id) 
wider Erwarten nicht felbjt bis R. Tommen, fo wird Väterchen 
Did gewiß bis Cöslin oder jo escortiren, und Morik Did; 
von dort oder Löslin abholen. Ich babe Di 70 Meilen 
weit zur Freude der Eltern gebradit, bin Monate lang ohne 
Did) geweſen, als Gegenleiltung wird mir Väterchen aljo dieſen 
Ritterdienjt nicht abjchlagen, falls ich nicht ſelbſt köomme. Daß 
Du ohne männliche Begleitung reifeft, will ic) durchaus nicht, 
auch nicht mit der Schnellpoit; ſchlimmſten Falls, wenn Vater 
garnicht kann, follen fie Div Stud mitgeben, bi8 zu dem Ort 
wo id) Dich abhole, müßte er auch auf dem Rüdjig im Wagen 
fiten, jo iſt mir das noch lieber, al3 wenn Du mit dem Kinde 
und der Amme allein fährſt. Braudit Du noch Geld zur 
Reife, für den Fall daß ich nicht komme, jo jchreib mir, denn 
ih will alle durch meine Weitläuftigfeit entitehenden Koſten 
gern tragen, mit der Schnellpoft aber darfſt Du nicht fahren, 
ift auch mit dem Kinde garnicht möglich. 

3. Die Cholera feheint in Stolp und Danzig ſchlimmer zu 
jein als bier, wenigſtens höre ich bier nie davon; id) habe auch 
gar Feine Anlage dazu, und Gott hält feine Hand über uns. 

4. Die Einſamkeit der lieben Eltern geht mir auch nah, id 
ſchrieb Dir neulich ſchon davon, und id) kann mir das aus 
eigner Erfahrung jeßt vorftellen. Aber eben um fie ihnen zu 
erleihtern, haben wir ja die Reife mit dem Kinde zu ihnen 
gemacht, und ung fo lange von einander getrennt, ewig kann's 
nicht fein, Zeiten werden kommen, aud) mit und, wenn Gott 
uns leben läßt, mo wir ung nad) unfern Kindern bangen, aber 
hoffentlich auch wir die Beruhigung Haben, fie irdifch glücklich 
und in Gottes Hand zu wiſſen; dann mwerden aud) wir uns 
nad) ihnen jehnen, unſre Enkel lieben, und frob fein, wenn 
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wir einige Wochen im Jahr mit ihnen zuſammen leben können. 
Die Feder iſt jo die, daf e8 kaum mehr geht, aber Hans ijt 
fort und Hat jein Federmeſſer verjchloffen. Er kam geitern 
früh von Wittenberg, worüber Ihr nächſtens in der Zeitung 
lefen werdet. Heut hatten ſämmtliche Hier anmejende Kleiſts 
ein Diner zufammen, 16 an der Zahl, meilt junge Offiziere, 
bi8 auf 2 Major und den Präfidenten, der den Vorfit führte. 
Ich war der einzige Gajt der Familie, wegen politischer Vers 
wandtichaft, und wir alle jehr heiter. Der Mann der äußerſten 
Rechten, ad) wenn Du wärſt mein eigen, bin ich natürlid, id) 
habe dem Zuſchauer mein Mißfallen über dieß Eindringen in 
mein Yamilienleben zu erfennen gegeben, und mit Entziehung 
meiner Protection gedroht. Arnims find heut auf 3 Tage 
nad) Kröclendorf. Ich habe eine Menge Duartiere gejehn, 
heut ein allerliebjtes mit Badezimmer und Garten, in der 
Jägerſtr. parterre, aber leider zu theuer, 300 Rthlr. auf Ys Jahr, 
ohne Möbel. Ein Andres Leipziger Str., mit 4 Bimmer 


6 6 Qesinde oder 
Küche 


parterre, und außerdem Gelaß für Dienerſchaft auf dem Hofe, 
aber man muß über den Hof zur Communikation mit der 
Küche 2c., man kann zwar die Küche auch innen anbringen, 
dann ſtinkt es aber danach in Dein Schlafzinnmer, vielleicht 
nehme ich daS doch; es koſtet 100 Rthlr. auf Ys Jahr. Stal- 
lung ift auch dabei. Ein jehr hübjches jah ich in der Schul- 
gartenjtraße Nr. 7 in dem netten Haufe welches zuerft an der 
Ede liegt, wenn man vom Brandenburger Thor nad) dem 
Potsdamer Bahnhof geht, wo die hübſche Blumenterafje davor 
ift, aud) parterre, aber hoch. Der Eingang geht jetzt durch 1 
nach 3, und dann durch alle Zimmer; wenn wir ed bewohnen 
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wollten, müßte der Haupteingang in Nr. 5 geöffnet werden, 
ih wohnte in 6, Du in 4, Schlafitube in 3, Kind in 2, Küche 
und Mädchen im souterrain, koſtet 170 Rthlr. auf !s Jahr, 
ih fürchte nur es wird kalt fein, weil e8 ganz frei liegt. Der 
Zhiergarten ift dicht daran, für den Herbit, und dann im 





Frühjahr noch ſehr angenehm. Morgen fahr ih nad) Pots⸗ 
dam um mit Lenns dem es gehört zu |prechen, ob er es auf 
6 Monat lafien will. 4 und 6 follen fi gut heizen, jagen 
die jegigen Bewohner, 5 aber nicht, weil es Glasthüren, wenn 
auch dicke hölzerne Borthüren hat. Dein Tiſchchen von Thie- 
richens iſt ſchon lange in Schönhaufen. Gute Nacht mein ge- 
liebteß Herz, mögen Dich Gottes Engel ſchützen, und bete für 
mich daß ich Ihm treu bleibe, ich werde bier jo weltlich und 
jo zornig wenn Du nicht bei mir biſt. Geftern war ich mit 
Malle im Friedrihshain, und nicht einmal den Todten Eonnte 
ich vergeben, mein Herz war voll Bitterfeit über den Gößen- 
dienft mit den Gräbern diefer Verbrecher, mo jede Inſchrift 
auf den Sreuzen von „Freiheit und Recht” prablt, ein Hohn 
für Gott und Menſchen. Wohl jage id) mir, wir fteden alle in 
Sünden, und Gott allein weiß, wie er und verjuchen darf, 
und Chriſtus unſer Herr iſt auch für jene Meuterer gejtorben; 
aber mein Herz jchmwillt von Gift, wenn ich jehe was fie aus 
meinem Baterlande gemacht haben, dieſe Mörder mit deren 
Gräbern der Berliner noch heut Gößendienjt treibt. Leb wohl 
mein jüher Engel, mas haft Du mit jenen zu thun, daß ich 
Dir davon fhreibe. 1000 Grüße an M. und B. Dein treufter 
vB. 
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83. 


Berlin. 
- Bott. 19. 9. 49, 


Mein Liebehen, wieder fite ich in der langmeiligen Com⸗ 
million, und jchreibe Dir auf die Gefahr Hin wieder falfch ab» 
zujtimmen. Es ijt kaltes regnichtes Wetter, und ängftige ich 
mich daß es zur Reife ebenfo fein könnte. Sol ih Dir aud) 
no warme Slleidungjtüde von Schönhaujen bejorgen, oder 
haft Du alles dort, Pelz u. dergl.? Des Kindchens Unmohl- 
jein wird ja jo lange nicht anhalten, und was gar Deine 
Cholera-Angjt betrifft, jo habe ich noch nie davon gehört, daß 
fleine Kinder an der Bruft davon befallen werden; mer weiß 
was Louije fi für eine Räubergeſchichte hat aufbinden laffen, 
die fie Dir erzählt Hat, das Puhſt! Alle Frauenzimmer find 
immer glüdlich wenn fie andre in Angſt und Schreden ſetzen 
fönnen; es iſt bloßer Neid auf Dein niedliches Kind. Ich 
babe noch mehr Wohnungen gejehn. Eine in der Behren- 
itraße 60, fo wie die Zeichnung, 1 Hausfluhr, 2 für mid, 


parterre 





3 für Di), 4 entree, 5 Schlafſtube, 6 Kind, 7 Gefinde, 8 Küche. 
Ich ſchwanke zwiſchen dieſem und dem in der Leipzigerftr. 
welches ich im vorigen Brief beſchrieb. Diefes Hat den Vorzug 
geräumiger zu fein, einen bejondern Eingang für Did) und 
Deinen Beſuch und für mich und den meinigen zu haben, aud) 
einen Portier mit verjchloffener Hausthüre und koftet 135 Aihlr. 
auf a Jahr. Einen mwohlfeileren Tapezier als Thierichens 
habe ich auch gefunden, er will die Quartier oder das in der 
Leipziger für 13 bis 15 Rthlr. monatlid) möbliven. Das Leip- 
ziger ift um 35 Rthlr. wohlfeiler auf 6 Monat, aber au) um 
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1 Gelaß enger, wenigjtens im Zuſammenhang, und zur Küche 
im Winter über den Hof zu gehn ift auch nicht angenehm; das 
abgejonderte Local auf dem Hofe wird auch ſehr Ealt fein, da 
man durch eine dünne Thür von außen unmittelbar hineintritt, 
und Du gehſt doch manchmal in die Küche, und erkälteſt Dich 
dort. Wenn mir aber überhaupt bis zu Deiner Entbindung 
in Berlin bleiben, und bis jegt iſt feine Ausficht daß mir 
bier früher auseinander kommen, dann werden wir doch, auch) 
wenn die Kammern inzwiſchen aufhörten, vor Ende Februar 
nicht nad Schönhaujen gehn können: werden wir bis in den 
Dezember erlöjt, fo können wir, wenn Du willft, immer 
noch nad) Haufe, und wenn Du nicht willſt, hier bleiben. 
Verzeih alle dieje Langmeiligfeiten, aber ich habe in den 
legten Tagen nicht Andres erlebt ald Quartiere, 2 Treppen 
find mandje recht hübſche, die habe ich aber garnicht weiter 
angejehn, weil es für Dich jett zu mühſam iſt. Parterre ift 
jo nett bequem, und ich bin dann aud) viel häuslicher wenn 
ih nicht 2 Tr. zu Steigen habe, um wieder ind Stübchen zu 
gelangen. Das Thiergartenquartier fürchte ich wird Dir doc) 
zu Folt jein. Wageners kommen erjt morgen Abend zurüd. Wenn 
wir auch in den eriten Tagen feine Köchin haben follten, jo 
fönnen wir ung Efjen holen laſſen. Noch weiß ich nicht, ob 
wir nicht Hildebrand hernehmen; feine Unterbringung ift eine 
neue Schwierigteit, da er doch nicht mit der Köchin zufammen 
ſchlafen kann. Am Sonnabend und Sonntag joll ic) wieder 
zu einer Verfammlung im Wahlkreife erjcheinen. Ich wollte 
ih wäre in Tilfit oder Trier gewählt, dann würden mid) die 
Leute in Ruhe laffen. Ob ih nad R. zu Deiner Abholung 
fommen kann, hängt ganz davon ab, was für Sachen gegen 
Ende de8 Monats der Kammer vorliegen werden. Du wirft 
ziemlich eine Woche zur Reife gebrauden, wenn id) 1 oder 
2 Ruhetage mitrechne; ic) würde aljo 10 Tage wenigjtens 
Urlaub nehmen müflen, und ob ich das Fönnen werde, weiß 
ich jetzt noch nicht zu jagen. Wir bekommen jett in der Com⸗ 
miffion das Preß- und dad Verſammlungsgeſetz; die Commiſſions⸗ 
gutachten pflegen jehr entjcheidend auf die Bejchlüfje der Kammer 
zu wirken, und in der Commiſſion jtehn wir fo, daß es auf 
1 Stimme oft ankommt. Kann Bäterdhen nit mit Dir bis 
Zimmerhauſen, ſo muß ich freilich unter allen Umſtänden, es 

hier ſein wie es will, denn allein darfſt Du nicht reiſen, 
mein Liebling. Wenn es nachher nicht regnet, oder — ſehr, 

Kür Bismarcks Briefe an feine Braut und Gattin. 
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jo werde ich die Weite kaufen und fie bejonders ſchicken. Grüße 
M. und V. recht herzlich; ich mache mir Vorwürfe daf ich den 
lieben Eltern nie direct fehreibe, aber es ijt mir immer als 
entzöge id) Div mas Dir gebührt, und Du kannſt ja Alles 
mittheilen was ic) ihnen jchreiben könnte. Behüte Dich Gott, 
ich Habe gejtern Abend bei dem 28. Pilm. recht an Dich ge- 
dacht, da Er Seine Hand über Dich halte, und Dich ſchütze 
in allem was Dir beuorfteht. Leb wohl mein Engel. Dein 
treuſter vB. 


Hans denkt nicht an Irvings. Wagener kommt heut zurüd. 
Sprich nicht geringichätig von dem Könige, wir fehlen beide 
darin, und follten nicht anders von ihm reden wie von unjern 
Eltern, auch wenn er irrt und fehlt, denn wir haben jeinem 
Tleifh und Blut Treue und Huldigung gejhmoren. Noch—⸗ 
mals leb wohl mein Liebling, behüte Did) Gott, die Trennung 
ift bald vorüber, und ich habe in ihr recht gefühlt, wie feft 
wir ineinander gewachſen find. Dem Herrn fei Dank dafür, 
und möge er die ernite Trennung weit hinausrüden, denn id) 
weiß nicht mehr wie die Welt ohne Dich ausſieht. 


Hans grüßt jehr. 


84. 
Berlin Freitag. 


Poſtſt. 21. 9, 49. 


Deine liebjte Nanne, ich bin geſund, aber mid) friert, denn 
e3 ift des Morgens jchon jo kalt in den Stuben, daß ich mid) 
recht nad) den guten Saminen von Schönhaufen jehne, und 
die Kammergeſchichten find jo langweilig, daß ich oft ernitlich 
daran denke mein Mandat niederzulegen. Im Minijterium 
bereitet ſich auch wieder eine Schandthat vor; fie wollen nun 
ein Grundfteuergejeß vorlegen, wonach diejenigen Güter welche 
nicht Rittergüter find, entſchädigt werden jollen, die Rittergüter 
aber müfjen herhalten, denn ihre Kopfzahl ift nicht gefährlich. 
Nur wenn fie über %s verjhuldet find, will man ihnen mit 
Darlehen aushelfen. Was Hilft ein Darlehen einem banfrotten 
Menſchen, der es zurüdzahlen fol? Es tit ein Gemifch von 
Feigheit und fchamlofer Ungeredtigkeit wie ich e8 nicht erwartet 
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hätte. Geſtern war weiches warmes Herbitmwetter, und ic) Habe 
einen langen Spagiergang im Thiergarten gemacht, diejelben 
einamen Wege die wir beide zu wandeln pflegten, ich ſaß auch 
auf unjrer Bank an dem Schwanenteiche ; die jungen Schwäne, 
die damals noch auf dem Fleinen Inſelchen im Ei jaßen, 
ſchwammen jeßt di, grau und blafirt zwiſchen den ſchmutzigen 
Enten flott umher, und die alten legten ſchläfrig den Kopf auf 
den Rüden. Der ſchöne große Ahorn iſt ſchon dunfelroth in 
jeinen Blättern, der an der Brüde ſteht, ich wollte Dir eins 
davon ſchicken, aber es tt in meiner Taſche jo hart geworden, 
daß es zerbrödelt; der Goldfifchteich ift fat ausgetrodnet, die 
Linden, Faulbaum und andre mweichlihe Weſen beftreuen die 
Steige mit ihrem gelben rajchelnden Laub, und die runden 
Kuppeln der Kaftanien bieten alle Schattirungen des trüben 
und anziehenden herbitlichen Farbenipield. Die Promenade 
mit ihren Morgennebeln zwiſchen den Bäumen erinnerte mid) 
recht an Kniephof, Waldfchnepfenjagd, Dohnenjtrid, und dann 
wieder wie alles jo grün und friſch war, als ich mit Dir dort 
ging mein Liebling. Morgen und am Montag haben wir jehr 
wichtige Sachen in der Sammer, die Fragen von $ 108 in 
der Verfafjung, ob die Steuern von den Kammern verringert 
werden dürfen oder nit. Am Montag werde ich vielleicht 
ſprechen über dieje Sache, wenn id) Zeit habe mich vorzubereiten. 
Sonntag babe id) eine langweilige Berjammlung bei Branden- 
burg, mit Arnſtädt, und am 1. Octob. werde ic) mohl der 
Mojährigen Feier der dortigen Domgründung beimohnen 
müfjen, zu der der König hinkommt. Zum 2ten und den folgen- 
den Tagen bin id) zur Hofjagd nad) dem Falkenſtein eingeladen. 
Ich Ichöffe zwar recht gern einen Hirſch in jenen Wäldern die 
wir mit Marie vom Mond beleuchtet fahen an jenem Abend; 
aber ich weiß nur nicht wie ich dag, auch wenn e8 die Kammer⸗ 
geſchäfte erlauben jollten, mit unſrer Reiſe vereinbare, und es 
ift mir als follte ich Dir meine Tage ftehlen wenn ich bin- 
ginge. Gejtern fuhr ich nad) Potsdam um Gen. Gerlach wegen 
dieſer Grundjteuerjchändlichkeit zu jprechen, verfehlte ihn aber, 
und er mid) bier; da Habe ich Statt defjen ein Gunglſches 
Concert drüben gehört, und meinem Herzen damit mohlgethan, 
mie dieje Soldatennaturen, alt und jung mid) lieben, und 
ihre Damen auch; die verjtehn mich befjer als diefe Kammer⸗ 
amphibien, weil fie warmes Preußenblut im Leibe haben. Ich 
gebe jetzt aus, eine Weite zu kaufen, Rauch zu bejuchen und 
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dann wieder in den Thiergarten. Alles Liebe für Vater und 
Mutter, und ſchütze Di) Gott auch ferner wie bisher, mein 
allerlichjteg. Dein treujter v. B. 


85. 
Berlin. 25. Sept. 49. 

Dearest Nan, Ich babe Dir mehre Tage lang nicht ge 
fehrieben, e8 fommt mir wie eine Ewigkeit vor; die Wefte haſt 
Du doc befommen. Gejtern habe ich eine lange Rede gehalten, 
und hatte nachher mit Corrigiven der Berichte, Bearbeitung 
für die Beitung 2c. den ganzen Tag zu thun, vorgeftern war 
ih beim König auf einem großen KRammerzwedefjen, und den 
Abend bei Kefjels, am Sonnabend aber war ich in Groß⸗Kreuz 
und blieb die Nacht dort, Du fiehjt aljo daß die Zeit mir fehlte, 
und wirst nicht böfe über diefe Pauſe fein, auch nicht wenn id) 
jest nur kurz jehreibe, denn ich thue es in der Sitzung und 
habe nicht rechte Ruhe, weil fie mich immer attaquiren wegen 
meiner gejtrigen Rede, und ich muß hinhören, ob id) aud 
darauf mit perjönlihen Bemerkungen zu erwidern habe. Ich 
werde auf Deinen Wunſch nun das Behrenftr. Duartier nehmen. 
Bellin fchreibt mir jehr unglücklich darüber, daß wir den Winter 
nit in Schönhaujen fein wollten. Es wäre mir aud) lieber, 
aber es wird doc) nicht gehn; wenn Du dort wärft und ich hier, 
es würde ein ewige Hin» und Herreifen für mich fein, und 
wenn dann die Zeit um Weihnachten kommt, fo kannit Du das 
doch nicht ohne mich durchmachen, und jolljt auch nicht, und wer 
weiß ob nicht grade dann ich bier nothwendig bin, wenn wir 
fo lange zujammen figen. Es wird aljo ſchon fein müſſen, daß 
unfer Niedchen nicht Hinter dem rothen Vorhang geboren wird, 
fo leid es mir auch thut, wenn es grade ein Junge jein follte, 
und fein Schönhaufer. Leb wohl mein geliebter Engel, habe 
1000 Dank für Deine lieben Briefe, und ſchreib mir gleich, 
und länger als ich, ich bin heut zu voll von Politik. Die Köchin 
können wir erjt zu Weihnachten von Roſe befommen, ic) habe 
gejagt, fie würde mit Dir ſelbſt darüber jprechen Fönnen. Ein- 
liegend ein Zettelchen für Bater der wohl grade am 27. ein- 
treffen wird. Gott ſchütze Did. Daß Bernhard eine Tochter 
bat wirt Du wiſſen. Dein treufter v. B. 
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86. 
Berlin 27.9. 49. 


Mein Liebchen, ich jehe es iſt viel leichter feine Yrau los 
zu werden, als fie wiederzubefommen;; ich glaubte Dich Ende 
dieſes Monats bier zu Haben, und nun joll e8 am Ende bis 
zum 20. October dauern. Das geht nicht mein Herzblatt. Das 
Weiter ijt jet warm, ob es Über 4 Wochen noch fo jein wird, 
fann niemand wiſſen, und tritt frühe Kälte ein, wozu es dieß 
Jahr allen Anjchein Hat, fo frierft Du mir mit dem Kinde in 
Pommern ein, und mußjt den Winter dort bleiben. Ich glaubte 
Du mwürdejt jehr bald nad) Vaters Geburtstag reifen, 2 Tage 
in Reddentin bleiben, und den 3. od. 4. bier fein. Es ift in 
diejer Jahreszeit jehr bedenklih) mit dem Wetter, der Sep- 
tember ift gut, aber wird es nachher unangenehm, fo hält es 
aud) damit an, und wer weiß maß dann am 13. wieder zwiſchen⸗ 
fommen kann. Ihr feid jeßt gejund, das Wetter iſt ſchön, und 
das Reijejahr dicht vor Thores Schluß, da dürfen wir dieje 
Gunſt der Umftände nicht unbenugt laffen, und ich möchte, daß 
Du nicht bis zum 7. od. 8. warteſt. Wenn Väterdhen fo freund- 
lich fein will Dich bis Köslin zu geleiten, und danad) jehn daß 
Ihr dort glüdlich in den Wagen fommt, jo veije nur bis Zim⸗ 
merbaufen allein, dort hole ih Did. Schreib mir zu diefem 
Zweck den bejtimmten Tag Deiner Abreife von Redd. und 
Teiner Ankunft in 3. Die Harzparthie werde ich wohl auf- 
geben, meil ich nicht weiß was in der Zeit die Sammer vor- 
nimmt, es können einige Tragen kommen, bei denen id durchaus 
dabei jein muß. Herzlichen Tank für Dein liebes Briefchen, 
in allem ſonſt einverftanden, nur nicht in den Auffehub- Plänen. 
Du giebjt mir fo fleißig Nachricht daß ich Dich jehr dafür eien 
will, wenn ich Di) nur erjt wieder in meinen Händen balte. 
Auf Väterchens Gefundheit werde ich mir Heut eine Flafche 
Champagner erlauben. Ich Habe diefe Tage Hals über Kopf 
zu thun, fo viel Nebengeſchäfte aller Art, daß ich ganz gehett 
bin. Das Behrenjtr. Quartier miethe id heut, da ich fein 
befres gefunden habe, PViele liebe Grüße an M. und B., und 
ihüge Dich Gott auf allen Wegen mein Engel. Dein treufter 


vB». 
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87. 

Berlin. Freitag. 
Voftft. 28. 9. 49. 
Mein Lieb, ic habe dad Duartier in der Behrenjtr. ge- 
nommen; das im Thiergarten tft bei nafjem Wetter im Winter 
zu bejchwerlih für Di) mit Ein- und Ausgang. Ich ziehe 
vorläufig mit Minna hinein, und lafje mir 1 Stube möbliren, 
Betten giebt mir Malle. Ich wollte erſt nad) Schönhauſen, 
Saden holen, damit Du alles Hier eingerichtet und möblirt 
fändejt; aber die Sache bedarf doch wohl der Hand der forg- 
lihen Hausfrau, ich vergeffe zu viel und der Packwagen geht 
doch nur Einmal. Schreib mir aljo eine Lilte was Du haben 
mwillft, fonft mußt Du das Sind erſt bei Laura abjeken, und 
jelbft nah Schönhaufen. Beſſer it es, daß ich Dir alles vor- 
ber bejorge und einrichte, dann brauchſt Du hier bloß abzu- 
jteigen, und in meine offnen Arme und auf ein fertiges Sofa 
zu finfen, da8 wäre jo nieddhen, nur komm bald, mein ge- 
liebter Engel, da8 Wetter ijt Heut ſchon bitter kalt, und ſchreib 
mir genau, wann ih Di von 3. holen kann. Nimm aud 
mein Briefchen von gejtern nicht übel und denke nicht daß ich Dir 
etwa3 übel genommen babe, aber bitte fomm, eilig. Nach dem 

Harz geh ich nicht. Biel Grüße, jehr in Eile Dein treufter 


v». 
over the blue mountain 
over the white sea-foam 
come thou beloved one 
come to thy lonely home (old song) 


88. 
Schönhaufen 2. 10. 49. 


Meine geliebte Nanne, ich fige in unjerm ftillen alten 
Schönhaufen, wo mir nad) dem Berliner Wirrwarr recht wohl 
ist, und ich bliebe gern 8 Tage hier, wenn die alte Kammer 
e3 zuließe. Heut früh mwedte mid) Odin, und ging dann mie 
jonjt rückwärts zwifchen den Betten zurüd; dann ftöhnten mir 
Bellins fehr viel über die übeln Eigenjchaften des Pächters 
vor, mit dem fie wie Kat und Hund find, und mit ihr babe 
ich lang und breit berathen, was alles nad) Berlin fol. Der 
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Garten iſt noch recht grün für die Herbitzeit, aber die Steige 
find grafig und unfer Inſelchen jo verwachſen und naß, daß 
ih garnicht Hinauf konnte, e8 regnet immerzu. Stadträthchen 
fa natürlich den ganzen Nachmittag bei mir, font hätte ich 
Dir fon eher und mehr gejchrieben; morgen früh will 
ih wieder fort, und ih muß noch einige Gejchäftsbriefe 
ihreiben. Gejtern babe ich mit dem Könige den 90jährigen 
Dom in Brandenburg befeiert, nahdem er gründlich exoreifirt 
war, und die böfen Nationalgeijter ausgetrieben. Die ganze 
Kön. Familie war da, außer der Prinzeß von Babelöberg die 
in Weimar tit, Brandenburg, Manteuffel, Wrangel, Voß und 
viele hohe Herrichaften, worunter aud ih, ganz keck voran in 
der Kirche, neben den Prinzeifinnen. Beim diner fagte Majeſtät 
viel Schönes über feine Chur- und Hauptitadt Brandenburg, 
war auch gegen mid) jehr freundlid. Der Königin jtellte ic) 
eine Anzahl Schulzen vor, die fih um meine Wahl befonders 
verdient gemacht hatten; die Leute waren jo gerührt darüber, 
dat fie mich nachher mit Thränen umarmten. Zuletzt wurde 
der König ſehr heftig gegen Patom, der als Oberpräfident 
erihienen und mit dem er bis dahin garnicht gejprochen. Herr, 
jagte er ſehr laut und heftig, ftehn Sie rechts, fo ſtimmen Sie 
rechts, jtehn Sie links jo ftimmen Sie ind — Namen lints, 
von meinen Dienern aber verlange id) day fie zu Mir jtehn, 
veritanden? athemloſes Schweigen und P. jah aus wie die 
Enten wenns donnert. Der General Rohom aus Petersburg 
war auch dort. Der Kaifer und die Kaijerin liegen mir viel 
Schmeichelhaftes durch ihn jagen. Das ijt jehr ſchön, aber ich 
wollte doc), wir Tönnten beide ruhig in diefem Haufe fißen, 
und es ſtände in Stniephof, da8 wäre mir lieber als alle Gunit 
der Potentaten. Ich Hoffe, wenn ich morgen nad) Berlin komme 
ein Briefchen von Dir zu finden, aus dem ich bejtimmt erſehe 
warn ich Dich in Zimmerhauſen abholen kann, es muß aber 
bald jein, ſonſt jchelte ich; ſpäteſtens Ende diejer oder Anfang 
nädjfter Woche, fonft komme ich nicht nad) Z., efje alle Tage 
Pflaumen und Weißbier, reife zu allen Jagden und jchreibe 
garnicht mehr. Ich bringe Dir beliebige Wäſche mit, d. h. mit 
dem Packwagen, das ſchwarze Atlaskleid, und ich will noch zu⸗ 
fehn was font. Betten, Porzellan, Silber, Kochgeſchirr, Wäſche. 
Das Thiergartenquartier ift recht ſchön daß ich es nicht ge- 
nommen habe; ganz abgejehn von den immer naflen Füßen 
die mein Engel bei Schmuß und Thaumetter haben würde, ift 
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in den Paar Jahren daß das Haus fteht ſchon 7 Mal dort ein- 
gebrodden worden, da8 würden Dir theilnehmende Seelen gewiß 
mitgetheilt, und Du Dich, mit den 2 Mädchen und baby tüdjtig 
gegrault haben, wenn ic) an einem langen Winterabende einmal 
nicht zu Haufe wäre. Das alte Uhrchen räufpert ſich eben um 
7 zu ſchlagen, ich muß an meine Arbeiten, mit der alten Bellin 
notiren was mit fol, und efligen Leuten Geld jchiden. Leb 
berzlih wohl mein Liebjtes, und vor allen Dingen tommmmm, 
eilig, ſchnell, jchleunig, ſehr raſch zu Deinem fehr niedlichen 
Männing. Die berzliditen Grüße an die Eltern. Dein treufter 


vo». 


Meine Eleinen gezogenen Piſtolen habe ich ja wohl in Rein» 
feld gelafjen, vergiß fie auch nicht. Viel Grüße an Tienchens) 
und Zante Ulrife?) und ftreiche fie alle etwas ſchwarzweiß an. 
Nochmals behüte Dich Gott. Die Piſtolen finden ſich eben Bier. 


89. 
An 
Frau von Bismard 
Hohmohlgeboren 
Reddentin 
bei Stolp in Pommern. 
Berlin. 3. 10. 49. 

Dearest, ich habe Dir geſtern in Schönhauſen geſchrieben, 
und den Brief hier zur Poſt gegeben, da ich wider Erwarten 
heut früh um 5 gefahren bin, indem mir über Nacht einfiel, 
daß ich hier zu thun hatte. Hier fand ich Deinen netten Brief, 
deſſen practiſcher Inhalt von mir bereits erledigt iſt, indem ich 
geſtern in Schönhauſen ungefähr alles das deſignirt habe, was 
auf Deiner Liſte ſteht, mit Ausnahme der Möbel, die ich hier, 
wenigſtens auf 1 Monat ſchon gemiethet habe. Die Sachen 
kommen übrigens mit der Eiſenbahn her; ich trage Bedenken, 
das junge Pferd mit dem ſchweren Wagen ſo weit gehn zu 
laſſen, da es obenein an ſtädtiſche Ereigniſſe noch nicht gewöhnt 


) Reddentiner. 
2) Frau v. Below⸗Reddentin, geb. v. Puttkamer. 
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it. Du wirft Dein Neſtchen bier ganz behaglich eingerichtet 
finden, die Möbel ftehn jeßt jchon. Warum willſt Du aber 
jo lange bei Ziencheng bleiben? 8 Tage! Schreibjt Du nicht 
weiter, jo hole ih Dich am Yten in Zimmerhaufen ab, jehr lieb 
wäre es mir aber, wenn ich Dich vor Sonntag dort treffen, 
und Sonntag mit Dir dort bleiben könnte denn wenn ich am 
9. komme, fo können wir nicht länger dort bleiben, jondern 
müſſen den 10. abreijen und den 11. bier fein; ich kann nicht 
länger von hier fort bleiben, ald grade zur Reife nöthig ift, 
darum komme ich nicht den 8. um Di in 3. zu empfangen, 
jondern lafje Dir dort Einen Tag Zeit zu ruhen. Ich habe 
Deine Liſte jofort an Bellin geſchickt, nachdem ich die Möbel 
darin geitrichen und einige Kleinigkeiten geändert. Ich addreifire 
diefen Brief nach Reddentin, da Did meiner von heut früh 
der nad) Reinfeld geht, dort wohl nicht mehr trifft, Du wirft 
ihn aber in R. noch erhalten, wenn Du wirklich fo lange da 
bleibjt. Wegen des Parterrequartierd will id) “Dich noch be= 
ruhigen, das Haus hat einen Portier, Tag und Nacht ver- 
ſchloſſene Haustür und ftarke Fenſterladen. Wegen Deiner 
jonftigen Aengfte werde ich Dich in Zimmerhaufen zuredt eien. 
Ale Frauen fürchten ſich vor der zweiten mehr wie vor der 
erften, weil es jo weh thut mein armes Lieb, aber gefährlich. 
ift e3 viel weniger. Leb herzlich wohl, grüße all die Damen, 


und empfiehl Di) Gottes Schuß. Dein treujter — 
vd. 


90. 
Berlin 4. 10. 49. 


Meine liebe kleine Nanne, ich habe eben furchtbar viel Briefe 
geſchrieben, und da ich einmal im Zuge Bin ſollſt Du auch noch 
einen Kleinen haben. Ich wohne jchon in der Behrenftr., aber 
das Puhſt Minna ift nicht da, fie reifte Montag nad) Jerichow, 
wollte gejtern zurüd fein, fommt aber nicht, und ich habe nie- 
mand der mir mein geborgtes Bett macht, Frühſtück beſorgt 
und mich bereinigt. Meine Sachen liegen auch nod) bei Hang, 
weil fie mir feiner holt, und ich laufe feit Brandenburg im 
ſchwarzen Leibrod und weißer Weite umher. An Morig habe 
ich gejchrieben, und ihn gebeten Dich in Eöslin abzuholen; Du 
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mußt ihn aber frei halten; ich Habe joviel Geld, daß mir die 
Aufbewahrung meiner Schäge Sorge macht wie Johann dem 
muntern Seifenfieder. Wir wählen eben Präfidenten. Schwerin 
it e8 wieder geworden, die ganze Linke hat für ihn geftimmt, 
die äußerſte Rechte 57 Dann ftark, allein gegen ihn. Vice 
wird wohl wieder Simfon werden. Es iſt recht ſchade, daß 
Du nit diefe Woche nad) Zimmerhaufen fommit, da hätte 
ic) 2 Zage mit Dir dort bleiben können, denn die heutige und 
geitrige Sigung hätte ich ohne Schaden verjäumen dürfen. Mein 
Gedanke ift nun wie gejagt den 9. Abends nad) 3. zu kommen, 
10. mit Dir nad) Stettin, 11. hierher zu fahren. Sollte irgend 
eine beſonders wichtige Situng in diefe Tage fallen, jo würde 
ich die 3 Neifetage um 1 vor« oder zurüdichieben müljen, wollens 
aber nicht hoffen, das giebt fonjt Konfufion. Leb wohl mein 
allerliebftes, Herzliche Grüße an Tanten Coufinen und Bettern. 


Dein treuiter v. B. 
91. 
An 
Frau von Bismarck 
Hochwohlgeboren 
Zimmerhauſen 
bei Plathe i. Pommern 
Berlin. 7. 
Poſtſt. 8. 10. 40. 


Geliebtejte Nanne, es iſt jo Falt in meinem Stübchen und 
morgen befomme id erjt Holz zum Heizen, daß ich Dir wegen 
frierender Füße nur 3 Worte fchreibe, nachdem id) heut endlid) 
in den Beſitz eines Schreibzeugs gelangt bin. Ich warte mit 
Schmerzen auf die Saden aus Schönhauſen, Mittwoch hat 
Bellin angefangen zu paden, und noch iſt nichts bier, und id) 
wollte Div noch alles recht nett und behaglich einrichten, ehe 
ich fortgehe, damit Du nicht in ein kaltes wüſtes Quartier bier 
fommft. Ich habe lange geſchwankt ob ich Dich nicht in Cöslin 
nädtlich überfallen jollte, aber dann hätten unfre Sachen ver- 
muthlich nod) auf dem Bahnhof gejtanden bei Deiner Ankunft, 
und morgen haben wir wegen des Preßgeſetzes eine ſehr ent- 
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jeheidende Commiſſionsberathung. Uebermorgen Sigung über 
$ 105 eine der Hauptiachen der Berfaflung, da fann ich nicht 
fehlen ; wenns nicht noch geändert wird kann ich alfo erft Mittwoch 
nad) 3. fommen, und Du bleibft 1 Tag länger dort, dag wird 
Dir wohl nicht unlieb fein. Es ift recht ſchade daß ich Dich 
nicht jchon in diejer Woche abholen Tonnte, da wäre es viel 
befjer gegangen wegen der Kammer, darın hätte aber das ganze 
Packweſen in Schönhaufen früher arrangirt werden müſſen. 
Aljo nod) 3 mal 24 Stunden, dann habe ich mein liebes kleines 
Numtreiberden wieder im Arm, und dann laß ic) Dich ſobald 
nicht wieder von mir, in 10 Jahren nicht, die Altchen mögen 
jagen was fie wollen, e3 ijt ein Hundeleben jo ohne Yrau. 
Kinkel fommt nad) Naugard aufs Zuchthaus, da wird fid) 
Bernhard freun. Leb wohl mein Liebling, id) muß ausgehn, 
die Finger werden mir hier Hamm. Grüße alle Zimmerhauiner. 
Dein treufter vB. 


92. 


An 
Frau von Puttkamer geb. von Glaſenapp 
Hochwohlgeboren 
Reinfeld 
bei Zuckers 
Liebe Mutter Berlin. 4. Nov. 1849. 

Ich habe zwar meine Schreibfaulheit ſtark verſchanzt hinter 
dem papiernen Wall der Kammergeſchäfte, aber Dein Rauch— 
fleiſch ijt jiegreich in diefe Feſtung eingedrungen, es ijt, oder 
vielmehr e8 war, zu gut für diefe Welt, ich babe daher, im 
Berein mit Johanna und Malvine, die täglich fo lange es 
dauerte, davon gefrühftüdt hat, dafür gejorgt daß es nicht lange 
litt. Auch für die Zunge bitte ich) Dich den lieben Predigers 
vielmal3 zu danken; “Deine Anweiſung mwegen des Abziehens 
fand nur noch etwa Einen Boll der äußerſten harten Spike 
vor, fie hat ung aber auch fo fehr gut geſchmeckt. Die Kammer 
wird täglid) langweiliger; gejtern dauerte die Sigung bis halb 6, 
bei kärglichem Lampenfchein, und der unglüdjelige Wenzel 
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ſchwatzte ftundenlang ohne Unterbredjung. In der erſten Kammer 
werden doc noch ab und zu gute und interefjante Reden ges 
halten, aber die unfrige ift kahl und öde wie Neu-Kolziglom. 
Ich begreife nicht, daß ſich noch immer Leute finden die ganz 
artig von Anfang bis zu Ende auf den Tribünen figen, und zu- 
hören wie erwachſne Menſchen ich kindiſch über Lappalien ftreiten, 
die im nächſten Sommer vergefjen fein werden. Wenn Du 
übrigens in Deinem gejtrigen Briefe für Johanna bejorgt bift, 
daß fie eine blutdürftige Freude an dem öſtreichiſchen Stand- 
recht Habe, jo beruhige Dich; fie ift fo unpolitiih, daß ich ihr 
erit in Yolge Deines Briefe erzählen mußte, daß in Ungarn 
einige Nebellen gehängt worden find. Bei Dir aber, mein ge 
liebtes Mutſchchen, fpufen Rouſſeau'ſche Erziehungsprincipien 
nad, die Ludwig XVL dahin brachten, daß er aus Abneigung 
den Tod aud nur Eines Menſchen von Rechtswegen herbei- 
zuführen, Schuld am Untergange von Millionen wurde. Du 
baft fo viel Mitgefühl für die etwaige Familie Bathyany’s, 
haft Du denn eins für die vielen taufende unfchuldiger 
Leute, deren rauen und Kinder durd) den wahnfinnigen Ehr- 
geiz oder die Selbjtüberhebung diejer Rebellen, mit der fie, 
wie Carl Moor, die Welt auf ihre Weife beglüden wollen, 
zu Witwen und Waiſen gemorden find. Kann die Hinrichtung 
Eines Menſchen auch nur irdifcher Gerechtigkeit genugthun für 
die eingeäjcherten Städte, die vermüfteten Provinzen, Die ge- 
mordete Bevölkerung, deren Blut dem Kaiſer von Oeſtreich 
zuruft, daß ihm Gott das Schwert der Obrigkeit verliehen hat? 
Das weichlihe Mitleid mit dem Leibe des Verbrechers trägt 
die größte Blutſchuld der legten 60 Jahre. Du fürchteſt, daß 
die öſtreichiſche Regirung den Demokraten den Weg weile, 
wie kann man aber eine rechtmäßige Obrigkeit und eine 
hochverrätheriſche Bartei auf gleiche Linie ftellen; jene ift den 
Unterthanen, die Gott ihr anvertraut Hat, den Schuß ihres 
Schwerte gegen Webelthäter ſchuldig, die Rebellen aber 
bleiben Mörder und Lügner, wenn fie jene8 Schwert durd) 
Gewalt an ſich reißen follten, fie können tödten aber nicht richten. 
Sch las vorher Johanna die Iutherifche Predigt über Matth. 18, 
V. 21 u. f. w. die ift voll Liebe und Vergebung, aber „weltliche 
Obrigfeiten follen nicht vergeben, mas man unrecht thut, ſondern 
ftrafen” fagt der alte Luther ausdrüdli am Eingange. Verzeih 
daß ich Dir jo lange Hierüber fchreibe, aber ich fühlte mid) perjön- 
ich dadurch berührt, denn follte ich jemals berufen fein, obrig⸗ 
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keitliche Gewalt zu üben, fo möchte ich nicht daß Johanna mid) 
mit den Augen betrachtet, wie Du Haynau. Lebtrer ijt übrigens 
aus Kaflel, ein natürlicher Sohn des Großvaters des jeßigen 
Kurfürften. Einliegend ſchicke ich Dir eine Karritatur des heu⸗ 
tigen Kladeradatſch, auf der Du bekannte Gefichter findeft; nur 
Bagener tft nicht ähnlich ; die Leute kennen ihn glüdlicherweije nicht 
von Anfjehn. Der Kampf mit diefer Demokratenbande war doch 
amũſanter in der vorigen Sammer, als jetzt mit diefen wäßrigen 

tionellen, welche diefelben Grundfäge wie jene predigen, 
nur nicht den Muth der Conſequenz bis ans Ende haben, und 
ihr Gift mit heuchleriſchem Patriotismus überzudern, deſſen 
Kern ſtets Egoismus und Herrſchſucht, in ihrem und ihres „ge- 
bildeten Bürgerſtandes“ Intereſſe bleiben. Wir leben bier recht 
bäuslich ſtill, efjen mit Hans aus einer über Spiritus ftehenden 
Menage, kämpfen mit der Unbehaglichkeit zu machender und zu 
empfangender Bejuche, und unſre Hauptplage, wenigſtens für 
Johanna, bleibt der Heine Schreihals, der bei Tage jeßt recht 
artig fft feit einigen Tagen, fich des Nachts aber fein Recht 
nicht nehmen läßt, die Langmuth der Mutterliebe auf die Probe 
zu ftellen. Johanna ſchläft augenblidlich etwas auf dem Sopha 
um nachzuholen, was fie in der Nacht verjäumt hat. Sie ift 
dabei oft ſehr angegriffen in ihrem Zuſtande, aber ich weiß es 
nit zu ändern, foviel ich darüber denke; denn wenn fie in 
einem andern immer fchlafen foll, jo thut fie erſt recht Fein 
Auge zu, weil ihre Phantafie mit allen Schredgebilden bei dem 
Kinde bleibt. Gott wird ihr ja Kraft geben, durchzuführen mag 
in der Natur des mütterlihen Lebens liegt. Ich ſchließe Tiebe 
Mutter, weil ic) ausgehn muß, nur nod) Tauſend herzliche Grüße 
für unfer Väterchen füge ich Hinzu, auch für die lieben, wenn 
ſchon etwas conjtitutionellen Neddentiner, und Adelheid nicht 
zu vergeffen. Leb recht wohl. Dein treuer Sohn 


von Bismard. 
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1850. 
93. 
An 
Frau von Bismard geb. von Puttlamer 
Hohmohlgeboren 


Schönhaujen bei Jerichow. 
Erfurt. Dienftag. 
Vofifi. 9. 4. 50. 
Deine geliebte Nanne 

Wir find nad) einer heißen Fahrt, auf der ich mid) einer 
Hülle na) der andern entledigen mußte bis ich im jeidnen 
Jäckchen war, gejtern Abend glücklich angelangt, und ſofort 
vom Bahnhof in die Fraction geführt, bis 9 geitritten dort, 
dann gründlich) joupirt und in Folge deſſen etwas unruhig ge- 
ihlafen; eben fomme id; aus der Sigung, die ich ebenfogut 
hätte verfäumen können, und Freitag ijt erjt die nächſte, in 
welcher die Hauptſchlacht beginnt; ich) muß aber die Zeit bis 
dahin nüßen, um mid) endlich mit den Sachen um die e8 fi 
handelt gründlicd) befannt zu machen. — Ich kann noch immer 
den Gedanken an Deine Schmerzen unter der Hand des alten 
Zahnbrechers nicht los werden, und ängſtige mid) daß du noch 
daran ausſtehſt; ich Hoffe, daß ich recht bald Nachricht vom 
Gegentheil erhalte, mein Liebling, Du wirſt diejen Brief 
wohl, bei dem verdrehten Poftgange, erſt übermorgen erhalten, 
an Deinem Geburtstage, und ich habe jehr geſchwankt, ob id) 
nit die 2 freien Tage wieder benugen follte, um jelbft zu 
fommen, aber theild babe id) Secretariatsgejchäfte, theild muß 
ih mid) nun ernftlid) vorbereiten, wenn ich nicht am Freitag 
mit Schande beitehn joll; denn jchweigen kann id) in der 
Stellung in die ich einmal gerathen bin, nicht gut, da es von 
allen Seiten mie ein feiger Rüdzug ausgelegt werden würde; 
Gerlah und Stahl nahmen eine Meußerung von mir, daß ich 
ihnen allein die Ehre des Kampfes lafjen wollte, mit der höch⸗ 
ſten Entrüftung auf, und verwiefen mich mit Recht auf die Pflicht 
die ich vor Gott und Menſchen mit meinem Mandat übernommen 
habe. Ich bleibe aljo bier; länger als 24 Stunden könnte id) 
doc) nicht bei Dir fein. Dad ih Dir Glück wünſche, ift wohl 
eine überflüffige Förmlichkeit; ich könnte es ebenjogut mir jelbjt 
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wünjchen, aber von ganzem Herzen danken will ich Dir, nädjit 
Gott, für alle Deine Liebe und Treue, mit der Du Glüd und 
Frieden in mein früher an beiden armes Leben gebradjt, für 
Deine Sanftmuth und Geduld mit der Du mir die geringen 
Leiden tragen hilft, die Gottes Güte uns ſchickt, und die 
größern die meine eignen Schwächen und Eden und der uns 
Diännern allen jtärker wie Euch anklebende Egoismus über 
und verhängt. Ich will Deinen Geburtstag damit feiern, daß 
id) Gott inbrünftiger ald an andern Tagen bitte, daß er Dich 
mir am Leben und gejund erhält, daß er mir Friedfertigkeit 
und Demuth verleiht, und mid) die rechte Liebe und Treue 
gegen Di nicht bloß in Gefühlen, fondern auch in meinen 
Zhaten, mit unmandelbarer Sanftmuth und Sorgfalt ſtets 
beweiſen läßt; dann Hoffe ih auch daß Gott uns ein gütiger 
Herr jein, und uns die große Gnade, die er ung grade durch und 
in unjrer Ehe gethan hat, und die täglich der vorzüglichite Gegen⸗ 
ftand meines Dantes tft, auch niemals entziehen werde, darum 
bitte aud) Du ihn, oft und innig. Herzliche Grüße an Mutter, 
bitte Sie in meinem Namen nochmals wegen aller meiner Un- 
gebühr um Verzeihung, und fage ihr „ganz aufrichtig” daß ich 
ihr doc) jehr gut bin. 

ch befomme Beſuch. Leb wohl mein Liebftes von allen, 
und möge Dir der Herr einen frohen und gejunden Geburts⸗ 
tag geben. Dein treujter vB 

Grüß aud) Melifia.:) 


94. 
Erfurt 13. 4. 50. 


Mein Liebling, zwei Tage lang bat in mir ein Zug von 
Heimweh der mich wenigſtens brieflich zu Dir trieb, mit der 
wülten Unruhe einer Redevorbereitung über die Hauptfrage 
über die wir eben verhandeln, gefämpft. Da es aber nad)- 
grade unmahricheinlich wird, daß ich noch zu Wort komme, in- 
dem ich unter 62 Nednern die Nr. 44 lofte, und mid) nur big 
Nr. 26 babe herauftaufchen können, fo will ic) meine Redens⸗ 
arten auf die Gefahr einer Unverdaulichkeit Hin herunterjchluden, 


) cl. v. Behr. 
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und mi in den Ton gewöhnlicher Menſchen berabftinmen. 
Deine beiden Briefe mein Engel habe ich erhalten, und danke 
Gott da Du wohl bift, nur auf den Zahnbrecher bin ich noch 
wüthend. 

Den Hausihlüffel, einen großen, hohlen, ſchicke mir, er iſt 
von bier. Den Steuerbrief bejorge ih von hier, Geld Eriegen 
fie nit. Wegen der Kreuzzeitung werde ich fchreiben. Wagner 
ift bier, er lieft an der Poſt. Die Stollbergfche Addreſſe it, 
„an die Fr. Gräfin von Stollberg geb. Fürftin Reuß Durd- 
laut. Kreppelhof Kreis Landshut”. Ich follte nit an Dich) 
gedacht haben am 11.? E83 mar bier mundervolles Wetter und 
id) Habe eine 3 Stunden lange Waldpromenade gemadjt, mit 
Gott und meinen Gedanken an Did) und alles Gute was er 
und gejchenft bat, allein. Dann babe id mit Hans Cham- 
pagner auf Dein Wohl getrunfen. Gott behüte Di) und die 
Unfern. Ich habe zu thun; die Sache wird hier fief für die 
Gothaer; die Regirung befeftigt fich gegen fie. Leb mohl mein 
Beſtes, mein Herzblatt. Dein treufter vB. 


95. 

Poſiſt. Erfurt 16. 4. 80. 

Meine geliebte Nanne, Dein und Mutterd Brief mit den 
Padeten kam gejtern an; leßtre habe ich heut erjt erhalten 
und darin nod) ein Niedchen von Dir gefunden, welches mid) 
recht erquict in diefer Wüſte von Schwätzern; der Brief nämlich, 
nicht die Wurft, die ich erſt angefühlt habe. Ich bin froh, daß 
es Dir mohl geht, Gott wird es ja auch mit Mut. Kopfichmerz 
befjern, der ich viel danke für ihr Briefchen. Mir Elingt nod) 
immer der Zon in den Ohren, mie Div der Zölpel die Zähne 
zerbrach. — Ich bin mit meiner großen Freitagsrede, nad) 
aller Vorbereitung, nicht zu Wort gefommen, Gerlach aud) 
nicht. Gejtern habe ich einige grobe Worte geredet. Wir gehn 
wohl bald auseinander, ſpäteſtens 14 Tage tarire ih, vielleicht 
nod) ſchneller. Ich Habe viel Schererei als Schriftführer; alle 
Nachmittag gehe id) oben auf einen Waldberg, der Steiger ge- 
heißen, und trinfe Bier, das ift noch das Beſte und die Aus» 
fiht auf Stadt und Wald. Marzipan habe ich ſchon heut früh 
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gegeſſen, Hans nicht gegeben, jchmedt fehr nett, viel Danf. Leb 
wohl, ®ott behüte Di) und alle unter unferm Dad. Ich muß 
abftimmen. Dein treujter vB. 


96. 
Erfurt 19. 4. 50. 


Deine geliebte Nanne, es ift ſchlimm in folder Kleinen Stadt 
mit 300 Belannten zufammenzumohnen, man ijt feinen Augen- 
blick jeines Lebens ficher mit Bejuchen. Bor einer Stunde wurde 
ih die legten langweiligen los; dann ging id) foupirend in der 
Stube fpagieren, und vertilgte dabei fast die ganze dicke Wurft, 
die reizend jchmedt, trank eine Steinfrufe voll Erfurter Feljen- 
fellerbier, und jet beim Schreiben verzehre id) das zweite Kift- 
den mit Marzipan, das vielleicht für Hans bejtimmt war, der 
von der Wurſt ſchon nichts befommmt; dafür will ich ihm das 
Schinkchen laſſen. Wir haben uns die legten Tage noch recht 
tüchtig im Parlament gezantt; ic bin mit meiner Hauptrede 
aber weder im Anfang noch nachher zu Wort gefommen, da⸗ 
gegen in kleinern Gefechten babe ich meine Galle etmas er- 
leichtert. Die Sadje geht hier einer Krifis entgegen, Radowitz 
und Dianteuffel ftehn ſich feindlidy gegenüber; Brandenburg hat 
fi Stark von Radowitz umgarnen lafien, und nad) Berlin fcheint 
R.... Berichte gefandt zu haben, jo daß auf mein dringendes 
Bitten M. gejtern zum König gereift iſt. Für welche Seite fi 
der erklärt, das muß ſich in diefen Tagen enticheiden, und dann 
tft entweder die Erfurter Sache todt, oder Manteuffel bleibt 
nit Miniſter. Der kleine Mann benimmt fi) augenblicklich 
jehr gut und entjchieden; er wollte ſchon geſtern in der Sigung 
offen mit Radowitz brechen, aber Brandenburg bat e8 gehindert. 
Die verrüdten Beſchlüſſe unfrer Majorität wirt Du gelejen 
haben; derjelbe Unfinn wie in Frankfurt; wenn ſich unjre 
Regirung unterwirft, jo Hat fie die größte Niederlage jeit 
ihrem Beſtehn erlitten; aber meiner Meberzeugung nad trium- 
phiren die Gothaer Schneider zu früh. — Habt Ihr denn nun 
die Kreuzzeitung? ich babe die gröbjten Briefe an alle Leute 
deshalb gejchrieben; fie bringt übrigens jedesmal wenn fie von 
mir ſpricht die dummſten Drudfehler, vorgejtern namentlich). 
Wagener war neulich hier. Was ſprichſt du von allein ſein 
im Mai mein Engel? Die Sache iſt hier hoffentlich zu Ende 

Fuürſt Bismarcks Brieſe an feine Braut und Gattin. 12 
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der andern Woche au, manche meinen fogar, daß Dienftag 
unſre letzte Situng jein werde. Montag tft feine, und id) 
hätte morgen zu Euch reifen können; aber es ift jo dumm, 
daß man von hier aus immer die Nadt in Magdeburg 
bleiben muß, fo daß ich erſt Übermorgen um 10 einträfe, und 
Montag früh wieder fort müßte; in der Hoffnung daß nicht 
mehr 8 Zage vergehn, fo folge ich diefem Schreiben, um Did 
vor der Hand nicht wieder zu verlaffen, in der Hoffnung will 
id 2 Zage benugen um in den Thüringer Wald zu fahren 
und Auerhähne zu fehießen, hoch im Gebirge, mit dem Ober» 
forftmeifter Wedel. Das Leben bier babe ich überjatt; früb 
in die Sigung, von da unmittelbar an eine fdhreiende und 
Happernde table d’höte, dann zum Kaffee auf den Steiger, 
ein allerliebjtes kleines Gebirge !ı Meile von der Stadt, mo 
man in ſchöner Ausſicht auf Erfurt, den Thüringer Wald, und 
unter prädtigen Eichen, zwiſchen den Kleinen bellgrünen Blättern 
von Dorn und Hagebudye fpagieren geht, die angenehmfte Zeit 
des Zages, und von dort in das Sceufal Tyraction, wo id) 
noch niemals klüger geworden bin, fo dag man den ganzen 
Zag nicht wieder nad) Haufe kommt. Gehe ich nicht zur 
Fraction, fo toben fie alle auf mid), weil es Teiner dem andern 
gönnt daß er fi) der Langweile entzieht. Die Schuh für 
Mutſchchen find nody nicht fertig. Mir geht es fonft gut, nur 
augenblidlid) zu viel Wurft im Magen; und morgen muß id) 
um 6 aufitehn, darum will ich mich jet nachdem es 11 ge- 
fhlagen zu Bett legen. Leb mohl mein Herz, möge Gottes 
Hand ſchützend Über Dir und den Kindern fein, daß fie Euch 
vor Krankheit und Sorge bewahrt, befonderd aber Dich, mein 
Augapfel, den mir Röder alle Tage beim Promeniren beneidet, 
wenn ihn der Sonnenuntergang jentimental macht, und er fid 
eine ebenjo „gute liebe fromme rau” wünſcht. Vebrigens 
komme id) bier mit meinen Diäten aus, und werde noch Schäße 
nad Hauje bringen. Gutenacht mein Lieben, viel Dank für 
Deinen treuen Brief, und fehreib mir gleid) wieder, mich bangt 
immer nad Nachricht. Hans kommt eben und grüßt jchläfrig, 
nachdem er kaum 10 Sekunden auf dem Sopha geſeſſen hat. 
Nochmals Gutenacht meine Nanne. 
Dein treufter vB. 
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97. 
Erfurt 23. 4. 50. 


Mein Liebling, obgleich ich ſchon vorgejtern Abend von 
meiner Jagdpartie zurüdgelehrt bin, jo erhalte ich doc erft 
heut Dein Briefhen vom Mittwoch, bei defjen Abgang Du zu 
meinem Kummer nod immer von Zahnjchmerzen geplagt warft; 
möchte doch der liebe Gott Dir einmal Erholung davon ver- 
ttatten. Wir Haben heut eine dumme Sigung gehabt, zu der 
ih garnicht bier zu fein brauchte, wenn wir nicht erwartet 
hätten, daß die von Berlin zurüdgefehrten Minifter Erklä- 
nungen geben und Kampf hervorrufen würden. Sie ſchwiegen 
wie die Klötze, und ich hätte jo viel befjer gethan, wenn ich 
die Jagd gelaffen und am Sonnabend jtatt defjen zu Dir mein 
Engel, gefahren wäre, auf die Gefahr bin den Bußtag auf der 
NRüdreife zugubringen. Dafür werden wir aber wahrſcheinlich 
heut über 8 Tage erlöft fein, und dann haben wir einen ruhigen 
Schönhaufer Sommer vor ung, da das Kriegsgeſchrei auch wieder 
till wird. Es will wirklich wieder Sommer werden, und auf 
einem überlangen Spatiergange von dem ich todtmüde heimkehre 
habe ich mich über die Kleinen grünen Blätter der Hafeln und 
Weißbuchen gefreut, und den Kukuk gehört, der mir jagte daß 
wir noch 11 Jahr zufammenleben werden, hoffentlid) aud) länger. 
Meine Jagd mar eigenthümlich; reizende wüſte Tannenwälder 
auf der Hinfahrt, himmelhoch, wie im Erzgebirge, dann jenjeit 
fteile Thäler, wie Selke, nur viel höher, die Berge, mit Buchen 
und Eichen. Ich hatte die Nacht vor der Abreife nur 4 Stunden 
geihlafen, dann in Schleufingen, auf der Südfeite des Thüringer 
Waldes, um 9 Uhr zu Bett, um Mitternadjt auf; ich hatte zu 
Nacht viel Forellen gegeflen und ſchwaches Bier dazu getrunfen; 
wir fuhren um 1 Uhr auf einen Eiſenhammer im Gebirge, wo 
geipenftige Leute das euer ſchürten, dann bis 3 Uhr unauf- 
haltfam geftiegen, unter ftrömendem Regen, den ſchweren Mantel 
um, fo fteil daß ich mit den Händen belfen mußte, jo dunkel 
im Tannendickicht, daß ih den Jäger vor mir mit der Hand 
greifen aber nicht jehn konnte, dabei hieß es, rechts iſt ein Ab⸗ 
grund, und in purpurner Tiefe braufte der Waldbach herauf, 
oder links ift ein Teich, und der Weg mar fehlüpfrig, id mußte 
3 Mal anhalten, mehrmal mar id) der Ohnmacht nahe vor 
Schwäche, legte mid) in das triefende Haidekraut und ließ auf 
mic regnen. Aber ich war feſt entichloffen den Auerhahn zu 
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ſehn; ic) ſah deren auch mehre, konnte aber nicht ſchießen, aus 
Gründen zu deren Berftändnig man Jäger fein muß. Mein 
Gefährte ſchoß 1, und wenn ich gejund war fonnte ich 2 ſchießen; 
id war zu matt; nad) 3 wurde es klar, und munderfchön, der 
Uhu machte der Drofiel Platz, und der Vögelchor wurde be 
täubend als die Sonne aufging; die Bergtauben im Baß dabei. 
Um 5 war id) wieder unten, und da es wieder los regnete, gab 
ih erneute Verſuche auf, reifte wieder hierher, af nad) 24jtün- 
digem Falten fehr gut und trank 2 Glas Champagner, fchlief 
dann 14 Stunden bis 1 Uhr Mittags geftern, und befinde mich 
nun viel wohler als vor der Partie, freue mich aud) über die 
gute Natur die Gott mir gab, das durchzumachen. Ich hätte 
Dir mehr davon gejchrieben, aber der gute Mafjenbady fa 
eben unendlich lange hier troß meiner erfichtlicden Unrube, und 
meine Seit vor Poſtſchluß ift dadurch verronnen. Ich bringe 
dieß jelbit zum Bahnhof, damit Du fiehjt daß ich gefumd bin 
und Did) liebe, ſonſt fommt es erjt Freitag zu Eud), da die Poft 
über Berlin gebt. Ich umarme Did) fehr lieb, mein Herz, und 
will morgen den Bußtag andädtig bei Wermelskirch feiern. 
Gott ſchütze Did, grüße Mutter und Melifja. Verzeih die 
Eile, ich hatte mir jo recht eine Stunde freigemadht, — aber 
das alte Mafichen, ihm tft das 14te Sind geboren. Der einzige 
Sohn unjrer armen Eglofftein aus Arklitten, 23jähr. Kürafl.- 
Lieutnt. bat fi aus Hypochondrie erſchoſſen, der Vater 
jammert mic) unendlic), ein frommer Ehrenmann. Dein treufter 


vB». 


98. 
Erfurt 25. 4. 50. 

Deine liebe Ntanne, während ich als Schriftführer Hoch auf 
dem Throne neben meinem jüdiſchen Präfidenten fite, und vor 
mir der edle Heinridd Gagern, außer Dienft eine gutmüthige 
Fleiſchmaſſe, in den Hohliten Tönen ſeines Reſonanzbodens 
gegen Binde predigt, war ich über dieſes dumpfe Gemurmel 
janft entidhlafen, fuhr eben in die Höhe, und dachte ich Fönnte 
diefe Mußezeit befjer nuten, um Dir zu jagen daß ich gefund 
bin und jehr artig, und Dich fehr liebe und Euch alle, und daß 
es dabei bleibt, ſpätſtens Mitte nächſter Woche find wir 
wahrjcheinlich Dienstag; und dann, keine Macht joll je zeritöhö- 
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bören, unfrer Herzen feiten . Wir von der Rechten denken 
beut „Bad jchlägt ſich Pad verträgt fi”; die Linken zanken ſich 
vor unjern Augen höchſt leidenfchaftlid) unter einander über das 
Wahlgeſetz; bourgeois gegen Proletarier; lat fie zanten. 
Eben erhalte ich Deinen Brief. Ich muß plöglid ſchließen 


um aufzurufen Dein tr. v. B. 
99. 
Erfurt. Freitag 
Mein Liebchen men 


Hans ijt ſoeben in weißer Weite und Halsbinde in Gefell- 
haft gegangen, wie alle Abend; es ift grade umgefehrt wie 
in Berlin, ex ift der Gejellihaftsjäger, id fie artig zu Haufe, 
made mir Thee und Kilitzeier, die ich heut richtig erhalten 
habe, unzerbrochen, alle fo niedlich eingepadt, taufend Dank 
dafür. Mit diefem Brief werde id) endlich die Schub ſchicken 
können, denn morgen follen fie ganz gewiß fertig fein. ‘Der 
Mann ift jo überhäuft mit Arbeit, er liefert ganze Ladungen 
Schuhzeug nad) Amerika, Wejtindien, Cap der guten Hoffnung, 
und befommt von dort Probeſchuh geihidt als Map, für 
weiße und ſchwarze Damen. Die Zeichnungen unjres boff- 
nungsvollen Schönhaujer Malers Habe ih dem Minifter 
v. d. Heydt gegeben, er Hat fie mit nad Berlin genommen, 
und mir Hoffnung gemadjt, daß er für unjern Schügling etwas 
thun werde. Das fage nur dem Gonrer. Dienitag werden 
wir wohl fließen, ſpãtſtens Mittwoch; ; den Donnerſtag oder 
Yreitag babe ich alfo mein Liebehen in Schönhaujen. Es ift 
dumm daß man nad) Schönhaufen die Fahrt nit in einem 
Zage maden kann; man muß immer in Halle oder Magdeburg 
zu Nacht bleiben. Wenn die Leute nicht heut und geftern noch 
wieder ellenlange Reden gehalten bätten, in denen nicht das 
Geringfte vorkam, mas nicht ſchon zehnmal gejagt wäre, jo 
wäre unjer Eril hier morgen oder jpätejtend Montag zu Ende 
gemwejen. Heut ärgerte ich mich wieder daß ich nicht zu Wort 
tom; ich bätte dem Schwätzer Bejeler gern eins abgegeben, 
der mit perfiden Wortverdrehungen über unjern geliebten 
Stahl herfiel; der feine Perlen hier recht vor die Säue wirft. 
Noch hat er Perlen für mid, indeß die Zeit mo unfre Wege 
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auseinander gehn, wird doch wohl mit den Jahren kommen, 
wenn wir erleben. Röder!) läßt Did wiederum grüßen, und 
jagen daß fein Umgang täglid mehr den allerwohlthätigjten 
Einfluß auf mid übte. — Wie danke ich Gott daß Ihr alle 
wohl jeid, ich bin in fteter Sorge deshalb, und iſt immer mein 
eriter Blid danad in den Brief. Wegen des Impfens der 
Poden bin ich mehr dafür als damider; bift Du nad) der Ant- 
wort von Buſch noch zweifelhaft, jo lag Dir den Dr. Bünger 
aus Stendal kommen, er iſt ein guter Arzt. Er kann, wenn 
er zu verabredeter Stunde kommen foll, bi8 Hämerten mit 
feinen Pferden fahren und von dem Schönhaufer Ufer mit 
unjern abgeholt werden, font geht er über Tangermünde. — 
Bete für mic) wie ich für Dich. Herzliche Grüße an Mu. und 
Dia. Dein treufter vB. 


Sonnabend früh 


100. 
Un Grau von Bismard 
Hohmohlgeboren 
Reinfeld bei Zuckers. 
Külz 23. 9. 50. 


Meine geliebte Nanne, Väterchen wird Dir erzählt haben, 
wie wir faft die Poft verjäumt hätten. Derenthal unterhielt 
mid) bis Cöslin mit allgemein politiihen ragen, deren ſchlaf⸗ 
trunfne Beantwortung meinerjeits, ſehr nachteilig gegen feine 
ih aud im Dunkeln nidt verläugnende Höflichkeit abſtach. 
Sn Cöslin furchtbarer Plagregen, ich mit einem Bombardier 
und einem naf-pelzig riechenden Juden im Beimagen ‚ ſcheuß⸗ 
lich geſeſſen, das weiße Kiffen war mein einziger Troſt gegen 
die ſchlechtbedeckten Eijenftäbe an denen ich Anlehnung batte. 
In Plathe traf ich Hermann Marwitz; jein Bruder iſt wieder 
jehr krank, Wilhelm Löper, der Gumenz hatte, liegt in Colberg 
mit wenig Hoffnung am Typhus, und feine Yrau, ein viel- 
begehrter Goldfiſch mit 300 Tauſenden auch todtelend; mas 
hilft das Geld? laß uns recht dankbar fein für unſer befferes 
Theil. Wilhelm Ramin foll mit Hinterlafjung von 200000 Rthlr. 
Schulden zufammengerafft haben was möglich war, und fpur- 


ı) Damals Abgeordneter, fpäter introduoteur des Ambassadeurs. 
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(08 verſchwunden fein. Hoffentlich) ift e8 noch anders. Hier 
war Lettom und Morit. Lebtrer voller Kreisgeſchäfte. Hier 
ift alles in alter Weije, Elife und Jenny dauernd bier; eben 
find die Herrn fort und ich finde jegt erſt Ruhe Dir zu ſchreiben, 
während die Damen mit mir converfiren. Malvine) ijt wie 
ein Fäßchen voll Drillinge jo rund. Ä 

Es war recht traurig und dunkel auf unjrer Fahrt nad). 
Schlawe, und mir ſchwebte nod) Dein Kleidchen wie ein heller 
Streif zwilhen den Gartenbüfchen, im Dunkel vor Augen; 
mein Niedchen Liebchen ſei nur nicht traurig, ich werde jehr 
ſchnell wieder da fein; jehreibft Du mir gleich nad) Eingang 
diejes, jo addrejjire nad) Magdeburg bei Gerlad. Tyranlire 
nie mehr an mid, ich thue es auch nicht; alle Elagen hier wie 
viel frankirte Briefe jegt verloren und unterjchlagen werden, 
weil fie nicht mehr Buch darüber führen. Ich küſſe Dich tau⸗ 
fendmal mein liebes liebes Herz; ſchone Dich auch in der Nacht 
und fteh nicht unnöthig auf. Muttern danke ic) noch viel für 
alles und augenblidlih für das weiße Kifien bejonderd. Um⸗ 
arme aud) Väterchens grauen Bart für mich, und die beiden 
fleinen Bälger, und jei nicht verzagt; Gott wird uns alle be- 
hüten um jeiner Liebe Willen. Morgen früh fahre ic) meiter 
und jchreibe wo ich Zeit habe. Leb wohl mein roja Engelden. 

Dein treufter vB. 


Sie grüßen natürlich alle. 


101. 
Berlin Mittmod) 

Voſtſt. 26. 9. 80. 

Mein Liebling, wie kommt es denn daß heut Mittwoch 
it? bin ich denn nicht am Sonnabend Nachmittag aus Rein⸗ 
feld gereift, Sonntag in Külz gemejen, Montag früh von dort 
abgereift, und an demjelben Zage, d. 5. gejtern Abend, bier 
angefommen? je n’y comprends rien, mir ift 1 Zag verloren 
gegangen, ich bin erjt beim Dienftag, bier aber iſt nad) Aller 
Behauptung Mittwoch; ein Tag Trennung von Dir weniger, 
damit tröjte ic) mid) in meiner Bemwildertheit. Bis Damm 


ı) Frau v. Bismard-Külz. 
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fuhr id) mit Fanninger, jeßte mid) dort in ein coup6, wo id 
neben mir Hänschen Kleiſt im Gefprädy mit einer diden Polin 
fand; er ift ganz mohl wieder, und ich höre ihn eben auf dem 
Gensdarmenmarft laden; er hat mid) wieder ins theure Hotel 
geſchleppt. Als ic) mir geftern Abend ein Nachthemde aus. 
paden wollte, fand ich ftatt meines Koffer den eines Mef- 
juden U. Rojenberg aus Cöslin; die Sorte verfolgt mid. Heut 
früh Habe ich ermittelt, dag man in Stettin meine Nummer 
auf diejes falſche Gepäd geklebt Hat, und der Jude en question 
heut Abend erwartet wird; ich habe mit dem Mittagdzug ge- 
ſchrieben, und hoffentlid) kommen meine Sachen auch mit, wenn 
man fie nur kennt nad) der Beichreibung. So habe ih nun 
bier den Tag bleiben müflen, und finde menigftens Zeit Dir 
zu jchreiben; ich laufe aber mie ein PBlımdermag Hier auf 
der Straße umher. Frau von Meanteuffel die ich in dieſem 
Aufzug beſuchte, ſchlug die Hände über dem Kopf zufammen, 
und ich fehilderte ihr meine heruntergelommene Lage als eine 
Folge der Mafregeln ihres Mannes gegen die Guätsbeſitzer. 
Sie läßt Did viel grüßen, und Dir fagen der Huften des 
ungen und die bräunenrtigen Zufälle Mariechens hingen ledig- 
li) mit dem ahnen zujammen, und würden auch jedesmal 
dabei wiederfehren, aber immer ſchwächer; dann begegneten wir 
Wunderli, den Alfeffor auf der Treppe; er petitionirt um. 
Berjegung von Trier nad) Düffeldorf; fein Ausſehen ift an- 
genehmer wie das von Eurem demofratifchen Lepſ. Peter, dem 
die reizbare Eitelkeit ihren ruheloſen Stempel auf alle Züge 
geklatſcht Hat; er iſt gejchieden wie ich höre. Gegeſſen haben 
wir bei Wageners, die recht liebenswürdig waren; dann fand 
ih ri und Sennede nicht zu Haufe; die Ritterjtraße ift doc; 
abgelegner noch als id) glaubte. Um 9 haben wir politische 
Conferenz bei Schwarz. Ich kann mich gar nicht darauf be- 
finnen was Du in Berlin bejorgt haben mwollteit; ich Hätte num 
Zeit genug dazu gehabt. Morgen früh wollen wir, in der 
Borausfegung daß meine Sachen Heut no Tommen, nad) 
Magdeburg, und übermorgen werde id) wohl von dort nad) 
Schönhaufen gehn; mir bangt vor der Einjamfeit dort; da 
finde ich denn wohl die erjte Nachricht, daß es Dir und unjern 
fleinen Niedchen wohl geht, und den Eltern; ic) bitte Gott jo 
ſehr darum, daß er jeine Hand ſchützend über dem rothen Häus- 
chen halte, aber ihr habt mid) mit Eurer Aengftlichleit ver- 
dorben, und ich muß all mein Biscdhen Bertrauen zufammen- 
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nehmen, damit ich nichts Schlimmes fehe wenn id) an Euch 
denke. Weber den Zujammentritt der Kammern hört man nod) 
nicht8 Beftimmtes. Der Kaifer joll geäußert haben, er könne 
einen feiner beiten Diplomaten nicht länger als Irrenarzt ver- 
wenden, darum jolle Meyendorf fort, und einjtmweilen fein &e- 
fandter Hierher, da geſcheute Leute ihm bier nichts nußen 
könnten. Sehr jchmeichelhaft, audy für Budberg, der die Ge⸗ 
ihäfte nun führt. Radowitz, der große Magier, wie fie ihn 
nennen, jteht bei dem Könige beiler als je, der ihn als einen 
Märtyrer für jeine (des Königs) Perfon betrachtet, da alle ihm 
den Rüden drehn: Minifter, Kammerherrn, Hofdamen fein 
Wort zu ihm reden, ja jogar die alten Lakaien mit dem eifernen 
Kreuz ihm Streiche fpielen wo fie können. Gott befjers. Leb 
wohl mein geliebter Engel, behüte Euch der Herr vor Krank—⸗ 
beit und Uebel. Grüße die Eltern herzlich. Dein treuiter 
und liebiter vB. 


102. 

Schönhauſen. Sonntag. 
Bofifi. Jerichow 29. 9. 50. 
Ich babe die Poſt faft verſchlafen, und kann feine Zinte 
auftreiben. Nur 2 Worte, ih bin glüdlid Hier, gehe nicht 
nad Oeſtreich; habe aber jchauerlicdhe Deichgeichäfte; fie wollen 
mich gern weg beißen, A. und ©., die Regirung wünſcht aber 
daß ich bleibe. Schide mir das Deichfiegel gleih. In Magde- 
burg war feine Zeit zu jchreiben. 3 Briefe babe ich von 
Dir, mit herzlicher Freude gelejen. Wegen der Geldſachen be» 
kümmre Dich) nicht, ich werde es ſchon einrichten, Fri!) iſt ein 
unbeholfner Menſch. Ich bleibe num bier bis zur Deichichau, 
dann komm ic) wieder zu Nannen; Kammern nit vor 15. No- 
vember, wenn nicht der große Betrüger, der eigentlid) ein edler 
etwas beſchränkter Menſch ift, unberechenbare Aenderungen 
macht. Hier ift es furchtbar melancholiſch, mie bange ic) mid) 
nad Dir mein Lieb. Kein Ton als die fallenden Kaftanien 
draußen. Gott behüte Di) und Dein Neit, mein Beftes, leb 

wohl Dein treuer ſchlaftrunkner vB. 


Sonntag früh. morgen mehr. 
ı) Bädter von Schönhaufen. 
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103. 


Schönhauſen. Sonntag Abend. 
Poſtſt. Jerichow 80. 9. 80. 
Deine geliebte Nanne 

Heut Früh gab id) Dir eine flüchtige Nachricht von meinem 
Hier- und Gefundjein, da ich in Magdeburg weder Zeit no 
einen Fleck zum Schreiben finden Eonnte; nun will id) Dir aus» 
führlicher ſchreiben wie e8 mir ergangen ift. In Berlin kam 
ih nach Ablauf von 24 Stunden mit einigen Koften wieder in 
den Bejig meiner Sachen. Der unglüdlidhe Jude hatte fid 
bei meiner Abreife zu den feinigen noch nicht gemeldet; wir 
mußten theil8 meinet- theils Hans wegen 2 Tage in Berlin 
bleiben, die Rechnung war aber diesmal vernünftiger. Den 
zweiten Tag babe ich bei Fritz gegefjen; fie grüßen fehr und 
Fritz ſchenkte mir ein Kinderlätzchen, die Eoufine nähte meine 
Handſchuh zurecht, und mar Überhaupt liebenswürdig., Bis 
jegt fcheinen fie ſehr glüdlich zu fein; wohnen könnteſt Du aber 
dort wohl nicht, e8 iſt, außer einem großen, aber ungelegnen 
Saal fein Raum übrig. In Magdeburg wohnten wir, d. 5. 
Hans, Thadden, Wagener und ich bei Gerlach, wo ich Dett 
fernen lernte, und recht liebenswürdig fand. Sie foll durch 
das Lutherthum viel fanfter geworden jein. Die Dejtreicher 
waren jehr abngenehmeh Leit, munter witzig und vornehm; es 
fieht bei ihnen in Land und Regirung doch viel revolutionärer 
und bürofratiicher aus als bei und. Sie bejtätigten was id) 
Ihon in Reinfeld gejagt Hatte, daß unfre Reife zu ihnen zwar 
Behr erfreilit, aber wennihg niglit halt Kein werrdeh, und fo 
unterblieb fie; ich hätte mich ohnehin kaum dazu veritanden. 
Die Ernennung von Radomwig warf einige Aufregung in unfer 
Lager obſchon ich nicht einjehe was es in der Sache ändert, 
daß er, der der That nad) ſchon längſt Miniſter des Aus- 
wärtigen war, und die Drahtpuppe Schleinig am Faden zog, 
nun aud den Namen davon angenommen bat. Wtanteuffel 
ſprach von Abgehn, Gerlach und Kleiſt haben ihm zugeredet zu 
gehn, ich zum Bleiben, denn fein beabjihtigter Nachfolger 
Meatthi würde in Ausführung der Gemeinde- Ordnung und 
Anftellung liberaler Beamten nod) ganz anderd gemirtbichaftet 
haben. Ob Stodhaufen bleibt ift noch ungewiß; wahrſcheinlich 
wird aud) General Gerlach feine Stellung beim Könige auf- 
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geben. Hol der Henker die Politik. Hier fand ich alles wie 
wir es verlaffen haben, nur die Blätter zeigen das Morgenroth 
des Herbites; Blumen find faſt mehr ald im Sommer, Kahle 
hat bejondre Liebhaberei dazu, und auf der Terraffe hängen 
tabelhafte Kürbisgeftalten an ihren Ranken von den Bäumen 
herab. Die netten Pflaumen find vorbei, nur einige blaue 
figen noch; vom Wein ift erft die gemeine grüne Art reif; in 
der folgenden Woche werde ich Dir Trauben ſchicken. eigen 
habe ich heut foviel vertilgt daß ich Rum trinken mußte, es 
waren aber die leßten. Leid thut e8 mir daß Du den 
türkiſchen Weizen nicht jehn kannſt; 3 Fuß höher als ich mit 
der Hand langen kann, jteht er dichtgefchloffen, die Fohlenkoppel 
fieht von Weitem aus mie eine 15jährige Kieferfhonung. Ich 
fige bier an Deinem Sekretär, mit Inatterndem Kaminfeuer 
binter, und Odin im Knäuel neben mir. Wegen der Zahlungen 
war es hohe Zeit; Frick bat nicht einmal die am 1. September 
fälligen 70 Rthlr. Zinſen bezahlt; diefe und andre babe id) 
gededt, und behalte nun von dem Gelde welches Wagener 
zurüdzahlt; ich babe ihn (Frid) noch nicht geſprochen; Bellin 
it natürlih voll von der ungeſchickten Wirtichaft die %. 
treibt; er ſoll ſaſt fein Gefinde, nur Tagelöhner Haben, 
und fein Inſpector prügelt fih mit den Knechten, die er 
wegen Geldmangel nicht lohnt; wie lange wird das gehn? 
Bellin hat Luft bier in das Haus zu ziehn und den Garten 
zu übernehmen; fie mie es fcheint ‚weniger, was ich ihr nicht 
verdenfe, da fie ſich eben eingerichtet hat. Morgen wird groß 
Lamento jein, wenn ic) der Mamſell und Kahlen aufjage. Die 
Pferde ſchicke ich dann mit einem Wagen nad Reinfeld, die 
Braune zum Aderpferd für Bater und Mousquetaire für Hakim 
einzurangiren, wenn Bater nicht noch ein veto einlegt. Willft 
Du daß ich die Glaskutſche mitſchicke, oder einen Leiter-Pad- 
wagen, mit allerhand Ntettem für Di? In die Kutſche geht 
zwar aud) viel hinein. Die Pferde gehn beffer vor dem Wagen, 
als geritten, und fommen wir wieder hierher, fo ziehn fie, oder 
andre dort in Pommern zu acquirirende den Wagen wieder 
ber. Mamſell empfing mich in Roſa mit ſchwarzer Polkajade; 
fie tft mit den Aufjchneidereien über ihre vornehmen und reichen 
Berwandten [don Kinderſpott im Dorf. Gekocht Hat fie Heut 
wieder gut, aber mit der Viehfutterei lamentirt Bellin ſehr, 
daß ſie nichts dabei verjteht, und keine Notiz davon nimmt, 
und unreinlich fol fie aud) fein; die Bellin ißt keinen Bifjen 
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der von ihr kommt. Ihr Vater iſt ein gewöhnlicher Häusler 
und Arbeitsmann; ich begreife daß jie mit ihren Allüren und 
roſa Kleidern da nicht Hineinpaßt. Der Garten bat, 
Kahlens Exiſtenz, bisher 103 Rthlr. in diefem Jahre gefoftet, 
und 40 bis 50 werden mit Graben und Einärnöten mohl bis 
Weihnachten dazulommen, außerdem die Yeurung. Den In— 
halt des Gewächshauſes werde ich juchen in der Nachbarſchaft 
in Penfion zu geben; das iſt eigentlid) der ſchwierigſte Punkt, 
und do kann man wegen der wenigen Orangen nicht die 
Wirthſchaft behalten. Ich erzähle bier, daß Du im Winter in 
Berlin bliebeft, und wir im Sommer wieder ind Seebad wollten, 
und wir deshalb auf 1 Jahr die Wirthſchaft auflöjten. Ob ic) 
Deihhauptmann werde bleiben können, tft mir ſehr fraglich); 
ic) werde aber einftweilen es darauf ankommen lafien. Die 
Jagd bier ift in 5 oder 6 Antbeile getheilt, jeder von mehren 
Bauern, Thierarzt, Conducteur u. |. w. gepachtet; kleines Wild 
giebt es gar nicht mehr, die Hirſche aber ruiniren Frick die 
Kartoffeln in der Heide; ich werde fie befuchen. “Die Startoffel- 
franfheit ift ftark Bier; unjre aus dem Garten find großen» 
theils jchleht und krank. Schreibe nur recht viel, wenn Du 
auch nichts weißſt, damit ich in Kenntniß bleibe wie e8 Euch 
geht, und ob niemand ſchlimm Frank ift. Meine beiden Briefe 
aus Külz und Berlin haft Du doch erhalten. Herzliche Grüße 
an die Eltern. Vaters Geburtstag werde ich als Confervativer, 
nad dem alten Styl mit Eud) feiern. Möge der barmberzige 
Gott um jeines Sohnes Willen Did) und die Kinder bewahren. 
Leb wohl, meine jehr liebe Nanne. Dein vB. 


Ich habe Thee getrunken, 2 Eier die ich dummer Weiſe 
hartgekocht, und 1 von der Bellin ſehr gut in Butter conſer⸗ 
virtes Rebhuhn gegeſſen, nun ſchreibe ich noch ekliche Briefe. 
Gute Nacht mein Liebling. Gott ſchütze Dich. 

Heut früh war alles hier verſchloſſen, und die Schlüſſel 
auf dem Kotzerhof; in meiner Taſche fand ich noch grade 
1 Reinfelder Schwefelholz, um mir die Cigarre anzuſtecken. 
Seit ich aus Reinfeld bin habe ich kein Sodbrennen mehr; 
vielleicht ſaß es im Herzen, und mein Herzchen iſt bei Nannen 
geblieben. 
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104. 
Schönhaujen 1. 10. 50. 

Mein Engel, ic) bange mid) jo jehr dat ich es kaum aus⸗ 
halte bier; ich habe die größte Luft der Regirung jofort meinen 
Abſchied zu melden, den Deich laufen zu laffen, und nad) Rein- 
feld zu fahren. Ich dachte heut einen Brief von Dir zu haben, 
aber nicht8 al8 dumme Polizei⸗Sachen. Schreibe dod nur 
recht jehr oft, mag es aud) 100 Rthlr. Porto koſten, ich ängitige 
mich immer daß Ihr Frank feid, und heut ift mir jo zu Muthe 
daß ich glei zu Fuß nad) Pommern laufen möchte. Ich jehne 
mich nad) den Kindern, nad) Mutſch und Väterchen, und vor 
allem nad) Dir mein Liebling, daß ich) garfeine Ruhe Habe. 
Bas iſt mir Schönhaufen ohne Euch hier. Die öde Schlaf. 
jtube, die leeren Wiegen mit den Bettchen drin, die ganze laut- 
(oje, herbftneblige Stille, die nur das Ticken der Uhr und der 
periodiihe Fall der Kaſtanien unterbridt, es ift als ob Ihr 
alle todt wäret. Ich denke immer Dein nädjjter Brief bringt 
eine böſe Nachricht, und wenn ic) wüßte daß er ſchon in Genthin 
läge, jo jchidte ich Hildebrand noch in der Nacht Hin. In 
Berlin geht es noch wenn man allein iſt, da hat man den 
ganzen Tag zu thun und zu ſchwatzen, bier aber iſt e8 um 
toll zu werden; ih muß früher ein ganz andrer Menſch ge- 
weſen fein, daß ich e8 immer ausgehalten habe. Stadtrath iſt 
in Magdeburg, Frick in Berlin; nad) ihnen verlangt mid) aud) 
nicht; der alte Bellin ift alle Tage bei mir; aber was kann id) 
viel mit ihm anfangen, al? daß ich jeine mir wohlbefannten Ge⸗ 
ſchichten anhöre. Die Mamſell nahın die Kündigung jehr leicht 
und wohlwollend, wie eine ſich von jelbjt verjtehende Sadje 
auf. Kahle dagegen war außer fi), und meinte fat; er würde 
zu Weihnachten feinen Dienſt finden, und ganz verlumpen mie 
er ſich ausdrüdte. Ich tröftete ihn mit dem Verſprechen daß 
ih ihm fein Lohn noch Ya Jahr länger zahlen wolle, wenn er 
zu Neujahr Teinen Dienft fünde. Die Mamfell it, außer im 
Kochen, entſchieden unbrauchbar, davon mündlid) mehr, ich Tann 
all die Stleinigkeiten nicht herzählen, und Kahle gehört jeden- 
falls nicht zu der beflern Hälfte der Gärtner. Die einliegende 
Broſchüre von Meliſſa kam in einem Paket fign. v. B. 
Schönhauſen, defien Addreſſe nad) Angabe der Poft verloren 
“gegangen mar, und da dieſes Manujcript zwar verjiegelt aber 
ohne Addrefje war, jo mußte ich e8 öffnen um menigjtens zu 
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fehn an wen und von wen es fei. Außerdem lagen 4 Bände 
Geſchichte von England darin, die Mutter mie es ſcheint zur 
Bollendung ihrer Bildung ftudiren ſoll, ferner eine fehr nied- 
lihe Puppe in Diakoniſſentracht, Schürgenzeug, und eine Eragen- 
artige Fahne von Tüll oder dergl. mit rothem Band, Kinder- 
ftrümpfe, alles jehr niedlich, id) werde es mitbringen, jei nur 
einitweilen dankbar. Ich fühle mich jo lebhaft bei Dir während 
ih dieß fchreibe, daß ich ganz heiter werde, bis mir die 
70 Meilen wieder einfallen, einjchlieglih 36 ohne Eifenbahn. 
Pommern ift doch furdhtbar lang. Wenn id) die dringendften 
Schreibereien todt habe, will ich zu Wartensleben, zu Levezom, 
zu Adolphine u. |. w. Geftern war id) nad) Neuermarf, und 
befam einen joldden Gewitterſturm mit Hagel und Regen, daf 
der Wind den Kleinen Korbwagen auf der Ehaufjee ſchob und 
die Pferde aufhalten mußten, nad) !s Stunde war ſchön Wetter 
wieder, Hildebrand und ich aber durchnäßt. Sonſt befinde ich 
mich Eörperlic) wohl, aber jchreiben, Fatme, mußt Du, jonft 
werde ih Frank. Halt Du auch meinen Külzer Brief? Bern- 
hard hat ihn gewiß in der Tafche behalten. Frankire nicht, fie 
unterſchlagen ſonſt die Briefe. Vom Buchbinder find unzählige 
Bücher gelommen, von Scott behauptet er fehle 1 Theil vom 
Geeräuber; ich weiß nicht davon. Der Schneider hat von 
dem Zeug nur 5 P. Unterh, machen können, wie er jagt; ver- 
muthlich trägt er das 6. ſelbſt. Zum Gipfel meines Unglüds 
wird die Deichſchau wohl 8 Tage ſpäter fein als ich glaubte; 
ich erwarte noch Gewißheit aus einem Regirungsbriefe. Leb 
wohl mein ſüßes Herz, jchreib fo oft Du kannſt, und grüße 
und Fülle Groß und Klein von mir. Gottes Gnade wolle mit 
Eud) fein. Dein treujter vB. 


Ich würde noch vor der Deichſchau wieder nad) R. kommen, 
aber inzwiſchen fällt aud) die Trüben⸗ und die Ihle⸗Schau, die 
ich diegmal machen muß, weil ein Regirungs⸗Commiſſar dazu 
fommt. 


105. 
Schönhaufen 3. 10. 50. 


Dein Engel, recht fehr habe ich mich geftern über Ankunft . 
Deines Briefes gefreut, und Gott gedankt, daß Ihr wohl feid. 
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Er wird ja auch dem Jüngchen gnädig durcchhelfen. Verzieht mir 
nur Diariechen nicht wenn fie fo nett ift, und thut ihr nicht zu 
viel den Willen. Wenn es irgend Wetter ift, jo laßt fie draußen 
fein, und aud den Jungen, wenn es fein Zuftand erlaubt. 
Ich lebe Bier fo leiſe fort, ſchlafe lange, gehe ſpatzieren, Nach⸗ 
mittags fahre ich zu Deichterminen und Abends jchreibe ich. 
Die aufgefummten Deichſachen habe ic) nun ziemlid) todt. Wenn 
die dumme Geldgefchichte mit Frick nicht war, jo hätte ich ruhig 
noch bis jet bei Euch fein können; in Magdeburg wäre es auch 
ohne mich gegangen; aber allerdings die Zinszahlungen weiß 
ich nicht mie ich fie von dort in Ordnung gebracht hätte; Geld 
ift dort ſchwer zu finden in den Rummelsburger Bergen. Iſt 
dem die Bülowfche Verhandlung ſchon an Bernhard abge- 
gangen? wenn nicht, fo wird er fehr böfe fein. Frick und 
Stadtrath find noch immer abweſend. Bellin hat mir einen 
fleinen Auszug unſrer Wirthſchaftskoſten gemacht. An Zage- 
lohn (ohne das was Du ausgezahlt Haft), Hat er bis jegt 
138 Rthlr. ausgegeben, davon 106 im Garten, das übrige für 
Holzbauen, aufs und abladen, Heu machen, Hechſel, Dung- 
wirthſchaft 2c. — Reiſekoſten, Botenlohn 20. Verzehr dabei 
21 Rthir., Borto I Rthlr. 12, Waſchen und Scheuern 4 Rthlr. 13, 
Del 8 Rthlr. 8, Zuder und Gewürz und Salz 9 Rthlr. 20, 
Zöpfer 3Rthlr., Aſche und Kalk 6 Rthlr. 16, Sämerei 3 Rthlr. 18, 
4 uber Heu 16 Rthlr., über 220 Rthlr. in 9 Monat, ohne 
das Futterkorn für Pferde, Federvieh, Schweinefauf. Stable 
und die Mamijell rechnet er zufammen auf 250 Rthlr. Nimm 
dazu mas in Deinem Ausgabebud) an Wirthichaftsausgaben und 
Zagelohn fteht, jo haft Du einen ungefähren Ueberblick unjrer 
Wirthſchaftskoſten. Die Leute kann man übrigens fo hoch nicht 
anjegen, wie Bellin thut, denn ein Theil ihrer Unterhaltungs- 
koſten ftedlt eben in dem Garten-Tagelohn, deſſen Producte fie 
verzehren. Ich finde das Alles übrigens garnicht jo jehr viel; id) 
glaubte es würde mehr fein; aber weniger wird es jedenfalls, 
wenn wir nicht bier find, und die Pferdchen auch nicht. Willft 
Du auch einiges von Deinen gewünſchten Saden gleich Haben, 
jo ſchreibe deshalb, damit id) ein Paket ſchicke. Wegen des 
Meliſſa'ſchen Pakets, welches nad) Reinfeld beitimmt, aber jehr 
deutlih v. B. Schönh. bei Jerichow gezeichnet war, iſt ſchon 
ein Zaufzettel Hier gewejen, von dem aufgeregten Poftamt 
Zuckers. Der Inhalt bat ja aber mohl Feine Eile; ich werde 
dann thun, als ob ich Mariechen die Sachen mitbrädte. Mor- 
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gen habe ich Deich⸗Geſchäfte in Genthin, und fahre von da zu 
Mittag nad) Carow. Neues mei; ich ſeit vorgeitern nicht, als 
daß ich mich noch immer bange und Did) ebenjo jehr liebe wie 
geitern, und ebenjo begierig nad) Briefen bin; ich jchreibe 
heut recht um Dir ein gutes Beiſpiel zu geben. Ich ſchließe, 
denn ich babe eben jo heißhungrig zu Abend gegefjen, mit 
dicker Mehlſuppe, Schinken und Eiern, daß ic) nicht mehr grade 
jigen Tann, jondern nod) etwas dielemandeln will, und morgen 
fahre ih früh aus. Lebt wohl, alle 3 Niedchen unter Gottes 
Hut, die herzlichiten Grüße an die Eltern. Dein treufter 


vB». 
Mit diefem Brief mußt Du 4 aus Schönhauſen haben. 


106. 
Schönhauſen 7. 10. 50. 


Geliebtejte Nanne, mit großer Freude habe ich aus Deinem 
Dienftagsbrief gejehn daß Ihr Euch fo leidlich befindet, denn 
Zahnfriefeln find ja wohl nichts Schlimmes; Gott erhalte Euch 
aud) ferner, und jtelle Seine Engel zwiſchen Euch und allem Uebel. 
Ich habe aber mit diefem Briefe erſt 3 von Dir in Schön- 
hauſen erhalten; irrſt Du Did nit wern Du von vieren 
ſprichſt, oder ift die Poſt wieder liederlih? Ich Habe am Sonn 
tag den 29. Sept. den eriten Brief von hier aus zur Bolt 
gegeben, Montag den zweiten, längern, Mittwod den dritten, 
Freitag in Genthin den 4., die ift der 5., ich Habe aber noch 
auf feinen Antwort; das iſt mir ängitlid. Wenn Du Augen⸗ 
ſchmerzen haft, oder gar frank bift, jo ſchreib mir nur immer 
die Wahrheit, alles ift befjer als garkein Brief; ich will auch 
nächſtens einen großen Brief an Mutſchchen jchreiben, damit fie 
mir aud) einmal Nachricht giebt. Freitag hatte ich Termin in 
Genthin, wegen Rentenablöjung, Ihle- und Müllerprozeß, von 
dort fuhr ich nad) Carow; e8 regnete den ganzen Tag, id) war 
im offnen Wagen, und kam fchlieglich durch den Mantel naß 
in Carow an, und da bin ich, immer vom Morgen zum Nad)- 
mittag und vom Abend zum Morgen aufjdhiebend, bis heut 
Mittag geblieben. Es regnete die ganze Zeit ohne Unter- 
bredung, bis geftern Abend, jo daß wir nit aus dem Haufe 
gehn Eonnten. Es waren noch Wartenslebens beide Schweitern, 
Fr. v. Rochow aus Pet’sburg und Fr. v. Bülow aus Braun- 
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ihweig da, jede mit einer Tochter, dann der 3. Sohn, der bei 
den Brandenburger Süraffieren fteht, und ein Sohn vom alten 
Rauch. Alle Hatten mich fehr lieb und thaten mir gut, und 
ih, fürchtete mich vor dem leeren Schönhaufen, jpielte Billard, 
börte Muſik und raudte vor dem Kamin. Mathilde W. wird 
doch noch recht hübſch werden; das Geficht ijt jehr nett, aber 
der Kopf zu Stark; fie iſt erſt 15 Jahre und wächſt noch, 
wie man an ihren Kleidern flieht. Die Gräfin ift doc) die 
angenehmfte von den Nachbarsfrauen bier, und ihn babe ic) 
auch recht lieb gewonnen, er ift auch der einzige politiſch Rührige 
und es iſt ein recht befriedigender Eindrud ihn in feinem 
Wirkungskreis als Familienvater, Landwirth und Partei-Mann 
zu beobachten. Hier habe ich heut langweilige Deich, Gericht3- 
und Banfbriefe gefunden, und Deinen Dienjtagsbrief. Herr 
von Reden iſt nicht aufzufinden, die 124 Rthlr. Zinſen die ich ihm 
geſchickt, find mir als unbeftellbar wieder zugegangen, ein jeltner 
Fall. Was haft Du denn zu W. Ramins ſpurloſem Verſchwin⸗ 
den gejagt? Ich hätte eher gedacht daß er fich erſchießen würde, 
wenn er mit dem Geinigen fertig wäre; ich verliere aud) 
50 louisd. alte Schuld bei ihm. Daß Graf Arnim die ganze 
Caution für das Sonntagsblatt gezahlt, ijt übrigens nicht wahr; 
er hat 200 Rthlr. dazu gegeben, was immer jehr dankenswerth 
it. Meine Abreife von bier wird wohl nicht vor dem 24. ſtatt⸗ 
finden können, da die Deichſchau exit den 21. bis 23. fein wird; 
e3 fit ſchauderhaft; nod) 17 lange Tage. Wenn der dumme Yrid 
zahlte, fo könnte ich heut noch bei Dir fein, mein Lieb. Weber: 
morgen fahre ich nad) Stendal, zu Termin wegen Renten- 
ablöfung bei der General-Commijfion, und Hoſpital⸗Sachen; 
von dort werde id) Levegom beſuchen; den 15. werde ich in 
Burg Ihle⸗Schau Haben, den 18. Trübenfhau, zu Fuß und 
zu Kahn, alles mit neugierigen Schanfen von Regirungsrätben, 
die nicht wiſſen wie fie ihre Zeit Hinbringen follen. Wollteft 
Du mir gar nicht mehr ſchreiben? Das Deichfiegel vergiß doch 
nicht zu fchiden. Wie jammert mid) Bater8 Bärtchen; ich 
kenne ihn garnicht mehr ohne. Nun geh id) zu Bett, mit 
rechtem Bangen nad) Dir und den lieben Bälgern. Grüß mein 
liebes Mutſch, und den rafirten Papa. Dein Beites 


vB. 


Bartensleben bat nun 5 LieutnantS, 1 beim 7., 1 beim 
6. Küraffier- 1 bei 3. Hufaren; 1 beim 1. Garde- und 1 bei 
Farſt Bismards Briefe an feine Braut und Gattin. 18 
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Öarde-Rejerve-Regt., in allen Himmelögegenden zerftreut, in 
Sachſen, Brandenburg, Baden, Hefjen, Potsdam. Mit Heſſen 
werden wir uns furchtbar blamiren. 


107. 
Schönhaujen 8. 10. 50. 


Endlid) mein Liebling, bekomme id) heut Deinen am 2. 
angefangen und am 4. zur Poſt gegebnen Brief mit dem 
Deichfiegel; es ift dod) ganz fonderbar wie langfam die Poſt 
unter Heydt geht. Ich will Dich wegen Hildebrand beruhigen, 
meine Abſicht ift niemals geweſen, ihn in Reinfeld zu lafjen, 
er follte nur die Pferde mit einer Ladung, d. h. einer fehr 
leichten, an Packerei hinbringen, meil die Pferde gefahren befjer 
gehn als geritten, d. 5. immer nur wenn Vater die Pferde 
wirklich haben will, und wirklid) 2 Aderpferde braucht, jo da 
er Hafim und meine Braune dann in den Aderjtall nimmt, 
und Mousquetaire für Hakim einrangirt, jonjt frefjen fie dort 
ebenjoviel wie hier. Dann wollte id) ſpäter Hildebrand in Berlin 
haben, und ift es mir aud) ganz recht, zum Sommer einen An- 
dern zu nehmen; ſtörend ift mir bisjegt nur, daß ih ihn zu 
Berlin neu einkleiden muß, denn jo wie bier kann er fi) dort 
nit auf der Straße produciren, und namentlich hat er nichts 
im Winter anzuziehn, und geht er dann fort, jo find die Sachen 
faum zu benugen für einen andern. Mit der Mamſell, mein 
Engel, geht es aber garnidt; troß Deinem Widerſpruch bleibe 
ic) dabei daß fie, wenigjtens in der Küche, ſchmutzig ift, obſchon 
fie für fi) unglaublich viel waſchen läßt: die Küche fieht un⸗ 
gemein jchmierig aus, und ſogar Hildebrand, zum erjten Mal 
jolange ich ihn babe, Elagt über das Eſſen wegen Unreinlichkeit 
(Maden, Schimmel) und futtert Ddin damit. Außerdem tft fie 
halb verrüdt, brennt Wachslichter, vermuthli von unfern (ich 
weiß nicht wo fie liegen und wieviel e8 waren) und jagt der 
Bellin auf ihr Wundern: fol id) das nicht? ich bin es nicht 
anders gewohnt! und läßt einen Wachsſtock, aud) vermuthlid 
unjern, in ihrer Stube einbrennen daß es ein Loch im Tiſch 
giebt. Sie ift vor Hochmuth halb verrüdt, und ganz voll von 
ihrem Bruder, Kaufmann en gros in Berlin, der mie fie an: 
giebt „über die Eifenbahn zu jagen hat, und fi) ganz allein 
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ein Zocomotiv vor den Wagen legen lafien kann und hinfahren 
wo er will”. Laß jie fallen mein Ntiedchen, es ift nicht daran 
zu halten. Alwinens) Sachen werde id) mit Hildebrand Ichiden, 
und mit ihrer Mutter bei Gelegenheit der Deichſchau ſprechen. 
Wie leid thut e8 mir, daß der Junge Euch ſoviel nächtliche 
Unruhe macht; er wird doch wohl einen gelinden Keuchhuſten 
baben, da e8 jo lange mit ihm dauert. Meinen Deihhauptmann 
werde ich doc) wohl aufgeben müfjen, wenn ic} garkeine Pferde 
mehr bier habe, bei Eisgang oder Deichſchau; aber ich werde 
es nun doch bis zum Frühjahr abwarten. Die Kammern fangen 
nicht den 4., ſondern wie mir Manteuffel in Berlin fagte, früb- 
ſtens den 15., vielleicht erjt gegen Ende November an. Stadt- 
rath war heut 2 Stunden bei mir. Er behauptet die Frid 
wäre jehr wirthlich, und er werde ed auch ſchon lernen, er ſei 
nur noch unpractifh. Grüße herzlich. Gott ſchütze Dich und 
die babies. Schreibe auch ob ich irgend was gleich fchiden 
jol. Dein treufter vB. 


Sehr lieb ift mir der Wechſel von Groth. Es wird ſich ſchon 
ein beßrer finden, nur wäre e8 gut wenn er nidht verheirathet 
wäre. Der arme Kleiſt muß grade bei Kniephof gejtorben fein: 
Seit heut ift es kühl und Klar bier. Vaters Pelz vergaß id) 
nicht. Ich kann hier garfeinen Thee mehr finden; der im Kaſten 
wird morgen alle. 


108. 
Schönhaufen 10. 10. 50. 

Mein Liebling, mit einer ingrimmigen Wuth jtürze ic) mid) 
auf das Zintenfaß, nachdem ich joeben dem Stadtrath mit dem 
freundlichſten Geficht von der Welt die Treppe hinunter geleuchtet 
babe. 21% Stunden nad dem Glockenſchlag hat er hier gefeflen, 
geklöhnt und geftöhnt und ſich an mein verbißnes Geficht nicht 
gefehrt; ich wollte eben die Zeitung lefen al er fam. Bon 
10 bis 2 bin ich theils zu Kahn theils zu Fuß an den Elbrändern 
umbergefrodhen, wegen Buhnenbauten und Dedwerken und 
allerhand Unfinn, mit vielen dummen Leuten zufammen. Es 
it heut überhaupt ein Verdrußtag; ich träumte heut früh jo 


1) Sinderfrau, 
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nett, daß ich mit Dir am GSeeufer ftand, es war grade wie am 
neuen Strand, nur der Lehm war Felſen, die Buchen dichte 
Lorbeern, da8 Meer jo grün mie der Traunfee, und gegenüber 
lag Genua, was wir wohl nie jehn werden, und es mar reizend 
warm, da wurde id) gewedt durch Hildebrand in Begleitung 
eines Gerichtödienerd, der mir die Aufforderung bradjte, vom 
20. October bis 16. November als Geſchworner in Magdeburg 
zu fungiren, bei 100 bis 200 Rthlr. Strafe für jeden Fehltag. 
Morgen mit dem erjten Zuge will ich Hin und hoffe mid) 1os- 
zumaden; es wäre doch unglaubli Hart, wenn Gott meine 
tiefe und unrubige Sehnſucht nad) dem was mir das Liebfte 
auf diejer Erde iſt jo züchtigte, da wir nicht das kurze DBer- 
gnügen von ein Paar Wochen Zufammenjein haben follten; id) 
bin ganz aufgeregt; das ift unjer Antheil an der neuerrungnen 
Freiheit, dat ich die Paar Tage Freiheit zwangsweiſe zu Ge 
richt figen foll über diebiihe Bandjuden, mie ein Feſtungs⸗ 
arreitant. Ich hoffe Gerlach kann mich losmachen, fonft ſpreche 
ich nie wieder ein Wort mit ihm. Ich werde morgen aus 
Magdeburg gleich eine Zeile ſchreiben, was ich ausgerichtet 
habe. Tauſend Dank für Mutterchens lieben Brief, und für 
Deinen heut eingegangnen, ein Balſam in meinem Verdruß; 
möge Gottes Barmherzigkeit auch ferner über Euch walten, der 
Junge wird wohl ſeine 4 Monat Keuchhuſten aushalten müſſen, 
das Armchen, aber Gefahr iſt wohl mit Gottes Hülfe nicht 
dabei. Ich wollte heut eigentlich an Mutſchchen fchreiben, aber 
ih bin zu wüthend über alle langweiligen geſchwornen und 
ungeſchwornen Leute. Wegen der Giftmifcher wirft ‘Du meine 
Antwort ſchon gelejen haben, daß es eine dumme Lüge von 
der Cölner Zeitung iſt. Ich bin mit Hans garnicht unter frem- 
den Leuten gemefen, und babe foldhe Reden nicht geführt. Was 
willſt Du mit einem ſchwarz wollnen Kleide? Das jchide id 
nicht, Du haft auch garkeins. Nach Stendal bin ich noch nicht 
gemwefen, e8 kamen mir Deichtermine dazwiſchen; bin muß id) 
aber noch; den 20. babe id) ohnehin einen Termin in Stendal 
und werde dann vorher zu Levekom fahren. Das Deichhaupt- 
manns⸗Complot gegen mid) haben ſich die Leute begeben; Stadt- 
rath jagt er dDränge durchaus nicht danach. Er hat mir Stunden- 
lang von feiner Grunditeuer-Commijfion vorgeſchwatzt, in der 
er durch jeine Aengftlichkeit gegen fein eignes Fleiſch und leider 
auch unſres wüthet. Unjer Hauptunglüd iſt der feige Servi- 
lismus nad) oben und die Popularitätsjägerei nach unten beim 
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Landrath; dadurch gejtaltet fi) Hier mit Gemeindeordnung, 
Jagd, Srundfteuer 2c. alles beſonders nachtheilig. Es liegt 
bauptfächlich mit daran, daß er ganz ungemein unmifjend und 
unbeholfen in Gejchäften tit, und deshalb auf Gnade und Un- 
gnade in den Händen feines demokratiſchen Kreisfecretärd, dem 
er nie die Zähne zu zeigen wagt; und dabei trägt der Menſch 
Hofen, ift Soldat gemwejen, und Edelmann. La⸗Croix ift ja 
in Magdeburg Stantsanwalt, der muß mir au) helfen mid) 
losſchwindeln. Ich kann mic) noch garnicht darein ergeben, dat 
wir den ganzen Winter getrennt jein jollen, und mein Herz 
wird frank wenn ic) daran denke; jeßt fühle ich erſt recht wie 
Du und die babies mir tief tief eingewachſen feid, und wie Ihr 
mein Weſen erfüllt; das ift auch) wohl der Grund warum id) 
allen außer Dir kalt erfcheine, aud) Muttern; wenn Gott das 
furchtbare Elend über mich verhängte, daß ich Euch verlieren 
jollte, fo fühle ich, injomeit meine Gefühle überhaupt eine ſolche 
Bäfte von Troftlofigkeit in diefem Augenblid faſſen und erkennen 
innen, daß ich mid) dann jo an die Eltern klammern würde, daf 
Mutter über Verfolgung mit Liebe zu klagen hätte. Doch fort 
mit allem erträumten Elend, die Wirklichkeit hat deſſen genug. 
Laß uns jeßt recht innig dem Herrn danken, daß wir alle bei- 
jammen find, wenn aud) dur 70 Meilen getrennt, und laß 
und die Süßigleit des Bewußtſeins fühlen, daß wir uns jehr 
lieben und es uns jagen können. Es ijt mir immer wie Un 
dank gegen Gott, daß wir jo lange getrennt leben wollen, und 
nicht beifammen find, jo lange Er uns die Möglichkeit dazu 
läßt; aber Er wird ung ja Seinen Willen erkennen laſſen; es 
tan alles noch anders kommen, die Kammern können aufgelöft 
werden, die Diöglichkeit liegt jogar jehr nah, da das Miniſterium 
wahricheinlich die Mehrheit gegen fi) Hat. Manteuffel war in 
diefem Fall dazu entichloffen, und Radowitz jcheint fich ihm, 
jeit er Miniſter ift, genäbert zu haben, und überhaupt feine 
Bolitit wieder einmal ändern zu wollen. Grüße herzlich, leb 
wohl, Gottes Schuß fei über Euch. Dein treufter 


vB. 
Morgen jchide ich eine Heine Schachtel mit Trauben; Hilde- 
brand joll mehr mitbringen, für die Bolt fällt es ſonſt zu ſchwer 
ins Gewicht mit Porto. Gutenacht, morgen muß ich furchtbar 
früh aufftehn; das Theewaſſer ziicht, ich Habe Thee gefunden. 
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109. 
Bei Gerlach 11. 10. 50. 


Geliebtefte Nanne, ich habe Hoffnung loszukommen von den 
Geſchwornen, aber noch feine Gewißheit; aber doch ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich. Geht es nicht, ſo mache ich mich nach den erſten 
Tagen los, und bleibe dann länger bei Euch, mag die Kammer 
anfangen wann fie will, die erſte Zeit bringt doch nichts Be— 
ſonders. 1000 Grüße. Auf dem Sprung zur Eijenbahn. 

u vB. 


— — — — — 


110. 
Schönhaujen 12. 10. 50. 


Meine geliebte Nanne, ich beeile mich Dir das Nähere über 
meine Magdeburger Expedition und meine Ausfiht von dem 
Geihwornen-Unmejen los zu kommen, mitzutheilen. Ich war 
zuerjt bei Gerlach, der mir erklärte, daß er gamidts in der 
Sache thun könne, vielmehr die Entſcheidung über die Zuläffig- 
feit der Entſchuldigungsgründe lediglicd) von dem Schwurgerichts⸗ 
präfidenten Meier abhänge; dieler, ein getaufter xyude, gab mir 
diefelbe Antwort, indem er mid) an den Griminal-Geridht3- 
Director Fritze verwies, der jeinerjeit3 wiederum jagte, er dürfe 
in der einmal vom Gerichtshof gutgeheißenen Lilte für feine 
Perſon nichts ändern; er babe es ſchon einmal gethan, und 
dafür ſcharfe Verweiſe erhalten, und Gefahr gelaufen, daß das 
ganze Verfahren von den Vertheidigern der Angeklagten wegen 
Formfehler als ungültig angefochten werde. Es jei vielmehr 
der einzige Weg für mich, daß ich meine, wie ihm fcheine, aller: 
dings jehr triftigen Entichuldigungsgründe ſchriftlich aufſetze, 
wo dann der Gerichtshof bei jeinem YZufammentritt, am 22,, 
unter Zuziehung der übrigen Geſchwornen, darüber entjcheiden 
werde, ob meine Beurlaubung zuläffig fei. Er jomohl wie 
andre Mitglieder des Gerichtshofs waren der Anſicht, daß ich 
difpenfirt werden mürde; ich habe noch eine ganze Menge ... 
zum Theil fogar im Verhörzimmer des Criminal-Gefängnifjes 
aufgeſucht. Demnächſt Habe ich die Regirung gebeten, mid) 
als Deihhauptmann für die Dauer der Schau zu reclamiren; 
fie haben mir das auch verjprodden; es hilft mir aber nur auf 
die erſten Tage, wenn fich das Gericht überhaupt an eine joldje 
Neclamation kehrt. Ich glaube daß ich losfomme, aber Gewiß—⸗ 
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beit werde ich erit am 22. erhalten. Gelingt es mir nicht, jo 
werde id) wenigſtens nad) meinem Eintritt in Magdeburg, nad) 
einigen Tagen meine Entlafjung ermöglichen können, und bleibe 
ih dann noch bis nad Eröffnung der Kammern, die wahr: 
ſcheinlich am 15. ftattfindet, bei Euch, da in der eriten Zeit mohl 
nicht viel Erhebliches vorkommen wird. Ich habe mich geftern 
über die ganze Geſchichte jo geärgert in Magdeburg, daß ich 
don glaubte Trank zu werden, und noch mit einem leifen 
Fieberchen Hier zu Bett ging; heut iſt mir aber ganz wohl, 
nur bin id) jehr traurig, über die allerdings nicht bejeitigte 
Möglichkeit, noch länger von Dir entfernt bleiben zu müfjen, 
und unfer kurzes Beiſammenſein noch befchnitten zu ſehn. Es 
ift doch eine ganz unglaubliche Einrichtung, daß nad) der Will- 
führ eines Gerichtömenjchen 36 Leute im Bezirk, von denen 
obenein nur 12 benußt werden, ohne fich eines Verbrechens 
ihuldig zu maden, zu 4 Wochen Arreft in Magdeburg ver- 
urtheilt werden können, ohne no, wie andre Gefangne auf 
Königliche Koften unterhalten zu werden, und daß man jo etwas 
erit 8 Tage vorher erfährt. Seit 48, wie wenig bin id) da zu 
Haufe gemeien, und nun joll id) die Paar Tage die mir bleiben 
um mich auf eine lange Abmwejenheit einzurichten, auf der Feſtung 
fiten. Dabei beruht die ganze Sache wejentlich auf der Unwiſſen⸗ 
beit des Gerichts; fie hatten fich vorgenommen, in beiter Abficht, 
nur aus Magdeburg und deilen nächiter Umgebung Gejchmorne 
einzuziehn, und willen nicht daß ed nur 2 Orte im ganzen 
Bezirk giebt, die noch weiter als Schönhaufen entfernt find, 
Hohengöhren und Neuermark, da hört er auf. Gerlach war 
ganz verwundert, wie ich mich gegen die Mebernahme einer 
Pflicht, zu der wir ung drängen müſſen, fo fperren fünne; ex 
flug bloß die Unbequemlichkeit und Langeweile in Magdeburg 
4 Wochen zu figen, an; fo etwas wie Sehnſucht nad) Frau und 
Kind Scheint er weder zu kennen noch bei Andern zu ahnen, 
und fertigte das mit einem lächelnden Schaufeln feines Ober- 
leibes8 ab. Ich war in einer ſolchen Wuth, daß fie beide es 
übel nahmen, und er meinte, wenn ich einmal in Zorn jet, fo 
ſcheine e8 mir gleihgültig zu fein gegen wen, und etwas hat er 
Recht darin. Nachdem ich mich auf der Herreife innerlich ausge- 
tobt, und auch äußerlich gegen Landrath Alvensleben, der von 
M. bis Genthin mit mir im coup6 ſaß, und etwas gefränft von 
mir fchied, habe ich am Abend Gott meine Ungeberdigkeit ab» 
gebeten, und mich in Seinen Willen ergeben; vielleicht iſt es 
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grade nur ein gnädiger Wint von Ihm, um mir in meiner auf- 
geregten Unzufriedenheit über unfre Trennung zu zeigen, daß 
es mit großer Leichtigfeit noch übler fein könne, und wir wollen 
auch mit Ergebung tragen mas Er uns auferlegt, und uns 
nicht gegenjeitig trauriger machen. Ich will dankbar und zu- 
frieden fein, daß Er uns alle lebend und gejund jein läßt, und 
mich nicht Härter ftraft für meine vielen Sünden. Ich war erit 
Willens, nun jofort nad) Reinfeld zu fahren, und am 22. wieder 
bier zu fein; wenn fie daS aber erfahren hätten, jo ließen fie 
mid) dann gewiß nicht los, weil meine „Geſchäfte“ nun ab- 
gemacht feien. Ich kann auch wegen meiner Geldangelegen- 
beiten jett nicht fort; dann werde ich auch vermuthlich einen 
Holzhandel abjchliegen, wozu ich morgen oder übermorgen 
einen Käufer erwarte; nur foviel um die Bank zu befriedigen, 
falls meine andermweiten Pläne mich im Stich lafjen, auch geht 
mir die Hülfe der Negirung zum losmachen vom Gericht 
verloren, wenn ich nicht die Schauen wirklich abhalte; nächſte 
Woche 3. B. an der Ihle, bei welcher Gelegenheit ich in 
die Nähe von Magdeburg komme, und nochmals die Leute 
bearbeiten werde. — Die Nachricht, daß ich meinen Wohnfit 
bier ganz aufgeben wolle, bloß weil ich Kahlen und der Mamſell 
gefündigt habe, Hat ſich auf eine lächerlihe Weife umber- 
gejprocdhen. Alle Regirungsmenjhen in Magdeburg fragten 
mih danach, und von 3 Meilen jenjeit der Elbe kommen fie 
und wollen unjer Bischen Orangerie und Blumen Taufen. Ich 
habe nie etwas Andres gejagt, ald daß wir vermuthlich bis 
gegen den Sommer in Berlin fein, und dann wieder in ein Bad 
gehn würden. Die Mamſell machte mir vorgeitern ein Fricaſſée 
worin joviel Schimmliges war, daß ic) mich entjette; überhaupt 
ſchmeckt ihr Efjen oft jo jonderbar, daß ich anfange mich zu 
efeln. Eben habe ich eine blafige Milchſuppe zum Abend ge- 
nofjen, und muß ſchließen um nod) an Bernhard zu fchreiben, 
der mid) jeit 8 Tagen erwartet um Arnims auf mid) einzuladen. 
Sei nicht traurig, mein geliebtes Herz, über alle unfere Heinen 
Widermärtigkeiten; wenn Gott nur Di) und die Kinder gefund 
erhält, darum bete ich fajt mit ungziemlicher Leidenjchaft, dann 
wird er uns ja aud) bald ein fröhliches Wiederfehn ſchenken. 
Eine Kammerauflöjung vor Weihnachten etwa, iſt mir faſt wahr- 
ſcheinlich. 1000 liebe Grüße an die Eltern. Dein in innigiter 
Liebe treufter vB. 
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111. 
Schönhaufen. Montag. 

Poftft. Jerichow 16. 10. 50. 

Mein Liebehen, erbarme Dich doch und fchreib mir. 6 Tage 
lang Habe ich nun feine Nahridht von Eu), und in Deinem 
legten Brief jagteft Du wir erjparten nun ſoviel daß wir ung 
recht oft ſchreiben könnten. Die lebte Nachricht die ich erhalten 
babe, tft von Sonntag den 6. datirt. Ich habe alle 2 Tage 
wenigſtens 1 mitunter 2 Mal gejchrieben, und heut ift der 14., 
und noch feine Spur von einem Brief. Du ſagſt mein Engel, 
ih Fönnte nun ſehn wie Dir fo oft in der Einſamkeit zu Muthe 
gewejen märe, aber jo wie mir ift e8 Dir nicht gemejen, jonjt 
könnteſt Du mich nicht jo lange ohne Nachricht lafien, Du hatteſt 
immer nod Kinder und Mutter bei Dir; aber denke Dir daß 
Du Bier ganz mutterjeelen allein wärjt, und ich und die Eltern 
und die Kinder in Neinfeld, und dabei theilmeis Frank, und 
morgen wäre Deine legte Nachricht von und 9 Tage alt; ſo 
lange habe ich nie auf meine Briefe warten lafjen. Mein eriter 
Gedanke heut früh war an die Poftftunde, und ich hatte den 
ganzen Tag nicht die Ruhe etwas anzufangen, foviel id) aud) 
zu thun Habe, und um 4 Uhr erhielt ich nichts als eine Bei- 
lage zum Amtsblatt. Schreibt mir doch) nur einer 2 Zeilen, 
daß Ihr lebt, und gefund oder krank feid, aber greif Deine 
Augen nicht an und fchreibe nicht bei Licht. Ich hätte eigentlich 
heut nad) Berlin müfjen, aber ich konnte mich nicht entſchließen, 
weil ich die — Poſtſtunde bier nicht verfäumen und noch einen 
Zag länger ohne Nachricht fein wollte. In der Geſchwornen⸗ 
Sache bat fi) noch nichts geändert; ich warte poſttäglich auf 
das Atteft der Negirung, daß ich Hier unentbehrlich bin, um 
es mit meinem jchon aufgefegten Diſpenſationsgeſuch einreichen 
zu können. Es ift bier fortwährend naß kalt und regnet vom 
Morgen bi8 zum Abend, aber im Garten noch ziemlicd grün, 
wenn auch ſchon ein fahler Schein darauf liegt. Morgen wird 
in Genthin großes diner fein; ich fahre aber nicht Hin, weil id) 
feinen Appetit auf ihren ſchlechten Wein und ihre conftitutionellen 
Toaſte habe, jondern werde Sr. Majeſtät Geburtstag mit dem 
alten Bellin allein feiern und zum Nachtiſch hoffentlich die lang- 
erjehnte Nachricht von Dir erhalten. Lat Euch nur nicht ab- 
halten mir zu fchreiben wenn etwa jemand ſchlimm Frank ge⸗ 
worden ift; jede Nachricht ift beſſer, als dieſes ängjtigende 
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Schweigen, welches der Phantafie den unfinnigjten Spielraum 
bietet. Ich bin durch diefe Geſchwornen⸗-Geſchichte, und die Deich⸗ 
quälerei, das Ablöjungswefen, die langweiligen Nachbarn, das 
ſchlechte Wetter und die Einfamteit fo verärgert, daß mir Schön- 
haufen vollitändig über iſt, und doch fehlt mir der Entſchluß 
wenn ein Käufer kommt, und ich jehe das alte Gemäuer und 
die hohen Bäume an, die ftil im Negen ſtehn. Alvensleben 
hat mic) neulich wieder darauf angeſprochen. Dazu kommt noch 
daß mir plötzlich die Cigarren ausgegangen find. Den nächſten 
Drief will id an Mutter richten, ſonſt fchreibt fie mir doch 
nicht wieder; heut bin ich nur zu übellaunig, und made ihr 
am Ende wieder Verdruß mit meinen Ergüffen. Aengſtige 
Dich nicht daß ich böfe bin mein Liebling, über das Ausbleiben 
von Briefen; ich bin nur verunruhigt, und außerdem übellaunig 
wegen Abweſenheit alles deſſen mas mich heiter jtimmen könnte, 
aber bitte jchreibe, mo möglich jeden Pofttag, wenn aud) nur 
ein einziges Wörtchen, es ift mir immer der einzige Lichtpunkt in 
meiner Einſamkeit, wenn Hildebrand einen Brief mit „Zuckers“ 
bringt. Gott ift ja gnädig und barmherzig, und wird mein 
Gebet erhört, und Euch vor Unglüd bewahrt haben. Seinem 
Schuß empfehle ih uns und ganz Reinfeld mit allem mas darin 
iſt. Leb wohl mein Herz und fchreibe ſchreibe jchreibe Deinem 
treuſten vB. 


Wenn ich von den Geſchwornen nicht loskomme, ſo reiſe ich 
doch fort. 4 Wochen in Magdeburg im Gaſthof zu liegen, wird 
auch nicht viel unter 100 Rthlr. koſten. 

Ich bin in ſolcher Unruhe über Euch, daß ich für nichts 
Sinn habe, als vor dem Kamin zu ſitzen, ins verglimmende 
Feuer ſehn, und über 1000 Möglichkeiten von Krankheit, Tod, 
Poftunfug und plößlicde Reijepläne nacdzufinnen und Deid)- 
hauptmann und Geſchworne zu verwünſchen. Ich jchrieb Dir 
am Montag Abend, heut vor 8 Tagen, den Brief wirſt Du 
wohl exit Freitag erhalten haben, dann am Mittmod), der gejtern 
eingetroffen fein wird, am Donneritag von bier, und Freitag 
von Magdeburg, die Du beide heut gehabt haben wirſt, und 
dann jchrieb ich vorgeitern. Haft Du nun nicht eher gejchrieben 
als Freitag, nad) Eingang meines Briefs, jo kann id) dieje 
Antwort allerdings erſt morgen erhalten, das iſt noch mein 
Troſt. Vielleicht Hat auch Döring wieder die Pojt verfäumt, oder 
Ihr Habt Beſuch der Did abhält; wäre zwilhen Sonntag 
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(d. 6.), und Freitag ein Brief abgegangen, fo müßte ich ihn 
ion haben. Ich bin in einer Eindifchen Angſt. Gute Nacht. 
Gott behüte Euch alle. 


112. 


Schönhaujen 15. October 1850. 
Liebe Mutter 

Ich hatte gehofft daß ich zu Deinem Geburtstag wieder 
bei Euch fein würde; die verjpätete Deichſchau macht, daß ich 
meinen berzlichiten Glückwunſch nur ſchriftlich ausfprechen kann; 
ich danke Gott, dag Er Di uns erhalten hat, in fo mandjer 
Noth und Krankheit die Du in Deinem abgelaufenen Jahre 
mit und durchgemacht haft, und bitte Ihn, daß Er ung Deinen 
treuen Beiftand auch ferner erhalten wolle, und ich danke Dir 
liebe Mutter, für das reihe Maß der Liebe für uns, welches 
ſich ſtets überlaufend erhalten hat, und mit welchem Du mir 
ftet8 von Neuem entgegengelommen bijt, wenn Du aud) mit- 
unter glaubteit, daß ich es nicht jo erkannt Hatte, wie Du er- 
warten durfteft. Gott iſt mein oder eigentlich Dein Zeuge bei 
mir, dab id) Dir recht oft vor Ihm Unrecht abzubitten Hatte, 
und daß ich von Ihm die Kraft erbeten babe, mein troßiges 
Herz mit Demuth und Frieden zu füllen; möge Er mir darin 
mit Seinem heiligen Geiſte beijtehn, dann werde ich von Dir 
liebe Mutter im nächſten Jahre weniger Berzeihung zu erbitten 
haben als in diefem. Ich glaube wir Haben auch beide er- 
fahren, daß der Herr uns Hilft, die Eden abzujchleifen, die in 
jedem fi neu bildenden Verhältniß zwiſchen Perfonen die nicht 
mehr in dem leicht fi) formenden und Ichmiegenden Alter der 
erſten Jugend ftehn, abgejchliffen werden müfjen, und Er wird 
und auch ferner darin helfen. Wenn es Mißklänge zmijchen 
uns gegeben bat, es war ja dod) nur auswendig; wir, die wir 
uns heut vor 4 Jahren doch noch jo gut wie garnicht kannten, 
und faum gemeinjchaftliche Bekannte hatten, find und doch im 
Laufe der Zeit, durch Krieg und Frieden, und mit immer 
weniger Krieg und immer mehr Frieden, jo nah gerüdt, daß 
ih außer Johanna niemand habe, jelbjt meine Geſchwiſter nicht, 
mit dem id) jo rüdhaltlos und offen meine Sorgen und Freuden 
theilte, innre wie äußre, und ſtets einer treuen Theilnahme 
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gewiß bin, auch dann, wenn id) glauben könnte fie verjcherzt 
zu haben; das ift doch mehr, ald irgend jemand deilen Be- 
ziehungen ic) kennen gelernt habe, von ſich und jeiner Schwieger⸗ 
mutter jagen kann. Wenn es mir mit Gottes Hülfe gelänge, 
den jähen Zorn aus meinem Herzen zu bannen und die Un- 
freundlichfeit zu bemeiftern die zufälliger Verdruß leicht in 
meinem äußern Wejen zu Tage treten läßt, jo würdeſt Du 
niemal3 einen Augenblid haben, in dem Du an meiner tiefen 
und warmen Liebe zu Dir und an meiner Dankbarkeit zweifelteft; 
aber nur Gottes Gnade kann aus den 2 Menjchen in mir Einen 
machen, und Sein erlöftes Theil an mir jo Fräftigen, daß es 
des Teufels Antheil todtichlägt; fommen muß e8 endlich, ſonſt 
jtände es ſchlimm mit mir. Aber glaube mir, der Mann Gottes 
in mir liebt Dich innig, wenn Di) der Knecht des Teufels 
auch anfährt, und der erſtre ift von Dankbarkeit für alle Deine 
Büte, Treue und Verjöhnlichkeit voll, wenn der andre fich aud) 
anjtellt wie ein Eiszapfen. Gott wird ja feinem Theil bei- 
ſtehn, daß er Herr im Haufe bleibt, und der andre ſich höchſtens 
auf dem Hausflur zeigen darf, wenn er auch da mitunter thut, 
ald ob er der Wirth wäre. 

Ich habe heut endlich einen langerjehnten Brief von SYohanna 
erhalten, und geftern einen ſehr ungeduldigen gejchrieben. Mein 
armes Niedchen leidet an Zahn und Augen; laß fie ſich doch 
ja vecht jchonen, ſoweit es ohne Beſchwerde für Dich möglich 
tft, und la fie nicht unverjtändig mit Schreiben und Urbeiten 
ihre Augen bei Licht angreifen. Morgen früh habe ich Trüben- 
Schau, und übermorgen fange ih an, Johanna's Commiſſionen 
- einzupaden; heut über 8 Tage tft Deichſchau, und 2 Tage darauf 
hoffe ich reifen zu können, wenn ic) nur erſt von den Ge- 
ſchwornen 108 bin. Leb mohl liebe Mutter; herzliche Grüße 
an Vater, von Deinem treuen Sohn vBismard. 


113. 
Schönhaufen 17. 10. 50. 


Geliebtefte Nanne, 1000 Dank für Deine beiden netten 
Briefe gejtern und vorgeftern, jo biſt Du lieb und artig, eil 
Ich ſchrieb mit vorgeftriger Poſt an Die) und an Mkutter. 
Gejtern Trübenſchau, um 7 Uhr aufgebrochen, bis hinter Havel⸗ 
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berg, meift zu Fuß, ich bin 2 oder 3 Meilen Sumpf gegangen, 
in großen Stiejeln, Habe mich dann in Jederitz mit bäuerlicher 
Wurſt und Schnaps reftaurirt, kam erft in der Dunkelheit zu 
Mittag wieder ber, und mar todtmüde, las dummer Weiſe nod) 
die halbe Naht Scottd Klofter, und fchlief wie ein Sad bis 
balb 11, fo daß ich Dir nur in der Eile ehe id nad Schar- 
teude fahre, meinen Dank und die Meldung meiner Gefund- 
beit ſage. Ich Habe eben aus all Deinen Briefen einen ganzen 
Bogen Eommiffionen ausgezogen, und die Bellin citirt alles 
herauszuſuchen. In einem munderjchönen Eichen Urwald war 
ih geftern, da mußt Du mit mir im Sommer hin zu Waſſer, 
auf einen netten Kleinen Fluß führend, Eichen von 25 Fuß Um- 
fang. Heut Mittag werde ich liebe Mutſch Gejundbeit trinken. 
Gott erhalte die lieben Eltern, und Di) und die Sinder und 
Deinen 
treuiten vB. 


Von Geſchwornen noch nichts Sichres; heut über 8 Tage 
aber denk ich unterwegs zu ſein zu meinem Engel. 


114. 
Schönhauſen 18. 10. 50. 


Mein Liebchen, geftern babe ich Deinen Brief vom 14. er- 
halten, und Gott gedankt, daß Ihr in Reinfeld nad) Eurer Art 
wohl feid. Nur die arme Mutter ift jo mit geſchwollnen Füßen 
geplagt; ich bitte fie inftändig, ſich doch zu ſchonen wenn fie 
frank ift, und die nächtliche Unruhe, wenn Du mohl bift, Dir, 
und fonft den vielen dienftbaren Geiltern in Reinfeld zu über- 
laſſen; die befte Conſtitution muß zulegt erliegen, wenn der 
regelmäßige Schlaf anhaltend fehlt, und wenn irgendwo fo ift 
bei Kindern der alte Nachtwächterſpruch auch wahr, Vtenjchen- 
wachen kann nicht helfen, Gott im Himmel fieh darein. — In 
Scharteude war geſtern wirklich Zauberfeſt; das Haus ift immer 
mehr Pugfäftchen geworden; recht wenn man bineingeht ift 
ein jehr hübfcher runder Erker nach dem Garten herausgebrochen; 
die Tafel und alles wo Play ift mit Nips, Marmor⸗Vaſen 
überladen, und all den Eleinen Spielereien, an denen finder- 
loſe Leute Abwechſelung zu fjuchen pflegen; ich wollte nicht 
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Mariechens Heinen Finger für die ganze reizende Bagage miffen; 
aber Du, Du liebjit Nips? Deine Commilfionen follen alle 
bejorgt werden; Bellind haben heut und geitern zuſammen⸗ 
gekramt, ich werde alles in eine große Bettkifte auf einen Leiter- 
wagen ftellen, davor ein Lager für Odin machen lafjen, und jo 
wird Hildebrand gleich nad) meiner Abreiſe feine Fahrt an⸗ 
treten. Mutterchens Pflanzen und Zwiebeln ſchicke ich mit dem 
Wagen, Pfropfreifer und alles kann ja doch jet nicht gebraucht 
werden, und gegen Froſt unterwegs foll ed verwahrt werden. 
Du darfit übrigens nicht fo melancholiſch fein, mein Herzchen, und 
glauben daß ich garnicht fomme vor Weihnachten; ſchlimmſten 
Falls muß ich einige Tage in Magdeburg bleiben, dann will 
ih mich ſchon losſchwindeln, und jollte ich aud) etwas jpäter 
zur Kammer gehn, jehn müfjen wir ung jedenfalls vorher. Ich 
weiß noch immer nicht, ob ich die Deihihau abwarten kann, 
oder am 22. in M. fein muß; ich habe an 2 verſchiedne Leute 
in M. gejchrieben, und beide antworten nicht. Unjer Bischen Holz 
habe ich einſtweilen noch ftehn laſſen, eg jammerte mid) jo. Dieſe 
Nacht jcheint es etwas gefroren zu haben, die Georginen find 
Ihmarz gemorden, und die großen Bäume hat der Sturm etwas 
klar gemacht; eine Linde ift ſogar umgefallen, die letzte in der 
Mittelreihe der Allee, fie war ſchon ziemlich Erüppelig. Bisher 
habe ic) noch nicht geheizt, aber der Kamin liegt immer voll 
Zorf und Holz, und giebt eine behagliche Temperatur. Dein 
ſchwarzwollnes Kleid werde ich mitbringen, ebenfo die Cigarren⸗ 
taſche aus der Burgſtraße. Es ift aber unficher, ob ich, ſelbſt 
im beiten Fall, am 27. ſchon bei Euch bin. Dieſen Brief mirft 
Du erit am Dienjtag erhalten, wenn Du am Mittwoch ant- 
worteſt, jo trifft mich Deins Hier nicht mehr; willſt Du mic nod 
antworten, jo |hide e8 per Einlage nad) dem Höt. des princes, 
und ſchreibe dabei, fie jollten mir den Brief aufheben, bis ich 
ſelbſt käme oder jchriebe. Wenn alles ganz nad) Wunfch gebt, 
fo bin ich heut über 8 Tage (25.) in Berlin, und den 27. zu 
Mittag bei Nannen; leicht kann ich aber 1 Tag in Stettin auf- 
gehalten werden. Vielleicht kann ich im nächſten Brief ſchon 
beſtimmter ſchreiben. Mit Gewißheit erfahre ich aber erſt am 
Mittwoch, ob ich der Geſchwornen ledig bin, und dann iſt es 
zu ſpät, um mir noch zum Sonntag (27.) Pferde nach Schlawe 
zu beſtellen, werde alſo wohl das Extrapoſtchen nehmen müſſen. 
Herzliche Grüße an die Eltern. Gott behüte Euch. Dein treufter 
vB. 
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Ich brauche kaum zu jagen, dag Di) Wartenslebens, Alvens- 
lebens, Brauchitſche, Clewes, Keller, Piejchel (der eine Tochter 
bat) Britzkens, Byrens und ſämmtliche Kattd, auch Oftau und 
Tochter grüßen lafjen. Britzkens Geficht ift nur noch ein ganz 
Heiner kahler led in ſchwarzen Boriten. 


115. 

Sonntag 11 Abends. 
Poftft. Jerichow 21. 10. 50, 
Dein Engel, eben nächtlich jpät von Stendal, Eläden, Hohen 
wulſch zurüdtommend, finde ic) Dein Briefen von Dienftag, 
welches mal wieder 5 Tage gegangen tft. Ich Hoffe doch noch 
daß ich losfomme, und wenn die Pferdchen nicht Geſchäfte haben, 
jo möchte ich Väterchen wohl bitten, daß er mir welche zu heut 
über 8 Tage, 27. früh nad) Schlame- oder Stolp ſchickte, die 
nöthigenfall8 1 Tag auf mich warteten; ich hoffe an dem Tage 
dort zu fein, kann e8 aber doc) noch nicht ficher behaupten. Ich 
bin wohl, und der Herr jei gepriejen daß Ihr es auch feid; 
nur Deine armen armen Augen und Mutterchens Füße; den 
20. Pf. will ich im Bett lefen und Gottes Gnade für Euch beide 
anrufen; gute Naht mein Liebftes, ich bin jehr müde, gräß- 

fihe Wege warend. Dein treufter vB. 


Wenn ich vorausſehe daß ich Sonntag und Montag nicht 
kommen kann, ſo ſchreibe ich dem Gaſtwirth in Schlawe, daß 
er etwa für mich vorhandne Pferde zurückſchicken ſoll; Freitag 
kann ich noch hin ſchreiben, und dann weiß ichs beſtimmt. 


116. 
Schönhaujen 21. 10. 50. 


Meine geliebte Nanne, Dein niedliches vom 18. habe ich 
heut erhalten, und mit gleihem Dank Mutſchchens Brief, die 
meinen zu ihrem Geburtstag geichriebnen wohl erit am 18, 
Nachmittags erhalten haben wird. Wie danke ich dem gnädigen 
Gott, daß Ihr wohl jeid, wenn Er nur Deine lieben Augen 
einmal anbliden mwollte, daß auch fie gejund mürden. Mit 
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Deinem Brief erhielt ich einen andern, der mich einigermaßen 
in Verlegenbeit jetzt, nämlich eine Einladung des Königs am 
28. und 29. in Letzlingen zu fein, mit der Aufforderung um- 
gehend den Empfang des Schreibens zu beicheinigen, und mich 
ſchon am 27. Abends in Letlingen einzufinden. Nun erfahre 
ich erft mit der Pojt von Übermorgen, den 23., ob id) von den 
Geſchwornen frei fomme, und es tft möglich, mir jogar von 
den Leuten vom Gericht felbjt unter den Fuß gegeben, daß fie 
nur verlangen daß ich nad) vollendeter Deichſchau auf ein Paar 
Zage mid) ehrenhalber in Magdeburg geftelle, und dann für 
die Übrige Zeit wegen meiner Gejchäfte beurlaubt werde, daß 
ich aljo etwa Freitag und Sonnabend in Wtagdeburg fein muß. 
Am Sonnabend joll der König dort durchlommen, und es kann 
dann nicht fehlen, daß er von jeinen SYagdgenofjen aus Magde⸗ 
burg (Witleben, Hirjchfeld) erfährt daf ich dort gejehn worden 
bin, und meine etwa anzugebende Entihuldigung, daß ich ſchon 
unterweg3 nad Pommern fei, oder was jonjt, als Wind ſich 
ausmeilt; und muß ich doch jo lange bleiben, dann nehme id) 
die Jagd auch recht gern mit. Auf der andern Seite, wenn 
ich, wie ich) mir gern einbilde, ganz von den Geſchwornen los⸗ 
fomme, jo könnte ic) Freitag, ſpäteſtens Sonnabend zur Abreije 
bereit, und an Vaters Geburtstag oder dod am Montag 
bei Nannen fein, wie ih Dir das gejtern Abend jchrieb, und mir 
ſchon Pferde beitellte. Kurz, wenn ich müßte daß ich Yreitag reifen 
kann, jo wollte ich reifen, wenn ic) aber doch bis Sonntag bleiben 
muß, jo wollte ich auch zum König. Soviel id) aber auch in dem 
Stübchen auf und abmwandle, und in den glimmenden Torf im 
Kamin jehe, fo ift doch gemiß, daf ich darüber, wenn die Leute 
ganz prompt vom Gericht Schreiben, Frühftens übermorgen Gemiß- 
heit befomme. Die Jagd machte ich gern mit, den König ſpräche 
ich auch gern mit der Muße mie es dort gejchieht; aber dann kann 
ich erit den 2. November bei Dir, mein Engel fein, das find 
4 bi8 5 Tage von unferm kurzen Beijammenjein, und kann id erft 
am Sonnabend fort, jo laufe ich Gefahr dem Yuge des Königs 
zu begegnen; und möglich ift e8, daß ich doch 2 oder 4 Tage 
Geſchworner fpielen muß. Daß ich für die Tage der Deid)- 
ſchau, bis incl. Donnerftag, ſchon beurlaubt bin, ſchrieb ih Dir 
wohl gejtern; die Leute find alſo doch nicht jo bärbeißig mie 
man glaubt. Ich komme mir fo dumm vor in meiner Un- 
ihlüffigfeit; jo dumm menn ic) nad) mühjeliger Ueberwindung 
aller Hindernifje unter Gottes gnädigem Beiltand, dann nod) 
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einer Jagd wegen hier bleibe, und wieder dumm, wenn id; in 
Magdeburg fige, und jehe den König mit Büchſe und Hirſch⸗ 
fänger durchreiſen, und kann nicht mit. Bellin der eben hier 
war, jagt natürlih, daß ich zur Jagd fol. Ich zählte eben 
an den Stnöpfen, und mußte nicht recht, ob ich bei foldher 
Kinderei an Gott denken jollte oder nicht; aber im Grunde 
bringt mid) der Gedanke an Ihn doch zum Schluß, durch den 
einfachen Grund, daß ich die Einladung nicht ablehnen kann, 
ohne eine Unmahrheit zu jagen; denn lediglich weil id) mich 
jehne gleich bei Euch zu fein, das würde ich doch nicht anführen, 
obſchon es ein fo triftiger Grund tft wie jeder andre, aber er 
tit nicht Hoffähig. Lüge ih nun aber, und muß doch bier 
bleiben, jo geſchieht mir ſchon recht; bleibe ich bei der Wahrbeit, 
jo kann ich jedenfalls jagen, wie Gott will. Syedenfalls wird 
mich der König auch ſprechen wollen, da id) jonjt nicht weiß; 
wie ich ſchon wieder zu der Ehre fomme, und zwar nicht als 
Herr aus der Nachbarſchaft“, die immer nur zu Einem Tage, 
in einer bejtimmt mwechjelnden Reihenfolge eingeladen werden, 
jondern als „Schloß-Gaft”, d. 5. auf die ganze Jagd, mit 
Nachtquartier, und fol, auf ausdrüdlicden Befehl, ſchon Sonn- 
tag kommen, während ſonſt die Herrn erjt an dem Syagdmorgen 
ericheinen, und nad) dem Diner wieder nad) Haufe fahren. 
Berzeih daß diejer Brief jo jehr quajlig ift, aber ich ſchreibe 
eben nieder, wie fid) meine Gedanken jeit 2 Stunden Hin und 
ber fchaufeln, und wie id) mir bald vorſchwebe als einer der 
ig das was er von Gott heiß erfleht hat, unfer baldiges 
Wiederjehn, verſchmäht, und bald als einer der in Magdeburg 
der Jagd nadjfieht wie der Fuchs den Trauben, und fid fürchtet 
als ein durch feine eignen unridhtigen Entſchuldigungen in die 
Gerathner entbedt zu werden. Je mehr ich mir das 
ausmale, deito mehr reift mein Entſchluß einjtmweilen den 
Empfang zu beicheinigen und die Einladung anzunehmen, und 
dann abzumarten wie e3 fi) machen läßt, und melden Ent- 
ihluß Gott in mir feft werden läßt. Kann id) und will id) 
früher abreifen jo Tann id) ja am Donmnerftag nod) irgend 
welche mir triftig jcheinende Ausrede nad) Leglingen enden, 
„der Lord läßt fich entſchuldigen, er ift zu Schiff nad) Frank⸗ 
reich abgereift”. Pferde brauchen wohl doch nicht nad) Schlame, 
da die Ungewißheit nun nod) vermehrt iſt. Es kann ohnehin 
fein, daß ic) Donnerftag nicht mit den Deichſachen fertig werde; 
die Schau ift diesmal weitläufiger, wegen des legten — 
Fürft Bismarcks m an feine Braut und Gattin. 
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bruchs und wegen des Regirungs⸗Commiſſars, und Berhand- 
lungen über Abänderung der Deichordnung, und ehe nicht bie 
Protokolle und Berichte fertig find, und die Abſchriften für 
Regirung und alle die Gemeinden von mir unterſchrieben find, 
fann ic) nicht reifen. 

Adolphine läßt herzlich grüßen; fie macht mit ihren 4 artigen 
Kindern und ihrer entſchiednen und mohlgeordneten, dabei doch 
nicht unweiblichen Art die fehr große Wirthſchaft zu leiten, einen 
wohlthuenden Eindrud; aud) Levetzows laſſen grüßen; er ift 
jehr elend; gehn kann er faſt garnicht, ftehn nur mit 2 Stöden. 
Es ift jonderbar, warum fie den Mann alle fo haſſen, er thut 
ungemein viel Wohlthaten, und ift dabei eine gutmütbige, 
freundlide Erſcheinung. Die Wege jenjeit Stendal waren 
unglaublid, dabei Regen ohne Ende, Nacht, und mir fremd, 
jo daß wir in jedem Dorf die Leute aus den Häufern holen 
und fragen mußten. Meine Geſchäfte in Stendal babe ich zur 
Zufriedenheit abgemacht, rejpective neu eingeleitet, bin aber 
gründlich naß geworden, da der halbe Wagen zu ſchwer tft für 
die Wege. Heut ijt reizendes Wetter, Sonnenfdein, jogar 
warm geweſen. Der Garten iſt noch ziemlich belaubt; die 
Kirſchbäume röthlich, die Linden gelblich, der viele wilde Ahorn 
im Bosket ift zart blaßgelb, die Eichen noch grün, und bie 
Akazien wie im uni, voll und dunkelgrün. Im Ganzen ift 
die grüne Farbe dod) noch vorwiegend, und die Bäume noch 
belaubt, wenn es auch ſchon herbſtlich unter dem Tritt rauſcht. 
Ich habe Bellin alles Beſcheid gejagt, mas er pflanzen fol, 
im Bosfet, und in der großen Allee no) 8 oder 9 junge 
Kaftanien. Morgen ſchicke ic) auch wieder einige Trauben, 
aber nicht mit diefem Brief. Hildebrand wird dann mehr 
bringen. Sie find aber jchledht gerathen, wegen des Regen⸗ 
wetters im October; die meijten find fauer und faulen leicht, 
und der ſüßeſte ift jo dünnſchalig und leicht ausfliegend, daß 
man ihn nicht verſchicken kann. Erzählte id) Dir nicht eimmal 
von Lebrecht Borftell in Schwarzlofen? ein alter Belannter 
von mir, defien Tod vor Kurzem in der Zeitung gejtanden 
bat; der Aermſte bat ſich erjchoflen, hörte ich geftern. Er hat 
in Bonn ein räulein von Hymmen oder Hilgers, id) weiß nicht 
welche, geliebt, einen Korb befommen, darauf einen Anfall von 
Gemüthstrankheit gehabt, und nun Hier auf feinem Gut mit 
einer Zante, der Schweiter der Statte in Wilhelmsthal, einige 
Monat gewirthſchaftet, und aus Schwermuth oder aus Furcht 
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wieder verrüdt zu werden, jeinem Leben ein Ende gemadit. 
Er ftand früher bei den Garde-Lüraffieren. Gott jei jeiner 
Seele gnädig, wenns möglich iſt. Er thut mir jehr leid. Leb 
wohl mein geliebter Engel, in der nächſten Woche jedenfalls, 
jei es an ihrem Anfang oder ihrem Ende, hoffe id Di in 
diefem meinem Arm zu halten, und die Kinderchen dazu. Biel 
Grüße an Mutter und Vater. Die Cigarrentafche bringe ich 
mit, wenns auch mout. apr&s diner iſt; es wird jonft doch die 
unrechte. Gut Nacht mein Liebling; morgen habe ich Deidh- 
ſchau, und muß nod) einige Kleinigkeiten jchreiben. Gott behüte 
Euch und Deinen treuften vB. 


Aut Boftft. Jerichow 23. 10. 50. 
Geliebtefte Nanne, ich babe den ganzen Tag, von 8 Uhr 
früh an, geichrieben dat mir buchſtäblich 3 Finger weh thun, 
und bin noch lange nicht fertig. “Der König Hat die Jagd aufs 
geichoben bis Montag über 8 Tage (5. Novb.), jo lange kann 
ich nicht warten, ich habe aljo gejhrieben daß ich nad) Pommern 
reifen müßte. Ich weiß noch nidht ob ich morgen mit meinen 
Schreibereien fertig werde. Iſt das aber der Yall, fo reife 
ih übermorgen, und bin jchon vor diejem Brief mit Extra- 
pöftchen bei meinem Liebling; muß ich aber Sonnabend nod) 
bier bleiben, jo reife ih erit Montag, da ich in Berlin Ge- 
ſchäfte Habe, die ich Sonntag nicht beforgen kann. Bin ich alſo 
bei Ankunft diefes Briefes noch nicht da, jo komme ih Mitt- 
woch früh mit der Schnellpojt nad) Schlawe, und bitte um 
2 Pferdehen. Gott ſei Preis und Dank, daß ich jo nahe Hoff: 
nung babe, Did) mein Herzblatt und Euch Alle Klein und groß 
gefund wiederzujehn. Seine Gnade wolle uns aud) ferner be- 
Ihirmen. Dein treufter vB. 


118. 
Freitag Abend. 
Poſtft. Jerichow 26. 10. 50. 
Angela mia, Montag früh oder Sonntag Abend reife id) 
mit Gottes Beijtand hier ab, Montag Abend in Stettin, Mitt» 
woch früh bei Nannen. Ich habe wieder jeit heut früh bis 
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jegt, bald 11, geichrieben; alle Paar Zeilen muß ich meine 
Hand ruhen; der 4te und Heine Finger find ganz fteif; morgen 
nod) etwas, dann pade id. Mein Engel mie freue ich mid) 
Euch zu jehn. Gelobt jei Gott daß es fo weit ift, wolle Er 
Euch) gnädig beſchützen. Dein vB. 


—* Poſtſt Stolp 18. 11. 50. 
Hier bin ic) glüdlid) mein Lieb, eine Stunde zu früh; die 
kleine Uhr war die richtige, Vaters ging !s Stunde vor. Bon 
Eublig furchtbarer Weg. Die Hufaren gehn nicht nad) Marien⸗ 
werbder, nur Remonte-Commando’8. In Schlame haben fie die 
Pferde zurüdgeichidt für die Landwehr, und hier glaubt nod) 
niemand an Krieg. Eben fommt die Poft, um 6. Ich liebe 
Dich fehr, und alle in R. 
Dein treufter vB. 


120. 
Berlin Sonnabend früh. 
Voftft. 16. 11. 50. 
Deine geliebtejte Nanne 

Wenn Du nit feft auf Gott vertraut haft, jo Haft Du 
einftweilen eine unnöthige Angjt ausgeftanden. Für den Augen- 
bli® iſt garkeine Wahrficheinlichkeit von Krieg; jo wenig daß 
man in Berlegenheit zu fein jcheint, wie man die Truppen⸗ 
maſſen mit guter Manier wieder los wird. Die Dejtreicher 
haben in der Hauptjache, in der Trage wie es Fünftig in 
Deutjchland gehalten werden joll, nadygegeben; ebenjo bleiben 
ihre Truppen in Heflen einjtmweilen ftehn, und unjre halten die 
3 preußifchen Straßen durch Heffen bejett. Die Heffiiche und 
Holſteiniſche Sache haben übrigens für Preußen, und nament- 
lih für unjre Parthei, nicht das Intereſſe, daß es deshalb 
lohnte Menfchen, und gar Soldaten zu opfern. Ich kam vor- 
geitern Abend bier an, um 10, ging glei zu Stodhaufen, 
fand ihn nicht, dann zu Manteuffel (und wieder im Reiſekleid, 
da ich den Schlüfjel entweder in R. gelaflen oder verloren 
babe), der ſagte mir ich möchte nur nicht nach Stendal reifen, 
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da die Kammermenſchen bier nöthig gebraucht würden, und da 
ih am geitrigen Morgen mit einem rafenden Kopfſchmerz auf- 
machte, jo reifte ich nit. Den Tag über hörte ich von allen 
gut unterridhteten Seiten daß auf Krieg wahrſcheinlich garnicht, 
für den Augenblid gewiß nicht zu rechnen ei, jo blieb ich ruhig 
bier und jchreibe nur nad Stendal; ich babe dem Major auch 
geichrieben, warum Hildebrand nicht vorhanden ift, und wenn 
er fommen foll, jo möchten fie ihm die Ordre nach Reinfeld 
Idhiden; erhält er die, jo muß er glei) abgehn. Mousquetaire 
fann einjtweilen zu Haufe bleiben. Die Rüftungen merden 
fortgejegt, biß die Verhandlungen mit Oeſtreich wirklich ab- 
geſchloſſen find, wenn nicht etwa die Deftreicher ihre Truppen 
früher entlaſſen. Der nächte Grund der Mobilmachung war, 
dat Oeſtreich 150000 Mann ausheben lieh, und in Baiern und 
Böhmen zujammen 80000 Dejftreicher ftehn, die in 14 Tagen 
vor Berlin fein fonnten, ohne daß ihnen etwas entgegenitand. 
Dan hätte fi) aber begnügen follen, 3 oder 4 Armee⸗Corps 
mobil zu madjen; fie mußten zwar gleich Truppen haben, und 
deshalb die nächſten Provinzen mobil machen, und die ent- 
fernteren mußten herangezogen werden, da es jonjt für fie zu 
fpät werden fonnte. Jetzt ſpricht man davon die einmal auf- 
gebotnen Maſſen gegen Frankreich zu werfen; das find Luft- 
ſchlöſſer, aber viel beſſere als früher: Ich bleibe hier, und babe 
nad) Stendal gejhrieben, dat alles was für mich ankommt, 
hierher geſchickt wird. Geftern konnte ich vor Abend nicht zum 
Schreiben kommen; alles ift bier und überlief mid), und dann 
war id jo müde und von Kopfichmerz geplagt, den ich den 
ganzen Tag nicht los wurde, daß ich zu Bett ging. “Der König 
und der Pr. v. Pr. find für Krieg, und die Minifter haben 
Ihweren Stand dagegen (davon wird aber zu niemand ge- 
ſprochen! als zu den Eltern) die Kammern wenn jie jehr wild 
find können ung nod) Krieg bringen; aber wahrſcheinlich iſt es 
faum. Meine Stelle in der Schwadron wird bejett werden, 
und ich erhalte, wenn es wider Erwarten doch noch 108 gehn 
follte, anderweite Berwendung. Gott ſchütze Di) und die 
unfern ferner mit feiner treuen Liebe. Dein treujter for ever 


vB». 


Aengitige Dich nicht wegen m. Gejundheit; ich bin heut jehr 
wohl, und Hatte geftern nur Kopfweh weil ich thörichter Weife 
unterwegs garnicht gegeflen hatte. 
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Ich muß heut nod) jehr ſchreiben. Weihnachten bin id) bei 
Euch, wie ich nie zmweifelte. Theodor ift hier, und tritt vichtig 
ein. Malle ift ganz allein, niemand in Krödld., alle ihre 
Leute fort. Meineke als letzter begegnete mir bier. Theodor 
bat die I. pommerjche Brigade befommen. 


121. 
Berlin Montag Abend. 18. 11. 50. 


@eliebtefte Nanne, geftern und heut wollte ich Dir fchreiben, 
aber noch brennen meine Sohlen, Tann ic) mit dem Mohren 
im Fiesko jagen; es ift bier jegt ein Feld der jämmerlichſten 
Intriguen die man fid) denken kann. Gotha, die Bürokratie, 
ja es ift traurig zu jagen, der Hof, alles arbeitet vereint an 
Vranteuffeld Sturz, aber Gott bat mir gegründete Hoffnung 
gegeben, e8 mird ihnen nicht gelingen. Manteuffeld Sturz 
heißt in diefem Augenblid Rückkehr des Radowitz'ſchen Prinzips, 
vertreten durch Strohmänner die er lenkt, Krieg mit allen 
monarchiſchen Staaten, im Hintergrunde revolutionäres Katjer- 
thum, defjen Mantel jest, nad) jahrelanger Vorbereitung durch 
Radowitz, vielleicht mehr blendet als früher. Bleibt M., jo 
iſt alle Ausficht zu einem baldigen ehrenvollen Frieden, der 
im weſentlichen dahin gehn würde daß Preußen und Deit- 
reich ſich unter voller Gleichberechtigung miteinander auf Koſten 
der Kleinen Staaten verjühnen. Manteuffel jammert mid, er 
fieht aus wie ein Candidat des Nervenfiebers oder ſchlimmer, 
wenn er Abends müde wird. Bon den verfchjiedenften Seiten 
hält man ſich autorifirt ihn feige zu jchimpfen und beſtochen 
zu nennen, jelbit feine beiden Radowitzer Collegen intriguiven 
gegen ihn, und er geht mit Stodhaufen unbeirrt feinen Weg. 
Ich habe geitern den ganzen Tag Centrum bearbeitet, und mit 
ungehofftem Erfolg, vornehmlich weil ich durch diplomatijche 
Mittheilungen „in den Stand gejeßt war”, ihre volle Un- 
befanntihaft mit der Sadlage aufzuklären. In Nr. 269 der 
N. Pr. Z., ganz vorne, find als Forderungen unſrer Partei 
die Bedingungen aufgezählt, welche wir augenblidlid Hoffnung 
haben friedlich zu erreichen; die Bevorrechtung Oeſtr. und 
Preuß. ift jo gemeint, daß fie allein die Erecutivgemwalt in 
Deutihland haben. Ich habe Dir noch einen Brief heut ge- 
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ſchrieben, diejen ſchicke ich an Bernhard, der Nachrichten wünſcht, 
und meine Zeit iſt ſehr beengt. Bernhard bitte ich dies gleich nach 
Leſung weiterzubefördern und grüße herzlich. Soweit es ſich 
augenblicklich überjehn läßt, wird Manteuffel in der erſten Kam⸗ 
mer gewiß, in der Zt ziemlich fiher in Majorität bleiben, und 
dann ift alles gut, aud) dann noch wenn wider Erwarten der 
Krieg doch käme; dann haben wir wahrſcheinlich nur Oeſtreich 
und Baiern gegenüber, und denen find wir mit Gott ge- 
wachſen. Dein treufter vB. 


Die Rüftungen werden nicht eingeftellt bis erreicht ift was 
wir wollen. 

Geld von Klug!) ift mir noch nicht zugelommen, in Schön» 
baufen und Stendal bin ich nicht geweſen, grüße Kameke. 


122. 
Montag 

Poſtſi. Berlin 19. 11. 50. 

Mein geliebte Herz, nur in aller Eile die Nachricht da 

ich wohl bin, und die Ausfichten für jegt vollkommen friedlich, 
obwohl wir weiter rüften müfjen. Ich bin ungemein in An- 
fprud genommen, und iſt es gut und nüßlid daß ich Bier 
blieb. Ich Habe Dir politiſch mehr gejchrieben in 1 Brief der 
erſt an Bernhard gebt weil ich nicht 2 Mal fchreiben kann; er 
wird ihn glei fchiden; bier nur foviel daR wir Hoffnung 
haben Dtanteuffel und damit den wahrſcheinlichen Frieden, troß 
Hofintriguen zu halten. Ich liebe Dich jehr, und denke an 
Di wenn ich durch die Straßen voll Schnee und Schmug 
laufe, und Abends wenn es 2 jchlägt für Did) und die lieben 
Bälger leider mit mehr Ernſt bete als für das Heil meiner 
Seele. Ich kann nie einjchlafen und wache Morgens erjt um 
10 auf mit großer Schwierigkeit, bin aber jehr gejund. An- 
geihafft zum Kriege habe ih mir noch nichts. Gott behüte 
Did) und die Eltern und die Meinen Würmer. Nah Stendal 
bab ich geſchrieben Briefe hierher zu ſchicken, habe aber noch Feine. 

Dein treufter mit Herz und Hand vB. 


ı) Pächter von Kniephof. 
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123. 
Berlin 22. 11. 50. 


Wie im vorigen Jahre, mein Liebling, fchreibe ih Dir 
hier vom grünen Tiſch dicht unter der Tribüne, unter dem 
Lärm und Störung der Sammer. Berzeih daf meine Briefe 
jegt jeltner find al8 von Schönhaufen, meine Sehnſucht nad 
Dir, wenn id) einen Augenblid Ruhe in dem Getümmel babe, 
bleibt ſich gleih. Alle Bejchäftigung und Intrigue aus dem 
Syahre 1848 ijt nichtö gegen diefe Tage. Es zweifelt bier, 
bi3 jegt niemand an Frieden, obſchon ich vom Morgen bis 
zum Abend dejjen Nothwendigkeit gegen ganz vernünftige Leute 
mit derjelben Heftigkeit habe vertheidigen müfjen, mit der ich 
mid) geftern Abend gegen General Gerlach für die Nothwendig⸗ 
feit des Krieges unter gewiſſen Umjtänden (d. 5. zu großer 
Oeſtreichiſcher Impertinenz) gezankt habe. Wir wurden beide 
jehr heftig; jogar Hans desgleichen, der ganz mit mir einver- 
ftanden war. Gerlah nimmt die Sade rein juriftifh und 
findet da das Hecht bei Oeftreih. Wir Fönnen aber nicht 
leiden, daß 100000 Baiern und Oeſtr. zwiſchen unjren öftlichen 
und weſtlichen Brovinzen fich aufftellen. Rußland fcheint bis 
jest alle unſre aus militäriichem Ehrgefühl hervorgehende 
Forderungen und unjre Anjprüde auf Macdhtvergrößerung zu 
jtügen, wenn nur Ruhe in Holitein wird, und wir die parla- 
mentarifche Union fallen lafjen. 

Ich bin gefund, und merde bei diefem Heßen glüdlid 
dünner im Bauch. Bon Bellin find heut Sachen auf der 
Eijenbahn für mid) eingetroffen. Biel Dank für Deinen Brief, 
den ich heut früh erhielt. Hildebrand ſoll reifen jobald er die 
Einberufungsoröre erhält; ich habe in Stendal angezeigt, daß 
er in NReinfeld fei, und man möge ihm die Ordre dahin 
ſchicken, fall8 er kommen fol. Leb wohl mein Lieb; Gott be- 
büte Di) und die Unfern. Grüße alle. Dein treufter 


vB. 


124. 
Berlin 24. 11. 50. 


Deine geliebte Nanne, ed kommt mir vor als hätte ich Dir 
unendlich lange nicht gejchrieben, doch wenn ich nachrechne jo 
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war e3 vorgeftern; jeitdem babe ich viel erlebt, geredet und 
getban, daß ed mir 14 Tage zu jein feinen. Noch nie bat 
meines Willens das Schickſal von 70 Millionen Menſchen jo 
auf der Spike des Zufalls geftanden, wie bier jeßt; jede 
Minute bringt ein andres Bild. Heut früh beitellte ic) mir 
bei Schufter und Schneider Feldausräftung, fuchte Pferde und 
wollte eben nach Mousquetaire jchreiben, und heut Nachmittag 
iheint der Friede wieder ganz nahe, faft fiher; Seflelberg, 
der wie alle Bürger im Herzen, den Frieden um jeden Preis 
wünjcht, bat ſchon zwei Mal gemeint vor Schred, wo ich ihm 
jagte, daß meine langen Schmierftiefel bis zum Abend fertig 
jein müßten, und mid 2 Mal umarmen wollen, als idy fie 
wieder abbeitellte. Behalten wir Frieden, jo bat mic Gott 
gewürdigt, nicht ohne Mitwirkung dabei zu fein, indem wieder 
wie 48, Diplomaten und Minifter in mir einen bequemen und 
unoffiziellen Bermittler finden, durch den es ſich leichter unter- 
handelt als durch amtliche Noten. Ich Habe, ich kann fait 
jagen einen Spezial-Bejandten an unfern alten Freund mit 
den großen Füßen geihidt, und zwar den Mann Deiner ver⸗ 
ehrteſten Freundin, die Dich Herzlich grüßt ; ich Habe ihn geſtern 
Abend um 12 zur Eifenbahn geliefert, und Heut früh um 7 
Ion wieder mit der Frau verhandelt die nolens volens mit 
diplomatifiren muß. Der Krieg wäre jegt ein vollitändiger 
Unfinn, der von Haufe aus die Folge haben würde, daß unfre 
Regirung noch 2 Meilen weit links rutjchen würde; Binde, 
Batom, Camphaufen ift noch die beite Ausſicht im Kriegsfall, 
und Zadenberg, der — Miniſterpräſident. Es handelt fi) nur 
noch um militäriiche Etifettefragen; und jollte e8 Krieg darüber 
werden, und nad) dem Tode von Hunderttaufenden und der 
Bergeudung von hundert Millionen würden einem Rüdbliden- 
den die jegigen Streitpunfte winzig, und die Verwüſtung 
Europa's um ihretwillen ein Frevel ericheinen. In den Haupt- 
ſachen, der Zukunft Deutfchlands, ift man einig; es fragt ſich 
nur ob und inwieweit die Beſetzung Kaſſels, melde wir im 
Widerſpruch mit dem Völkerrecht und dem von uns felbft als 
gültig erfannten Bundesrecht, auf Radowitz Veranlafjung vor- 
genommen haben, mwieder aufgegeben werden jol. Schon ift 
man über gemeinſchaftliche Bejegung jo gut mie einig, und um 
older Zappalien Willen ift doch) noch die größte Gefahr da 
eonjervative Armeen, die einander lieben und achten, fich zer: 
fleiihen, und die Geſchicke Deutſchlands in die Hände der 
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Fremden gelegt werden, wie es denn bei einem Zwiſt zwiſchen 
und und Oeſtreich nie anders fein kann. England mahnt uns 
zum Frieden und läßt uns fiten, Frankreich fucht die Kaiſer⸗ 
frone für feinen Bräfidenten im Cölner Dom, und unjern 
einzigen Bundesgenofjen haben wir in il re traditore, wie ihn 
beide Parteien nennen, zu Turin, und in der Demokratie aller 
Länder. Robert Blums Büfte mit ſchwarzweißen Schärpen 
und Kokarden bebängt, ift dad Symbol bei welchem Berliner 
Landwehrleute in Uniform und Demokraten aller Zänder bier, 
in Frankfurt aM. u. a. DO. ihre Feſte feiern und den Mon⸗ 
arhen Rache ſchwören; jomweit ift Preußen gediehen. Yür 
dieje Menſchen werden wir fiegen, wenn wir fiegen, und jeder 
Demokrat wird jeine Wunden dem Könige als eine unbezahlte 
Rechnung vorzeigen, wenn wir mit feiner Hülfe gefiegt haben 
werden. Ich kann meine Thränen nicht halten, wenn ich denfe 
wa3 aus meinem Stolz, meiner Freude, meinem Baterlande 
geworden iſt, daß treue, tapfere, ehrliche Preußenvolk, trunken 
gemadht mit dem Taumelkelch den fie preußiihe Ehre nennen, 
am Leitjeil einer Bande rheinländiicher Stellenjäger und hohn⸗ 
ladjender Demokraten. Ich Terme feine Ehre die da anfängt, 
wo der gejunde Menſchenverſtand aufhört, hat Stockhauſen einer 
hohen Perſon gejagt die ihn jchwer! beleidigte, und ich kenne 
feine Ehre die darin beſteht, daß man den Weg der Revolution 
mit Worten verdammt und mit Thaten gebt. 

ch Tann feinen Augenblid ungeftört fein; e8 giebt un- 
glaubliche Leute die mich mie ein Neuigkeitsbureau betradhten, 
ftundenlang ſitzen und rauchen bis ich fie offen bitte mich zu 
verlaffen. Set muß ich wieder zu Wtanteuffel; heut oder 
morgen muß ſich entjcheiden ob Ladenberg bleibt oder er. 

D. 25. Heut find die Ausſichten auf Frieden jehr nah 
gerüdt. Manteuf. wird hoffentlich morgen eine Konferenz mit 
Schwarzenberg in Oderberg haben, der Ehrgeiz der Frau 
v. Ladenberg Gräfin Brandenburg fpielen zu mwollen und die 
Kriegshite des Pr. v. Pr. kann uns aber ebenjo jchnell die 
Triedensausfiht nehmen. Noch babe ih und Hans Feine 
Minute Zeit gehabt nad) 1 Quartier zu fuchen. Die Yade zc. 
und Dein liebes Brieſchen babe ich Heut erhalten, und leider 
gleich verbrannt, da ich keinen Verſchluß Habe, nun weiß ich 
die 4 Mittel für Jüngchen nicht; Chamomilla ſchicke ich gleich 
und werde Büding fragen; das andre beitelle gegen Poſtvor⸗ 
ſchuß in der Apothefe zum Einhorn, die Straße ift Kurftr. 
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glaub ih, aber nicht nöthig zu nennen. Ich leje täglich im 
fl. Zeftament, und babe geſtern eine herrliche Predigt durch 
Mark und Bein von Büchſel gehört 90. Pi. V. 12. Todtenfeſt. 
Er ſprach jehr gegen Krieg. Ich bete für Dich und die Kinder. 
Leb wohl mein Engel. Dein tr vB. 


Brauchſt Du denn Deine Kur? 


125. 
Mein Liebchen 25. Abends. (25. 11. 50.) 


Nachdem ich heut Früh gejchrieben erhielt id) Deinen Brief 
der mich ängjtigt wegen der anhaltenden Klage über das Jüng⸗ 
den. Ich bin deshalb bei Büding gemwejen, und will Dir jeinen 
Rath noch heut Abend zur Eifenbahn bejorgen. Er jagt ein 
Abfallen im Fleiſch, Verſtopfung und in Folge davon Appetit: 
lofigfeit fei naturgemäß nad) dem Entwöhnen und werde ver» 
ftärkt wenn das Kind wegen Yudergenuß in der Flaſche an 
Magenſäure leide. Sein Rath iſt ihm jofort, nur unver 
dünnte kuhwarme Kuhmilch, unmittelbar nad dem Melfen, 
im Stall jelbjt ſowie fie von der Kuh kommt zu geben; ihn 
täglid) in die freie Luft zu bringen, wenn er aud) Huften und 
Schnupfen bekäme, nur nit bei Regen, noch weniger in den 
Wind; friſche Luft jei die Hauptſache au im Zimmer, und 
Luftheizung zu troden für Kinder, wenn man nidt ftunden- 
lang den Theekeſſel oder fonft dampfendes Wafler hinſtelle; laß 
ihn vorzugsweiſe in der Schlafitube und die Fenſter viel auf 
fein. Außer der Kuhmilch fol er dünne Rindfleiſch⸗, nicht 
Kalbfl.-Brühe genießen, wenn fie da tft. An Arznei empfiehlt 
B. Camomilla, eg jei aber nicht nöthig in Kügelchen, fondern 
bei Unruhe und Schlaflofigkeit follt ihr ihm dünnen Kamillen- 
tbee geben; feine Abführung, die alle den Magen ſchwächen, 
feine Semmel, feinen Zuder, der ihm Säure und Appetit- 
Iofigteit madt. Dieje ganze Aenderung der Diät wümſcht er 
plöglich durchgeführt zu ſehn, weil der unge bei allmähliger 
Aenderung zu viel Zeit verlieren und jehr herunterfommen 
werde; auch fol er täglid) mit 1 Schwamm und tubentaltem 
Waſſer auf dem Rüden gewaſchen werden, namentlic) aber 

he Luft, unter allen Umständen, außer Waſſer, und ſtarkem 
Winde, und viel Lüften der Stube. Wenn er ein Paar Tage 
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ichrie fo ſchade ihm das nicht jo viel, als Yuder, den nur ein 
ſehr gejunder Magen vertrage. Auch wenn er einige Tage 
feine Oeffnung babe, jei e8 kein Unglüd. B. jagt, wenn Du 
ohne Aengſtlichkeit nad) vorjtehendem verfährit, jo molle er 
wohl für den Erfolg gutjagen, wenn das Kind von Haufe aus 
gejund wäre, und das war er ja. 

In der Politik ift nichts geändert feit heut Morgen, als 
daß ich Luft habe jeden zu prügeln der mid beim Arm faßt 
und fragt „Sagen Sie mal mie jteht denn die Sade nun!” 
Ehe id) nicht einen erdolche wird es auch nicht beſſer, die Leute 
mißbrauchen meine Höflicheit auf eine unverjchämte Weile und 
meine Zeit noch mehr. 

Leb wohl mein Herzgeliebtes, Gott helfe unjerm Kleinen. 


Herzliche Grüße an die lieben Eltern. Dein treujter . 
vB. 


Viel Dank an Eielden?), für das hübſche Täſchchen, fie braucht 
fi) mit mir wegen des Souvenir garnicht zu geniren, wir dürfen 
unjer in vetterlicher Liebe gedenten. 

Die Yade ist jehr gut; zu weit, aber das jchadet nicht. 


126. 
Berlin. 26. 11. 50. 
Geliebte Nanne 

Ich muß die Pferde ber haben, fürchte deßhalb noch feinen 
Krieg; die Sache liegt wie gejtern, es kann ſich aber in diejer 
Woche entiheiden ob Krieg oder Frieden, und iſt das erite der 
Tall, jo wird mir die Zeit zu kurz um beritten zu werden, 
und ich muß bier faufen. Hildebrand foll auf diefen Brief 
nod nicht abgehn, ich fehreibe nochmal vorher, er muß aber 
jo eingerichtet fein, daß er glei) nad) Empfang des nädjiten 
jeinen Marſch antreten kann; er foll über Jteuftettin, Stargard, 
Königsberg, Freienwalde a. O. nad) Berlin gehn und fid) hier 
Höt. des Princes melden, mo er mid) oder Briefe findet. In 
Stargard joll er auf der Poſt fragen, ob ein Brief poste restante 
an Wilhelm Hildebrand von mir da ift und fich danach richten, 
wenn einer da ift. Hat Hildebrand inzwiſchen Oxdre, jo muß 
er diejer folgen, und ich bitte dann PVäterchen einen andern 


— 1) Frl. v. Below. 





-23333333333333333333>- 1550 -<Cgececeeeeeeeeeieecce- 


gejegten Menſchen auf meine Koſten mit den Pferden zu fchiden. 
Mousquetaire foll er mitbringen; will Bäterdhen mir außerdem 
Amanda oder Bätarde ſchicken, jo nehme ich fie mit Dank an, 
mir iſt es glei) melde. Ein Sattel kann wohl mitgegeben 
werden, aud) 2 große Deden Taufe dort für mid) (Woilach's), 
fe find bier viel teurer, und Pferde bier garnicht zu er- 
ſchwingen; die für 50 louis vor 2 Monat ausgeboten wurden 
find jegt für 90 nicht zu Haben. Erhält Hildebrand bis zu 
Eingang meiner weitern Beitimmung feine Ordre, jo fol er 
rubig mit den Pferden gehn. Täglid) 5 Meilen höchſtens 6, 
ih Habe jeinethalben mit dem Kriegsminiſter geiprochen. Fürchte 
Di nicht, ich glaube noch feit an den Frieden, muß aber be- 
reit jein. Gott behüte Di und alle. Schreibe recht oft, ich 
ängfte mid) wegen des ungen. Ewig Dein treujter 
v. B. 
Wegen der Piſtolen ſchreib ich noch. 


127. 
B. 27. 11. 50. 


Mein Liebchen, meine Pferde ſollen noch nicht abgehn, 
aber in Marſchbereitſchaft bleiben; es ſieht heut ganz friedlich 
aus. Manteuffel hat morgen eine Conferenz mit Fürſt Schwarzen⸗ 
berg auf der Gränze, was ſchon viel gewonnen iſt. Hildebrand 
joll reifen falls er Ordre erhält, dann muß aber jemand aus- 
gefunden merden, der nöthigenfall® gleich mit den Pferden ab- 
gehn kann. 

Deinen Büding-Brief haft Du doch erhalten, Juchten werde 
ih ſchicken; jollte ich ausmarſchiren, jo erhältit Du das Bins- 
buch; ich bin noch der Anficht daß ich Weihnachten bier fein 
werde. Ich bin wohl, ängitige mic) aber um den Jungen, 
und babe Zag und Naht Wähl- und Diplomatie-Gejchäfte. 
Manteuffel hat gejtern den Abfchied gefordert, der ift abgelehnt, 
und feine Politik daher für heute obenauf; gebe Gott daß es 
dauert; möge Er Did) behüten, und unfer Jüngchen beritellen. 
Ich bin wohl, aber müde. Dein treujter v. B. 
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128. 

Mein Engel Boftft. Berlin 2. 12. 60. 
Es bleibt Frieden, wenn nicht der — fein Spiel. Ich bin jehr 
wohl, bete für Di) und danke Gott daf ed mit dem Jungen 
beiler geht. Für Steudell und rosa unica babe ich jegt Feine 
Beit. Ich jehne mich recht nad) Dir und nad) Ruhe. Geitern 
wor ib 3 Stunden in Brandenburg und hielt Reden, vor- 
geftern in Kreuz. Es ift möglich) daß wir vertagt oder aufgeldft 

werden. Emig Dein v. B. 


Die Pferde laß da; ich habe 2 bei der Schwadron, König- 
liche, e8 bleibt aber Frieden. 


129. 

Berlin. 7. 12. 50. 
Mein Herz, mein Lieb, id) will Did) mündlich) mit triftigen 
Gründen um Berzeihung bitten, daß ih Dir fo felten und 
flüchtig fchreibe; und Dir nur fagen daß ich Dich liebe und 
lieben werde immerdar. Dante dem Herrn mit mir der ung 
Frieden ſchenkt, und auch meine geringe Arbeit nicht ohne feinen 
Segen gelafjen hat. Dienitag, es ift ja wohl der 10te, denke 
ih früh von hier zu reifen, und bitte aljo um Pferde auf Mitt- 
mod. Wenn id) nur wüßte mas ic) Dir mein Herz mitbringe? 
Sollte ich noch einen Tag länger bier bleiben müfjen, jo ſchreibe 
ih nah Schlawe an den Wirth, daß die Pferde warten. Ge- 
heimer Juſtiz⸗Rath Plö wird wahrſcheinlich Aderbau-, Raumer 
Minifter des nern, Manteuffel Premier, Uechtritz cultus. 

Ladenberg fort. 1000 Herzliche Grüße. Dein treujter 
v. B. 


130. 
8. 12. 50. 


Meine geliebte Nanne, ich werde wohl erit Donnerftag 
fommen, da ich in Stettin zu thun habe, und aud) Bernhard ſehn 
muß. Ich habe einen Brief von der Stolberg für Di. Hat ſich 
Hildebrand bei der dortigen Landwehr gemeldet? mo nicht jo 
muß es gefchehn. Finde ich in Schlamwe Feine Pferde, jo ſchadet 
es nichts, dann fahre ich mit der Poſt bis Kolziglom. Wenn 
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ih do nur wühte was ih Dir zu Weihnachten mitbrädhte! 
Gott erhalte Di; und Eltern und Sinder. Bald Halte ic) 
Did wieder im Arm. Dein treufter v. B. 


Ich ſchreibe nah Schlawe, daß Pferde wenn ſie da find, 
1 Tag warten. 


131. 
Mein Liebling Poftft. 80. 12. 60. 


Die Poſt geht nicht um 7, jondern um 5 durch Stolp; ich 
bin aljo zu jpät gelommen. Ich konnte heut nicht umkehren, 
die Pferde waren müde, und morgen würde e8 doch nur Hin- 
und Herfahren fein. Ich futtre bier bei Venzke, und werde 
dann nad) Reddentin fahren, um morgen mit der Perjonenpojt 
gegen Mittag weiter zu reifen. Das ift jehr ärgerlich; vielleicht 
ſoll ich) Albert noch ſprechen. Wer mei wozu es gut it. 
Bon Külz jcehreibe id) wieder ein Wort an Di) mein Engel. 
Wäre ich doch geblieben, dann aber morgen vielleicht zu jpät 
gefommen! Gott behüte Dich dat Du nicht Frank wirft. Herz- 
lide Grüße an DB. und M. Ich Hätte mic) wohl vorher 
erkundigen können, wenn ic) wäre was ich nicht bin, ein vor- 
ſichtiger Dann; aber Dein Beſtes bin ich doch. Dein treufter 


vB». 


132. 
Reddentin. 30. 12. 50. 


Geliebte Nanne, Albert babe ich bier doch nicht getroffen, 
er fam beut noch nicht. So habe ich denn ruhig nad alter 
Art bis 10 gejchlafen, ſtarken Rheinwein zu Mittag getrunten, 
und will mid nun auf den Weg nah Schlame maden, Dir 
bloß noch vorher fchreiben, daß ich mic jehr nad) Dir bange 
und nad) Kunde von Deinem Befinden. Mein eriter Gedante 
gejtern mar umzulehren, aber das Hagelwetter war fo jtarf 
dab ih Hildebrand die fernere Zügelführung kaum zumuthen 
tonnte, und die mie es ſchien etwas müden Pferde von der 
Chauſſee abzubiegen wünjchten um die Schwänze gegen den 
Wind zu drehn. Auch eine heutige Expedition zu Dir und 
zurüd, um doc wenigitend zu wiſſen mas Deine Krankheit 
macht, ſchien mir bei ruhiger Betrachtung im Bett nit aus⸗ 
tührbar, da die andern Pferde nad) Bütom find mit Väterchen, 


223 


=3333323333333333333333>- 1351 <eecccceeieeeeeeeeec— 


und diefe es bis 5 Uhr nicht gut machen können, bis Stolp 
wieder zurüd. Ich ſaß daher den ganzen Tag bier, bejah 
Düffeldorfer fliegende Blätter, ſprach ug über Kosmos und 
vertrau auf Gottes Barmherzigkeit daß Er Dich vor Krankheit 
bewahren wird. Ich werde nun wohl morgen Abend mit der 
Perjonenpoft von Naugard fahren, und dann am 1. Vormitt. 
noch in Berlin fein; id muß erſt ſehn wie mir morgen in Külz 
zu Muth ift. Herzlihe Grüße an die Eltern. Dein treufter 


vB». 


1851. 


133. 
Berlin 3. 1. 51. 


Soeben mein Liebchen erhalte ih in der Kammer Dein 
Schreiben vom 31., und bin ſehr betrübt dag Du mit Jüngchen 
und Almwine ſoviel Noth Haft; gut ift es nur dab Du jelbit 
nicht wirklich krank geworden biſt. Ich werde Deine Commif- 
fionen bejorgen jobald ich etwas zur Befinnung komme, morgen 
oder Montag. Die Kammerleute find doc) meiſtens berubigter 
und zahmer wiedergefommen, als fie gingen; leider läßt ſich 
daraus auf längere Dauer der Kammer, und nod) leiderer auf 
eine Annäherung der Regirung an diefelbe ſchließen. Meine 
Briefe von Stolp und Reddentin wirft Du inzwiſchen längſt 
haben; eritern gab ich an Gerloff den ich zufällig traf, und der 
mir verjprad) ihn unverzüglich zur Poft zu beforgen, da id) 
von Venzke nicht nochmals in die Stadt gehn wollte bei dem 
Hundemetter. Leb herzlich wohl für heut. Ueber Alberts Ge- 
ſundheit höre ich Bier leider durch Offiziere feine guten Nad)- 
richten; aber das Gerücht Üübertreibt ſehr, ich Hoffe feine Er- 
ideinung wird die Tante doc) beruhigen. Er fol an ziemlid) 
vorgejchrittener Gehirnerweichung leiden; ſchweig darüber. Bon 
Meliſſa werde ich nicht reden. Leb herzlich mohl, behüte der 
Herr Di und die Kleinen und die Altchen beide. Dein treufter 


vB. 


Bon Malle wirft Du milfen daß der Brief verloren ge- 
gangen; fie war jehr unglüädli daß fie nicht hatte shopping 
gehn und bejorgen können. 
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134. 
Berlin 4. 1. 51. 

Soeben mein Liebchen erhalte id; Deinen Brief vom 1. 
und 2ten, und bin aufs Höchſte beunruhigt über die Krankheit 
unſres lieben Fleinen Michens. Ich Hoffe noch daß es ein 
Refultat der Weihnachts-Magenverderbung fein werde; es kann 
aber doch auch Scharladh fein, nad) den Symptomen die Du 
mir ſchreibſt. Ich habe hier mit einigen Leuten geſprochen die 
Scharlachfieber kennen, und mid) in der Beziehung einigermaßen 
beruhigen, daß die Krankheit in diejer Zeit jehr verbreitet, aber 
mild in ihrem Auftreten fei. Schreibe mir dody wenn es 
möglid iſt nur Eine geile alle Tage, wie ed mit ihr gebt; 
wünſchſt Du es, fo will ich hinkommen, wenn die Sache ſchlimmer 
wird. Mariechens in meinem Gebet zu gedenken, daran tft 
nit nöthig mid) zu ermahnen, ich thue es täglich, umd ver» 
traue dem Herrn da Er uns nicht Über unfre Kräfte prüfen 
werde. Daß ich in Reddentin einen Tag geblieben bin, hatte 
jeinen Grund darin, da ih in Külz zu thun Hatte. “Die 
Perjonen-Boft kommt in Naugard um 11 Abends, die Stolper 
Lokal⸗Poſt um 3 Uhr Morgens, die Schnellpojt um 8 Uhr 
Morgens an; id) gewann aljo durch die beiden erjten Bolten 
gegen die letzte gerechnet, höchſtens ein ganzes oder ein halbes 
Nachtquartier in einer Talten Stube im Wirthshaus oder in 
Külz, woran mir nichts Liegen konnte, und ohnehin durfte ich 
auf feinen Wagen nad Külz in der Nacht rechnen, und modte 
die Leute dort nicht um 12 oder 4 Uhr Nachts herausflopfen, 
während ich mit der Schnellpoft noch früher ankam, als ich im 
andern alle ausgeſchlafen Haben würde. Du wirft aljo Muttern 
jagen können, daß die Sadje troß meiner Eile fo ganz natürlid) 
und in der Ordnung war. Frick hat mir bis jegt erjt 500 Rthlr. 
bezahlt, durch feinen Schwiegervater, der jehr überraſcht war, 
daß dieß nicht die ganze Pacht fei, und dabei jeine Bereit: 
willigkeit ausſprach, feinem Schmwiegerjohn zu Hülfe zu kommen, 
wenn der nur Einmal offen mit ihm reden wolle. Ich bin 
wieder in das alte Hetzen gerathen, heut ſchon vor Tageslicht 
auf, gejtern um 1 zu Bett. Wie jehr ſchmerzt ed mid), daß 
Du die Neujahrsnacht jo traurig verbradt Halt. Ich mar 
allerdings in Külz, und trank Punſch in den aus Verjehn 
Eitragon-Effig gegofjen war. Schone aber Deine Gejundheit 
mein Engel, und muthe Dir nicht zu viel zu, es kommt Dir 
nad, wenn Du es auch jetzt nicht gleich empfindeit, Du bijt zu 

Für Bismarcks Briefe an fetne Braut ımd Gattin. 16 
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angegriffen vom Nähren. Ich jchreibe Dir unter dem Lärm 
der Präfidentenwahl, mit Leuten die mir recht8 und links in den 
Brief jehn, neben mir, und jeden Augenblid durch neugierige 
Frager unterbrodden. Herzliche Grüße an Vater und Mutter; 
la Di durch nichts irre machen in dem Glauben daß ich Dich) 
liebe wie ein Theil von mir ohne den ich nicht leben mag und 
kann, wenigſtens was man leben nennen mag; ich fürdjte id) 
würde nichts werden, mas Gott gefällt, wenn ic Dich nicht 
hätte; Du bift mein Anker an der guten Seite des Ufers, reift 
der, jo jei Gott meiner Seele gnädig. Drum halte feft und 
laß Dich nicht irren, von wem e8 auch ſei. Gottes Barmherzig- 
feit wolle uns gnädig über jedes Elend helfen, und befonders 
unjer liebes kleines Kind bei uns lafjen und gefund machen. 
Dein treufter vB, 


135. 
Berlin 7. Januar 1851. 


Seit 4 Tagen, mein Liebehen, ſchwebe ich in der äußerſten 
Unruhe, wie es nad) Deinem leßten Schreiben nicht anders 
fein fann. Hat Mariechen da8 Scharlachfieber? Iebt fie, feid 
Ihr gejund, warum befomme id) feine Nachricht, über diefe 
Tragen kann id) nicht einjchlafen und made des Nachts auf; 
ih muß zuleßt glauben daß Du mein Herz von Anftrengung 
und Nachtwachen erkrankt bift, ſonſt wärſt Du nicht fo unbarm⸗ 
berzig, mir zu fehreiben daß das Sind das Scharladjfieber Hat 
und dann 4 Tage zu ſchweigen; jeden Morgen bin ich zur Poft 
gegangen und jedesmal umſonſt. Ich würde jehr jchelten, wenn 
ich nicht glaubte dag Du ſelbſt Frank oder vielleicht fehr be» 
trübt und geängjtigt biſt. Wollt mir doch nur nicht ſchlimme 
Nachrichten vorenthalten; wenn man einmal die Krankheit weiß, 
jo bringt die Phantafie täglid und ftündlich die ſchlimmſten die 
möglid find. Bit Du krank fo könnte doch jemand anders 
die Barmherzigkeit haben mir Eine Zeile zu fchreiben, denn 
biefe Ungewißheit halte ich nicht aus. Es giebt nichts Schred- 
lihe3 mas ich nicht ſchon im Geiſte durchlebt Hätte in dieſen 
Tagen. 

Sonſt bin ic) körperlich wohl. Gejtern war ich beim König 
zur Zafel, er und die Königin maren jehr gnädig für mid). 
In den Kammern jcheint nichts gebeijert zu fein gegen den 
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4. Dezember, und jcheint eine Auflöſung, wenn aud) vielleicht 
erit in Wochen, faft unvermeidlich. Wie ſehne ich mich) danach 
um wieder bei Euch zu fein; kommt die Auflöjfung nicht, jo 
fönnen wir nicht mehr in der Art getrennt bleiben. Geſtern 
glaubte ich im Gebet die Gewißheit zu Haben, daß es gut mit 
Dir und Mariechen gehe; in der Nacht und Heut ängitige ich 
mid) wieder über die Maßen. Du weißt nicht, leider nicht, 
wie ich Dich liebe, font würdeſt Du wiſſen wie ich unter diejer 
Ungemißheit leide; ich fürchte jchlieglih am meilten für Did), 
mag es mit Mariechen nun feither befjer oder ſchlechter gehn, 
die Angjt, die Nachtwachen werden Dich niedergeworfen haben, 
und darum erhalte ich feine Nachricht. Bitte bitte fchreibt mir, 
und quält mid) nie wieder jo, wie in diefen 4 Tagen, Du haft 
feine Idee davon was es Heißt, fern von allem Lieben zu fein, 
und einen Brief mit der Nachricht von einer tödtlich- gefähr- 
lichen Krankheit zu erhalten, und dann mit 4 Poſten nichts. 
Gott der Herr gebe daß alle meine trüben Phantaſien leer und 
bodenlos find, und daß ich morgen gute Nachricht, oder dod) 
Nachricht erhalte, denn jede tft befier wie feine. “Der Herr 
fegne und erhalte Di) und alles Liebe; glaub nicht, daß id) 
böje bin, ich bin nur traurig und geängftigt, und ich müßte 
Died nicht lieben, wenn ich es nicht wäre. Leb wohl mein Herz, 
und fchreib an Deinen treuften vB. 


136. 


Berlin Mittwoch. 8. 1. 51. 


Heut endlih, mein Liebling erhalte id) Deinen Brief vom 
Sonnabend; es ift zu arg mit Heidt; 4 Tage untermegß. 
Wenn die Nachricht mich nicht ganz beruhigt, jo jcheint es 
danach doch Fein Scharlafieber zu fein; das bleibt im an- 
Baltenden Steigen ohne Wechſel. Du fehreibit garnicht mas 
der Doctor dazu jagt. Gebet ijt freilich befjer als Pillen, aber 
vernachläſſige doch nicht die Menjchenhülfe die Gott bietet, 
und jcheue in diefem Fach Feine Koſten. Aconit erfolgt 
hierbei. Alles Andre was Du notirt Halt, in einer Kiſte, 
mit 22 Pfund Thee; letzterer koſtet 1 Rthlr. I Sgr., Du 
mußt aber dad Porto dazu ſchlagen, wenn Du ihn weiter 
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giebit; ich werde ihn hier an Malle bezahlen; fieh aber daß 
Du das Geld remboursirft, fonjt wird feiner wieder beforgt. 
Frick bat noch immer nichts von ſich hören lafjen. Ich werde 
bis Ende der Woche warten und dann Elagen. Er ijt ein be- 
ſchränkter Menſch, daß er nicht einmal fchreibt. Henckels fieht 
auch ſchwarz wegen Albert, der ift bei ihm geweſen. Wir find 
ohne mein Wiſſen hier noch 2 Tage zuſammen in Berlin ge- 
weſen; ich hätte ihn gern gefehn. Ich muß alle Seehandlungs- 
Rechnungen revidiren, ein Dutend große Yabriten, Güter, 
Millionen Bankier⸗Geſchäfte, es tft eine Heiden-Arbeit. Ach 
mein geliebte Herz, wenn wir dod) erjt wieder gejund vereint 
wären, ich bete in der Kammer und auf der Straße zu Gott, 
daß Er uns nicht nehmen wolle, was Er uns fo gnädig ge- 
ſchenkt hat. Freitag muß ich nad) Genthin. Herzliche Grüße 
an Bater und Mutter. Dein treufter vB. 


137. 
Berlin 11. 1. 51. 

Dein Brief vom Mittwoch, mein Engel, iſt ſoeben mir zu 
Händen gelangt, und ich benutze einen freien Augenblick in der 
Abtheilung, um Dir wenigſtens Nachricht zu geben, daß ich 
mich körperlich wohl befinde, und beſonders meinen herzlichen 
Dank, nächſt Gott, für unſre Freunde gegen Dich auszuſprechen, 
die Dir ſo treu in der Noth beiſtehn. Sage recht viel liebes 
von mir an Tante SyYeannette!) und an Sauers. Belobe auch 
Klein Deinen?) in meinem Namen. Die Befürdtung für unfre 
feinen Lieblinge zieht fi mie der rothe Faden durch mein 
ganzes Tagesleben. Gejtern war ich zum Streistag in Genthin; 
Alvensleben bemitleidensmwerth ſchwach; e8 kann jo nicht lange 
mit ihm gehn. Das Papier kam neulid durch voreiliges Be- 
forgen der Kiſte nad) der Poſt ohne meinen Willen nicht mit. 
Ich werde es jchiden, auch die Spielſachen die Mutter wünſcht. 
Grüße fie und Vater herzlich und verjichre fie meiner treuen 
Liebe. Fri joll hier fein; fie Hat ein Mädchen hier geboren, 
er zahlt nicht und fchreibt nicht; ich muß klagen gegen ihn. 
Wenn Gott ung nur mit den Kindern durchhilft, jo will ich mir 


1) Frl. v. BelowsHohendorf. 
3) Jungfer in Neinfeld. 
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unter feinem Beiltand feine Geldforgen maden. Es ift mehr 
Berdruß als Sorge dabei. Gott behüte Dich und alle die 
Unjern, und erhalte und die lieben Würmchen; was in Gefahr 
ift liebt man doch vet! Dein treufter vB. 


138. 
Berlin 15. 1. 51. 
(Röder!) !) 

[Sehr erfreut bat es] mic) aus Deinen letzten Briefen Hoff- 
nung und Beruhigung zu fehöpfen. Gott ſei Preis und Ehre, 
daB er unjer aller Gebet erhört, möge Er aud ferner unfre 
Sünden nit anjehn, fondern barmberzig mit uns handeln. 
Taufend Dank daß Du mir fo treu gejchrieben Haft, und 
1000 Dank allen, die uns treu geholfen haben die Noth zu 
tragen. Bitte jage T. Jeannette und Predigers ausdrüdlich 
meinen herzlichſten Dank. Ich bin feit Wochen kaum einen 
Moment Herr meiner Zeit, und neben allen Bant- und See- 
bandlungsgeihäften drängen mid Einladungen und Beſuche 
da ich anfange jehr grob zu werden. Heut ejje ic) bei Fritz, 
geftern bei Budberg, Montag in Charlottenburg, Samftag bei 
Senfft (beide Brüder verbrauchen viel von meiner Beit, be- 
jonders frühe Stunden vor Sonnenaufgang), kurz 14 Tage 
rüdmwärts immer ausgebeten. Morgen bei Prokeſch. Ich glaube 
ic) babe Dir 3 Tage lang nicht gejchrieben, verzeih mir, aber 
ih muß gewöhnlich aus dem Bett jofort auf die Straße, zur 
Bank, zu Miniftern, zu Wagner, fomme nad) Haus um eilig 
den Leibrod anzuziehn zum diner, und dann nicht wieder vor 
Mitternadht, einfchlieglid Commiſſion, Fraction und diplo- 
matiſche Abend-Confpiration. Dann dente ih, morgen früh 
werde ich fchreiben, und ehe ih aufjtehe ift jchon irgend ein 
Senfft- oder Bank⸗Menſch da. Ich nehme oft mehre Befuche, 
und ganz fremde, im Bett an, da id, wenn einer einmal im 
Zimmer ift, nicht aufjtehe ohne Schirm. Sylt denn der General 
Grünwald, der jetzt hier ift, Euer Bekannter? Generaladjutant 
vom Staifer, etwas größer als ich, etwa Funfziger, podennarbig, 
Hein Schnurbart, jpricht jehr ejthnijch der Ke—ijer wird mir 


ı) d. 5. bie eingeflammerten Worte von Röder (cf. S. 182) gefchrieben. 
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fehr dankbar fe—in, wenn ich ihm werd’ erzählen von Ihnen. 
Deine Briefe mein Herz find nit verloren, aber fie gehn 
3 bi 4 Tage; ic) habe Beichwerde darüber eingereicht. Ich 
habe nun faft täglich Nachricht gehabt, mein artiges Engeldhen, 
nur nad) dem 2ten haft Du etwa 3 Zage lang nicht gefchrieben. 
In Folge deifen befam ich etwa den 4., 5., 6. feine Nachricht, 
ſchickte am 7. einen Slagebrief, den erbieltit Du vielleiht am 
10. und batteft mir inzwiſchen ſchon 3 oder 4 Dial gefchrieben, 
und begriffit nicht wie ich über Mangel an Nachricht klagen 
fonnte. Ich Schreibe aus der Kammer, nachdem id; eben Deine 
tröftliche Epiftel vom Sonnabend heut, Mittwoch erhalten habe. 
Nochmals mein Herz danken wir dem treuen und grradenvollen 
Herrn auf unjern Knien daß Er uns unjre Liebehen gelafjen 
Hat, und bauen ferner auf Seinen treuen Schuß. Herzliche 
Grüße an Pa. und Ma. Dein treufter vB. 


139. 
Berlin 17. 1. 51. 
Nur 2 Heilen mein geliebte Herz, daß ich wohl bin und 
jet mit Hans Jägerſtr. 8. chambre garnie wohne. Papier, 


Chamomilla, Seife und Band geht heut ab. Gott ſchütze Dich) 


und die Kinder, darum bitte ich ihn ohne Unterlag. Dein 
treufter vB. 


Wie unverjhämt ſchmeicheln mir die Demokraten laut geftrigem 
Bufchauer! Eben bei Einpaden von Chamomilla jehe ih, daf; 
ſie in Tropfen iſt, aus DVerjehn; ich beitellte Kügeldden, und 
mwidelte e8 nachher beim Abholen nicht aus. Borräthig ift es 
nicht. Gieb 1 Tropfen auf weiße Oblate; willſt Du jo hide 
ih noch Kügelchen, oder fchreib direct an Apoth. zum Einhorn, 
Berlin, Kuritraße. 


140. 
Boftft. Berlin 20. 1. 61. 


Mein Herze, das ift garnicht möglidh, daß Du 4 Tage von 
mir feinen Brief Haft, 3 ift das Alleräußerite daß ich paufirt 
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habe, und das nur Einmal. Webrigens kannſt Du daraus ent- 
nehmen, wie mir zu Muthe war, als id) von Scharladjfieber 
las und dann 4 Tage garnichts. Ich habe übrigens fchon längft 
Beſchwerde eingereicht über die Poft, aber es Hilft nichts. Geftern 
Abend war ich bei Stolbergs, fie jehr lieb, ift aber angegriffen, 
grüßt Di vielmald. Muttern danke ich fehr für ihren lieben 
Drief. Hans lacht mich aus wenn ic) jage er ſoll Euch ſchreiben; 
er meint alle Sonntag ein Brief von mir, jei volllommen genug. 
Um Dir ein Bild von meiner Erijtenz zu geben: Sonnabend 
10 Uhr Ordensfeſt bis 5 Nachmittags (mundervolle Mufit 
in der Gapelle und jämmerliche Predigt von Neander), um 
7 Konferenz mit Seehandlungspräfident, Acten und Rechnungen, 
bis 10, dann zu Manteuffel, Thee und Intriguen bis 12, zu 
Haufe 2 Briefe in Wahlkreis gejchrieben, 2 Uhr zu Bett. 
Sonntag 6 Uhr auf, 7 zu Affeburg, wegen Bejegung des Mi⸗ 
nijteriums in Bernburg (mas fie mir anboten) bis 9 Uhr ver- 
Bandelt, dann Büchſel bis 11, Miniſter des Innern bis 12, 
Bifiten bis 3, um 6 Rendezvous mit Golg im Auftrage des 
Prinzen von Preußen, bis 9 Uhr gefchrieben in Folge deilen, 
dann zu Stolberg mit Malle (bei Wartensleben und General 
Gerlach abgejagt), um 1 zu Bett. Heut früh 74a Senfft bei 
mir, blieb bis 9, jehr geheimnißvoll, bis 10 Acten, um 10 Con- 
ferenz mit dem Bankpräſidenten bis jetst (2 Uhr) dann Hierher 
nad der Kammer um zu fehn ob Briefe find. Bor dem Eſſen 
muß ich noch über 100 Seiten Acten lejen und Notizen daraus 
maden, um 6 Uhr Commiſſionsſitzung die bis 10 dauert (lauter 
Zahlen und Rechnungen, immer aufpaffen), um 10 zu Voß 
zum souper (Du kennſt da8!). So find meine gejellichaftlichen 
Bergnügungen beichaffen! Ich Habe die Sade in Bern- 
burg bisher nicht betrieben, fondern Gott überlaſſen; ſonſt ift 
die Stellung angenehm: der Herzog ijt blödfinnig, und der 
Miniſter Herzog. Wenn der König es von mir fordert, fo 
gehe ich Hin, ſonſt nicht. Im eritern Falle, Du natürlich auch, 
da die Sache vorausſichtlich länger dauern würde, SYahrelang. 
Sprich nur mit den Eltern davon, fonft niemand. Leb wohl. 
Gottes Gnade wird mit Dir und den Stindern fein, und Dir 
wieder Kraft verleifn, das Vertrauen babe ic), jonft wäre id) 
bier untauglid) zu Allem. Ich danke Dir, dag Du mir immer 
ehrlich gejchrieben Haft wie es jteht mit den Kindern, thue es 
aud) ferner; aber jeder Deiner Briefe, außer den beiden legten, 
mußte in mir den Gedanken weden und erhalten, daß während 
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ich ihn la8 (3 Tage gehn Hin) unfer Jüngchen vielleicht nicht 
mehr lebte; jo auch der heutige. Da ift denn nicht viel Freude 
an der „Gejelligfeit”. Meliſſe habe ich noch nicht gejehn. Die 
Kragen werde id) bejorgen. Yu Keudell hatte ich bisher keine 
Zeit. Gott ſchütze Did) mein Engel, und ftehe Dix bei feine 
Prüfungen zu tragen. Dein treufter vB. 


Nehmt die Kinder ſehr in Acht, ſehr vor Kühlung! mehr 
wie nöthig ſcheint. 


141. 
Berlin. 22. 1. 51. 

Mein armes Herz, mußt Du ſo viel Angſt und Sorge 
ausſtehn! Doch hat mich Dein Brief beruhigt. Mariechens 
Bräunen-Anfall iſt mir wie ein bekannter Freund, wenn id 
ihn mit Scharlachfieber in Vergleich ſtelle, und das ſcheint ja 
doch nach Gottes Gnade auch mit Jüngchen über die Stadien 
der Gefahr hinaus zu ſein, dafür danke ich dem Herrn von 
ganzer Seele. Ich begreife nicht, da Du 5 Tage Feine Nach—⸗ 
richt gehabt Haft, ich jchrieb nur 3 T. nicht, und das mit Rück⸗ 
fiht darauf, daß zu der Zeit grade von mir in der N. Pr. 
ſtand, daß ich in der Stammer dies und das gethan aljo bei 
Leben und Gejundheit war. Es thut mir herzlich leid daf 
Deine Aengſte noch durch diefe Briefunterbrechung vermehrt 
worden find; es kann fonft gar leicht fommen, daß ein Brief 
jehneller und der folgende langfamer geht, id) bin ja aber nie 
ernftlih Frank und kein Grund zur Sorge über mid. Diniren 
und foupiren muß ich allerdings tägli), aber das thut Ihr 
dort hoffentlich auch. Mutterchen der ich vielmals für ihren 
Brief danke, kann fi) eines Ausrufs Über den Contraft zwiſchen 
Deinem und meinem Leben nicht enthalten; laß fie fih nur 
erinnern, ob fie nicht 1000mal lieber bei Dir gemejen mwäre 
wenn fie Dich entfernt und krank gewußt bat. Wenn unjre 
Lieben in Gefahr find, fo ift der Stand allerdings mühvoller 
bei ihrer Pflege, aber ſchwerer, viel ſchwerer iſt e8 mir wenig⸗ 
ſtens, den Troft der Gemeinfchaft und des leiblichen Anblicks 
in folder Zeit entbehren und ſich fagen zu müſſen, daß id) es erft 
am Sonnabend erfahre, wenn heut, Mittmod), die Kinder todt 
find. Dan erlebt in der Phantafie alles das täglid), was doch 
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in Wirklichkeit nur Einmal pajfiren kann. Die Stolberg hat 
Deinen Brief erhalten. Nach Bernburg gehe ich nicht, der 
König wollte zwar, die Minifter aber nicht, weil fie mid) in 
der Sammer nicht mifjen können wie fie jagen, und gegen fie 
iſt e8 nicht durchzuſetzen. Es märe recht hübſch dort, als un- 
abhängiger Herzog (der wahre iſt blödfinnig) und dicht im Harz, 
mit Viktorshöhe und das ganze Selfethal zu regiren, in Ballen- 
ftädt wohnend. Hans wird wohl Präfident in Königsberg 
werden. Er will mid) nun durchaus zum Landrath in Kiekow 
machen ; id) Habe nicht recht Luft. Was meinft Du dazu? Bon 
den Strümpfen ſchicke mir die beiten, und lege dabei die Exem⸗ 
plare von dem gedrudten Erfurter Stahls-Album, die etwa 
noch da find, ich will fie zurüdgeben, und nun höre zu! 

Ich will Dich nicht jhelten, aber ich fordre auf das Be⸗ 
ſtimmteſte von Dir, bei allem Gehorfam, den Du mir nad 
Gottes Wort ſchuldig bift, daß Du in jeden 24 Stunden von 
Mitternacht zu Mitternacht gerechnet, wenigſtens 6 Stunden 
im Bett jchläfjt oder doch ehrlich zu fchlafen ſuchſt, es mag 
vorkommen was will. Wenn ich nit an Deiner Liebe irre 
werden foll, jo wirſt Du mir hierin folgen; e3 ift nöthig und 
vernünftig, wenn Du nicht durch den Tod von mir gejchieden 
jein willſt. 

Leb wohl, mein innig geliebte Herz, danfe allen und be- 
ſonders der lieben Mutter nochmals für ihre Treue in der 
ihweren Seit; möge Gottes Gnade Dich mir erhalten und 
gejund fein lafjen, wie ich feit glaube, daß er den Kindern auf- 
helfen wird. Dein treufter vB. 


142. 
Berlin 23. 1. 51. 

Sch Schreibe Dir blog mein Liebchen, um Dich in einem 
müßigen Augenblid mo Papier und Feder vor mir liegt zu 
verfichern, und zwar portofrei, daß ich gefund bin und Did) 
jehr liebe, und Dix fürs eben erhaltne Briefhen von Montag 
danke, vor allem aber Gott dem gnädigen Herrn daß Er unfre 
Gebete erhört, und unfre Liebehen bisher in aller Noth beſchirmt 
hat vor größerm Unglüd. Deine neuften Aufträge find nod) 
unbejorgt, nur die Spike habe ich in meinen geftrigen Brief 
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gelegt. Geſtern Abend war ich, zu Mutſchchens Kummer jeis 
gejagt, in 3 Gefellihaften, zwei politifch intriguirende, und Die 
legte zur Erholung bei Malle, wo id) Thereje Rabe geb. Schenk 
wiederjah, nach 11 hin fam und bis 1 blieb Thee trinfend und 
Ihmwagend, von Tanzftunden und alten Seiten. Wie alt man 
doc wird, das ift nun 20 Jahr ber, und ich wäre damals von 
jedem beleidigt gemwejen der mic) nicht für erwadjjen hielt. Du 
warſt 4 Jahr damals, mie wunderbar bat Gott mich jeitdem 
umbergeführt, nun hoffe und glaube id), daß er mich nicht wieder 
los läßt. Die liebjten Grüße an Mutter und Vater. Den 
Heinen Säuerling!) bier in der Wilhelmjtrage werde ih mir 
gelegentlidy langen und ihn in die Oper bringen, obenein in 
die Italiana. Ich habe nur ſchwer Zeit dazu. Gott behüte 
Di, in treufter innigfter Liebe Dein vB. 


Die Briefverzögerung liegt am Stolper Poftamt, wie auf 
meine Bejchwerde ermittelt iſt; hoffentlich wird es nun abgeftellt. 


143. 
Berlin. 26. 1. 

Mein Liebling, Malle ift ſehr von Geſchäften überhäuft, 
fie Hat 5 Bälle vor fi, und weiß garnicht mehr mas fie ans 
ziehn ſoll; ihre Lage iſt ſchrecklich; übrigens in Ernſt, fie wird 
jegt zu fehr verzogen in der Gejellihaft, und wenn fie das 
glüdlich überjteht, jo macht es ihr alle Ehre. Die Kragen 
muß fie aber bejorgen, das Vebrige werde id) fuccefjive zu- 
fammenſchleppen. Geſtern Hätte ichs thun können, aber ich 
erhielt Deinen Brief erit am Nachmittag; ich Hatte endlich, 
nachdem ich von 8 bis 1 mid) mit den Seehandlungsjuden 
gebalgt Hatte, einmal Zeit 2 Stunden jpagieren zu gehn, und 
bin den ganzen Thiergarten in allen Schlupfwinkeln durch⸗ 
wandelt, in Erinnerung an Schulzeit und an unjre gemein» 
jamen Promenaden und Ruhplätze auf den Bänken am ftillen 
Waller. Es that mir recht mohl einmal mwieder da8 Saufen 
der Bäume zu Hören, ich will nun alle Tage wenigſtens eine 
Stunde herzhaft laufen, die emige Zimmer- und Salon-Luft 


1) Sohn des Paftord Sauer in AltsKolziglom. 
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erdrüdt mid) und macht mid) ſchwindlich. Ich muß recht viel 
an die armen Tienchen denken, die Sache mit Albert ift doch 
höchſt traurig; wir wiſſen jelbjt ſchon mas es heit ein Sind 
durch alle die Klippen der erſten Jahre bringen, und dann 
die ſtürmiſche Jugend, und nad) Ueberwindung alles deſſen 
ihn im eriten Mannesalter gefnidt zu jehn, und das noch zu 
erleben, tit für eine Mutter ſchrecklich ſchwer. Gott mag ihnen 
aber wohl durchhelfen, und Albert beritellen;; Hilft er uns doch 
mit unfern Kindern bisher, und wie arm bin ich bei ihm im 
Bergleidy mit Tante U.) Wenn ich nicht die fatalen Referate 
über Bank» und Seehandlung Hätte, jo wäre ich jeßt bei Dir; 
die Glüdlihen Wenigen, die jeder Commiſſionswahl entgangen 
find, fliegen alle nad) Haus, ih muß nadjfigen alle Tage, wie 
ein ſchlechter Schuljunge. Wolle doch Gott unsre geliebte Mutter 
erhalten; wir neden fie damit wenn fie jagt „Ihr merdets 
erfennen wenn ich todt fein werde”; aber es ijt eine ſchwere 
Wahrheit, und wenn ic mir bei ihrer Kränklichkeit den Yall 
denke, daß fie von uns ginge, fo fühle ich recht mie viel Dan, 
wie viel Abbitten und mie viel Liebe ich ihr ſchuldig bin; aber 
letztre nicht bloß ſchuldig, fie ift baar da. Das fage ihr von 
mir, mag fi) zwiſchen zwei empfindlichen Herzen aud) auf 
Augenblide eine Dede darüber legen, das iſt äußerlich und 
vorübergehend, und ich jehne mid) recht danad), ihr gutes großes 
Auge einmal wieder prüfend auf meinem Geficht und meiner 
„kranken Hand” ruhn zu ſehn. Melifja habe ich noch immer 
nicht geſprochen, heut foll e8 aber gejchehn, ic ängfte mic etwas 
davor, denn nad Deinem Brief möchte ich e8 ihr gern ganz 
ausreden. Gott wird ja machen wie es fein fol. Die Stol- 
berg babe ich geſtern gejehn, fie jtrahlte erröthend, wie ich ihr 
jagte da Du durd) ihren Brief erfreut und gejtärkt worden 
wärſt. Die Demokraten (Pruß 2c.) ſpotten nicht über mid), 
Vater hat ganz recht; ich weiß nicht warum fie mir ſchmeicheln, 
aber fie lieben uns von der äußerſten Rechten warm, im Ver⸗ 
glei zu ihren Gefühlen gegen die Gothaner, denen fie Rüge 
und Halbheit vorwerfen, und auf deren Kojten fie uns in ihren 
Blättern herausſtreichen. Bon mehren der aller rötheiten er⸗ 
balte ich die refpectvolliten Grüße gelegentlihd aus In⸗ und 
Ausland. Die Leute Hier haben eine jo gute Meinung von 
mir, daß niemand Spott vermuthete, obſchon Gerlach da8 Por⸗ 


) Ulrike, cf. Anm. ©. 168, 
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trait „etwas gejchmeichelt” fand. Ich aud. Gottes Schuß 
jei mit Euch. Herzliche Grüße an die lieben Eltern. Dein 
treufter vB. 


144. 
Berlin 29. 1. 51. 


Meine HerzenssNtanne, Deine Antwort an Zuſchauer, lako⸗ 
niſch ohne Datum und Unterjchrift, ift heut bei Hans eingegangen, 
und ſchließe ich aus ihr, daß wenigſtens bei ihrer Abfendung, 
nad) Gottes Gnade alles in Ordnung mar. 

Abends. Someit hatte ich grade gejchrieben, ald das Be⸗ 
ſuchen losging und nicht wieder abriß bis ich ausgehn mußte. 
Eben komme ich mit Hans zufammen von alte Excellenz Maſſow, 
und wir beide fallen mit meinem alten Jagdmeſſer über die 
niedliche Wurſt her, die in dem Strumpfpafet ftedte. Vielen 
Dank für alles; fie ſchmeckt jehr gut, obſchon uns augenblidlic) 
da8 Brot dazu fehlt. Geſtern follte &. Simon herfommen, 
und fam nicht, oder vielmehr wurde aus Mißverſtändniß ab» 
gewieſen, und heut fand ich Busch nicht, um mit ihm wegen des 
Badens der Kinder zu fprechen. Ich habe Angſt davor, und 
Zhielen !) glaube ich nicht ſehr; Schmuß iſt immer befjer wie 
Krankheit. Wenn ich Buſch morgen finde, jchreibe ich gleich 
was er jagt. Nehmt die Würmer doc fehr in Acht vor Kalt, 
e3 bleibt jonft fo leicht etwa zurüd, und bitte entzieh Dir den 
Schlaf nit, kannſt Du bei Nacht nicht, fo ſchlaf dafür bei 
Zage, ordentlich im Bett, thu mir die Liebe, Du hältjt es ſonſt 
nicht aus, und wenn die Spannung der Beſorgniß nadjläßt, 
fnidjt Du zufammen und alles fommt nad) mas Du jet nicht 
ſpürſt. Hans wird wohl nad) Ende der Kammer Präfident in 
Cöglin werden, Senden kommt nad) Stralfund, Wedell von 
dort nad) Merjeburg, Manteuffel nah Frankfurt a. O., Byren 
aus Magdeburg nad) Königsberg, Selchow als PVicepräfident 
nad Liegnig, jo lange Hinfeldei noch hierbleibt; jpäter fol 9. 
nad) Liegnig und Selhom bier Polizei-Präf. werden. Wenn 
ih nur erjt mit meinen Referentenarbeiten zu Ende bin, dann 
fomme id) einmal auf Urlaub, in einigen Wochen; die Kammer 
wird wohl vor April nicht enden, da jede Hoffnung auf Auf- 


I) Arzt bei Reinfeld. 
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Bjung ſchwindet. Die Leute find ganz zahm, wenns nicht nod) 
kommt. Wann wird die Zeit kommen mo Gottes Barmherzig- 
feit uns verjtattet anhaltend unter Einem Dad zu leben; fo 
kann das doch nicht bleiben, immerzu; aber jo lange die Kinder 
nicht gefund find iſt es nicht zu ändern, und Gottes Wille fo, 
wenn wir auch ind Beutelchen greifen und wieder in die ver- 
längerte Dorotheenjtr. ziehn wollten. Bon dem Behrenjtraßen- 
Parterre habe ich doch trotz allem nächtlichen Lärm eine ange- 
nehme Crinnerung, und jehe wehmüthig hinein, jo oft ih 
vorbeigehe. Haft Du eine Schadjtel mit feinen Liqueurs be- 
kommen, von Deinem Berehrer Sigismond?!) Die herzlichſten 
Grüße an die lieben Eltern und alle lieben Freunde. Der 
Herr wolle Dih und die Kinder in Gnaden ſchützen. Dein 
treufter 


vB. 


145. 

B. 30. 1. 51. 
Sn aller Eile bei Malle jchreibe ich Dir mein Engel, daß 
ih endlih &. Simon geſprochen habe. Er jagte er lafje jeine 
Scharlachkranken erſt nad) voller Abſchuppung, aljo in der 
6. Woche baden. Er glaube nicht daß es früher abjolut jchädlich 
jei, man bade jogar falt, von Anfang an bei Scharlach (meine 
Kinder aber nit); wenn die Haut troden und hart, fo fei 
baden gut, wenn fie weich und Schweiß da, aber ganz übrig; 
auch thue Waſchen dafjelbe. Beim Waſchen (warm) wäſcht man 
jedes Glied beſonders mährend die andern bededt bleiben, 
trocknet und bekleidet e8, und dann ein anderd. Wenn gebadet 
wird, dann nicht zu warm, nur lau, wenig (34) Minuten 
und fchnell mit Wolle abreiben. Wenn die Haut nicht jehr 
Hart und teoden ift, jo Hält Simon das Baden für mindefteng 
ig. Aus den Strümpfen fiel mir heut nod) Dein nettes 
Driefjen und Mutterchens entgegen. Mir ift wohl. Gott fei 

mit Dir und den Sindern. Dein treufter vB. 


1) Baron Arnim. 
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146. 
Berlin 31. 1. 51. 

Seit zwei Stunden wählen wir Präfidenten, und es jcheint 
noch lange nicht aufhören zu wollen; um mid) herum treibt und 
Itört die Kammer wie ein Meer, und in dieſen zwei Zeilen ift 
mir ſchon jehsmal die Feder entrifjen worden, um Wahlzettel 
damit zu jchreiben. Schwerin ift wiedergewählt, aber mir 
haben für Arnim dod 109 Stimmen, ftatt 76 mie jonjt. Ich 
weiß nicht ob id) Hier einen lesbaren Brief zu Stande bringe, 
da fortwährend mehre Leute von verjchiednen Seiten mid) 
anreden und über meine Schulter lejen, aber ich weiß in diefer 
unfreimilligen Muße doch nichts Befires zu thun als Dir zu 
ichreiben daß ich wie immer Dich fehr liebe und gejund bin. 
Deinen Brief an rosa unica und noch einen für mid) habe ich 
heut gleichzeitig zu meiner Freude erhalten. Arme Meliſſa 
habe ich noch immer nicht geſprochen, auch die Verfiner nicht 
geiehn was ſehr unrecht von mir ift, aber id) kann es nicht 
ändern. Papier follit Du haben, aud) nettes blaues, weil 
Du fo fehr artig biſt. Aus Bernburg wird nichts, nad) Bel- 
gard mag ih nicht, das iſt mir zu deſpectirlich, Landrath 
will ih nur in Schönhaufen Kniephof oder Neinfeld werden. 
Denn die Neddentiner Hildebrand mollen, jo gieb ihn 
auf 1s Jahr, vor Oktober werden wir ihn kaum brauden; 
meint Du daß wir ihn ganz miſſen können, fo tft dies eine 
Gelegenheit ihm einen guten Dienft zu ſchaffen. Wenn mir 
gewiß in Schönhaufen blieben, jo wäre mir ein andrer ebenfo 
recht, gehe ich aber irgendwo in Dienjt, fo iſt mir Hildebrand 
gewohnter und angenehmer. Ueber die guten Nachrichten von 
Albert freue ih mid jehr, nad) allem was fie hier über ihn 
fagten dachte ich e8 kaum. Die Stolberg ift noch in Mecklen⸗ 
burg bei der Grherzogin. Ich habe noch eine ſehr liebens- 
würdige Yrau ähnlicher Art kennen gelernt, Gräfin Görz, aud) 
eine Principefla, von Witgenftein, die jehr muſikaliſch ift, nur 
Beethoven; ich wünjchte recht da Du bier wärft, die würde 
Dir ſehr gefallen; leider ermartet fie jeden Tag ihre Ent- 
bindung; font würde ih am Ende rosa unica untreu, objchon 
man fehr guten Thee immer bei St. trinkt. Geftern bei Bud- 
berg war ein reizender Koſak, echt ruſſiſch fteif, alles ver- 
adtend außer Nikolaj, ein Geſicht wie in der allgemein zuffi- 
ihen Kopfform gegofjfen, immer am Kaukaſus geweſen, und 
ipielt Klavier wie Keudell. Ich arbeite jeden Morgen bis 1 


238 


-33333333333332333333> 1851 <e<ceccccieceececceie 


oder 2, dann laufe ich bi beinah nad) Charlottenburg, nad) 
Tiſche, d. h. etwa um 6 werden Briefe gejchrieben, gelefen 
was man lejen muß, Brochüren, Zeitungen, um 9 in Geſell⸗ 
haft; d. b. jo geht es wenn keine Commiſſions⸗ od. Fractions⸗ 
und Sammerfigungen find, jonft natürlich ändert es fih. Nun 
wird mir der Lärm zu arg, wir haben eben Simfon abgemwählt, 
und Geppert dafür; auch nicht viel beffer. Nun kommt viel» 
leiht Selchow als 3. Präfident. Leb wohl mein Lieb, Gott 
jhüge Did und made die Kinder ganz gejund. Dein Did) 
ſehr liebender vB. 


147. 
Berlin. 3. 2. 51. 


Noch immer mein Liebling find die Sächelchen nicht unter- 
wegs, aber mas ich kaufen wollte babe ich, nur Malle ift noch 
immer mit Kragen und Spielzeug im Rüdjtande; jie muß des 
Abends immer tanzen und des Morgens reiten, und dann tft 
fie jo müde daß fie fich nicht rühren kann. Ich Tann doch nicht 
jelbit Mullkragen kaufen! Heut und geitern habe ic) feinen 
Brief von Dir, Hoffentlich geht e8 mit Jüngchen gut, über 
Mariechen ängjtige ic) mich fchon nicht; Gottes Arm wird ja 
für beide nicht zu kurz fein ihnen zu helfen. Ich bin gejund, 
Hans auch; die Wurſt haben wir ohne Brot beim Schlafen- 
gehn in 3 Malen mit dem Jagdmeſſer verzehrt: das dünne 
Ende war nicht jo gut wie das dide, der Total-Eindrud aber 
durchaus günitig. Die Federn die ich habe find zu ſchändlich, 
dies ift ſchon die fechite die ich fortwerfe, und kein Meſſer; ich 
muß jchliegen und aufpafien, über Mtinifterverantwortlichkeit ; 
Hans ſpricht wie eine Trompete jo laut. Gottes Gnädiger 
Schuß fei mit Dir und allen Lieben. Dein treufter vB 


148. 
Berlin. 6. 2. 51. 


Meine Herzens Nanne, ich lebe, bin gejund und liebe Dich, 
und will Dir nächſtens einen ſehr langen Brief jchreiben, in 
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dem nichts als Liebe fteht. Seit dem Aufwachen fie ich num 
ihon wieder und zanke mit Juden Bloch, jegt ift es 1 und 
id) benuße das gelegentliche Erjcheinen Kunze's des Gtiefel- 
putzers um ihm dieje 2 Zeilen für ‘Dich beizubringen, um 2 
geh ich jpakieren, dann Eſſen, dann Yraction, dann viele Leute 
ſprechen, Diplomaten, Schwäßer, Abgeordnete, und dann Thee 
und zu Bett, jo geht e8 alle Tage; bin ich einmal aus, jo 
fomm ich nicht wieder nad) Haus, und bringe doch nie zu Ende 
was id) für den Tag vorhabe. Eben giebt mir der Mann 
aud) Dein Briefhen; mie verängftigt Du mieder biſt am 
Montag, und am Dienftag hat Gott ſchon geholfen, es ift gar- 
nicht möglich daß die Kinder ſchon geſund find, das Krankſein 
dauert jedenfall 6 Wochen bei Scharlah. Gott verläßt uns 
nit, da er uns ſoweit geholfen hat, fei nur freudig in 
Deinem Bertrauen zu Ihm, mein Liebling, die großen Ge- 
fahren hat er gnädig abgewandt, er wird auch über die Kleinen 
helfen. Was mill der Ejel mit Jod bei dem Jungen, leide 
das nicht, laß lieber Scheunemann kommen, der fäuft nicht; 
Jod iſt jehr giftig; Gott behüte Euch Alle, und ganz befonders 
Di mein Allerliebjte8 was ich habe. 
Dein treufter vB. 


149. 
Berlin. 7. 2. 51. 

Wiederum jehreibe ic) Div aus der Kammer, mein Liebchen, 
da ich jeden freien Augenblid wo ich mich in Bereich von 
Feder und Zinte befinde, gern benuge um Dir zu jagen, daf 
es mir wohl geht, wozu natürlich und nothwendig gehört, daß 
ich Dich jehr liebe, wenn ich es auch nicht jedesmal dabei jage. 
Hier wurde ich unterbrochen weil ich unerwartet reden mußte, 
über eine Gemeinheit von Stiehl, die mich faft ärgerte, und 
nun muß ih zur Strafe meiner Schwatzhaftigkeit die ſteno⸗ 
graphiſchen Berichte corrigiren, und dann muß id) ununter:- 
brochen jchreiben, weil ich morgen in der Central⸗Commiſfion 
referiren muß über die ewige Seehandlung. Ich babe meift 
nur die Zeit von 9 bis 1 Morgens dazu, und davon geht nod) 
viel ab, mit Thee, Anziehn, langweiligen Beſuchern, nad) 
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ſpatzierengehn und Efien kann ich dann über Commiffton und 
Yraction und Beſuchen meinerfeitd nicht wieder zur Arbeit; 
heut Abend ift Ball bei Redern, wo ich aber nur Ehrenhalber 
auf eine Stunde hingehe, denn heut muß ich doch Abends 
arbeiten. Leb wohl. Gottes Segen ſchütze Dich und die Kinder. 
Dein treufter vB. 


150. 
2. 10. 2. 51. 


Eben erhalte ich Deiuen Brief vom 7., mein Engel, der 
übrigens ſchon gejtern hier geweſen ijt, da die Poſt jet nad) 
meiner Beſchwerde um 24 Stunden ſchneller geht. Mein erites 
Gefühl ijt recht demüthiger Dank gegen den Herrn, daß es mit 
Euch doch gut geht. Unſer Kleinchen jcheint glei) mischief an- 
zurichten, jagt Dir, wir würden bis Juni bierbleiben, wie fann 
fie Dir foldje unangenehmen Thorheiten aufbinden; ich Hoffe 
wir find vor April fertig, wenn wir nicht gar noch früher auf- 
gelöft werden. Mit Simon babe ich nochmald wegen Jüngchen 
geſprochen; er jagt die Drüfenanfchwellungen wären ganz unge- 
tährlich, und nichts dabei zu thun, ald wenn fie bis zum Auf- 
brechen fommen wollten, Brei aufzulegen; laß aljo das infame 
Jod bei Seite, der Junge wird es fonft am Ende Jahre lang 
jpären, an Zähnen und andern Theilen. Wenn die Drüfen 
auch did werden, das vergeht ohne gleich etwas dagegen zu 
mediziniren. — Habe id) gejagt die Görz fei netter wie Deine 
liebe rosa un.? Da habe ich wohl zu viel gejagt, ich kann nur 
jagen fie gefällt mir aud, und ich wünſchte Du lernteit fie 
kennen. Fürchte nicht, daß mir die Einſamkeit nach dem biejigen 
Lärm jchwer fein werde; mit Dir und den Kindern und den 
Eltern gewiß nie; aber felbft volle Einſamkeit iſt das wonach 
ih mich oft jehne nad) dem wüſten Sagen den Tag über in 
trocknen langweiligen Ucten und oberflächlidem Geſchwätz; mir 
wird erft behaglich wenn ich Abends im Bett liege, rauche und 
lefe, und mid) dann umdrehe um Gott zu bitten daß er Eud) 
in Reinfeld unter Seinen Schuß nehme. Ich Habe jo eine fixe 
Idee die mid) in allem Getriebe verfolgt, in einem ganz ein⸗ 
jamen tiefen Gebirgsthal im marmen Sommer, dicht am Bach 
mit dem Kopf auf Deinem Schoß zu liegen, und über mir 

Furſt Bismards Briefe an feine Braut und Battin. 16 


241 


=>23333333333333333333>- 1551 -<ecccccceceeecleeeee— 


duch den Dampf der Eigarre und die grünen Buchenmipfel 
den blauen Himmel anzujehn und von Dir angejehn und geeit 
zu werden, und jo jehr lange garnichts zu thun. Wann wird 
da8 einmal werden? im Selkethal, oder mo? Die Sigung in 
der ich dies jchreibe ift zu Ende, und ich gehe wieder nad) Haus, 
in Büchern die haushoch nichts al8 Ziffern enthalten zu lejen 
und daraus abzufchreiben. Leb wohl, Gott behüte Euch, und 
laßt das Jod weg. 
Dein treujter ſehr lieber vB. 


151. 
Berlin 12. 2. 51. 


Eigentlich glaubte ich Heut etwas von Dir auf der Poſt zu 
finden, angela mia, aber e8 war nichts, und id) nehme an daß 
alles nad) Umſtänden wohl iſt. Die Sigung beginnt eben, 
und ich werde vielleiht noch über Einkommenfteuer reden 
müfjen, wenn nit, wie bisher anzunehmen, die Leute vor mir 
alle8 darüber jagen was fich jagen läht. Geftern mar id) 
einmal wieder jo gejagt mit Gejchäften, daß ich vom Aufitehn 
bis Halb 11 nur ganz Inapp die beiden Stunden von 5 bis 7 
frei hatte, um bei Howard zu diniren, um 11 fam ih zu 
Manteuffel, blieb bis 1 mit ihm zulett allein foupirend, trank 
dann noch in einer Stneipe bairiſch Bier big halb 3 um mid) 
zu verpuften zu rauchen und zu ſchwatzen, und als ich nad) 
Haufe kam fand ich Hans noch bei fladerndem Licht im grauen 
Schlafpelz und grauen Kopf Halb fchlafend halb arbeitend auf 
dem Sopha figen; er wird da noch anwachſen wie Daphne. 
Heut mwedte mich der gute Landrath Kröcher, ja rüdfichtslos 
2 Stunden bei mir, und ſprach von allgemein politifchen und 
religiöfen Geſichtspunkten. Ein vortrefflider Menſch, aber — 
Schöne Grüße an Ma. und Pa. Dein treufter vB. 
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152. 


Berlin Dienftag früh 
Poſtſt. 18. 2. 61. 


Mein Geliebtes 


Ich habe Dir eine Emigfeit lang nicht gejchrieben mie es 
mir vortommt, aber ich fie täglich von 9 früh bis 10 Abends 
in Conmiſſion und Kammer, und babe in den legten Tagen 
in beiden aufpafjen reden und unendlich lange von mir jelbjt 
geichriebrie Referate (20 und 30 Bogen) vortragen müfjen, fo 
daß ich dabei nicht fchreiben konnte. Geftern ijt die Wurft an- 
gekommen, ich Dante herzlich dafür. Die kleine Terrine ift in 
ganz guter Berfaffung; aber wir haben bisher erſt die Zunge 
vom vorigen Mal vertilgen Fönnen, die Spidgans iſt nod) da, 
und Hansens vortreffliche geräucherte Maränen aus Dor- 
zowski's See find ſchon verfommen. Es iſt jehr jelten daß 
wir Abends zu Haufe jein Fönnen, um 10 au der Gommilfion 
laufe ich eiligjt in Gejellihaft, und komme doch nicht auf den 
Punkt daß Seine blieben die mir bitterböfe find megen Ver—⸗ 
nachlãſſigung, Levetzows, Schloßhauptmanns Arnims, Canitzſche 
Maſſows, Präſ. Gerlach und 100 Andre, nichts wie Vorwürfe 
wenn fie mich ſehn. Kommt man nad) Haufe jo iſt die 
Wirthin ſeit 2 Stunden im Bett, und für uns Haben mir 
feinen kalten Raum wo man Eßwaaren lafien könnte. Wir 
wollen morgen ein Wurft-diner zu Haufe madjen, wie in der 
verlängerten arm klein Jüngchens Geburtsſtraße). Am Sonntag 
waren wir in der Lutheriſchen Kirche, Hand war nicht ganz 
zufrieden mit der Predigt, dann gingen wir zu Lafius, die 
Damen aber alle in Brandenburg, dann zu Dutke‘) 139), 
und gaben ihm jeder 1 Rthlr. um mit E. Kumme in Concerte 
zu gehn, ich habe ihnen außerdem gejagt fie jollten mid) in 
Anſpruch nehmen wenn das alle märe oder er fonft etwas 
brauchte. Mit mir kann er doch nicht gehn, ich habe nicht Zeit, 
und für 2 Billet 1. Rang kann er 4 Mal gehn. Der Junge 
war wohl und recht vergnügt, es ſcheinen gute Leute da zu 
fein, fogar der Aufwärter, der Dut jehr lobte, als einen 
ordentlichen fparfamen Stnaben, bei dem da8 Geld ganz gut 
aufgehoben jei. Wie Klein ift doc) der Garten der meine ganze 


ı) Dorotheenftraße. 
2 Sohn bed Paſtors Sauer, of. Anmerkung ©. 234. 
 Bilhelmftraße, früher Plamann. 
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Welt war und ich begreife nicht wo der Raum geblieben ijt 
den ich jo oft athemlos durchlaufen Habe, und mein Gärtchen 
mit Kreſſe und türkifchem Weizen, und alle die Geburtsftätten 
verfallner Luftichlöffer und der blaue Duft der Berge die da- 
mals jenjeit des Bretterzaung lagen. Die Bäume waren alte 
Befannte, ich weiß noch die Objtjorten davon, und die Hühner 
waren noch da die mir immer joviel Heimmeh nad) Stniephof 
madten wenn ich fie anſah, und die Stunden und Piertel- 
ftunden anſtrich, die noch verfliegen follten bis die Ferien da 
waren und der Stettiner Poftwagen. Wie jehnte ich mic) da- 
mals in das Leben und die Welt; die ganze bunte Erde wie 
fie mir damals eriftirte, mit ihren Wäldern und Burgen und 
allen den Erlebniffen die meiner darin warteten tauchte vor 
mir auf als ich in dem Garten Stand, und ich hätte weinen 
fönnen, wenn der projaiiche Hans mich nicht rief und trieb, 
und id) mich erinnerte, daß ich jett ganz genau weiß wie der 
Garten ein Kleiner led in der Wilhelmftraße ift, und nicht 
viel Bejondres rings umher hinter den Zäunen, und die Hafen- 
haide mo wir Sonntags fpielten ein kleiner dummer Kiefer- 
wald, und der Dornberg in Sniephof 16 Morgen groß, und 
daß wir Gejchäfte mit General Gerlach hatten. Ich könnte 
tundenlang in dem Garten figen und träumen; wenn Du 
wieder bier bift, mußt Du mit mir bingehn. — Recht demüthig 
laß uns Gott danken, daß e8 mit den Kindern ſoviel befjer 
und gut gebt, und daß Er uns nicht in ihnen ſtraft für unſre 
Sünden. Sonntag will id) mit Hans zum Abendmahl gehn, 
bei Knaak. Herzliche Grüße an die lieben Altchen, und Gottes 
Segen für Dich mein Engel. Dein treufter vB. 


G. Simon meint Jod ſchade nicht, und fei das beite Mittel 
gegen Drüſengeſchwulſt; er muß es befjer mifjen, aber nur 
nicht zu viel davon. 


153. 
Berlin 25. 2. 51. 
Eben als ich gejtern auf die Tribüne ging befam ich Dein 
Couvert zu Händen, und konnte grade noch mit einem Blid 
Miechens elegante Schriftzüge erfennen, ehe ich zu reden be- 
gann, ein Umſtand der mid) in eine vergnügtere Stimmung 
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verjeßte al3 auf die Nednertribüne gehört. Wegen meiner 
geftrigen Rede bin ich ununterbrodhnen Angriffen ausgefett, 
und ich muß deshalb aufpaſſen auf Urlichs der eben die Tris 
büne befteigt und kann Dir nur jagen daß ich wohl bin, heut 
früh eine Konferenz mit Hanjemann gehabt habe und mit ihm 
in Einer Drofchte gefahren bin, daß ich Di) aber fehr lieb. 
babe und Du mein Engel bil. Was ſoll id) Miechen zur 
Belohnung für ihren Brief jhiden? gieb ihr einen Küd’ !) von 
mir, und grüße die lieben Eltern. Dein 
treufter vB. 


154. 
Berlin. 28. Febr. 51. 


Du meißjt, mein Herz, Abwechslung ift die Seele des Lebens, 
darum jchreibe ic) Dir einmal mit der rothen Kammertinte die 
zum Corrigiren von Reden und Berichten benutzt wird. Es 
tft ja Deine Lieblingsfarbe, wenn die Schattirung auch nicht 
genau ſtimmt. Ich bin troß aller Kammermühn recht Heiter 
jeit ich weiß daß Du mit den babies wieder in gutem Geleiſe 
bi. So wahr ift es daß der liebe Gott e8 mit ung machen 
muß wie jener General des Strafbataillong der jeine Leute jeden 
zweiten Tag fuchteln ließ, weil fie dann in den freien Tagen fo 
vergnügt waren. Wir werden zu leicht undankbar für alle Seine 
Wohlthaten, wenn wir nicht an die Möglichkeit des Verluſtes 
erinnert werden. Ich freue mich jehr daß wir Beide zugleich 
zum Tiſch des Herrn getreten find; möchte Dir unjer Sauer- 
den ebenjo in die Tiefen des Herzens gegriffen haben, wie 
mir Knaak; ic) war fat Hoffnungs- und hülflos als es fomeit 
kam, und wollte die Kirche verlaffen, meil ich mich der Feier 
nicht werth fand, aber im letten Gebet vom Altar gab mir 
Gott doch Erlaubnig und Beruf dazu, und id) war recht froh 
danach. Für Hans Hat e8 auch gut gewirkt, er ift äußerlich 
viel netter ſeitdem, viel menſchlicher. Schlimm thu ich ihm nicht, 
wenigſtens kommt e8 nicht heraus wenn ich mich auch mand)- 
mal (aber jelten) über jein dem meinigen jo jehr heterogenes 
Weſen ärgre; er iſt zu gut für mid. — Geſtern war ich bei 
Radzivil mit dem Könige zufammen; er lobte mid) mit freund- 
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lijem shake-hands für meine leßte Rede und gratulixte mir 
zu dem Ordnungsruf den ich mir neulich holte, und durch den 
Schwerin fi allerdings blamirte, jogar in den Augen der 
Seinen. Vorgeſtern war wieder ein recht glänzendes Feſt beim 
Könige; ich wollte Du Eönnteft den weißen Saal in jeiner 
feen- und riejenhaften Schönheit mit allen Säulen Treppen 
Springbrunnen Blumen und fremden Bäumen und den 1000 
bunten Damen und Uniformen von oben anfehn bei einer ſolchen 
Gelegenheit; im Gemühl unten würde es Dir nicht gefallen, 
aber von oben gejehn, auf einem weichen Divan unter Palmen 
und plätihernden Fontainen die Muſik zu hören und das Wogen 
der Eitelkeit unter fich zu ſehn, darin liegt Poefie und Stoff 
zum Nachdenken. — Heut war ich nad Groß—⸗Kreutz geladen, 
id, jtimme aber artig Hier in der Sitzung. Behüte Dich Gott 
mein geliebte Herz, grüße die Eltern und Meliffe, und küſſe 
die Kinder für mid. Dein treujter vB». 


155. 
Berlin. 3. März 51. 


Deinen Brief an Hans mein Liebling habe ich eben gelejen, 
und jammern mid) Deine armen Augen; das madjt das viele 
Nachtwachen; mollte Gott ſich Deiner erbarmen, mein armes 
Herz, da Du nicht immer Schmerzen ausſtehn dürfteft, Du 
bift in Deinem ganzen Leben nicht des Gefühle froh gemorden, 
jo recht ganz und gar gefund und ſchmerzfrei zu fein; gewiß 
wird es Dir im andern Leben noch einmal gut gejchrieben 
werden, ſonſt kommſt Du zu jchlecht weg im Vergleich mit mir; 
da werde ich dann wohl Augenfchmerzen haben, der ich jegt 
jo gefund bin, daß ich nicht einmal mehr an Sodbrennen leide. 
Wie kann mein Unnütchen aber glauben, daß ich garfeine 
Notiz von der Typ-Sehnfucht genommen hätte. Hans hat viel 
weniger Zeit als ich noch; ich habe Deine roja Elifabeth jchon 
wiederholt darum gequält, fie ſchlug es aber rund ab; jie Habe 
fi) einmal typen lafjen und ſei zu eitel um es zu wiederholen, 
und fie fei fo häßlich wie „ein Pavian“ gemorden. Sie bat 
aber ein ähnliches Delbild, das will fie kommen laſſen und für 
Di typen. Nun bitt mir ab für da8 was Du an Hans von 
mir gejchrieben haft. Geſtern Abend war id) bei Stahls; fie 
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war böfe daf ich fie jo lange nicht bejucht hätte; ich habe aber 
meinen Frieden mit ihr gemacht; wir ſprachen beide viel von 
Dir, von Miariechen)) und deren Tochter; die St. hatte fehr 
lebhafte Eindrüde von dem allen, und gefiel mir gejtern viel 
befier als font, obſchon fie noch immer ihr fabelhaftes Koſtüm 
trägt. Wer hat Dir gejagt dag ich mit Leidenjichaft tanzte; 
wer das jagt dem traue nicht, denn in wohlmollender Abſicht 
ift e8 nicht gejchehn, und gelogen außerdem. In den Stammer- 
ausfichten iſt eine große Wolfe vom Horizont geſchwunden; 
da8 Strafredht, über welches mir Ausficht Hatten uns allein 
1 Monat zu zanten, wird wahrſcheinlich en bloc in Einer 
Situng angenommen werden, jo daß ich num ernftlidh Hoffe 
wir werden vor dem Mai fertig werden. Bis dahin komme 
ich jedenfalld einmal auf Urlaub zu meinem Liebchen. Aendert 
fi) aber die Ausficht mit dem Strafgefeß wieder, und will die 
Kammer dann bi Ende Mai oder Juni dauern, dann mußt 
Du doch herfommen mein Engel, ic) habe Tage mo id) ed vor 
Heimmeh nad Dir und babies garnicht aushalte, mein Mandat 
niederlegen und ſchnell abreifen möchte. Hans ſchilt mid) dann, 
und ich halte ihm vor daß jein Wiederſehn mit Butzke und 
Schneider allerdings nicht ſehr reizend jein werde. Händchen 
tft übrigens neuerdings mehr aufgethaut, bejonders jeit wir 
zum beiligen Abendmahl waren. Nun muß ich wieder auf- 
paflen ; leb jehr wohl mein Herz, Gottes Segen jei mit Dir. 
Dein treufter vB. 


156. 
Berlin 5. 3. 51. 

Dein Liebling, ein Briefehen von Dir tft in der Stadt und 
ich jage ihm nad) aber es läuft vor mir, erſt brachte es der 
Diener nit von der Kammer⸗Poſt, und als ich Hinging es zu 
bolen war es inzwijchen nad) meinem Haufe geichidt; nun fiße 
ih bier in der Disciplinar-Commijfion mit Binde, Sauden, 
Wenzel, Urlichs. Gejtern war der legte Ball beim König, ich 
babe getanzt und jehr gut gejchlafen, aber zu lange, um 9 jollte 
ich in der Commiſſion fein, um 10 in einer zweiten, um 12 in 


der dritten mo ich jegt fite. Ich wachte erit um halb zehn 
ı) Frau non Blandenburg. 
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auf, lief ungewaſchen und ohne Hofenträger hierher, kam grade 
noch recht um einen Beſchluß gegen Hanſemann durchzuſetzen, 
und Hatte dann in der zweiten Commiſſion 2 Stunden lang 
Bortrag zu halten, auch gegen Hanjemann, mobei id} erſt eigent- 
ih den Schlaf aus den Augen verlor. Nun fige ich in der 
dritten, um 1 Uhr, und jchreibe meinem Engel; da8 Daguerro- 
typ von der Stolberg Hab ich, und ſchicke es Heut noch ab. 
Hans gab auf meinen Rath Deinen Brief an Eberhard (mit 
dem ich mich feit einiger Zeit dutze), und gejtern beim König 
erhielt er dafür das Typchen, worüber ich ihr die heftigften 
Vorwürfe machte daß fie e8 mir nicht gegeben, und fie um 
mid) zu bejänftigen einen Contertanz mit mir erecutirte. “Der 
König rief mic) gelegentlid) an als ich vor ihm jtand, und 
jagte: die Königin liebäugelt feit einer halben Stunde mit Ihnen 
und Sie merken e8 garnicht. Meine geliebte Landesmutter 
(ein Ausdrud bei dem mir leider ftet3 eine ftämmige Frau 
vorjchmebt die Kindern Butterbrot giebt) ſprach jehr gnädig 
und freundlid) mit mir; fie meinte ich babe ja gejagt daß. ich 
nur aus Gejundheitsrüdfichten tanzte, und fand das ganz moti- 
virt als ich ihr auseinanderjegte welch mijerable8 Leben id} 
den Tag über geführt hatte. Die Unterhaltung war für meine 
danebenjtehende Tänzerin, die Herzogin Agnes von Defjau, 
garnicht jchmeichelhaft, but I could not help it. Beim souper 
jaß ic) mit Don Carlos Savigny, der mit vieler Liebe, auch 
wenn id) nicht dabei bin, von Dir ſpricht, und Dich fehr grüßen 
läßt. Frau von Uſedom fagte mir er habe Dich a very clever 
and sensible woman genannt. Du fiehjt daß meine Ehrlichkeit 
größer fit al8 meine Eiferfucht auf Charles. Ich trank jehr 
viel Falten Champagner bei Sr. Majejtät, fuhr mit Malle bin, 
und rauchte, las Zeitungen, dann mit Hans den 118. Pjalm 
und jchlief jehr fell. Für Malle bin ich auch jehr froh, daß 
die großen Bälle nun mit Faſtnacht ihre Endſchaft werden er- 
reicht haben; fie treibt das mit zu viel Paſſion, und das An- 
gegriffenfein, körperlich und geiftig, wird nachkommen. — Die 
Göthe-Bände haben fich in der Buchhandlung nicht angefunden; 
die Schufterrechnungen erfährft Du immer nod) früh genug. — 
Meine Commiſſionsarbeiten nähern ſich ihrem Ende, wenigſtens 
mit den mir obliegenden Referaten werde ich in dieſer Woche 
fertig werden; dann will ich frei aufathmen, und kann wieder 
ſpatzieren gehn. Seit 3 Tagen haben wir Schnee, Schmutz 
und häßliches Wetter. Unjer liebes Väterchen grüße ich jehr, 
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und danke ihm Herzlich für feinen Brief. Ich Habe jedesmal 
wenn id) die Feder anfege die Abſicht an die lieben Eltern zu 
jhreiben, aber e8 wird immer ein Brief an Did; Du kannſt 
ja als Spitze des Reinfelder Dreiecks die nad) mir zu gerichtet 
it, den beiden andern geliebten Eden des Triangel immer mit- 
theilen, daß ich beide jehr liebe und Gottes Segen für fie er- 
flefe. Meine Idee ift, den Urlaub den ich zu nehmen beab- 
ſichtige, jo einzurichten daß ich meinen Geburtstag bei Dir mein 
Herz zubringen kann. Länger als 8 Tage werde ich aber ſchwer 
abfommen; Hans ruft ſchon Zeter über meine leichtfinnigen 
Pläne, aber id) werde niemand fragen, fondern gegen Ende 
dieſes Monats ſpurlos verfchwinden, denn ic muß Dich mein 
Herz, und Eud alle einmal wieder jehn hören und fühlen. 
Ich Habe zwar zum eriten in Tangermünde 2000 Rthlr. aus- 
zuzahlen (die ich in Händen babe) aber ich denke daß ich das 
durch Bellin und einen Anwalt werde einrichten können. Bellin 
und Frick bombardiren mic) mit läftigem Zank wegen der Kinder- 
ftube; ich kann mid) darüber hier nicht weiter ärgern, und ant- 
worte beiden nicht; laß fie fi) zanken, id) habe Hier Aerger 
genug mit Binde und Wenzel, da mir in diefer Commiffion, 
die ſchauderhaft zuſammengeſetzt ift, ſtets in einer Minorität 
von 5 gegen 9 find. Nun muß ich jchliegen und Binden beißen, 
der eben wieder pöbelhaft ift gegen den unglüdlichen Regirungs- 
Commiſſar in unjrer Commijjion. Leb wohl mein geliebteiter 
Engel; ich vertraue auf die Barmherzigkeit des Herrn daß Er 
Did und all die unſern aud) ferner in Seine gnädige Obhut 
nimmt. “Dein treufter | vB. 


Väterchen danke ich nochmals für die Petitionsſache. Kann 
vielleicht durch eine Abſchrift des Textes, (d. h. nur der Haupt⸗ 
ſache darin) noch ein oder mehre Exemplare bei Stolp in Um⸗ 
lauf geſetzt werden, und will Väterchen ſo gut ſein, mir ſeine 
Anſicht darüber zu ſchreiben, wer im Stolper Kreiſe Landrath 
werden ſoll; Gottberg war neulich deshalb hier. Er, oder Schulte, 
oder Bonin aus Lauenburg, oder wer ſonſt? Sprenger? 


157. 
Berlin 6. 3. 51. 


jehreibe Dir nur 2 Zeilen mein Herz, um Dir zu 
danken daß Du gejund bift und die Kinder au, und Dich zu 
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fchelten daß Du hoch und theuer verſchwörſt Du molleft mir 
feine Commiffionen mehr jchiden; ich verlange mit dem 
nächſten Brief eine. Wer foll fie fonft beforgen? Julie Behr! 
meinethalben für Tüll und Gaze, aber wenn Du mir nidjt mit 
dem nächſten Brief eine Commiſſion ſchickſt, jo liebft Du mid) 
nicht. Räſonniren und bedauert werden will ich deshalb aber 
doch, wenn ich fie beforgt habe. Was würdeſt Du jagen, wenn 
Du einmal im Spaß über vieles Striden klagſt, und ich wollte 
deshalb nie wieder Strümpfe von Dir tragen? Geh in Did) 
und bitt mir ab. A propos von Strümpfen, id) habe jehr wenig 
bier, mo fönnen fie alle fein? Heut war Yrid bei mir und 
lamentirte über Bellin. Ich Habe ihm gejagt zu Offizier-Ein- 
quartierung könne er die Kinderjtube benugen, wie ich ihm das 
ſchon vor 4 Wochen zugefagt habe; die Offiziere liegen zu ſchlecht 
bei ihm, und oben 2 Xreppen haben fie feine Bedienung. 
Uebrigens babe ich ihn gebeten mid) ungeſchoren zu laflen, 
Bellin babe Vollmacht von mir. Geftern Abend war id in 
3 Gejellihaften gebeten, zog aber vor bei Stolbergs Thee zu 
trinken. Sie grüßt Di, das Typ iſt ähnlich) wenn man es 
länger anfieht, aber hübſcher ift fie doch wie das Bild. Jetzt 
heißt e8 gar die Sammer fol ſchon Mitte April enden, id 
glaub es aber nit. Grüße alle, und lebe jehr wohl in Gottes 
Schuß mein Engel. Dein treufter vB. 


158. 
Berlin. 8. 3. 51. 

Du fehreibft mir ja garnicht mehr mein Engel; fol id) Dir 
wieder Papier jchiden? eben wird der pomphafte Vindeiche An- 
trag verhandelt; mir Haben den Beihluß gefaßt ihn mit &e- 
ringihägung zu ignoriven, und nur den Hanswurſt Winzler, 
der fich zwiſchen beiden Parteien herumtreibt, gegen ihn ins 
Feld gefhidt. Dann wird zur Tagesordnung übergegangen. 
Amaranth und Typ habe ich geſtern abgeſchickt. Cichendorf 
ſchenke ich Dir, und würde ihn ſchicken, wenn Du ihn nicht 
etwa ſelbſt ſchon bejtellt Haft. Ich kenne ihn felbft nicht. 
Geſtern mar Gerlachs Geburtstag, heut ift Wageners. Hans 
und ich haben gejtern bei Gerlach gegeflen, dann wurde ihm 
durch Stahl ein jehr ſchönes Album überreicht, wo wir und 


250 





SDIDDIDIIDDDDIDIDIDID22333>- 1851 <ecccaceeeeceeeeee- 


viele Freunde fich veingejchrieben hatten. Zu Mittag war außer 
und bloß der General, der beim Eintritt an dem Geburtätags- 
find dicht vorbeiging, und ohne ihn anzufehn oder ein Wort 
zu jagen, eine Bewegung machte die fich dem Handgeben andrer 
Leute annäherte. Die Präfidentin fagte ihm dann: es ift heut 
Ludwigs Geburtätag, worauf der General mit der Stirn an 
der Fenſterſcheibe erwiderte: Ich habe ihm ſchon gratulixt. Wie 
würde ih Marie Thadden über diefe ftumme Brüderfcene 
amüfirt haben. Eine gemiffe Wehmuth jchien bei beiden an 
ihren Bruder Otto zu denken. — Binde ſpricht wie ein Waffer- 
fall Hinter mir, zieht über das Miniſterium los, und ift in ſehr 
gereizter Stimmung über unfer Manöver mit Winzler. 

Behüte der Herr Did mein Liebehen, und die Kleinen und 
die Altchen, fchreib mir bald und leb wohl. 


Dein treufter vB. 


159. 
Berlin. 12. 3. 51. 

Mein Liebehen, es ift ein rechter Beweis wie jehr Binde 
beruntergefommen ift, mie langweilig und unwichtig das gilt 
was er ſpricht, daß ich Dir ſchon wieder unter dem Gepolter 
und Gemurmel feiner weſtphäliſchen Zunge fehreibe, ftatt ihm 
zuzuhören und ihn zu widerlegen; ich fige nämlid) wieder in 
der langweiligen Difciplinar-Commilfion, anftatt bei dem reizen- 
den Frühlingswetter in dem, freilich vielleicht thauſchmutzigen 
Thiergarten umberzujtreifen. Die abgebrannte erite Sammer 
hält heut in unfern Saal Sigung. Das Teuer vorgeitern 
ſah fehr gut aus, bejonders die Kirchen auf dem Gendarmen- 
markt, die Werderſche und dad Schaufpielhaus waren zauberiſch 
beleuchtet. Der Berliner war voller Humor: da brennt Bindes 
Rechtsboden, da fliegen Bismards Jugendphantaſien (er unter- 
fcheidet nicht zwilchen den Kammern, der Plebs) „brennende 
ragen”, „wer jollte globen, dat det olle Ding fo ville Teuer 
in fich hädde“ und „endlich jeht ihr ein Licht uf“ u. |. w., da- 
zwilchen Prügelei mit den Conftablern und Pfeifen. Ich ſaß 
grade bei Budberg zu Tiſch, als ein Diener meldete, die zweite 
Kammer brenne; zu meiner Schande muß id) jagen, daß mein 
erſtes Gefühl das egoiftiiche des Vergnügens war, daß ich nun 
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nieht am Abend einen langen Bericht zu fehreiben, und diejen 
am andern Morgen um 9 vorzulejen brauchte; mit einem leicht- 
finnigen Glaſe jehr falten Champagners tröftete ic) mich über 
das Unglüd, deffen ganze Größe (100000 Athlr.), ich erit zu 
fühlen begann, als ich nun doc) mic) widerwillig an das Tint⸗ 
faß jeßen, bis tief in die Nacht jchreiben und gejtern um halb 9 
bierher in die Marterkammer laufen mußte, die ich erſt um 
halb 6, aljo nad 9 Stunden, wieder verließ, weil ich nad) der 
Sitzung noch eine ganz ſchändlich nachgejchriebne Rede 11. Stun: 
den lang corrigiren mußte, die Du in der heutigen Kreuzzeitung 
lefen wirft, über dad Militärbudget. Dann aß ich bei Eber⸗ 
hard, mo deflen und ihres PVetters, Graf Solms, Geburtstag 
gefeiert wurde, um den Abend bei Belows zugubringen, mo 
wiederum Gräfin Kraſſow Geburtstagskind war. Dein Brief 
fam gejtern morgen an; Gott fei gelobt, daß es Euch wohl 
gebt; die Kleinen Leiden der Kinder und ihr bläßliches Ausjehn 
werden ohne Zweifel dauern bis e8 wieder warm wird und 
fie hinausgehn können. Meliſſe ijt, wie mir Julie gejtern 
Abend bei Kraſſows jagte, fehr erbaut und dankbar für die viele 
Liebe die ihr von Euch widerfährt, was mich jehr gefreut hat; 
Charlotte Stolberg die ich zu Mittag ſah, ſprach jehr lobend 
und liebevoll von ihr, und daß fie ihr jehr fehle. Diefe Stol- 
bergs find alle jehr nette Leute, und „mein Eberhard” hielt 
gejtern plößlid) in der Kammer eine lange und jehr gute 
Rede über das Militär. Heut eſſe id) mit Stolbergs und 
Fritzens und den alten Carlöburgern die jeit einigen Tagen 
bier find, bei Oscar. Der arme Fritz iſt recht ftill geworden; 
ih glaube daß feine durch fchlecht verdaute Univerfität3-Col- 
legten und feinen Freund Oriolla verfilzte politiſche Richtung 
die Schuld davon trägt, die fein BVerhältnig zu Kameraden 
und andern Leuten hat älter werden laſſen; fie fprechen alle 
mit Achtung und mit Bedauern von ihm; feine Mutter bat 
auch Anlage zum Liberalismus, der dur) den Umgang mit 
verdrehten Gelehrten genährt wird; id) mag fie aber doch jehr 
gern. Sie haben mir alle viel Grüße für Dich aufgetragen. 
Der alte Savigny ift noch immer jehr krank, und fein jüngfter 
Sohn Leo faſt Hoffnungslos, an Bruft- und Nervenleiden. 
Charles ift wieder nad) Baden. Bon Carl Eanig!) höre ich 
nichts, bohre aber immer bei Manteuffel daß er ihn nach Deutſch⸗ 


ı) Späterer Gefandter in Rom. 
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land Holt. Das Bild war jhon abgeſchickt. Du wirſt es nun 
wohl Haben; ich verlange aljo no eine andre Commiſſion, 
dann will ic) wieder gut fein; lieben thu ich Dich aber doch, 
und bin weder kribbelich noch fonjt unnüß, das fieht nur auf 
dem Papier jo au. Sind denn Hänschens Wachsfiguren und 
meine gefammelten Bonbons (von denen mir Mädchen oder 
Stiefelputz die beften gejtohlen Hatten) angefommen? das Wachs 
war fehr zerbredhlih, aber das Ei niedlihd. Mutſchchen babe 
ich mir erlaubt etwas Caviar zu verehren, weil ic) grade jehr 
guten aß und mid) dabei ihrer kleinen Liebhaberei für dies 
reactionäre Getränk erinnerte; ich hoffe daß er gut war, und 
fie meiner beim Eſſen freundlich gedenkt, mas fie zwar ohne- 
bin thun wird. Biel Grüße an Väterchen und alle Coufinen, 
beſonders Tinchens wenn fie noch da find, nicht minder Miſſe, 
die ich bitten lafje recht artig zu fein und im Bett, aber in 
einem wirklichen Bett, zu liegen wenn fie krank ift. Ich will 
in diefem Monat noch nah Schönhauſen, um die Capital- 
Zahlung vorzubereiten, und hoffe dann zum 1. bei meinem 
Engel zu fein, wenn nicht unerhört wichtige Dinge bier vor 
find. Leb wohl mein geliebtes Herz, der Herr molle meine 
Gebete für Di) und die Kinder erhören. Dein treufter 


vB. 


160. 
Berlin 17. 3. 51. 


Geftern mein Liebehen habe ich 2 Briefe von Dir erhalten, 
worunter einen an die Stolberg und heut finde ich zu meiner 
Freude wieder einen, für welchen Fleiß ich Dich jehr lobe und 
Dir danke; ich bin um jo mehr davon beſchämt, als ich Dir 
nun ſchon 3 Tage lang nicht gejchrieben habe, und zwar jett 
nicht wegen Meberhäufung mit Gefchäften, jondern aus purer 
Faulheit. Seit Freitag Abend bin ich mit meinen Commiſſions⸗ 
arbeiten jo ziemlich auseinander, worüber id) mid am Sonn- 
abend jo wohl fühlte, daß ich die Sigung in der ich hätte fein 
jollen, jchmwänzte, den ganzen Morgen im Schlafrod lejend und 
rauchend bummelte, dann mit Oscar bei reizendem Yrühlings- 
wetter 3 Stunden fpaßieren ritt, die Sonne ſchien jo warn, 
und die Weiden haben ſchon Palmen, der nafeweile Capri- 
folium kommt jchon mit groſchengroßen Blättern, und mir 
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ritten daß mir noch alle Beine davon weh thun; dann lag ich 
jehr lange in einem warmen Bade, af im Wirthshauſe gut 
und viel, rauchte, ging ind Theater und endete mit Bier bei 
Schwarz. Endlih ein jehr mwohlangewandter Tag. Geitern 
war ich mit Hans bei Paſtor Schulze in Bethanien; er predigt 
angenehm und ruhig; daß er Damen gefällt wundert mid), 
wenigſtens ſprach er gejtern nur zum Berftande, nicht zum Ge⸗ 
fühl. Theodor hat in Uenglingen einen Yufall gehabt der 
ſchlimm werden konnte wenn Gottes Gnade ihn nicht ſchützte. 
Er kam grippentrant hin, wurde des Morgens beim Aufitehn 
ohnmädhtig, und kommt durch den Schmerz wieder zu fich, als 
deifen Urſache er feinen in lichten Flammen ftehenden Schlaf- 
rock entdedt; er weiß nicht genau wie er an die Erde gelom- 
men, und dem Ofen zu nah gerathen iſt, muß jeßt hier an 
feinen Brandwunden auf dem diden Bein, till liegen und Um⸗ 
ichläge madjen. Es iſt ein Glüd daß er bei Erwachen aus 
der Ohnmacht glei die Bejonnenheit gehabt hat, den brennen- 
den Schlafrod ruhig auszuziehn. Vor einem Jahr verbrannte 
bier ein Gölner Kaufmann bei einem ähnlichen Zufall in jeinem 
Bette im Gafthof. Neuli habe ich mit Stolbergd Lucrezia 
gehört; die Caſtellan, Gennaro und der Principe fangen reizend, 
die andern ſchlecht, bejonder8 Maffio war ein kurzes krumm⸗ 
beinige8 Yrauenzimmer mit musfuldjem Hals und didföpfig, 
fang kreiſchend. Stolbergs find feit dem nad Schlefien und 
bleiben 10 Tage dort; ich jchide Deinen Brief nad; Du mußt 
meiner philiiterhaften Auffafjung aber die Liebe thun, bürger- 
lich proſaiſch zu addrefliren, ſonſt kann ich den Brief nicht fo 
auf die Poſt geben; ich Habe mit dicken Bejenftielzügen quer 
durch „Deine Elifabeth” eine neue Addreſſe gejchrieben; liebe 
fie inwendig ſehr und fei auf dem Couvert kalt und höfiſch; 
fo will e3 der Braud) der Welt. Ich werde am 1. April doch 
wohl nad) Schönhaujen müſſen, da es eine Menge von Koften 
macht, wenn ich nicht ſelbſt da bin, und vielleicht muß ich doch 
nod Hin, wenn die Ceſfion an das Hofpital Weiterungen ver- 
urjacht. Ich werde mid) dann jo einrichten daß ich zu meinem 
Niedchen jeinem 11. in Neinfeld bin. Ich will Dir aber viel 
ſchenken von meinen erfparten Diäten, wenn mir Mutſchchen 
nur fehriebe was?! Tüll oder Mull? Eichendorf babe ich 
ihon; weißt Du daß der Mann nod lebt? wohnt bier im 
Cadetten⸗Corps bei feinem Schwiegerfohn der dort Yehrer oder 
Offizier tft. Laß es Deiner Begeifterung keinen Gintrag thun, 
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daß er — Geheimer Regirungsrath iſt. Nun leb wohl mein 
Engel, grüße Eltern und Goufinen. Gott behüte Did. Dein 
treuſter 


vB. 


161. 
Berlin 25. 3. 51. 


Mein Liebchen, bei dem fehönften Frühlingswetter ſitze ich 
bier im Kammerdunſt, und zanke mic) über Disciplin von Be⸗ 
amten; in den legten Tagen habe id) reizend lange Spaßiergänge 
gemadjt, und kam dann todtmüde nad) Haufe und geſchwitzt wie 
ein Pferd. Die Blumenpartien im Thiergarten find ſchon an⸗ 
gelegt, und ſcheinen blau roth und weiß durch die Bäume, und 
der Hollunder, Caprifolium und andre vorwigige Dinger haben 
lange Blätter, der Raſen ift grün wie im Sommer, und die 
Luft wie ein laues Bad; ich möchte den ganzen Tag im Schritt 
jpagieren reiten. Ich glaubte nach Beendigung des Carnevals 
gejellichaftsfrei zu fein, und des Abends Beſuche nach meinem 
Vergnügen machen zu können, aber nun folgt eine kleine Ge- 
jellichaft auf die andre, heut bei der Bohlen, morgen Prinz 
Carl, geftern Mad. d'Ohſſon (die kennſt Du ja wohl, die ſchwe⸗ 
diſche Gejandtin?) vorgeitern Frau von Hertefeld, Sonnabend 
Maſſows und fo weiter rückwärts jeden Abend, ich komme 
garnicht dazu einige fehr nöthige Höflichkeitsbeſuche zu machen. 
Bor einigen Tagen bat ſich leider ein alter Bekannter von mir 
erſchoſſen, Reibnig von der Garde-Artillerie, der in den März- 
tagen Monbijou jo gut vertheidigte,; vermuthlich Schulden halber. 
Dit meinem Kommen weiß ih nun garnicht wie e8 wird; ich 
bin zum 16. als Zeuge in dem Prozeß der Seehandlung gegen 
Wagener vorgeladen, und weiß; noch nicht wie ich mic losmache. 
Bielleiht komme ich nun doch gleich von Schönhaufen nad) Rein- 
feld, reife den 2. etwa bier ab; ih muß mir das noch über- 
legen; möglich ift auch, daß unjre Arbeiten nun doch zu Oftern 
geſchloſſen werden, dann würde ich vor dem Feſt bei Dir, und 
ganz frei fein. Den Deichhauptmann werde ich doch mohl 
niederlegen müſſen; fonft babe ic) Anfang Mai mieder die 
Deichſchau in Schönhaufen abzuhalten. Die Gelderpedition 
nah Schönhaufen ift mir furchtbar langmeilig; am 31. ſoll ich 
zahlen, am 30. iſt Sonntag, da mag ich nicht reifen, und komme 
ih am Sonnabend fchon hin, jo halte ichs garnicht aus, Stadt- 
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räthchens und Bellind Klagen und Rühmen 3 Tage lang an- 
zuhören, und der Weg von Genthin per Poſt oder per Bauer 
bringt mich um; id) fürchte aber wenn ich nicht felbft Hinfahre 
jo tritt Konfufion in der Sade ein. Zu meinem Geburtstag 
möchte ich wenigſtens gern hier bei Malwine jein, und nicht 
bei Stadtrath8. Jetzt will ich erjt einmal fpatieren gehn und 
mir alles bedenten, und jehn mie ic) meine Abneigung gegen 
Schönhaufen überwinde. Den Brief an Bufch habe ich abge- 
geben; Jüngchen wird fi) mit dem guten Wetter gewiß er- 
bolen, ſei nur getroft mein Herz, der Herr wird Seine Hand 
nicht von uns abziehn. Leb wohl, grüße herzlichſt die lieben 
Eltern. Dein treufter vB. 


162. 
Berlin. 29. 3. 51. 


Meine geliebte Nanne, dieß reizende Frühlingswetter macht 
mic fo tintenjcheu, daß ich Dir feit 3 Tagen nicht gejchrieben 
habe; ich bin meine Commiſſionen jet alle los, und Habe ein 
recht lebendiges Gefühl von der Zeit mo die Schule aus war 
und id) dann in den Zhiergarten lief. Ich gehe ftundenlang 
bi8 hinten an das Wafjer beim Charlottenburger Ehaufiee- 
Haufe, und außerdem reite ich täglich mit Oscar, daß mir alle 
Glieder lahm find von der ungewohnten Anftrengung; geftern 
wurde ich tüdhtig naß dabei, von einem ſehr erfrifchenden Früh⸗ 
lingöregen; von wegen Reitpferden möchte ich Oscar beneiden, 
er kaufte neulih an einem Zage für 1200 Rthlr. 2 Wagen- 
pferde und 1 fehr ſchöne engliſche Stute, die reizend fehnell 
und dauerhaft geht. Nah Schönhaufen geh ich nun garnicht, 
fondern habe die Sache jchriftlich abgemadt; der Mann konnte 
nicht anders als am Montag, und da haben wir Hier eine Ab- 
ftimmung wo id) nicht fehlen Tann; wir ftanden neulich einmal 
134 gegen 133 und das andremal 134 zu 134. Die Bücher 
die Du aus Schönhaufen haben millft, werde ich kommen laſſen; 
ichreibe mir nur erſt wegen der Gejchichte von England, den 
Namen des Berfafferd, denn es find mehre dergleichen in 
der Bibliothek; Meliffe wird fich wohl erinnern wie er heißt. 
Meinen Geburtstag werde ich nun ruhig bier zubringen, und 
dabei zwiſchen 4 und 5 Uhr auf Deine Gefundheit ein Glas 
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Champagner trinken. Ende der nädjten Woche, oder fpäte- 
ftend Montag den 7. haben wir die Haupt⸗Kammerſchlacht, 
über die zu den Koſten der Mobilmachung verwandten 18 Mil- 
lionen und die noch ferner nöthigen 14 Millionen; follte da 
das Minifterium in der Minorität bleiben, jo wird eine Auf- 
löſung kaum zu vermeiden fein. Die Debatte kann länger als 
einen Tag dauern, und nad) dem Schluß derielben reije id) 
von bier ab, bleibe bis nad) Oſtern bei Dir, fall nicht, wie 
mir jet einige Hoffnung dämmert, die ganze diesjährige Sigung 
zu Oſtern gejchloffen wird, mögen mir fertig fein oder nicht. 
Die von der eriten Kammer haben fich haufenweis verſchworen, 
nad Oſtern nicht wieder herzufommen. Die Linke jucht jett 
die Verhandlungen in die Länge zu ziehn, mir wiſſen noch 
nicht zu welchen Zweck; irgend ein Radomwigjcher Plan ſchwebt 
aber bier in der Luft, wir können nur noch nicht auf den 
Grund kommen. Der König iſt jeßt fehr ungnädig auf bie 
Minifter, ohne daß dieſe felbft genau willen weshalb; ich Hoffe 
den Intriguen noch auf den Grund zu kommen. Das Gerücht 
daß die Miniſter abtreten wollen wird in allen Kreiſen gefliffent- 
lid) verbreitet, und die aus Radowitzens Creaturen bejtehende 
Hofoppofition ift in voller Thätigkeit; mich ekelt das ganze Treiben 
mehr wie jemals an, namentlich bei Sonnenſchein und Yrühlings- 
luft; ic) will mit Nannen nad) dem Balofs reiten, und mich um 
nicht8 mehr befümmern. Hans wird wohl nah Schluß der 
Kammern Präfident in Eöslin werden, mo der Kleine Kamptz 
nicht als erfter, jondern al3 zweiter, an Sendens Stelle ein- 
getreten ift, Hans ſoll Fritſche erſetzen. Ich, wenn ich) mid) 
gut aufführe, habe die beſte Ausficht zu bleiben was id) bin, 
und das ift auch recht fehön, bis ich einmal in Schönhaufen 
Landrath werde, weiter erjtredt ſich mein Ehrgeiz für jetzt 
nit. Mit dem alten Prinzen Wilhelm geht e8 etwas beſſer, 
und fie haben wieder Hoffnung daß er leben bleibt, die vor 
einigen Tagen ganz aufgegeben war. Gtolbergs find nod) 
immer nicht hier; hätte ich in der Kammer meinen Mund ge- 
Balten und wäre bejcheiden von der haute politique fern ge- 
blieben, jo brauchte ich bier auch nidht wie ein Hund an der 
Kette zu liegen. Andrae ift bier, als Gemeinde-, Ordnungs- 
und Grundfteuer-Deputation, er wohnt bei Knaak. Büchſel Höre 
ih übrigens doch lieber wie Knaak, lettrer ift mir zu aufgeregt; 
wenn ich ihn gehört oder geſprochen babe, jo macht er mid) jo 
muthlos, daß mein ganzes Chriſtenthum in Gefahr kommt zu 
Fürft Bismarcks Brtefe an feine Braut und Gattin. 17 
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wanken; ich Tann ihn nicht vertragen, was ohne Zweifel ein 
ſchlechtes Zeugniß für die Kraft meines Glaubens ift, und ich 
bitte Gott um Kräftigung durch Seinen Geift, denn ich bin 
wie eine lahme Ente am Rande Seiner Waller, das fehe ich 
Har, und kann mich doc) nicht ermannen daß es anders werde. 
Hans ift in Halle und Naumburg gewejen, hat Leo bejucht, 
jeine Neffen und andre Freunde, und kam jehr heiter zurüd; 
er wollte 2 Tage bleiben und war 5 Nächte nicht in feinem 
Bett; ich bangte mich nach ihm, jo ſehr er mid) auch tyranni- 
firt, und ließ ihn im Yufchauer juchen, da kam er gleich. Sie 
reden hier ſchon davon er werde eine jehr reiche Partie machen, 
ic) glaube es aber nicht; er ift über feine Perſon und fein 
Innres jo zugelnöpft, al ob wir ung erft feit 3 Tagen kennten. 
Das Mädchen ift geicheut, hübſch, liebenswürdig und fromm, 
Dabei eine große Erbin und von guter Familie; id) möchte fie 
ihm wohl gönnen, wenn die Eltern nur ebenſo denken wie id). 
Ich wurde neulid) wieder um Schönhaufen angefeiljeht, durd) 
Vermittlung der Carlöburger, die aber nicht jagen wollten für 
wen, wenn ich nicht darauf einginge; ich jagte zu ihrer großen 
Freude nein; möge Gott meinen Sinn anders lenken, wenn es 
unrecht war; es fchien mir faſt ruchlos, aber vielleicht grade 
aus Rückſichten die vor dem Herrn keine Geltung haben. Wie 
wird ed werden mit unſerm Sommeraufenthalt, und mit dem 
Deihhauptmann? Die dee jet allein nah) Schönhaufjen zu 
fahren, 3 Tage mit Stadtrath zu leben und Frickes Klagen 
und Bellins ruhmredige Klatſchereien zu hören, war mir 
Ihauderhaft, und ich bin der Kammer faft dankbar daß fie 
mid) davon abhält, wenn ich nun nur erjt weiß, dab Bellin 
alles ohne Confuſion beforgt bat. Wenn e8 doch eine Mög- 
lichfeit wäre daß die lieben Altchen mit ung in Schönhaujen 
wohnten, aber es iſt Vatern nicht zuzumuthen. Grüße fie viel 
taujfendmal, und eie fie für mich mit großer Liebe; ich will Dir 
zum Geburtstage alles Niedlihe mitbringen, aber wenn Du 
mir nicht noch mehr jchreibit mas Du wünſcheſt, jo brumme 
ich die ganze Zeit daß ich da bin; ich habe große Erſparniſſe 
an Diäten gemadjt, und will fehr freigebig fein. Theodor liegt 
noch immer, beffert fi nun aber. Leb wohl mein führer Engel, 
pflege Dich jehr damit Du nicht elend wirſt. Hat Buſch noch 
nicht geantwortet wegen des Jungen? ich werde noch mit ihm 
reden eh ich abreife, und Euch feine Weisheit mitbringen. Zu 
den Berfinern will ich heut noch gehn; jehr viele Leute lafjen 
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Did grüßen; die Manteuffel ift immer außerordentlich theil- 
nehmend für Di) und unſre babies. Leb wohl mein Herz, 


Dein treufter vB. 


163. 
Berlin 31. 3. 51. 

Mein Liebehen, die Wege des Herrn find über unjer Ber: 
ftehn, und nur Er weiß warum Er den armen Wagener jo 
ſchwer prüft. PVorgeftern Abend halb 6 ift Roſe gejtorben. 
Sie ift ſeit ihrer Entbindung nicht aufgejtanden und kränker 
gewefen als wir alle geglaubt haben, und Wagener felbft hatte 
noch vorgeftern Morgen zuverfihtlide Hoffnungen. Ihr it 
nad) dem Tode des Kindes die Milch zurüdgetreten, und bat 
wohl Geſchwüre im Leibe veranlaßt. Heut früh ift Fritz Vater 
einer Tochter geworden. Ich bin zum 16. als Zeuge zu Wageners 
Bertheidigung vor Gericht geladen in feinem Proceß mit der 
Seehandlung. Ich weiß noch garnicht wie das wird; ich bin 
mir nicht klar ob ich Über die Sachen auf die e8 ankommt, 
und die ich in amtlicher Eigenſchaft ald Referent der Kammer 
aus den Acten erfahren babe, Zeugniß öffentlich ablegen darf; 
geht das nicht, fo ift mein Zeugniß überflüffig und ich werde 
Wagener bitten auf meine Vernehmung zu verzichten; geht es 
aber, jo kann ich Wagener nit im Stich lafien. Was wird 
aber dann aus Deinem Geburtstag? Bis zum 8. oder 9. werde 
ich jedenfall8 bierbleiben müfjen; und dann iſt e8 fchauderhaft, 
wenn ich den 14. jchon wieder reiſen joll, um mich am 16. früh 
8 Uhr bier abhören zu lafien, und dann wieder abzureifen, da 
die Kammer jedenfall zu Oſtern vom 15. bis 22. vertagt, 
wahrfcheinlich aber ganz aufhört für diesmal, und wenn ich 
den Deichhauptmann nicht niederlege, jo muß id) zu Anfang 
Mai wieder nah Schönhaujen reifen, was mir ſcheußlich ift, 
und Geld koſtet. Morgen werde ich als Geburtstagskind von 
Arnims, Stolbergs, Hans und Andern feftlich bemirthet; mir 
efien exit um halb 5, Kammers wegen; Du wirft aljo wohl 
früher auf meine Gefundheit trinken als ich auf Deine, was 
muthmaßlich exit gegen 6 eintreten kann. Sehr viel Liebes 
für die Eltern; denke Div Andrae hat gehört ich tyrannifirte 
Did brieflich, indem ich Dich triebe Über Deine Kräfte die 
Kinder zu pflegen und zu bewachen; mas die Leute doc) 
klatſchen. Dein treufter vB. 
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164. 
Berlin 3. April 51. 


Un meinem Geburtstag konnte ih Dir nicht ſchreiben 
mein Engel, obſchon mein erjter Gedanke am Morgen, nädjit 
dem Dank für alle Gottes Wohlthaten im verlaufnen Jahre, 
bei Dir war, und das Gebet was mir am nädjjten lag, “Dein 
und der Kinder Wohl begehrte. Am Wtorgen medte mid) 
Andrä, der bei Hans war, dann beſuchte mid) Malle, brachte 
mir ein Paar ſehr nügliche PBantoffeln und eine Halsbinde 
(von Dir oder Mutſchchen?) Pralinss; dann kam Knaak, jehr 
herzlich und liebevoll mit feinem Glückwunſch, dann mußte ich 
von 10 bis 4 in der Kammer gähnen, und zu Mittag hatten 
Nöder und Stolberg ein lukulliſches Mahl arrangirt, ſchrecklich 
£oftjpielig wie mir jchien. Ich war der Saft der Gejellichaft 
die aus Oscar, Malle, Stolberg nebjt rau, Hans, Röder, 
Prillwitz, Münchhauſen (der neue Landrath im I. Jerichow⸗ 
ihen Kreiſe) und Andrä beitand, lettrer ebenfalls als Gaſt. 
Wir pofulirten big 8, dann waren wir Abends bei Stolberg?. 
Geftern fühlte ich mic) durch dieſes copiöfe diner noch jehr 
fatiguirt, badete, machte dann einen ſcharfen Ritt von 3 Stunden, 
mit Malle, einer Fräul. v. Veltheim aus unfrer Gegend bei 
Magdeburg, und mehrern Herrn. Nach alle dem war ich am 
Abend ſchläfrig, und ſchreibe Dir nun daß es mir wohl geht, 
ich Dich fehr liebe, und noch hoffe zum 11. bei Dir zu fein, 
da ed wahrſcheinlich mit meinem Zeugniß in dem Wagenerſchen 
Proceß doch nicht viel werden kann. Danıı bin ich ziemlich 
entſchloſſen nicht wieder herzufommen, mag die Kammer nad): 
figen oder nit. Wegen Deiner Bücher will ich gleich an 
Bellin jchreiben. Bei Fri geht e8 gut. Wagener ift nad 
Ziebingen mit feiner Rofe, um fie dort in ihrer Heimath bei- 
zufegen. Er iſt jehr betrübt aber dod) gefaßt und meint ſehr 
dabei; das iſt beifer als ich glaubte daß es bei ihm fein würde; 
es muß aber doch furchtbar fein, die Leere in feinem Haufe. 
Der Herr wolle und do in Gnaden vor Unglüd behüten, 
und uns nod) jehr jehr lange beijammen lafjen. Bielen Dant an 
Mutterchen für ihren lieben Kleinen Brief aus Reddentin, und 
viel Grüße an Papachen. Leb wohl mein Herz. Dein treufter 


vB. 
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165. 
Berlin 7. 4. 51. 

Dein armer Geburtstag mein Engel; heut ift jchon der 7., 
und die Sache wegen der vielen Millionen, für melde alle 
beurlaubte und kranke Leute einberufen find, fommt heut auch 
noch nicht vor, und wird morgen nicht fertig; dagegen wächſt 
die Wahrfcheinlichkeit, dag wir vor Oftern gefchloffen werden. 
Ich habe eben nod) Manteuffel ſehr zugeredet und er hat Luft 
dazu. Entweder aljo wir find dicht vor Oftern fertig, oder wir 
werden zu Oftern uns auf 10 oder 12 Tage vertagen, fo daß 
ich wenigſtens das Feſt über in beiden Fällen bei Dir bin, im 
eritern dann bleibe, im andern Hoffentlich auch, denn diefe Rang- 
weiligfeit bier halte ich nicht mehr aus. Mein einziges Ber- 
gnügen iſt Spagierengehn, der Thiergarten iſt reizend, und 
weil es immer etmas regnet, wo ich mit diden Stiefeln durch 
den Schmuß patfche, jo ijt Feine Menjchenjeele weiter da, mas 
ich jehr behaglich finde, wenn ih nur erjt glüdlid) aus dem 
Thore bin ohne einem Belannten zu begegnen der fih an 
meinen Arm hängt. Die Blätter von Hollunder find wie 
Viergroſchenſtücke, Stadjelbeeren, Spiraea, Hagebuchen jogar 
idimmern grün durch den Wald, letre freilich noch fehr hell. 
Borgeitern babe ich mit Malle die ungariihen Muſikanten ge- 
hört; ihre gewöhnliche Mufit hat mehr Zact als Mtelodie, aber 
die ungariſchen Nationalſtücke die fie jpielten waren grade das 
Gegentheil, Lenaujche Lieder ohne Worte; krank wie Wolfs- 
geheul in einer Herbftnadt; ic) will jehn ob fie in Noten zu 
haben find, aber für Klavier werden fie nicht jo hübfch fein, 
denn es fließt alles ineinander wie im Dudeljad. Geſtern war 
ich mit Hans bei ®en. Gerlach, außer ung und Höppner lauter 
und alle Gerlachs, jung alt Weib und Mann. Gejtern früh 
auf Deine Empfehlung wieder bei Knaak; er überfpannt mir 
die Saiten; er findet nicht nur alles Tanzen, aud) jegliches 
Thentergehn und alle Mufil die nicht zur „Ehre Gottes” 
fondern nur zum Vergnügen gemacht werde, jündlich, und Ver⸗ 
läugnung Gottes, wie Petrus jagt „ich kenne des Menſchen 
nicht”. Das geht mir zu weit, Selotismus. Aber ich liebe ihn 
doc perjönlich, und thue ihm auch nicht im Geifte ſchlimm, ich 
wollte es gäbe mehr ſolche Seloten, wenn ich feine Anſchauung 
auch nicht theile. Ich ſehne mid jehr nad Dir, je mehr es 
Frühling wird, und bin Hier immer müde und gähnerid), 
außer wenn ic) jpagieren gehe oder reite, ich möchte immer 
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draußen fein. Das Zeichen in Amaranth hatte Hans hinein- 
gelegt, ich fchrieb nur jeinen Namen darauf, damit Du nit 
glaubtejt es fei von mir. Er ift übrigens feit einigen Wochen 
viel heiter und umgänglicher, obſchon ich nicht glaube daß er 
ernjtlihe Liebes» und Heirathsgedanken Hatte Fräul. von 
Ranzau in Bethanien, meint ex, würde er jehr gern zu jeiner 
Gattin maden. Wagener fol heut von Ziebingen zurüdfommen. 
Denke Dir den Unfinn, fie wollten mid) zum Kammerherrn 
machen (Titel heißt das), ich habe mich widerſetzt, denn ich lege 
feinen Werth darauf und es Eojtet Geld, auch eine fehr theure 
Uniform. Sprich aber nicht darüber, denn ich glaube dem 
König iſt das ſehr unlieb wenn er erfahren hat daß ich nicht 
wollte; er hält e8 für jehr etwas Großes wenn einer Kammer: 
herr wird. Leb wohl mein Herz, Gott jchüge Dich und die 
Eltern und babies und alle. Dein treuiter vB. 


Komme ich nicht zum 11., fo feiern wir unſre beiden Ge— 
burtstage bei meiner Ankunft. Ich babe ſchon ein jehr nettes 
Kleidchen für Dich, und Stifter, und noch nettes. Dein jehr 
müder Gatte. 


166. 
Berlin 10. 4. 51. 

In höchſter Wuth jehreibe ich Dir mein Liebchen, weil fie 
mich eben mit einer lange und forgfältig vorbereiteten Rede 
und mit allen mögliden neuen Materialien die ich mühjem 
zujammengejudht hatte, durch Schluß erichlagen haben, fo daß 
alle Mühe umſonſt war, und id) mich mit Abſtimmen begnüge. 
Troß aller Galle, die kaum durch den Gedanken an Dich und 
all mein Liebes gemäßigt wird, mweil es durch die Dummheit 
und Feigheit unjrer „Freunde“ kam, muß ih Dir doch zu 
morgen alles Liebe jagen, und wenn auch der Brief erjt über- 
morgen ankommt, jo ſei doch verſichert daß ich vecht liebend 
an Di denken und Gott noch inbrünjtiger wie fonft um 
Segen für Di bitten werde. Was id) Dir nettes befchere 
bringe ih mit. Montag hoffe ih in Schlawe einzutreffen 
ſpäteſtens Dienftag, wo ich dann um Pferde bitte. Finde ih 
in Schlawe feine, jo fahre ich bi8 Stolp. Den Wagenerfden 
Zermin fehüttle id mir ab, und Sonnabend werden wir ver- 
tagt. Werde ich mit Baden und andern Geſchäften Sonnabend 
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fertig, jo reife id) Sonntag ab, Gott wird ed mir wohl ver» 
geben, wo nicht, Montag früh. "Möglidher Weiſe muß ich nad) 
Ditern wieder ber, und am 10. Mai fol dann die Sammer 
endigen. Hol fie — 

Leb wohl für heut mein Herz, bald nad) diefem Brief haft 
Du mid) ſelbſt in der Hand. Dein treufter vB. 


Die Rundſchauen werde id) ſehn ob Hans fie beforgt, ich 
kümmre mich nicht darum. 


167. 
Berlin. Donneritag. 

Poſtſt. 24. 4. 51. 

Angelommen bin ich glüdlich mein Herz, gejtern Abend ſpät, 
habe Heut Früh ſchon viel Beſuch gehabt, auch von Knaak, und 
komme eben in die Kammer. Mit Hans, der mic) fehr lieb 
empfing und ſich nad) mir gebangt hatte, habe ich gejtern jehr 
lang über Ehe geſprochen; er will fehr gern, findet aber überall 
Bedenten, aber Emit iſt e8 ihm. Diejenige von der wir ge- 
ſprochen haben fand er zu jteif, und als ich ihm daS beitritt 
jagte er nein, da babe ich fein Herz zu. Ich habe nod) etmas 
Kopfſchmerz von der Reife, und den ganzen Rüden voll Briefe 
und Geſchäfte. Die Ernennung nah Frankfurt ſpukt bier 
überall, heut jteht fie in der Voſſiſchen Zeitung, id) weiß; aber 
von gar nichts. Ich fchrieb geitern von Stettin an Mutſchchen 
wegen Schlüfjel; ich bitte jehr um Berzeihung, wenn fie ſchon 
danach geſucht Haben, fie find Hier, fanden fich im Koffer. Ich 
Habe die ganze Fahrt im Beimagen gemadt, aber leidlich ge- 
jefien, nur zuviel geſchlafen und davon etwas Studer-Stopf- 
erz. Schlawe fam ich natürlich eine Stunde zu früh, 
«and bedauerte ſehr diefe verlorne Zeit. Ich kann heut bier 
nicht weiter jchreiben, aber morgen oder übermorgen mehr. 
Mögen Gottes Engel Euch ſchützen, alle Lieben. Dein treujter 


vB. 


Hans ber neben mir fißt grüßt ſehr; er wird Präfident in 
Göslin oder Aderminiiter. 
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168. 


Berlin. Freitag. früh 8 Uhr 

Boftft. 25. 4. 51. 

Du wirft Mitleid mit mir empfinden mein Herz, wenn Du 
jtehjt, daß ih um diefe Stunde ſchon in der Commiſſion fite, 
um 7 aufgejtanden, und Binde mir gegenüber, den ic) um 
diefe Tageszeit noch niemals gejehn Habe. Geſtern Abend war 
ih noch jpät bei Fradiavolo; fie haben wirklich die Abficht mich 
irgendwie diplomatiſch zu verwenden ; indefjen kann ich eine voll 
fommen jelbjtändige meinem Urtheil nad nicht jofort an- 
nehmen, weil ich mich jonjt wegen Unkenntniß der actenmähig 
üblichen Formen blamiren würde, wozu id) feine Neigung habe. 
Außerdem mwünjche ich eine Stellung, mo ich auf einige Dauer 
rechnen kann, damit ich mich mit Dir mein Engel einrichten 
kann, jonjt verlängern fich unfre Trermungen in das Unabfeh- 
bare; es ift möglich daß ſich an diefen meinen Wünjchen die 
Sache zerichlägt, was ich andrerjeit3 bedauern würde, da ſchon 
meine und Hans's bloße Ernennung zu irgend etwas ein öffent- 
liches Pfand fein würde daß die Regierung wirklich und gänz⸗ 
li) der Revolution abgefagt hat. Aber eine Stellung mo id) 
nit mit Yamilie leben fann, würde ich gleich wieder aufgeben. 
Erfreulich iſt es jedenfalls, daß fi) der König überhaupt mit 
der Idee meiner Anjtellung vertraut gemacht hat, weniger für 
mid) als für die Sache der wir anhängen, denn ic) muß jeder 
behaglihen Gewohnheit, und der Hoffnung mit Dir und den 
Kindern jo jtill zu leben wie in unjerem erjten Winter auf 
lange entjagen, wenn ich mid) in jenes Joch jpannen lafje. Gott 
wird ed ja ausführen wie es unjern Seelen frommt und in 
Seine Wege paßt, in diefem Sinne wollen wir abwarten was 
wird; id) habe fein eigenmächtiges Begehren ausgeſprochen und 
dränge mid) zu nichts. Sobald etwas Sichres abgemadht ift, 
ichreibe ih Dir. Die Kammer wird vor dem 10ten jedenfalls 
geſchloſſen, vielleiht jchon den ten, fodaß wir uns bald wieder 
im Aermchen halten werden, und alles bereden können. Geſtern 
Nachmittag war ich im Thiergarten. Da ift Alles ſchon jchattig 
und dielaubig, nur die Eichen haben erjt Kleine dünne Blättchen, 
Buchen, Linden, Kajtanien geben ſchon Schuß gegen Regen, 
die Didungen find undurdfichtig grün, die Obftbäume in voller 
Blüthe, und allerhand reizgende Sträucher, rother Dorn, blühende 
Johannisbeeren, und viel andres blühen in aller Yarbenpradht ; 
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die Kaſtanientrauben wollen eben aufbredien. Es war vedit 
jhön im Grünen, nur zuviel Menſchen, wodurch fi die Nadhti- 
gallen aber nicht abhalten liegen, zu brüllen als ob jie in 
Schönhaufen ganz allein ſäßen. Wtalle habe ich noch nicht ge- 
jehn, ich fand fie gejtern nicht. Mit Elife!) geht es gut, und 
Harry ſoll in aufgeregter Extaſe über jeinen Sohn ſchweben. 
Oscars wollen zum 1. Dtat nad) Kröchlendorf, er jagt er hätte 
ſich „abgepaart” mit einem Linken; ich glaube er wird doch 
bier bleiben. Sigismond ift fehr gerührt über feine Börſe, 
und bat mir feinen Dank übertragen. Dabei fällt mir ein, 
daß er damald Deinen fpiten Hut gekauft hat. Albert habe 
ich geiftig befjer gefunden als ich glaubte, körperlich ſchlechter. 
Er wies mir in feinen Rechnungsbüchern die Schäferei-Erträge 
in ſehr zujammengejegter Rechnung nad), und war ſich dabei 
volltommen Klar. Gott helfe ihm, und fei bei und mit Seinem 
Segen mie bisher. Iſt Bäterchen ganz gefund wieder? Grüße 
ihn und M. herzlich, und leb wohl. Dein treufter vB. 


169. 

Berlin 26. 4. 51. 
Mein armes Liebchen, es iſt nachgrade jehr wahrſcheinlich 
geworden daß id nad) Frankfurt gehe, wenn aud) für jetzt 
ohne feite Anjtellung, aber mit Gehalt; ich werde Dir morgen 
wohl Gewiſſeres ſchreiben können. Ich mürde zuerſt allein 
hingehn, um mir die Gelegenheit anzuſehn, und dann wollen 
wir uns Deine Ueberſiedlung näher überlegen. Könnt Ihr 
Hildebrand jetzt miſſen? ich werde doch einen ordentlichen Men⸗ 
ihen von bier haben müſſen der mich begleitet. Wenn ihn 
Bater nicht durchaus da behalten will, fo laß ihn ſich fertig 
machen, daß er bei Eingang meines nächſten Schreibens gleich 
teilen kann. Gottes Segen wolle in allen Wegen mit uns 

bleiben. Sehr eilig Dein treujter vB. 


Bundestagsgejandter werde ich jett nicht, vielleiht im 
Sommer. 
1) geb. v. Prillwig, Frau Harry’3 v. Arnim. 
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170. 
Berlin 28. 4. 51. 

Mein geliebtes Herz, Mutterchens heller Blid daß ich lange 
fortbleiben würde bat diesmal leider Recht gehabt. Ich gebe 
mit Rochow nad) Frankfurt, und leider fo ſchnell, daß ich vor- 
ber nicht mehr nach Neinfeld werde kommen können. Den 7. 
oder 10. werde ich in Frankfurt fein müflen, und vorher wahr⸗ 
fcheinlich noch nach Dresden gehn, und einen Zag in Hanover 
bleiben. Kann ich es möglich madjen, jo komme id) wenigſtens 
auf 1 Tag Dich zu jehn, aber ich Habe einen folden Wuſt von 
Aeten und Geſchäften um mid, daß ich abgejehn von der 
Kammer, die Möglichkeit vor meiner Abreife 4 Tage zu er- 
übrigen, faum glaube. Der König hat zuerjt vorgejchlagen 
mich zu ernennen, und zwar jofort zum wirklichen Bundestags- 
gejandten;; fein Plan bat natürlich viel Widerfprucd gefunden, 
und ift endlich dahin modificirt worden, daß Rochow zwar Ge- 
jandter in Petersburg bleibt, und in 2 Monat wieder bingehn 
joll, aber einftweilen und vorläufig den Auftrag nad) Frankfurt 
erhält und ich ihn begleite, mit der Zuficherung jein Nachfolger 
zu werden, fobald er nad Petersburg geht. Lettres bleibt 
aber unter und. Ich will nun erit nad Frankfurt und mir 
die Gelegenheit anjehn, auch hören wie ich pekuniär bis zu 
meiner definitiven Anjtellung gejtellt werde, worüber ich noch 
fein Wort wei. Dann werde ich jehn ob ich im Anfang 
vielleicht bald wieder fort kann, und ob ich überhaupt länger 
glaube bleiben zu können; denn ich habe zwar zugeſagt, Tenne 
aber doch da8 Terrain noch nicht genug, um ſchon mit Gemiß- 
beit jagen zu können ob ich dortbleibe, oder bald wieder aus⸗ 
trete. Sobald das entjchieden ift, werden wir doch wohl darauf 
denken müflen, daß Du Dein nettes GStilleben in Neinfeld 
ebenfalls mit dem Lärm der bundestäglichen Diplomatie ver- 
tauſchſt. Ihr habt Euch oft beklagt, da man aus mir nichts 
machte von oben ber; nun iſt die über mein Erwarten und 
Wünſchen eine plögliche Anftellung auf dem augenblidlich wich⸗ 
tigiten Poften unſrer Diplomatie; ic) habe e8 nicht gejucht, der 
Herr hat es gewollt muß ich annehmen, und ich kann mid) 
dem nicht entziehn, obſchon ich vorausfehe daf es ein unfrudt- 
bares und dornenvolles Amt fein wird, mo ich bei dem beiten 
Bemühen die gute Meinung vieler Leute einbüßen werde. Aber 
es wäre feig abzulehnen. Näheres über unfre Pläne, wie wir 
zujammentommen, was aus Deinem Seebad wird und dergl. 
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kann ich heut noch nicht angeben, nur will ich wenn es irgend 
möglich ijt, mir joviel abmüßigen daß ich Dich vorher nod) 
ſehe. Mir iſt ganz meinerlid) wenn ich an dies plögliche Um- 
werfen unfrer barmlojen Pläne und an die Ungemwißheit des 
Wiederſehns mit Dir mein geliebte Herz und den babies 
denfe, und ich bete recht innig daß der barmherzige Gott alles 
ohne Betrübniß für unfer zeitliches Wohl und ohne Schaden 
für meine Seele einrichte. Gott fei mit Dir, mein Lieb und 
führe und bald wieder zufammen. In ſehr herzlicher Liebe 
Dein treujter vB. 


Biel Dank für Mutſchchens rothen Brief, den ich eben er- 
Halte und jpäter beantworte. 


11. 

Poſtſt. Berlin 1. 5. 61. 

Eben erhalte ich Dein Briefchen vom 29., mein geliebtes 
Herz; feine Tonart ift grade jo wehmüthig wie mir zu Muthe 
iſt, wenn ich an Reinfeld und an unſre ſtillen Pläne für den 
Sommer denke; mir iſt als ſollten wir auswandern nach 
Amerika, und aus allen lieben Gewohnheiten ſcheiden; denn 
wer weiß wann das Rad welches uns jetzt ergreift, uns wieder 
loslaſſen mag, und wir wieder einen ſtillen Sommer auf dem 
Lande verleben. Es Tann aber auch fchneller fein als mir 
benfen, denn wer fieht Gottes Wege auch nur eine Minute 
voraus. Wie magjt Du nur glauben, daß wir bis Weihnachten 
getrennt jein jollten? ich weiß noch heut nicht wie ich pekuniär 
gejtellt fein werde; ijt e8 fo daß wir nicht zufammen davon 
leben können, jo bleibe ich nicht in Frankfurt, ift e8 aber reich⸗ 
lich genug fo werden wir doch wohl beide, mit Kindern und 
Mägden, überfiedeln; wenn das nicht wäre, jo könnte ich den 
Boften nicht übernehmen; wenn dieſe Kammertrennungen aud 
noch auf die Zwiſchenzeit angewendet werden jollten, jo Hört 
alles auf, und das thue ich nicht, mag es fommen wie es will, 
dazu Hat uns Gott nicht zujammengegeben. Die armen lieben 
Eltern thun mir nun leid, daß unjer netter Kreis gejprengt 
werden und fie einfam fein follen, aber es iſt doch nach gött- 
licher und menſchlicher Ordnung nichts andres thunlich ; ich habe 
mir die Sache nicht gemadt, ich Habe feinen Wunſch, Fein 
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Wort dazu gethan, das iſt mir eine Beruhigung. Hildebrand 
wird nun wohl ſchon unterwegs fein; iſt er es nicht, fo foll er 
meine jeidne Jacke und die Piftolen mitbringen. Daß ich nad) 
Reinfeld komme, wird leider leider nicht gehn; ich erwarte jeden 
Tag den Befehl zur Abreije, zuerjt wahricheinlich nad) Dresden 
auf 2 Tage, dann muß ich nad) Schönhaufen um Saden und 
Bücher auszuſuchen, und einige Rechtſtreite zu treiben, und 
die Deichgefchäfte abzuliefern, wenn in dem Einen Tage den 
id) nur dableiben kann, Zeit dazu ift; von da joll id) nad) 
Hanover zu Ernſt Auguft und dann über Cöln nad) Frankfurt. 
Dazmwiichen muß ich ununterbrochen arbeiten um mid) erit noth- 
dürftig befannt zu machen mit dem was ich treiben joll. Wie 
es mit dem Quartier in Stolpmünde wird, Tann man jet noch 
nicht jagen, denn die Möglichkeit daß ich trog allem mit Dir 
in der Oſtſee bade befteht immer, und mußſt Du baden fo mußſt 
Du; Haben wir viel Geld, was ich noch nicht weiß, fo tft zu 
berüdfichtigen daß Norderney oder Scheveningen von Frank—⸗ 
furt ſehr ſchnell zu erreichen find. 

Es ſcheint ald ob die Krankheit bei Euch einfiele, jo bald 
ih fort bin; die erſten Nachrichten die ich hier erhalte find 
jedesmal beunruhigend; hoffentlich haben ſich die Fleinen Lieb- 
hen bei dem jchönen Wetter nun ſchon wieder erholt. Nehmt 
Euch nur vor Magenverderb in Acht, und bitte Halte mit 
eijerner Strenge auf Negelmäßigfeit im Efien, und daß die 
Kinder nicht „zum Genuß” fondern zur Gejundheit effen, zu 
eriterm find fie noch zu Elein und ſchwach. Wie it der Früb- 
ling reizend, leider kann ich wenig hinaus; alles blüht und 
grünt, die Kaftanien find nun ſchon reizend voll weißer Blumen; 
ich hätte mich fo gefreut das in der nächſten Woche in Reinfeld 
nochmal zu erleben! Sind denn die Störche noch gekommen? 
Deine Commiffionen die ich mitgebracht und die in dem geftrigen 
Brief beforge ih Dir, und ſchicke alles mit den Büchern aus 
Schönhaufen die hier nod) ftehn. Malle ijt Montag mit Arnim 
nad) Kröchlendorf abgereif. Ein Dr. Zinke nad dem Du 
Hans fragft, ift bisher nicht zu ermitteln, wir haben beide nie 
davon gehört. Herzlihe Grüße an die lieben Eltern und die 
Kinder. Gott behüte und fegne Euch alle im rothen Häuschen. 
Dein treujter vB. 
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172. 
Berlin. 3. 5.51. 

Mein jühes liebjtes Herz, warum fo traurig, es ift ja ſchön 
im fremden Lande, aber mir find die Thränen fat nah, wenn 
id) an das ländliche Stilleben mit Dir und Zubehör denfe, mas 
mir vielleiht auf lange in ferner Traumregion ſchwebt, und 
jeßt grade reizender wie je erſcheint. Was ſprichſt Du von 
langer Trennung, mein Engel? mad) Dich mit dem Gedanken 
vertraut daß Du mit mußt in den Winter der großen Welt; 
woran ſoll ich fonft mid) wärmen? Es iſt möglich und wahr⸗ 
ſcheinlich daß ich auf lange Jahre nur ein flüchtiger Bejucher 
auf Urlaub in der Heimath fein werde; fo lange können und 
dürfen wir uns nicht trennen. Lichte die Anker Deiner Seele, 
und bereite Dich den heimiſchen Hafen zu verlafien. Ich weiß 
an meinem eignen Gefühl wie Dir der Gedanke ſchmerzlich iſt, 
wie traurig die Ausficht für die Eltern ift. Aber ich mwieder- 
hole, ich habe mit feiner Sylbe herbeigeführt oder auch nur er- 
wünſcht mas geſchieht, ich bin Gottes Soldat, und wo er mid) 
hinſchickt da muß ich gehn, und ich glaube daß er mich jhidt, 
und mein Leben zufchnigt wie Er es braucht. 

Aeußerlich it meine Stellung jehr gut, und Deine Klagen 
deshalb find ungerecht; wovon mündlich mehr; meine Stelle iſt 
wichtiger ald ein Oberpräfidium. Zum 12. muß id) da fein, 
heut geh ich die Nacht nad) Schönhaufen und komme morgen 
wieder ber, dann nod) nad) Dresden, und dann fchreibe id) Dir 
von Frankfurt, wann und wie ic) Dich abhole. Die Hüte find 
jet fertig, da8 facgon war mehrmals mißlungen, 3 Stüd gehn 
heut ab oder find ſchon. Das Andre jid ic Übermorgen. 
Was an feinen Hemden und Tüchern da ift, möcht ich haben, 
e8 bat aber Zeit bis Du es mitbringit. Wie wird es nur mit 
Deinem Seebad; dag Du es gebrauchſt wünjche ich dringend, 
aber wie und mo, das müſſen wir und noch überlegen. Hans 
grüßt fehr, ift heiter und liebensmwirdig!)......... fann Did 
nad Frankfurt holen, falls fie....... feſtnageln; ich glaube 
aber nicht daß ed in der...... eriten Zeit jo Higig mit meinen 
Geſchäften fein wird. Grüße die lieben Eltern jehr jehr, und 
bitte fie um Berzeihung, daß ich unjer Stilleben jo zerreiße, 
aber ich Tann mid) nicht entziehn ohne fahnenflüchtig zu werden. 


1) Hier ift ein Stüd des Briefbogens abgeriffen. 
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Leb wohl, falle Muth im Gebet, und fieh nicht jcheel zu dem 
was fein fol. Was Gott thut das ift wohlgethan, damit laß 
uns in die Sache Hineingehn. 

Dein treufter vB. 


173. 
Berlin 4. Mai 51. 

Geftern mein Herz babe ich in Schönhauſen an Mutſchchen 
gejchrieben, den Brief aber hier erjt zur Poſt gegeben, jo daß 
er wohl gleichzeitig mit Hans offizieller Anzeige feiner Ver⸗ 
lobung eintreffen wird. Er öffnete mir bald nad) meiner Rüd- 
kunft von Reinfeld jein Herz über jeine Abfichten, und wir ver- 
abredeten als Feldzugsplan daß er fi) zuerft mit der Eber- 
harten!) in Berbindung jegen folle um feine gänzliche Unmifjenheit 
über die Ab- und Anfichten feiner Geliebten und deren Tyamilie 
einigermaßen aufzuklären. Sie, nämlid) die Eberharten, ſchrieb 
ihm darauf zwei jehr liebe reizende Briefe, der Alte war bei 
ihr und fie hatte ihm jofort Hansens Brief vorgelegt, der Alte 
kam vorgeitern ber, Charlotte?) wurde dem Paftor Schulz und 
der Frau Oberin nicht ohne ſchmerzlichen Kampf abgenommen, 
und gejtern haben fie fich richtig verlobt und nennen ſich ſchon 
Du. Hans ift unausſtehlich glüdlich, geht garnicht zu Bett und 
geberdet fi) wie ein Sind; es jollte noch nicht declarirt werden, 
er konnte e8 aber nicht bei fi) behalten, hatte das Bedürfniß, 
es in „jeden Kieſelſtein zu fehneiden” und erzählt es Freund 
und Tyeind, in dem feligen Gefühl daß nun aller Hader in der 
Welt ein Ende bat, und jeder glüdlidh ſei. Er bat ein ganz 
andres Geſicht befommen, tanzt und fingt dabei die fonderbarften 
Lieder allein in feinem immer; kurz der alte Sauertopf ift 
garnicht mehr wiederzufennen der er früher war, und wenn er 
mich des Nachts fchlafen ließe mit feinem Glüd, jo wäre er 
jehr liebenswürdig; falt zu aufgeregt. Er geht noch in diefer 
Woche mit dem alten Stolberg nad) Wernigerode, um fi) dort 
zu präjentiren, dann wahrjcheinlich nad) Kreppelhof. Er will 
jogleich beirathen, und ich bemühe mich ihn zu beruhigen und 
ihm ein jolides Brautreglement einzuprägen. Was fagt Ihr 
denn zu der Partie? — Hildebrand iſt glüdlich hier. Ich bin 

ı) Gräfin Stolberg, geb. Prinzeh Reuß. 

2) Gräfin Stolberg, jpätere Frau von Sleift. 
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in Schönhaufen grade 24 Stunden geweſen, habe jehr viel ge- 
kramt und gepadt, Stadtrath3 und Prediger gejehen die Dich 
alle grüßen. Mit Frick bin ich noch jo leidlich auseinander- 
gefommen, ich fürdhtete unzählige Klagen und Lamentationen. 
Mit feinem Finanzbudget fieht e8 aber doc) jchleht aus. Er 
bat mich mit etwa 600 Rthlr. der Johannipacht bis zum 
1. October zu warten; ich habe eingemilligt bis 1. September, 
eher brauchen wir es nicht. Wegen der Kaſſenführung jei ohne 
Sorge; Bellin übergebe ich fie nicht, ich werde es ſelbſt bejorgen. 
Du mußt das erjt einmal unter meiner Auffiht durchmachen, 
fonft findeft Du Dich nicht hinein und machſt Konfufion. Wenn 
wir zufammen in Frankfurt find merde ich einen Curſus im 
Zinsbuch mit Dir durchmachen. Heut bin id) zu müde um 
mehr zu jchreiben, denn dieſe Nacht hat mid) Hans nicht ſchlafen 
laſſen mit feinem Glüd, und in der vorigen war ich auf der 
Eifenbahn und einem ftudrigen Genthiner Wagel. Mir fallen 
unmer die Augen zu mährend Herr Bürgers ſpricht, oder 
Claeſſen keift über das Preßgeſetz. Leb wohl mein Liebling, 
grüße viel taufendmal. Dein treufter vB. 


Eben erhalte ich Mutterchens Brief; voll Liebe und Treue; 
ſie nimmt die Sache ſchwerer als ich. Gott hilft mir tragen, 
und mit Ihm bin ich der Sache beſſer gewachſen als die meiſten 
unſrer Politiker die ſtatt meiner in Fr. ſein könnten, ohne Ihn. 

werde mein Amt thun, daß Gott mir den Verſtand dazu 
giebt, iſt Seine Sache. 


174. 
Berlin 7. 5. 51. 

Mein geliebtes Herz, ich babe den ganzen Tag mit Ge- 
ſchäften und umberlaufen verbradjt, und komme eben, gegen 12, 
von Manteuffel, den Kopf voll Heflen, Holjtein und Hamburg, 
aber ih muß Dir doch noch in zwei Worten jagen, mie ic) es 
kaum ausbalte vor Sehnſucht mit Dir zujammen zu fein, und 
ein Heimmeh nad) Eud) allen und nach dem grünen Frühling 
empfinde und dem Landleben dag mir gang ſchwer ums Herz 
ift. Ich war heut Mittag, d. 5. vor dem Eſſen bei General 
Gerlad, und während er mir von Verträgen und Monarchen 
docirte fah ich wie im Boffiichen Garten unter den Fenftern 
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der Wind wühlte in den Kaſtanien und Fliederblüthen, und 
hörte die Nachtigallen, und dachte wenn ich mit Dir im Fenſter 
der Zafelitube jtünde und auf die Terrafje jähe, und wußte 
nit was ©. redete. Dein Brief mit den Piltolen, die Du 
ruhig hätteſt behalten follen, wenn fie Di) ängſtigten, kam 
geitern Abend, und ich wurde fo traurig und ſehnſuchtskrank, 
daß ich weinen mußte wie ich im Bett lag, und Gott recht 
innig bitten, daß er mir Kraft gebe meine Pflicht zu thun. 
Hans war die Naht in Potsdam, mo feine Braut bei der 
Gräfin Keller, ihrer Schwefter wohnt, und das Gefühl der 
Einjamkeit war mir fo ſchwer, daß ich nicht ſchlafen Tonnte. 
Ich glaube feit, daß der barmherzige Gott Dich und die Kinder 
Ihügt und uns froh wieder zufammenführt; aber das Leben 
geht dahin und man bat ſich nicht einander. Morgen früh foll 
id) zum König, und Übermorgen, vielleicht auch erſt am Sonn- 
abend reije ich, denn Sonntag joll ich in Frankfurt fein, und 
ic) Habe noch fo viel hier zu thun, daß ich faft verzage. Vielleicht 
fann ich in den erften Wochen, nachdem der erſte Stoß der 
Geſchäfte vorüber und die Sachen foweit in Gang gejett find 
daß ſie regelmäßig gehn, einige Tage von Frankfurt abkommen, 
daß wir uns in Stettin oder Külz ein Nendezuous geben, 
denn ich bange mic) todt Dich zu fehn. In den legten Tagen 
mar es nicht möglich hier die 4 Tage abzumüßigen, die noth- 
wendig find um 1 Tag in Neinfeld zu fein. Morgen jdhide 
ih Dir das Kiftchen mit Büchern, Handſchuh zc.; die Gummi- 
ſchuh gehn nicht hinein, ich jchide fie apart. Für die Jünge 
habe ih) 2 Paar Stiefel genommen, 1 etwas größer als die 
Probe; paffen fie jett nicht jo bebe fie auf. In Frankfurt 
geben fie mir vor der Hand 3000 Rthlr. Gehalt, wenn fie aber 
Wort halten, jo werde ich das nicht lange beziehn, jondern in 
einigen Monaten mehr haben aber aud) mehr ausgeben müſſen. 
Dat ich Geheimer Rath werden muß, ift eine Ironie mit der 
mid) Gott für all mein Tätern über Geh. Räthe ftraft. Hans 
fommt eben nad) Hauje, grüßt fehr und jagt es wäre alles 
„ganz überaus ſchön und köſtlich, Stolbergs wären ſehr lieb 
und fie ein überaus prächtiges Mädchen und paßte vortrefflid 
zu ihm”, von Wernigerode aus würde er und feine Braut noch 


gemeinſam an Mutter fchreiben. Er ijt beleidigend glüdlid, 


und ich — mein Engel warn fehn wir uns doch wieder, könnte 
ih Dich nur eine Minute im Arm haben und Dir fagen wie 
ih Dich liebe und Dir alles abbitte was ic) Dir jemals ſchlimm 
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gethan — mein ſüßes Herz; wie bange ich mid) nad) Dir! 
Küffe die Kinder für mi, und fage den Eltern alles Liebe. 
Gute Nacht mein Liebling, Gottes” Segen fei Euer Schuß. 


Dein treujter v. B. 


175. 
Sonnabend früh 
Poſtſt. Berlin 10. 5. 51. 
Meine geliebte Nanne. 

Heut Abend fol ich aljo wirklich reifen, und morgen Nach⸗ 
mittag bin ich in Yrankfurt. Hildebrand padt um mid) her, 
in einem Chaos von Koffern, Kleidern, Büchern. Ich Habe 
geftern Wunder gethan in Geſchäften und Abjchiedsbejuchen, 
aber mir bleibt heut noch viel. Vorgeſtern hatte ich eine lange 
Audienz beim König, der fich jehr gut, nach meiner Idee, zu 
den Sachen jtellt mit denen ich zu thun babe. Er dankte mir 
viel daß ich die Sache annähme, und erklärte daß er mich bei 
Rochow's Rückkehr nad) Petersburg zum Gejandten in Frank⸗ 
furt ernennen werde. Mir ift bange bei diejer plöglichen Vor⸗ 
 nehmigteit, und ich fehne mich mehr wie je nad) Dir und Teifke, 
oder Freichow. Mein Engel, wenn ih Did) doch nur bier 
bätte und mit Dir reifen könnte. Hans tft fort nad) Wernigerode, 
und mich friert und bangt jo jehr nach allem Lieben. Denke 
Dir daß ich Böſewicht eben träumte ich ſchlüge unfer Jüngchen 
mit der Ruthe jo daß Blut nad jedem Strich lief; ich muß 
ihm abbitten dem Heinen Stümper. — 2 Stunden jpäter. 
Schon um Halb 8 Bejud, und nun reißt es nicht mehr ab. Alle 
Leute wollen mit nad Frankfurt. Ich muß abbrechen. Ich 
liebe Did mehr wie jemals, mein ſußes Herz, und ſehne und 
bange mid) jo daß ich ganz unbrauchbar werde zu Geſchäften. 
Es ift möglich), daß ich in einigen Wochen Beranlafjung babe 
wieder nad) Berlin auf einige Zage zu kommen, vielleicht ift 
dann Zeit für Neinfeld, jedenfall aber müfjen wir ung fehn 
dann. Zaujend Grüße an die geliebten Eltern. Es Elingelt 
ſchon wieder. Dein treufter Dich jehr liebender vB. 


Schreibe von jegt nad) Frankfurt aM. an den Kön. Geh. 
Legationsrath v. B. Frkfrt., Preuß. Geſandtſchaft. 


Hirn Bismarcks Briefe an feine Braut und Gattin. 18 
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176. 
Frankfurt. 12. 5. 51. 

Mein geliebtes Herz, ich habe noch garnicht daran glauben 
fönnen daß wir jo weit getrennt fein follten, bis mich die Eifen- 
bahn gejtern Nacht, nad) 2öftlindiger Yahrt Hier abgeliefert hat, 
und id vom Aufitehn an bis jeßt, gegen Abend, fofort mit 
Depeichenjchreiben, Beſuchen und Telegraph in Kampf gemwejen 
bin. Endlih finde ich einen freien Augenblid, nachdem mid) 
ein langweiliger und Flagenvoller Beſuch verläßt, Dir zu 
fchreiben. Dein und der Kinder Bild durchkreuzt meine Ge- 
danken auf jedem Schritt und in jedem Geichäft, und meine 
Sehnſucht wächſt mit der Entfernung. Wäre nicht die Badekur 
für Dich und die Kinder, die ich nicht zu ftören oder zu hinter: 
treiben wage, jo wollte ich juchen Dich jo jchnell als möglich 
herzuziehn, obſchon ich das Herzeleid der armen Eltern jehe, 
und ihnen immer abbitten möchte, daß ich Dich ihnen zum 
zweitenmal nehme, und fomweit fort. Ich babe mid) im „Eng⸗ 
liſchen Hof” inftallirt, zwei ſchöne Zimmer Parterre, aber mir 
ft noch nicht als wenn ich Hierher gehörte. Das Wetter ift 
falt und trübe, die Stadt aber hübſch, und von Demokratie 
brauchſt Du bier für mid) nichts zu fürchten. Die Leute find 
reich und conjervativ, aber meift Öftreichijch geſinnt; der Unfug 
der bier früher getrieben ift, ging von den zufammengetriebnen 
Bagabunden aus ganz Mittel-Deutichland aus, ftatt deren wir 
jegt bier preußifche und öſtreichiſche Soldaten haben, letztre 
tyroler Syäger, wie wir fie auf der Salzburger Feſte jahn, mo 
fie e8 „gar lieb” fanden. Ich hätte gern bald Nachricht von 
Dir; feit Hansens Verlobungsanzeige und über dieſelbe habe 
ich noch feinen Brief. Meine Abreife kam fo eilig, daß ich vor- 
geitern alle dringendften Gejchäfte im Fluge abmachen mußte. 
Ich Ichidte dir 2 Pakete, 1 Brief und 1 Couvert mit 100 Rihlr. 
Du Haft doch alles erhalten? Ich bin eigentlich noch ganz ver- 
blüfft davon, wie mid) das Rad des Lebens fo plößlich gefaßt, 
aus allen lieben Sommerträumen geriffen, und hierher geworfen 
bat; id muß mir die Saden erſt zurecht legen, um zum Be- 
mwußtjein meines neuen Lebensplans zu kommen. Heut Mittag 
jaß ich zwiſchen Engländern;; eine wehmüthige Erinnerung an 
unjre Reife; fie gingen nad) Heidelberg und Schweiz; wie nah 
ift daß alles bier und wenn mir erſt beifammen find, wirft Du 
Heidelberg mo Du fo krank wart, und den Rhein recht in 
Muße jehn fünnen; da8 tft die Ercurfion von 2 Tagen und 
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Lichtpunkte in meinem Blid in die Zukunft. Ich muß mid 
nun gewöhnen ein regelmäßiger trodner Geſchäftsmann zu 
jein, viel und feite Arbeitsftumden zu haben, und alt zu werden; 
Spiel und Tanz find vorbei, Gott hat mich auf den Fleck ge- 
jet, mo id) ein erniter Mann fein und dem Könige und dem 
Lande meine Schuld bezahlen muß. Seinen Willen nad) beiten 
Kräften zu thun bin ich entichloffen, und wenn mir Weisheit 
mangelt, werde ic) Ihn bitten, Er giebt reichlich und rüdt es 
Kiemand auf. Wolle Er nur Di und die Unfern in Seiner 
treuen Obhut halten, vor Krankheit und Leid fügen, darum 
bitte ich morgens und abends inniger als je und glaube an 
Erhörung. Ich muß ſchließen, 6 ift meine Poſtſtunde. Frankire 
nicht wenn Du ſchreibſt. Leb fehr wohl, mein Beſtes was ich 
babe; es iſt keine Zeit am Tage wo ich nicht mit inniger Liebe 
und Sehnſucht an Dich denke. Herzliche Grüße an Vater und 
Mutter. Dein für ewig vB. 


Hildebrand iſt das einzige Heimiſche was ich hier habe, und 
mir ſehr angenehm; ſieht in neuer Livree wie ein Graf aus. 


177. 
Frankfurt. 14. 5. 51. 

Mein Liebchen, mit großer Freude habe ich eben Deinen 
und der lieben Mutter Brief erhalten. Der Poſtſtempel Zuckers 
iſt vom 11.*), geſtern Abend iſt er hier angekommen, und heut 
früh hatte ich ihn, alſo 3 Tage; er muß aber regelrecht noch 
24 Stunden früher kommen, da er noch am 12. Abends dem 
Stempel nach auf der Anhalter Bahn geweſen iſt, alſo vor⸗ 
geſtern Abend hier ſein konnte. Ich danke dem treuen Herrn 
daß Ihr wohl ſeid, obſchon Du von den Kindern nicht ſchreibſt. 
Ich bin vollſtändig geſund, und habe bis jetzt nicht viel zu 
thun, aber doch fortwährend etwas, ſo daß ich einen Beſuch 
bei Röder, der fich in einem kleinen Bade hier ſtärkt, auf 
nächſte Woche verſchieben muß, obſchon ich nur !s Tag dazu 
gebrauche, und er mir „jehr wichtige” Mittheilungen madjen 
will. Sonnabend geht Rochow auf 8 Tage nad) Warſchau, 
und ic) bin dann zum erjtenmal in meinem Leben felbjtändiger 


2) Irrthum! e8 iſt Heut erft der 14. 
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Dertreter Preußens. Biel Ehre und wenig Vergnügen, und 
es ftimmt mid) in Deiner Seele wehmüthig wenn ich daran 
denke, wie wenig Dir ein ſolches Leben in Stadt und Salon 
wie es uns bevorjteht, gefallen wird. Nüfte Di aber mit 
Muth, und denke Dir die Sache nicht jhlimmer als fie ift, 
indem Du Gottes Prüfung in dem fiehjt, wonach Andre in 
diefer Welt jagen. Es fcheint immer ſichrer zu werden, daß 
ih Rochows Poften im Sommer übernehme. Dann babe idy, 
wenn der Sat bleibt wie er war, 21000 Rtblr. Gehalt, muß 
aber einen großen Train und Hausftand führen, und Du mein 
armes Kind mußſt fteif und ehrbar im Salon figen, Excellenz 
heißen und mit Excellenzen klug und meije fein. Ich mage 
feinen Einjprud gegen Dein Seebad zu erheben, ih würde 
nachher wenn Du an den armen Augen leidet, immer denken, 
hätte fie e8 doch verſucht! Du nimmft doch Soolbäder vorher? 
Sie haben dir ja früher jo wohl gethan. Ich kann mid aud) 
bier nicht wohl eber en famille einrichten, ehe ich meine zu- 
fünftige Stellung fenne. Mit 3000 Rthlr. Gehalt und unjerm 
eignen Bischen werden wir bier zwar leben können, aber genitt. 
Werde ich daher bis zum Sommer nicht Bundestags-Gejandter, 
fo muß ich erft jehn ob fie mir zulegen, fonft jage ich nicht 
gut dafür daß ich nicht den ganzen Handel wieder auffündige; 
Schulden wollen wir nicht machen, und äußerlich elegant müſſen 
wir bier jein. Die Stadt ift nicht jo übel wie Du meinjt; vor 
den Thoren find reizende Gartenwohnungen in großer Menge; 
ähnlich wie im Thiergarten, nur jonniger. Als Legationsraths 
wird es fchwer fein da zu mohnen, wegen Entfernung und 
Theurung, als Gejandter jo reigend wie es in der Tyremde 
jein kann. Ich babe durch Empfehlungsbriefe die fchöne Welt 
bier ſchnell kennen gelernt. Gejtern aß ich beim englifchen Ge⸗ 
jandten, Lord Comley, Neffe vom Herzog von Wellington; 
jehr gute angenehme Leute; fie ijt eine elegante Yrau von 
gegen 40, jehr weltlich, aber wohlwollend und jchnell bekannt; 
ih Habe mid ſofort auf Freundſchaftsfuß mit ihr gejtellt, um 
eine mädtige Stüße für Di an ihr zu haben, wenn Du in 
das Talte Bad der diplomatiichen Geſellſchaft fteigjt. Vorher 
mar ich bei einer Frau von Stallupin (fprid) Stolipine), junge 
Frau ohne Kinder, gutmüthig wie alle Ruffinnen, aber ſchauder⸗ 
haft reich, und in einem burgartigen Gartenhäuschen eingerichtet, 
da man kaum zu treten und zu fiten wagt; Scharteuder In- 
tErieur 1jt ein roher Schuppen dagegen. Vorgeſtern Abend 
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befuchte id) Yrau von Bring; eine Schweiter der Meyendorf; 
in ihrem Salon findet fich die Diplomatie ale Abend zufammen. 
Da war die Gräfin Thun, eine junge jehr ſchöne Frau, in 
dem Genre von Malvine; dann der Marquis de Tallenay, 
franzöſiſcher Gefandter, ein höflicher 50er, Graf Szechenyi, ein 
Iuftiger junger Magyar, voller Faxen, und diverje andere aus⸗ 
lãndiſche Erſcheinungen. Dan fpielt dort alle Abend, auch die 
Frau vom Haufe, und nicht ganz niedrig; ich wurde gejcholten 
weil ich das für langweilig erklärte, und jagte ihnen, meine 
Rolle würde fein die Verlierenden auszulahen. Die Gejell- 
haft zieht Dich wohl nicht fehr an, mein geliebtes Herz, und 
es iſt mir als thäte ich Dir ſchlimm, daß ich Dich da hinein- 
bringe, aber mie foll ich8 vermeiden? Eine Bitte habe ich an 
Di, aber behalt es für Did, und thu nicht als ob ich ein 
Wort davon gefchrieben hätte, gegen Mutſchchen, fie macht ſich 
jonft unnüße Gedanken davon: bejchäftige Dich) mit dem Fran⸗ 
zöftichen jo viel du fannft in der Zeit, aber thue als ob Du 
ſelbſt darauf verflelit daf; es zweckmäßig ſei. Lies franzöfiich, 
aber wenn Du mich lieb Haft, nicht bei Licht und nicht wenn 
Dir die Augen ſchmerzen, dann bitte lieber Mutter daß fie 
Dir vorlieft, denn das Verſtehn ift faft ſchwerer als das 
Sprechen. Weißt Du irgend ein beliebiges Möbel welches Du 
Dir zum Franzöfifchplappern in der Geſchwindigkeit zulegen 
fannft, jo nimm eind an, ich bezahle e8 gern. Du kommſt 
bier doch in franzöfifches Weſen und Neden hinein, es tft nicht 
zu vermeiden, daß Du Did damit vertraut machſt jo gut Du 
fannft. Weißft du Feine Perjon die Dir convenirt und zu 
haben tft, jo laß e8, nimm überhaupt, darum bitte ich jehr 
herzlich, diefen Rath nicht ſchwer auf, nicht anders als ob id) 
Di bäte Dir ein grünes oder ein blaues Kleid zu Taufen; 
es hängt das Leben nicht dran, Du bilt meine rau und 
nicht der Diplomaten ihre, und fie können ebenjogut deutſch 
lernen, wie Du franzöſiſch. Nur wenn Du Muße haft, oder 
doch leſen willft, jo nimm einen franzöſiſchen Roman; haft Du 
aber Feine Luft, jo fieh dies als nicht gejchrieben an, denn id) 
babe Dich gebetrathet um Dich in Gott und nad) dem Bedürfniß 
meines Herzens zu lieben, und um in der fremden Welt eine 
Stelle für mein Herz zu haben, die all ihre dürren Winde 
nicht erfälten und an der ich die Wärme des heimathlichen 
Kaminfeuers finde, an das ich mich dränge mern es draußen 
ſtürmt und friert; nicht aber um eine Gejellihaftsfrau für 
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Andre zu haben, und ih will Dein Kaminchen hegen und 
pflegen, und Hol zulegen und puften, und jhügen und ſchirmen 
gegen alles Böfe und Tyremde, denn es giebt nichts was mir 
nüchſt Gottes Barmherzigkeit theurer lieber und nothwendiger 
tft al8 Deine Liebe und der heimathliche Herd der überall aud) 
in der Fremde zwilchen uns fteht, wenn wir bei einander find. 
— Aenderung unſres Lebens nicht zu ſchwer und 
mein Herz * t nicht, wenigſtens nicht Ft, an — 
Ehre, ic gel gebe fie mit Leichtigkeit auf, wenn je unfer Friede 
mit Gott oder unfre Zufriedenheit dadurch gefährdet jein könnte. 
Bis bier gelangte ih um 9 Uhr, feitdem babe ich bis jegt 
4 Uhr 12 Beſuche ohne Unterbredung gehabt, und 
fehe voraus daß der Tag nicht mehr frei wird. Lynar (Hahfen- 
braten) ift bier als Attacdh& unter meiner Aegide; er und Röder 


ich 
den Brief fchliege, grüßen Did) beide. Noch 2 Geſchäfte. 
Hildebrand muß durch Väterchen, unter Angabe der nähern 
... bei dem Landwehrfeldwebel abgemeldet werden, und 
der einliegende Zettel an einen Herren Sachrow (Sadjrom) Unter⸗ 
offizier oder Hafenaufjeher in Stolpmünde geſchickt werden. 
en wohl mein innig geliebtes ii füfle die Kinder für mid), 
und fage den Eltern alles Liebe. Dein treufter vB. 


Deutterchen fchreibe ich das nächftemal, und antworte auch 
weiter auf ‘Deinen Brief dann. 


178. 
Frankfurt. 16. 5. 51. 
Liebe Mutter 


Meinen herzlichen Dank für Deinen Brief vom 11., der 
nad Kolziglow jpedirt ift etwa um die Zeit ald ich durch 
Erfurt fuhr. Die 5 Tage feitdem kommen mir wie 14 vor, 
und ic) erftaune jedesmal wo ich mir vergegenwärtige daß ich 
noch keine Woche bier bin. Meine Zeit ift vorzugsweiſe mit 
— und empfangnen Beſuchen ausgefüllt geweſen, und 

nach Berlin. Den Deichhauptmann und 
Abgeordneten habe ich aufgegeben, zu letzterem wünſche ich 
aber wiedergewählt zu werden, wenns glückt; denn man weiß 
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ja nit gewiß vorherzufagen wie e8 im nächſten Winter ftebt, 
und ob ich dann noch bier bleiben mag. Jedenfalls aber wird 
es möglich bleiben einige Monat Urlaub Behufs der Kammer 
zu nehmen, wo mir dann, wenns Gottes Wille ift, unjern 
alten Familienkreis in Berlin miederfinden können, Ihr von 
Often, wir von Weften kommend. Uber ic) gemöhne mic 
nachgrade nicht Pläne über 8 Tage hinaus zu machen, denn 
der liebe Bott läßt mich doch nicht in Seine Karte fehn, und 
thut ohne Zweifel mohl daran. Johanna bitte ic) das Seebad 
ungejtört zu gebrauchen; troß der gegenfeitigen Entbehrung iſt 
es mir lieb dab fie noch eine Zeit vollitändiger Ruhe und 
Stille genieht, die Gottes Barmherzigkeit für ihre arme Ge- 
jundheit fegnen möge. Hier wird wenig häusliche Behagen 
fein, nad) unjern Gewohnheiten, indefjen will ic) mich bemühn, 
wern unſre @eldmittel e8 irgend erlauben, eine von den 
reigenden Gartenvillen zu miethen, wo wir eine abgejchlofjene 
und an das Landleben erinnernde Häuslichkeit haben werden. 
Komme ich nicht in die Lage daß mir ung nad) unjern Be- 
dürfniffen einrichten können, jo wird meines Bleibens bier 
ſchwerlich lange fein, denn das Hemd iſt mir näher als der 
No, und die Anforderungen des Vaterlandes jcheinen mir in 
diefem Falle nicht fo nothwendig grade an meine Perjon 
gerichtet zu fein, da mir nicht die Pflichten gegen meine Fa⸗ 
milie näher ftänden. Wenn ich Gejandter werde, und der 
König bat es noch bei meiner legten Audienz beftimmt aus- 
geiprocden, jo babe ich zuerjt eine ſchlimme Klippe für den 
Geldbeutel zu überwinden, in Geitalt der erjten Einrichtung 
an Silber, Wagen, Pferden, die bei der Einfchräntung auf 
das Unwermeidlichſte doc einige 1000 Rthlr. mehr koſten wird, 
als man mir wahrſcheinlich dafür auswirkt. Ich zerbreche mir 
aber nicht vorzeitig den Kopf darüber. Soweit ich die hieſigen 
höchſten Kreiſe der Geſelligkeit bisher kenne, iſt nur ein Haus 
von dem ich mir einen Verkehr für Johanna verſpreche, das 
des englifchen Gefandten. Die Gründe davon will ich, bei der 
Wahrſcheinlichkeit die diejer Brief hat von der Bitreichifchen 
Frankfurter) Poft geöffnet zu werden, bier nicht ausführen. 
Sogar die Briefe welche ich mit Eouriergelegenheit ſchicke, wie 
meine legten, find vor Indiſeretionen in Berlin nicht ficher, 
die an mich ſowohl als die von mir; die mit der gewöhnlichen 
Poft aber werben bier nur dann nicht geöffnet wenn man feine 
Zeit hat, wie der Herr der diefes lefen wird, ſelbſt beftätigen 
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fönnte. Das gehört nun einmal zu den Kleinen Leiden meiner 
neuen Stellung. 

Ich muß Di und unfer Väterchen immer in Gedanken 
um Bergebung bitten, daß ich Euch die Freude und das Glück 
Eurer alten Tage nehme, indem ich das beitre SKinderleben 
mit all feinen lieben Sorgen fo weit fort verpflanze, und Jo⸗ 
banna zum zweitenmale aus dem Baterhaufe führe; aber ich 
jehe doch feinen andern Ausweg, der nicht unnatürlich, ſogar 
unrecht wäre, und der ſtarke Arm der uns trennte als wir 
Vereinigung bofften, kann uns auch vereinigen, wenn wir es 
am wenigſten glauben. Wenigſtens jollft Du die Heberzeugung 
haben, fomweit menſchlicher Vorſatz fie geben kann, daß ich mit 
Johanna gemeinfam an dem ftarten Stabe des Wortes Gottes 
wandeln will in diefem todten und ruchloſen Treiben der Welt, 
deſſen Nadtheit uns in der neuen Stellung mehr zu Tage 
treten wird als früher, und daß meine Hand bis ans Ende 
unjrer gemeinjamen Pilgerfchaft in treuer Liebe bemüht fein 
jol, Johannas Wege zu ebnen, und ihr eine warme Dede 
gegen den Hauch der großen Welt zu fein. 

Heut efje ih in Mainz, bei unferm dortigen Commandanten, 
General Schad. Johanna fage da ih Hoffe fie auf einige 
Zage befuchen zu fönnen ehe ich fie hole. Werde ich Gef., fo 
muß fie noch eine Kammerjungfer aus Berlin haben, und ich 
noch einen Jäger oder Bedienten aus der Heimath. Dann 
nehmen wir noch einen Frankfurter Diener, 1 hieſige Haus- 
und Küchenmagd, und einen beliebigen Koh und Kutſcher. 
Wird Div nicht bange bei den vielen Leuten? Ich Habe mir 
mit Rochow alles überſchlagen, 5 männlide (mit Soc) und 
3 Mägde ohne unfre jegigen werden nötbig fein. Mir wäre 
eigentlid ein Stein vom Herzen, wenn ic nicht Gejandter 
würde, meine Behaglichkeit und “Yohannas Ruhe tft für lange 
Zeit dahin, fie wird fich zwar etwas Neije-Leichtigleit wieder 
annehmen. Ich muß zur Eifenbahn, Gott fegne Euch alle. 
Küffe Johanna und die Kinder für mid. Dein treuer Sohn 

vB. 


179.* 
Frankfurt. 18. 5. 51. 
Mein Liebling, Frankfurt ift gräßlich langweilig; ich bin fo 
verwöhnt mit viel Liebe um mid), und viel Gejchäften, und 
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merke jegt erſt wie undanfbar ich gegen jo mandje Leute in 
Berlin immer gemejen bin, denn von Dir und Zubehör will 
ic” ganz abjehn, aber felbft das fühlere Maß von landsmann- 
ſchaftlicher und Parteizuneigung was mir in Berlin wurde, iſt 
ein inniges Verhältniß zu nennen gegen den hieſigen Verkehr, 
der im Grunde nichts als gegenſeitiges mißtrauiſches Aus⸗ 
ſpioniren iſt; wenn man noch etwas auszuſpüren und zu ver⸗ 
bergen hätte, es ſind lauter Lappalien mit denen die Leute 
fi) quälen, und dieſe Diplomaten find mir ſchon jegt mit ihrer 
wichtigthuenden Kleinigkeitskrämerei viel lächerliher als der 
Abgeordnete der II. Kammer im Gefühl feiner Würde. Wenn 
nit äußre Ereignifje zutreten, und die können wir juper- 
klugen Bundestagsmenſchen weder leiten noch vorherbeitimmen, 
jo weiß id) jegt ganz genau was wir in 1, 2 oder 5 Jahren 
zu Stande gebracht haben werden, und will e8 in 24 Stunden 
zu Stande bringen, wenn die andern nur einen Tag lang 
mwahrbeitsliebend und vernünftig fein wollen. Ich Habe nie 
daran gezweifelt daß fie alle mit Waſſer kochen; aber eine 
ſolche nüchterne einfältige Waſſerſuppe, in der: aud) nicht ein 
einzige Fettauge von Hammeltalg zu fpüren ift, überraſcht 
mid. Schickt Schulzen Filöhr, Stephan Lotke und Herrn von 
Dombrowsky aus dem Ehaufjee-Haufe ber, wenn fie gewaſchen 
und gefämmt find, jo will ich in der Diplomatie Staat mit 
ihnen machen. In der Kunft mit vielen Worten garnichts zu 
jagen madje ich reigende Fortſchritte, jchreibe Berichte von vielen 
Bogen, die ſich nett und rund wie Leitartikel lefen, und wenn 
Manteuffel nachdem er fie gelejen Hat jagen kann mas drin 
fteht, jo kann er mehr mie id. Jeder von uns ftellt fi als 
glaubte er vom andern daß er voller Gedanken und Entwürfe 
jtede, wenn ers nur ausſprechen mollte, und dabei willen wir 
alle zuſammen nicht um ein Haar befier was aus Deutichland 
werden wird und foll, al8 Dutken Sauer. Kein Menſch, felbit 
der bösmilligfte Ymeifler von Demokrat, glaubt es, maß für 
Charlatanerie und Wichtigthuerei in diefer Diplomatie jtedt. 
Dog nun babe ich genug geichimpft, nun will ih Dir jagen 
— ich mich wohl befinde und mich ſehr herzlich gefreut und 
dem Herrn gedankt habe, daß es mit Euch nach Deinem letzten 
Brief gut ging, und daß ich Dich ſehr liebe und mir jedes 
hũbſche Gartenhaus anſehe, ob etwa unſre babies im Sommer 
darin umherlaufen werden. Sieh doch ja zu daß Du die 
Mädchen mit herbekommſt, oder wenn ſie durchaus nicht wollen, 
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andre von dort, die man ſchon einigermaßen Tennt; jo einen 
Frankfurter Schnipg mag ich nicht im Zimmer haben und bei 
den Kindern; oder wir müfjlen uns aus Hefjen ein Mädchen 
mit kurzen Röden und einer lächerlichen Kopfbededung nehmen, 
die find noch halbwegs ländlich und rechtlih. Ich werde mir 
einftweilen ein chambre garnie für mid) in der Stadt nehmen, 
bier im Wirthshaus ift es zu theuer. Wohnung täglich 5 Gulden, 
2 Taſſen Thee ohne irgend etwas fonft 36 SFr. (35 find 10 Sgr.) 
und in dem Styl; es iſt beleidigend. Vorgeſtern war ich in 
Mainz; die Gegend ift doch reizend. Der Roggen Steht ſchon 
in vollen Aehren, obſchon es infam kalt ijt, alle Nacht und des 
Morgens. Die Ercurfionen mit der Eifenbahn find das Befte 
bier. Nach Heidelberg, Baden-Baden, Odenwald, Homburg, 
Soden, Wiesbaden, Bingen, Rüdesheim, Niederwald, kann 
man bequem in 1 Tag, 5-6 Stunden da bleiben und Abends 
wieder bier fein; bis jegt habe ich8 noch nicht benutzt, ich werde 
aber, damit ich Di dann führen kann wenn Du bier bift. 
Rochow iſt geftern nad) Warſchau gereift, Abends 9 fuhr er 
ab, übermorgen Mittag ijt er da, und heut über 8 Tage wahr- 
ſcheinlich wieder bier. Weber Politik und einzelne Perjonen 
kann ih Dir nicht viel ſchreiben, weil die meiften Briefe ge- 
öffnet werden. Wenn fie Deine Adreſſe auf meinen und Deine 
Hand auf Deinen Briefen erjt kennen, werden fie ſichs wohl 
begeben, da fie nicht Zeit haben Tyamilienbriefe zu lefen. — 
Bor der biefigen Vornehmigkeit fürchte Dich nicht; dem Gelde 
nach iſt Rothſchild der Bornehmfte, und nimm ihnen allen 
ihr Geld und Gehalt, fo würde man jehn wie wenig vornehm 
jeder an und für ſich ift; Geld thuts nicht, und ſonſt — möge 
der Herr mich demüthig erhalten, aber bier iſt die Verſuchung 
groß mit fich jelbit zufrieden zu fein. 

In Weiſtritz bei Schweidnig wohnt Gräfin Püdler, Schweſter 
der Stolberg. Nun leb fehr wohl, ih muß ausgehn. Gottes 
Segen jei mit Euch, grüße B. und M. vielmals. 

Dein treufter vB. 


180. 
Frankfurt 21. 5. 51. Abend. 


Mein Engel, noch immer babe ich keine Antwort auf den 
eriten Brief den ic) Dir von Hier gejchrieben habe, und dies 
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ift der vierte, ich glaube fait der dte, den ich jeit meiner An- 
funft bier an Dich richte. Schreibe mir doch wie lange die 
Briefe gehn; fie tragen wahrſcheinlich den Poſtſtempel von 
Berlin; denn ich hide fie von bier entweder mit Courier⸗ 
gelegenheit oder mit den abgehenden Dienſtſachen; möglich ift, 
daß fie dann in Berlin noch einen Tag liegen bleiben. Diefen 
will ich einmal zur Probe in den Brieflaften werfen. Einmal 
habe ih auch an Mutter gefchrieben, und der legte an Dich 
it aus Berfehn einen Tag bier liegen geblieben, und erit 
geftern ftatt vorgeftern abgegangen. Ich wohne noch immer 
im Gajthof; Heut habe ich mir mehre Duartiere, für mich ala 
gargon zu bewohnen bis ich Did) hier habe, angejehn. Das 
was ich wahrjcheinlich nehmen werde liegt in der Stadt, mit 
einem Fleinen Garten, hat 8 Zimmer, jo daß wir zur Noth, 
wenn wir nicht Gejandter fpielen, beide darin wohnen können; 
ich will es mit Lynar zufammen nehmen, für jeden 3 Zimmer, 
2 für die Bedienten. Es koſtet ohne Möbel 100, mit Mtöbel 
170 fl. monatlich (67 und 97 Rthlr.). Der Wirth tft ein reactio- 
närer Doctor. Ein andres liegt vor dem Thor, mit Balkon, 
und reizender Ausficht, Eoftet möblirt 180 fl., jah mir aber 
nicht ganz reinlih aus. Das Mittagseſſen ift bier an table 
d’höte um halb fünf, mit einem Dutzend Bundestagsgejandten. 
Der Hanoveraner (Schele) der mit Caroline jehr bekannt ift, 
und der Medlenburger Oertzen find recht nette Leute, mit 
denen wir uns wohl befreunden werden. Komiſch ift daß alle 
die Herren Excellenz genannt werden, eine table d’höte von 
lauter Exec. außer Lynar und meiner Wenigfeit, obſchon ich 
kaum weiß ob ich nicht in Rochows Abweſenheit eigentlic) auch 
Exec. bin; ich nehme es wenigſtens mit mwohlgefälliger Würde 
auf wenn fie mich fo nennen. Heut babe ich mir die Pauls- 
fire angefehn. Sie ift noch ganz fo eingerichtet wie Die 
Kationalverfammlung fie verlaffen hat, viel ſchwarzrothgoldne 
ahnen und Draperien, ſogar 4 Lampen jtehn noch auf dem 
Bräfidialtiich ; die St. Pauli⸗Gemeinde ſcheint nicht aus Kirchen- 
gängern zu beitehn, denn fie Haben ihr Gotteshaus bisher nicht 
relamirt. Die Befucher pflegen fich je nad) der Parteifarbe 
von den Schreibpulten von Auerswald und Lichnowsky, oder 
von denen von Blum und Trügichler (legterer wurde in Diann- 
heim füfilirt) Stüden abzuſchneiden; die zeigende Donna wußte 
garnicht weh Geiftes Kind fie aus mir machen follte, wie ich 
von allen vier nichts Haben wollte und ihr Meſſer ablehnte. 
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Sie geftand mir übrigens da die Pulte ſchon mehrmals er: 
neuert feien. Die Kirche ift zirfelrund und von rothen Quader⸗ 
fteinen, fo grabesftill über den leeren Bänken, daß man fid) 
das Parlamentögefchrei ſchwer vergegenmwärtigen Tann. Die 
legten Tage habe ich jehr ftill gelebt, viel gelejen, nad) Berlin 
geſchrieben lange Berichte über nichts, und einſame Spagier- 
gänge gemacht. Des Abends leſe ich mir ein Cap. von Ev. 
St. Johannis, heut das fiebente, und bitte Gott recht innig, 
dab er Euch in Neinfeld ſchütze und erhalte, und alles Böfe 
an Leib und Seele von Euch abmwehre, und ganz bejonders 
von Dir mein Herz. Grüße die lieben Eltern vielmal und 
leb wohl mein Lieb, Dein treufter vB. 


181. 
Frankfurt. 27. 5. 51. 


Mein Liebling, Du jchreibft mir recht wenig; Dein Brief 
von heut vor 8 Tagen iſt der einzige den id) jeit 10 oder 
12 Tagen befommen habe. Bon Hans habe ich nur 1 Deiner 
Briefe erhalten, während Du von 2 fchreibft. Ich Habe Bier 
nichts Wichtiges, aber doch immer allerhand nicht endende 
Lappalien zu thun, mit Bifiten, Polizei und Prefrapporten. 
Geftern habe ih einen Staatsbeſuch in Rumpenheim gemacht, 
einem Schloß 1 Meile von hier, mo mehre heſſiſche Land- 
grafen und augenblidli 2 engliiche Prinzeffinnen, die Her- 
zogin von Cambridge nebſt Tochter ſich aufhalten, und am 
Freitag mar ein Ball bei Lady Cowley der bis 5 Uhr Morgens 
dauerte; fie tanzen bier alle wie verrüdt, die älteſten Gefandten 
von 50 Jahren mit weißem Haar tanzten Cotillon bis zu 
Ende, im Schweiß ihres Angefihts. Um Mitternacht wurde 
feierli God save the queen gefpielt, weil ihr Geburtstag an- 
brach, und alles war Transparent von oben bis unten mit 
engliihen Wappen und Farben, und jehr viele jonderbare und 
fteife Ladies, die „lisp english when they lie“ wie ic) einmal 
die Meberjegung der betreffenden Stelle im Fauſt gelejen babe 
d. h. fie haben alle eine Wuth ſchlecht franzöſiſch zu ſprechen, 
und ich vergeſſe mein Engliſch ganz wie ich hier mit Schrecken 
entdeckt habe. Ich wohne nun in der Hochſtr. 45, mit Hahſen⸗ 
braten zuſammen, der übrigens jehr ein guter Junge ift, gar- 
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nicht langweilig, nur verlegen. Ex befigt einen Fleinen weißen 
Pudel mit dem wir und gemeinfam erheitern. Bor mir liegt 
ein Kleines Gärtchen, etwa jo groß wie die Fläche des Nein- 
felder Haufes, mit Raſen Blumen und Sträuchern. Ich bin 
aber erſt einmal darin gemwejen, des Morgens als ic vom 
Cowley'ſchen Balle fam, feste ich mich hinein, rauchte, hörte 
eine niedliche Droffel fingen und dachte ob Du und die babies 
wohl gut fchliefen und gefund wären. Mandymal babe ich 
ſchreckliches Heimweh, und das ift mir eine angenehme Weh- 
muth, denn ſonſt komme ich mir jo alt geworden vor, jo troden 
refignirt und actenmäßig, als wenn ich nur auf Pappe gellebt 
wäre. Euer Arrangement mit Stolpmünde iſt recht ſchön, id) 
wollte ich wäre bei Euch. Mit Jenny made es wie du willft, 
und Mousquetaire bleibt am Beten wo er ift, da Tann er fi 
noch nüglid machen. Der Transport bierher tft zu weit, 
namentlich da er nicht allein herfindet. Heut Abend kommt 
Rochow von Warſchau zurüd, und nun werden die Bundes- 
tagsfigungen wohl bald beginnen. Grüße die lieben Eltern 
recht Herzlich, und küſſe Annchen von mir, dafür daf fie fo 
liebensmwürdig bei dir bleibt, die jchöne Hand. Ich fchreibe 
num kein Wort wieder bis ich einen Brief von Dir in Händen 
babe. Vorgeſtern war ich hier in der lutheriſchen Kirche, ein 
zwar nicht ſehr begabter aber doch gläubiger Paſtor; die Zu- 
waren außer mir genau 22 Weiber, und mein Erjcheinen 
war fihtli ein Ereigniß. Gott jegne und behüte Did und 
die Kinder. Dein treufter vB. 


182. 
Frankfurt. Himmelfahrt. Abend 

Poſtſt. Berlin 1. 6. 61. 

Mein Herz, wie nett iſt das von Euch, daß gleich ſo ein 
Regen von Briefen kommt, wenn ich nur eben meine Klagen 
über Mangel auf die Poſt gegeben habe. Tauſend Dank den 
lieben Eltern, und Väterchen will ich morgen antworten, wenn 
ich weniger eilig bin mie heut, wo ich am lieben Tyeiertag nach 
einem großen diner noch lange Depeſchen jchreiben muß. Ich 
war heut in der franzöfifchen Kirche, wo mwenigftend mehr Ge- 
meinde und Andacht, auch der Prediger leidlich, aber ich kann 
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nicht Franzöfifch reden zu meinem lieben treuen Herrn und 
Heiland, es kommt mir undanktbar vor. Sonft fangen fie 
hübſche Lieder, fait nach der ſüßen katholiſchen Melodie, die 
Du immer fpielft, diefe nüchternen Reformirten. Wie glüdlid) 
dag das arme Predchen bergeftellt ift, der Gedanke daß er 
fterben könnte erjchredt mid). 

d. 30. Ich habe geftern die erſte Seite gefchrieben während 
ic) auf das Trodnen einer geflerten Depeche wartete, dann 
bis 3 Uhr gearbeitet, darauf bis 11 wie ein Sad geſchlafen, 
und wünſche Dir nun Gutenmorgen ehe ich ausgehe. Einen 
Brief von Bellin habe id) erhalten, alles wohl dort, Frick jcheint 
jeine Pachtung gern an jemand andern cediren zu wollen und 
find jchon Bewerber dagemwejen; tant mieux, denn er ift zum 
Landwirth nicht gemacht. Stadträthfchen wird wohl Deid- 
bauptmann werden. Hier ift es immer infam falt. Leb mohl 
mein Engel, Gottes Segen jei mit Dir und den Unfrigen. 
Ich muß in Dienft. Dein treufter vB. 


Euer Brief war wieder erbrochen. 


183. 
Frankfurt. 4. 6. 51. 
Mein Liebling 


wollteſt Du mir garnicht mehr ſchreiben? Ich war geſtern ſchon 
entſchloſſen nicht eher eine Feder anzuſetzen, als bis ich einen 
Brief von Dir in Händen hätte, aber ich will doch artig ſein, 
und Dir ſagen daß ich geſund bin und Dich liebe, wenn Du 
auch Dein Tintfäßchen eintrocknen läßſt. Ich ſehne mid) recht 
ſehr nach Dir und den Kindern, und nach ſtiller behaglicher 
Häuslichkeit in Schönhauſen oder Reinfeld. Wenn ich meine 
bisher ziemlich) unwichtigen Geſchäfte beſorgt habe, fo ſteht mein 
leere8 Quartier, und dahinter die ganze leere Welt vor mir, 
und ich weiß nicht wohin ich meinen Fuß ſetzen joll, e8 tft halt 
nicht8 was mich bejonderd anzöge. Vorgeſtern af ich in Biberich, 
beim Herzog von Nafjau, die eriten frifchen Heringe, die eriten 
Erd⸗ und Himbeeren in diefem Jahr. Es tft doch ein ſchönes 
Stüd Erde am Rhein, und id fah mit Wehmuth aus den 
Schloßfenftern nach dem rothen Mainzer Dom, den wir ung 
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vor nun bald 4 Jahren des Morgens fehr früh beide beichauten, 
in einer Zeit für die wir damals Gott nicht dankbar genug 
waren; ich dachte daran wie wir auf dem Dampfſchiff, die blauen 
Berge vor uns, an dem netten Schloß des Herzogs vorbei« 
fuhren, ohne zu träumen wie und warum ich in diefem Jahr 
dort am Fenſter ftehn würde, eine alte Perrüde von Miniſter 
vor mir, der jeine Anfichten über Bundespolitit entmwidelte, 
während ich mit zerftreutem „ja wohl“ an unfre Reife von 47 
dachte, und mit dem Auge den Play an der Mainzer Schiff- 
brüde juchte, mo Du mit Deinem Genfer Mäntelchen ins 
Dampfboot ftiegft, und dann dachte ih an Genf. Diefe Woche 
babe ich mir mit C. Savigny ein Nendezuous in Heidelberg 
gegeben, Freitag oder Sonnabend; id) werde mit ihm den 
Bolfsbrunnen bejuchen, jegt wahrfcheinlid von Studenten be- 
lebt. Man führt in 3 Stunden hin. Freitag effe ih in Darm- 
ftadt, bei der Tochter unſres alten Prinzen Wilhelm, heut bei 
hun, und heut Abend eine langweilige Soiree bei Herrn von 
Menshengen. Die Gräfin Thun tft leider Sonntag abgereift, auf 
3 Monat, nad) Tetſchen zu ihrem Schwiegervater. Sie ift eine 
liebensmürdige Yrau, weiblih und fromm (fatholify, fehr), 
Eigenfehaften die den Weibern hier nicht allgemein beimohnen; 
ihr Mann fpielt und macht Cour, ich glaube mehr wie ihr lieb 
it. Daß fie Dir gefallen wird glaube ich kaum, aber fie iſt 
eins der befjern Exemplare von Damen der großen Welt, wenn 
fe au) grade dadurd) mir den Beweis liefert, daß eine Frau 
aus diefer Welt für mich nicht gepaßt Hätte; fie ift mir an- 
genehm zum Umgange, aber nicht zum Heirathen. Bielleicht 
lemft Du fie durch Vergleichung mit den andern von ihrer Art 
Ihägen. Die Heren bier find unausftehlid. Sowie ich einen 
anrede fett er ein diplomatifches Geſicht auf, und denkt nad 
was er antworten kann ohne zu viel zu jagen und maß er 
über meine Yeußerungen nad) Haufe berichten Tann. Die nicht 
jo find, conveniren mir noch weniger; fie reden Ymeideutig- 
feiten mit den Damen, und legtre gehn efelhaft darauf ein. 
Es madt mir einen weniger verderbten Eindrud, wenn eine 
Frau einmal gründlich fällt, aber die Scham tm Herzen be- 
wahrt, als wenn fie Freude an ſolchem Gerede findet, und ich 
Ihäge die Thun deshalb, weil fie trog des bier ziemlich all- 
gemeinen Tons dergleichen jehr entichieden von fich fern zu 

Halten weiß. Auf einem Stüd eines Wartenslebenfchen Bricis 
den ich eben erhalte ſchicke ich Dir unfre Wohnung. 1 Garde⸗ 
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robe, 2 Schlafitube 3 Wohnzimmer mit Glasbalkon nad) dem 
Gärtchen, + Sopha mo ich eben fige und fehreibe, 4 Arbeits⸗ 
Cabinet, 5 gemeinfamer Salon, 6 und 7 Lynar, 8 Bedienten, 
I Kühe, 2 Treppen höher no 2 Schlaflammern für Leute. 
Gott behüte Euch alle, Herzliche Grüße. Dein treufter z 
vB. 


Maſſen von Beſuch, Room, Peuder, Lieutenants, die ih 
alle im gelben Schlafrod der bier noch furore macht, empfing, 
nötbigten mich zum Schluß, jet muß ich diniren und um 6 
geht die Poft. 





184. 


Frankfurt (1. Feiertag) 

Pofiſt. Berlin 10. 6. 51. 

Mein Liebling, ich bin durch allerhand Arbeiten und Hinder- 
niffe in den legten 3 oder 4 Tagen garnicht dazu gekommen 
Dir zu fchreiben, jo daß ich jegt um 6 Uhr früh, im Begriff 
nach Heidelberg zu fahren, Dir wenigitend in 2 Worten jagen 
will, daß ich lebe und gejund bin, aud) am vorigen Dienftag, 
wo Du in Angſt warjt, nicht krank geweſen bin. Ich fahre 
ungern den erjten Feiertag, und habe Gewiſſensbiſſe darüber, 
aber Rochow bat das einmal jo eingerichtet, daß wir heut in 
Heidelberg den badiſchen Minifter Rüdt treffen, und dann will 
ih nad Baden zu Carlos Sav. Hildebrand kommt heut zum 
erjtenmal in die Gebirge. Somie ich zurüd bin fchreibe id 
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Dir länger, mein fehr liebes Nannon; leb mohl, Gott jei mit 
Dir. Dein treufter vB. 


Zulegt jchrieb ich den 5. wenn ich nicht irre, Tags darauf 
erhielt ich jehr netten langen Brief mit Waldmeifter, und vor- 
geitern den Klein ängftliden mit 1 Maiblümdhen. 


185. 
Frkfrt. 10. 6. 51. 

Dein ſüßes Herz, ich kam die Nacht jpät von Baden und 
dem Odenwalde, und fand Dein und Mutter und der Siinder 
niedliche Briefe, und dankte Gott da e8 Euch gut geht, und 
mir auch, joviel die Trennung zuläßt; die Tulpenblätter lagen 
noch darin mein Herz, auch ſchien diejer nicht geöffnet zu fein; 
vielleicht kennen fie nun Deine Hand und halten Dich nicht für 
gefährlid. Eh. Savigny wohnt in einem Haufe mit reizender 
Ausfiht über Wald und Berg, läßt Di grüßen, und fagte 
daß feine Mutter Deiner mit vieler Liebe gedächte. Er ift 
politiich etwas vernünftiger geworden. Heut find endlich die 
Saden aus Schönhaujen gekommen. Die doppelten Betten 
find für Lynar und Diener; wir müſſen doch noch viel mehr 
bier haben wenn Du fommft. Baden-Baden iſt reizend, und 
ih bedaure daß ich Did auf unfrer Reife nicht hingebracht 
babe. Die vorige Nacht ſchlief ich in Carlsruh, wo mein Lieb- 
ling fo jehr elend war, in demfelben Gajthofe, reijte um 4 Uhr 
früh ab, um in Bickenbach (an der Bergftraße) mit Lynar, 
Thun und einem Dugend andern Diplomaten und Damen aus 
Frankfurt zufammenzutreffen. Ich kam 3 Stunden früher als 
die Frankfurter aufs Rendezvous, ging in eine reizend auf 
dem Abhange des Gebirges gelegene Dorfkirche, eine lutheriſche 
Dafe im katholiſchen Lande, hörte einen jehr ſüddeutſch redenden 
aber gläubigen Prediger, und die Einfegnung der Kinder an, 
zu der die ganze Kirche mit Raubguirlanden geziert war, dann 
fhlief ich auf einem Heuhaufen an der Eijenbahn, bis meine 
Sejellihaft kam, und wir fuhren auf einem vierjpännigen 
Leiterwagen in den Odenwald und auf den Melibofus. Ein 
jehr hübſches Thal Hinauf, dem Helenenthal bei Wien ähnlich, 
aber Regen daß mir alle trieften. Die Damen bier haben 
mir zu dreiſte Manieren, coquett, fajt liederlich in Art und 

Für Btsmards BUrtefe an feine Braut und Gattin. 19 
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Rede; es war die haute volée der einheimifchen Stadt-Finder. 
Um 2 Uhr Nacht langten mir hier wieder an, und um 8 mußte 
ich Schon in Sr. Majeſt. Dienft, ſchreibe feitdem ununterbrochen, 
daß mir die Hand lahm ift, und die deutfche Einheit kommt 
doch nicht vorwärts. Nun ift es 4, und ih muß zum Eſſen, 
um 6 jchließt unſre Poft. Beutner läßt mir jagen, daß Deine 
Franzöſin erpedirt jei, und von glaubmwürdigen Leuten großes 
Lob babe. Prediger Andrö Hat fie ihm empfohlen. Biel Dank 
an Mutterchen für ihren jehr lieben Brief; küſſe die Kinder 
für mid, und jage Miechen ich hätte mir geitern aus dem 
Ddenmwald einen ungeheuern Mailäfer hierher mitgebradjt und 
in meinen Garten gejeßt; e8 mar ein Müller. Lynar mar 
jehr amüfirt daß der Ruf feines Pudels, der übrigens ein 
dummer Pudel iſt, bis Zuders gedrungen. Grüße aud) Pulter- 
Müller; vor allem aber mein geliebtes Bäterchen, dem ich noch 
immer nicht auf jeinen Brief geantwortet habe, ich undankbare 
Creatur. Lebwohl mein Herz, pflege Dich jehr, und braude 
Milchkur; Gott gebe da fie Dir gedeiht. Ich lefe mir im 
fleinen Teſtament jeßt die Römer, heut cap. 8, ein Gold⸗ 
regenblättchen von Dir ift ald Zeichen noch darin. Dein treujter 
vB. 


186. er 
ankfurt. 18. 6. 51. 
Mein Engel — 

Mein Tag iſt hier ſo zerſtückt, daß ich dieſen Brief der 
wenigſtens 4 Seiten lang werden ſollte in einigen Minuten 
abbrechen muß, indem ich eben eine Nachricht erhalte die mich 
nöthigt mit Rochow noch vor Poſtſchluß zu ſprechen. Unſre 
Geſandtſchaft hat einen mir angenehmen Zuwachs erhalten an 
einem Aſſeſſor Rudloff, einer von Wageners Freunden, den ich 
mir von Manteuffel ausgebeten und nach langen pourparlers 
erhalten habe. Heut Mittag eſſe ich beim alten Rothſchild, 
dem „Baron Amſchel“, der mich ſchon vor 10 Tagen hat ein- 
laden lafjen; meine Antwort „wenn ich noch lebte würde id) 
fommen” bat ihn erſchüttert, fo daß er fie allen Leuten erzählt: 
Was joll er nich leben, was joll er doch fterben der Dann, 
i8 er doch jung und ſtark! Am Sonnabend Abend begegnet 
mir plöglid Wangemann auf der Straße, der zu jeiner ehe- 
maligen Prinzipalin nad) der Schweiz geht um die Molkenkur 
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zu gebrauchen; er behauptet an der Bruft zu leiden, man fieht 
ihm aber nichts an. Don Mori jpra er mit Betrübniß, 
wie jehr er vertrodne und abjterbe, und von Geldängſten ge- 
quält jei, namentlich aber Elagte er über feinen und der An- 
dern in der Gegend lutheriſchen Fanatismus, der fi) von Tage 
zu Tage jteigre. Er wünſcht da Moritz beirathet; mein armer 
Morig, hätte ich ihn doch einmal einige Zeit in der Nähe, um 
auf ihn zu wirken, aber ich bin fo auseinander mit ihm, räumlich 
und geiftig, daß ich faum weiß wie ich ihn brieflich anfaſſen 
fol. Ich reite viel jpagieren, mit Grf. Walderjee unjerm 
biefigen Mtilitärbevollmächtigten, der mir ein Pferd zur Dif- 
pofition geftellt bat; er ift Siegmund Eifenhart3 Schmwieger- 
vater. Weber die Gejtaltung meiner biefigen Pofition weiß ic) 
no immer nichts weiter ald mas mir der König und Man- 
teuffel bei meiner Abreije fagten. Rochow meint, daß er noch 
etwa 6 Wochen Hier bleiben werde. Nun muß ich zufiegeln 
und gehn. Möge die Gnade des Herrn mit uns beiden fein, 
und ihr Maß nicht in unferm Verdienit finden. Herzliche Grüße 
an die lieben Eltern. Dein Di jehr liebender vB. 


Schreib nur recht oft mein Niedchen. 


187. 
Frankfurt. 23. 6. 51. 

Mein Liebling, mie hübſch war das von Eu, da Ihr 
mir alle gejchrieben habt, eine rechte Stärkung für mich, daR 
ich mic) jo ganz in Reinfeld Hineinlefen fonnte. Ich fand die 
Briefe als ich von einer mehrtägigen Excurſion nad Baden 
kam, bei Gelegenheit einer Dentmals- Einweihung für unjre 
Hujaren und meinen Freund Buſch, die vor 2 Jahren bei dem 
Gefecht unter Prinz Friedrich Karl geblieben waren, bei Wiefen- 
thal unweit Philippsburg. Wir hatten dann Diners mit jehr 
viel Wein, Hujaren, Offiziere und Gemeine, Dragoner, badifche 
Minifter, Savigny und andre Diplomaten. Mit Charles babe 
ih mich ganz wieder befreundet, und wünſche, dab er in Carls⸗ 
ruh bleibt, während Rochow für jeine Ubberufung thätig ilt. 
Auf mein vieles Begehren iſt nun auch Carl Cani aus Por- 
tugal verjchrieben, und wird entweder Savigny's Nachfolger, 
falls diefer nad) Turin kommt, oder erhält einen andern Poften 
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bier in der Nähe; da Halt Du ja zwei nette Freunde dann, 
wenn Du überhaupt herkommſt, was injofern zweifelhaft ift, 
als ich entiehloffen bin nur als Bundestagsgejandter bier zu 
bleiben; wollen fie mich in meiner jegigen Stellung laffen, jo 
fteht ung ein friedlider Nachjommer in Stolpmünde und ein 
jehr netter Herbit in Reinfeld gemeinjam bevor, denn in meiner 
jegigen Poſition bin ic) auf die Dauer nit? nutz, und id) 
gehe recht gern und ohne Groll wieder nad) Haufe, wenn fie 
mir nit Wort halten, worüber ich allerdings noch nichts Be- 
ſtimmtes weiß; aber Zeit wäre es, daß ich es erführe, denn 
ein rechtlicher Familienvater kann nicht immer in mobilem 
Stande fein. Werde ich nicht Gefandter, und in Brandenburg 
nicht wiedergewählt, worüber ich nod) Feine Nachrichten befike, 
jo will ich mich recht freuen, mit Dir mein ſüßes Herz und 
den Kindern eimmal wieder ein vecht ftilles freudenreiches Jahr 
zu verleben. Die duftigen Heidelberger Waldberge und der 
von Dir fo viel bewunderte Epheu am Schloß, ließen mid 
träumen und nachdenken, ob ich wohl mit Dir und babies, oder 
doch Miechen wenn der Jung zu Klein ift, in diefem Jahre 
einmal da ftehn und die Sonne würde ſinken ſehn. Was it 
doch das Baden ſchön, und die-Leute find characterlos, durch 
die Berträge des legten Menſchenalters zufammengemworfen 
unter einem nicht angeltammten Fürſtenhauſe, aber fie find 
gutmüthig, und es war mir rührend wie fie unjre Hufaren 
liebten, grüßten, ihre Freude und Dankbarkeit an den Tag 
legten. Syn einer Weinjtube wo ich in Bruchfal Abends mit 
6 oder 8 Offizieren war, wollten Wirth und Wirthin für unfern, 
nicht unbeträchtlichen Verzehr durchaus Feine Bezahlung nehmen, 
die Ehre preußiiche Offiziere einmal wieder bei fich gehabt zu 
haben genügte ihnen. Einen alten ehemaligen Unteroffizier des 
Regiments, Barella, einen Polen, Hatten die Hufaren mit- 
gebradjt. Deſſen einziger Sohn war damals mit dem Regiment 
ausmarjhirt, und der Alte Hatte ihm gejagt zum Abſchied: 
Gott erhalte di) mir, aber nimmſt du Pardon von ben 
Schuften, fo komm nicht wieder auf meine Schwelle Der 
Junge hatte fich bei der Attade verjprengt, war von den In⸗ 
jurgenten umringt worden, aufgefordert fich zu ergeben und 
antwortete: Bon Euch nimmt ein Preußifcher Hufar fein Bardon 
Ihr Hundsv., und fie ftachen ihn vom Pferde. Der Alte 
meinte bitterlic) auf jeinem Grabe, und jagte mir im vollen 
Weinen: Der brave unge ftarb wie ein Hufar, das mar er 
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dem König jchuldig. — Ich habe jo lange im Main geſchwommen 
heut, daß mir die Hand ganz jteif iſt beim Schreiben. Gejtern 
mußte ic) am lieben Sonntag und bei dem reizenden Wetter 
den ganzen Tag bier figen, von 10 Morgens bis 8 Uhr Abends 
ftand mir die Feder nicht till, und ic aß nichts zu Mittag, 
weil ich einmal im Zuge war, dafür bedaure mid) nur redit. 
Begen der Hanslichen Hochzeit wollen mir noch feine Ent» 
ſchlüſſe faſſen, das kann man fo lange nicht voraus berechnen. 
Bekommt Dir das Seebad, wie ich Hoffe, fo follteit Du es 
nicht unterbrechen. Geftern mar ic) wieder zu einer Yandparthie 
eingeladen, fagte aber ab, und fam mir ſehr artig vor daß ich 
ftatt deſſen jo viel arbeitete. Zwiſchen diefem Brief babe ich 
ion wieder einen dienftlihen nad Berlin jchreiben müſſen, 
und num iſt e8 5, da muß ich effen, denn ich habe jeit 48 Stunden 
nur 1 Beefſteak genofjen und die reglementsmäßigen 6 Taffen 
Thee, befinde mic) aber äuferft wohl. Um 6 geht die Poſt 
und ich mag den Brief nicht bis morgen aufhalten, da ih Dir 
jeit Mittwoch nicht geichrieben, wo das Rothſchildſche Diner 
war. Da mar viel Centner Silberzeug, goldne Gabeln und 
Löffel, friſche Pfirfichen und Trauben, und vorzüglihde Weine. 
Möge Gott und immer unfer täglid Brot und unjre zu 
zahlenden Zinſen bejcheren, und Dich mein ſüßes Herz und 
Eltern und Kinder gefund erhalten und reichlich jegnen mit 
feiner Barmherzigkeit, dann bin ich jehr zufrieden, jei es hier 
oder in Pommern. Lebwohl mein Engel. Dein treufter 
vB. 


Schreibe nicht bei Licht in dieſen langen Tagen, bitte. Der 
Pudel iſt heut mit Seife gewaſchen, ſchneeweiß, und grüßt 
Miechen. 


188. 
Frankfurt 26. 6. 51. 
Mein Liebling, den ganzen Tag habe ih heut an Heimweh 
gelitten. Früh erhielt ic) Deinen Brief vom Sonntag, und 
dann ſaß ich im Fenſter und roch den Sommerduft von Rofen 
und allerhand Sträuchern im Gärtchen, wobei ich aus irgend 
einem Yenfter ſchräg gegenüber eine Deiner lieben Beethoven- 
icden, von unbefannter Hand auf dem Piano gefpielt, fern und 
bruchſtückweiſe herübertönen hörte, was mir ſchöner Fang als 
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irgend welches Concert. Sch dachte viel daran, weshalb id 
doch lange und fo weit von Dir und ben Sindern fort fein 
muß, und fo viele Leute die ſich gar nicht lieben ſehn einander 
vom Morgen bis zum Abend. E3 find nun über 7 Monat 
daß ich in Neinfeld die Ordre zum Regiment befam; jeitdem 
haben wir uns zweimal flüchtig bejucht, und es werden 8 oder 
9 Monat werden, ehe mir wieder vereinigt find. Es muß dod) 
des Herrn Wille fein, denn ich habe e8 nicht geſucht und es 
ift mir ein Troft wenn ich traurig bin, daß ich auch nicht eine 
Sylbe geredet habe um bier her zu kommen, und der Ehrgeiz 
nah äußerm Glanz mein Führer zu diefer Trennung nicht 
geweſen ift. Wir find nicht auf diefer Welt um glüdlidh zu fein 
und zu genießen, jondern um unfre Schuldigfeit zu thun, und 
je weniger meine Lage eine jelbjtgemadte ift, um jo mehr er- 
ferne ic) daß ich dad Amt verjehn ſoll in das ich gejett bin. 
Und ich will ja nicht undankbar fein, da ich democh glücklich 
bin, in dem Bewußtſein jo viel Liebes zu befigen, wenn aud) 
weit von hier, und in der Hoffnung eines frohen Wiederjehn?. 
‚ Mein erites Gefühl bei jedem Brief aus Reinfeld ift Dank aus 

vollem Herzen für das unverdiente Glück daß ih Euch nod) 
babe auf diefer Welt, und bei jedem Todesfall von Weib oder 
Kind den ich in der Zeitung fehe, fällt e8 mir auf die Seele 
mas ich zu verlieren habe, und was der barmberzige Gott mir 
gegeben und bisher erhalten hat. Möchte die Dankbarkeit da- 
für doc) mein trogiges und weltliches Herz jo empfänglid) machen 
für die Gnade des Herrn, daß Er nicht nöthig Hat mich zu 
züchtigen in dem mas id) liebe, denn davor fürdjte ich mic) 
mehr als vor jedem andern Uebel. Du fragit nad) Altlutheranern 
mein Herz; ich babe noch niemand gefunden heut, der mir 
darüber Auskunft geben könnte, aber ich glaube ohne das ge- 
wiß zu fein, daß hier von Union niemals die Rede geweſen tjt, 
und die Leute in der Art Iutherifch find, wie feit Luther her, und 
mie bei uns ehe die Idee von der Union auftauchte. Zutheraner 
und Reformirte find hier immer gefchieden gemwejen und find es 
noch; ich will aber zum Ueberfluß mich näher erfundigen. Ich 
werde hier etwas reformirt und rede noch immer franzöfiich zu 
Gott, weil es mir jedesmal zu fpät wird um einen mir als fehr 
gut empfohlnen lutheriſchen Prediger draußen in Sachſenhauſen 
zu beſuchen. Willſt Du Dein Inſtrument ausgebeflert Haben, 
ohne Rüdficht darauf ob es hierher foll oder nicht, fo ſchreibe 
an Bellin daß er e8 ſchickt oder an Vogt, daf er es holen läßt; 
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ſoll e8 aber für Frankfurt verjüngt werden, jo warte noch bis 
ih die Ernennung in der Taſche habe; in einigen Wochen muß 
fih die Sache entidhieden haben, ob ich Gejandter Hier werde 
oder in Neinfeld. Die Oejtreiher wühlen in Berlin gegen 
meine Ernennung, weil mein ſchwarz⸗weiß ihnen nicht gelb 
genug ift, aber ich glaube kaum, daß fie durchdringen werden, 
und wirjt Du wohl in das kalte Waſſer der Diplomatie fpringen 
müflen, mein Armden, und der Syunge das Unglüdsmurm 
wird zur Berliner Geburt noch ſüddeutſchen Accent befommen. 
Ich will jo gern zur Hochzeit nach Streppelhof, aber die Aus- 
ficht ift ſchwach. Ich habe nun zu meinen andern Geſchäften 
noch die Vertretung unſres Gejandten bei Hefjen, Nafjau und 
Stadt Frankfurt zubelommen, der auf unbeftimmte Seit be- 
urlaubt ift, und grade Anfang Auguſt geht Rochow fort wie 
er jagt, ebenjo mein Aſſiſtent der Geh. Rath Gruner, der 
gleichfalls nur proviſoriſch bier ift. Könnte ich Deine Abholung 
glei) mit der Hochzeitsreife verbinden, jo möchte es gehn, aber 
vor Ende Augujt wirt Du weder mit Baden fertig, noch werde 
ih vorausſichtlich eher Hier aus diejer Galere fort können auf 
14 T. bis 3 Wochen, denn foviel würde inclusive Schlefien 
doch wohl drauf gehn. Doc bis dahin läuft noch viel Wafler 
den Main entlang, und id) gräme mich nicht vor der Zeit. 
Wie gern möchte ich einmal plöglid um die Buſchecke auf dem 
Raſenplatz biegen, und Euch im Saal überraſchen. Ich ehe 
Did jo deutlih mit den Kindern wirthſchaften, Miechen zu- 
dedend mit vernünftigen Reden, und Väterchen an jeinem 
Schreibtiſch rauchend mit dem Schulzen neben fi) und Mutjd- 
en bei ſchlechter Beleuchtung auf ihrem Sopha Ferzengrade 
eine Hand auf die GSeitenlehne gelegt, oder Musée francais 
fich dicht vor die Augen haltend — gebe Gott, daß Alles jo 
regelmäßig in Neinfeld in diefem Wugenblid ausfieht. Von 
Hans habe ich endlich einen Brief, und einen jehr lieben, wider 
feine Gewohnheit geheimnißvollen, aus Rückſicht auf die Poft- 
fpione. Du kannſt Dir denken, wie mir Senfft unter diejen 
Umftänden fchreibt, von dem ich vor einigen Tagen einen Brief 
ohne Unterſchrift erhielt, aus dem der ſcharfſinnigſte Brief- 
Corſar gewiß; nicht herausgelejen hat morauf er fich eigentlich 
bezog. Wenn Du gemifje unverftändliche Notizen am Schwanz 
des Zuſchauers mitunter bemerfit, jo werden die Dir dadurd 
noch räthjelhafter werden, und dem Scaafstopf, der diejen 
Brief erbriht doch unverjtändlich bleiben, wenn ic) Dir age, 
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daß fie zu meiner Correjpondenz gehören. Gieb mir nur recht 
oft Nachricht, mein geliebtes Herz, wenn auch kurz, damit id) 
die Beruhigung babe, daß Ihr geſund jeid und lebt. Ein- 
liegende Blättchen habe ich im Garten des alten Amſchel Rot- 
ſchild Für Dich gepflüdt, der mir gefällt, weil er eben ganz 
Schacherjude iſt und nicht8 anders voritellen will, dabei ein ftreng 
orthodozer Jude, der bei feinen diners nichts anrührt und nur 
gefaufchertes iht. „Johann, nimm mit Dir epps Brot, vor die 
Rehcher,“ fagte er zu feinem Diener ald er ging mir jeinen 
arten zu zeigen, in dem zahmes Damwild iſt. „Herr Beraun, 
die Pflanze koſcht mic) 2000 Gülden, uf Ehre 2000 banre 
Gülden, laß je Ihne for 1000, oder wolle Se habe gefchentt, 
jo ſoll er ſe Ihne bringe in Ihr Haus, waiß Sott, ich ſchätze 
Se aufrichtig, Herr Beraun, Se ſind a ſcheener Mann, e braver 
Mann“; dabei iſt er ein kleines magres eisgraues Männchen, 
der Aelteſte ſeines Stammes, aber ein armer Mann in ſeinem 
Pallaſt, kinderlos, Witwer, betrogen von ſeinen Leuten und 
ſchlecht behandelt von vornehm franzöfirten und englifirten Neffen 
und Nichten die ſeine Schätze erben, ohne Dank und ohne Liebe. 
Gute Nacht mein Engel, es ſchlägt 12, ich will zu Bett gehn 
und mir Gap. 2. der II. Ep. Petri leſen. Ich treibe das jetzt 
mit Syitem, und wenn id) Petri auf Deine Empfehlung aus- 
habe, will ich die Ebräer lejen, die ich noch garnicht kenne. 
Möge Gottes Schu und Segen mit Euch allen fein. “Dein 
treujter v B. 


Schreib und lies nicht bei Licht, mein Herz. Heut hatte 
ich einmal wieder die Freude einen Menſchen Du zu nennen, 
außer Hildebrand, ein Grf. Brockdorf aus Holſtein, mit dem 
ich in Göttingen manche dumme Streiche gemacht, und der nach 
langen Jahren unverhofft kam um zu ſehn ob ich derjenige 
wäre welcher. 


189. 
Poſtſt. Berlin 1. 7. 61. 
Mein Liebchen 
ſehr in Eile antworte ich Dir 
1. die Leinenprobe iſt mir nicht fein genug zu BPlätt- 
hemden, und die zu 16 Rthlr. möchte ich auch erit jehn ehe ich 
ja fage; dabei ift es erſtaunlich mwohlfeil, e8 muß Baummolle 
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darin fein. Ich will lieber ftatt 10 Hemden 5 und nod) ein- 
mal jo fein. Die Leute tragen hier alle battiftne Hemden, faft 
durchſichtig; die find mir aber zu dünn; ein Hemd für 2 Rthlr. 
it gar nicht möglich. 

2. Mit Hojen thu was Du willſt. 3. Zulage 5 Rthlr. 
nimm Dir für Juni und July. 4. mit Nehme?!) abwarten. 
5. Drudjaden da behalten und fpäter mitbringen. 6. Alt 
Iutheraner nad) Berfiner Bekenntniß noch nicht gefunden. 7. Nach 
Kreppelhof werd ich nicht können. 8. liebe ich Dich fehr und 
bin wohl. 9. danke ich Gott, daß Ihr lebt und gefund jeid 
und 10. herzliche Grüße von Deinem eiligen Gatten 


Sonnabend. 62. 


190.* 
Frankfurt 3. Yuly 51. 

Mein Niedchen, vorgeftern babe ich mit vielem Dank Deinen 
Brief und die Nachricht von Euer aller Wohljein erhalten. 
Vergiß aber nicht, wenn Du mir jehreibft daß die Briefe nicht 
bloß von mir, jondern von allerhand Poftipionen gelejen werden, 
und tobe nicht jo jehr gegen einzelne Perjonen darin, denn dag 
wird alles fofort wieder an den Mann gebracht und auf meine 
Rechnung gejchrieben; außerdem thuſt Du den Leuten unredht. 
Ueber meine Ernennung oder Nichternennung weiß ich noch 
garnichts, als was man mir bei meiner Abreije jagte; alles 
Andre find Möglichkeiten und Vermuthungen. Das Sciefe in 
der Sache ift bisher nur dag Stillihmeigen auf Seite der Re- 
girung mir gegenüber, indem es billig wäre mid) nacdhgrade 
willen zu laffen, und zwar amtlid), ob ich mit Frau und Kind 
im nächſten Monat bier oder in Pommern wohnen werde. Sei 
recht vorfihtig in Deinen Reden gegen Alle dort ohne Aus: 
nahme, nicht bloß gegen Maſſow; namentlid) in Urtheilen über 
Berjonen, denn Du glaubjt nit, was man in diefer Art er- 
lebt, wenn man erjt einmal Gegenjtand der Beobachtung wird; 
ſei darauf gefaßt, daß bier oder in Sans-souci mit Sauce auf- 
gewärmt wird, was Du etwa in den Boſſatken oder in der 
Badehütte zu Charlotte?) oder Annchen flüjterit. Verzeih daß 
ih fo ermahnend bin, aber nad) Deinem legten Brief muß id, 


ı) Bine Geſellſchafterin. 
2) Frau v. Zanthier, geb, v. Puttlamer. 
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etwas die diplomatiſche Hedenjcheere zur Hand nehmen. Schreibe 
mir nichts, mas die Polizei nicht leſen und an König, en 
oder Rochow mittheilen könnte. Wenn die Oeftreiher und 

mande andre Leute in unſerm Lager Mißtrauen füen können, 
jo erreichen fie damit einen der Hauptzwede ihrer Briefdieb- 
ſtähle. Borgeftern war ic) zu Mittag in Wiesbaden bei Demi, 
und babe mir mit einem Gemiſch von Wehmuth und altkluger 
Weisheit die Stätten früherer Thorheit angefehn. Möchte es 
doch Gott gefallen mit feinem Elaren und ftarfen Weine dies 
Gefäß zu füllen, in dem damals der Champagner 22jähriger 
Jugend nutzlos verbraufte und ſchale Neigen zurüdließ. Wo 
und wie mögen Syjabella Zoraine und Miß Ruſſel jegt leben; 
wie viele find begraben, mit denen ich damals liebelte, bedjerte 
und wöürfelte, wie hat meine Weltanſchauung doch in den 14 Jahren 
jeitdem jo viele Bermandlungen durchgemacht, von denen ich immer 
die grade gegenwärtige für die rechte Geftaltung hielt, und wie 
vieles iſt mir jetzt klein was damals groß erſchien, wie vieles 
jest ehrwürdig was ich Damals verjpottete. Wie mandjes Laub 
mag no an unferm innern Menfchen ausgrünen, fehatten, 
rauſchen und werthlos welken, bis wieder 14 Jahr vorüber 
find, bis 1865, wenn wirs erleben. Ich begreife nicht wie ein 
Menſch der über ſich nachdenkt und doch von Gott nichts weiß 
oder wiſſen will, ſein Leben vor Verachtung und Langeweile 
tragen kann, ein Leben das dahinführt wie ein Strom, wie ein 
Schlaf, gleichwie ein Gras, das bald welk wird; wir bringen 
unjre Jahre zu wie ein Geſchwätz. Ich weiß nicht mie ich das 
früher ausgehalten Habe; jollte ic) jegt leben wie damals, 
ohne Gott, ohne Dich, ohne Kinder — id) wühte doch in der 
That nicht, warum ich dieß Leben nicht ablegen follte wie ein 
ſchmutziges Hemde; und doch find die meilten meiner Bekannten 
jo, und leben. Wenn ich mich bei dem Einzelnen frage, was 
er für Grund bei fi) haben kann weiter zu leben, ſich zu 
müben, fid) zu ärgern, zu intriguiven und zu ſpioniren — id 
weis es wahrlid nit. Schließe nicht aus diejem Gejchreibfel, 
daß ich grade bejonders ſchwarz gejtimmt bin; im @egen- 
theil, mir iſt als wenn man an einem ſchönen Septembertage 
das gelbwerdende Laub betrachtet; gejund und heiter, aber 
etwas Wehmuth, etwas Heimmeh, Sehnſucht nad) Wald, See, 
Wiefe, Dir und Kindern, alles mit Sonnenuntergang und Beet» 
hovenſcher Symphonie vermiſcht. Statt deifen muß ich num 
langweilige Fürſtlichkeiten beſuchen und endloje Ziffern über 


2%8 











SDIID3II33333333333333>- 1551 -<Ececcecececeeeilieeeee- 


deutiche Dampf-Eorvetten und SKanonenjollen leſen, die in 
Bremerhaven faulen und Geld freffen. Ich möchte gern ein 
‚Pferd Haben, aber allein mag ic) nicht auf fremden Pferden 
reiten, das iſt langweilig, und die Gejellichaft die hier mitreitet 
ift auch langweilig, und nun muß ich zu Rochow und zu aller- 
band ins und offs die mit der Großfürſtin Olga hier find. 
Leb wohl mein geliebtes Herz, viel Grüße für die Eltern und 
Gottes Schuß für Euch Alle. Dein treufter vB. 


191.* 
Frankfurt. 8. 7. 51. 


Mein Liebling, geftern und heut wollte ich gern an Dich 
ichreiben, fam aber vor allem Geſchäftswirrwarr nicht eher dazu, 
al3 jett jpät am Abend, wo ich von einem Spagiergange zurüd- 
komme, auf dem ich in reizender Sommer⸗Nachtluft, Mond- 
ihein und Pappelblättergeſchwirr den Actenjtaub des Tages 
abgeitreift Habe. Am Sonnabend bin ih mit Rochow und Lynar 
Nachmittags nad Rüdesheim gefahren, da nahm ich mir einen 
Kahn, fuhr auf den Rhein Hinaus, und ſchwamm im Mond⸗ 
fein, nur Nafe und Augen über dem lauen Wafler, bis nad) 
dem Mäuſethurm bei Bingen, wo der böje Biſchof umkam. Es 
it etwas ſeltſam träumerifches fo in jtiller warmer Nacht im 
Waſſer zu liegen, vom Strom langjam getrieben, nur den 
Himmel mit Mond und Sternen, und jeitwärt die maldigen 
Berggipfel und Burgzinnen im Mondlicht zu jehn, und nichts 
als das leije Plätjchern der eignen Bewegung zu hören; ich 
möchte alle Abend jo ſchwimmen. Dann trank ih jehr netten 
Wein, und ſaß lange mit Lynar rauchend auf dem Balkon, den 
Rhein unter und. Wein Kleines Zejtament und der Stern- 
himmel braten uns auf driftliche Geſpräche, und id) vüttelte 
lange an der Rouſſeauſchen Tugendhaftigfeit feiner Seele, ohne 
etwas andres als daß ich ihn zum Schweigen brachte. Er iſt 
als Kind mißhandelt von Bonnen und Haußlehrern, ohne Jeine 
Eltern recht kennen zu lernen, und bat auf Grund ähnlicher 
Erziehung ähnliche Anfichten aus der Jugend mitgebradt wie 
ich, ift aber.befriedigter darin als ich jemal3 mar. Am andern 
Morgen fuhren wir mit den Dampficiff nad) Cobleng, früh- 
jtüdten dort eine Stunde, und kehrten auf demjelben Wege 
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nah Frankfurt zurüd, wo wir Abends eintrafen. Ich unter- 
nahm die Expedition eigentlich in der Abficht den alten Metter- 
nich auf Johannisberg zu bejuchen, der mich Hat einladen laſſen, 
aber der Rhein gefiel mir fo, daß ich lieber jpagieren fuhr nad) 
Cobleng, und den Beſuch verjchob. Wir haben ihn damals auf 
der Reiſe unmittelbar nad) den Alpen und bei jchlechtem Wetter 
gejehn;; an diefem friſchen Sommermorgen, und nad) der ftaubigen 
Langenmeile von Frankfurt ift er wieder jehr in meiner Achtung 
geitiegen. Ich verſpreche mir rechten Genuß davon, mit Dir 
ein Paar Tage in Rüdesheim zu fein, der Ort ift jo ftill und 
ländlich, gute Leute und mohlfeil, und dann nehmen wir uns 
ein kleines Ruderboot, und fahren gemächlich hinab, befteigen 
den Niederwald und diefe und jene Burg, und kehren mit dem 
Dampfihiff zurüd. Man kann des Morgens früh hier abgehn, 
8 Stunden in Rüdesheim, Bingen, Rheinſtein 2c. bleiben und 
Abends wieder bier fein. Meine Ernennung bier feheint nun 
do fiher zu fein, und Hans kommt als Oberpräfident nad 
Cobleng, wohnt dort im ſtattlichſten Schloß, mit der ſchönſten 
Ausfiht in Preußen. Wenn man bier früh reift, ift man um 
10% in Cobleng und Abends zurüd; das ijt leichter als von 
Reinfeld nad) Neddentin, und ſchönerer Weg. Du fiehft wir 
find bier nicht verlafjen; aber mer hätte, als wir nad) der Hod- 
zeit in Kiekow waren, gedacht daß wir beide aus unjrer pommer⸗ 
Ihen harmloſen Einjamkeit Hier auf die Höhen des Lebens, 
weltlid zu reden, und auf politifche Borpoften an den Rhein 
gejchleudert werden würden. Der Herr führt wunderbar, möchte 
Er unſre Seelen ähnlich erheben aus ihrem Dunkel auf die 
lihten Höhen Seiner Gnade. Der Poften wäre filhrer. Aber 
Er bat uns ja fichtbarlicd) mit Seiner Hand ergriffen, und wird 
mid nicht fallen laſſen, wenn id) auch mitunter mid) ſchwer 
made. Die Unterredung neulich mit Lynar hat mid) recht einen 
dankbaren (aber nicht pharijäiichen) Blick thun laflen auf die 
Entfernung die zwiſchen mir und meinem frühern Unglauben 
liegt; möchte fie immer größer werden, big fie das rechte Maß hat. 

Wenn Dir die Leinwand gefällt, jo kauf ein Stüd, aber zu 
Hemden für mid ift fie nit, Nachthemden habe ih, und andre 
mil ih nur ganz feine. Barſchall wird wohl Landrath in 
Oberjchlefien oder Poſen werden; es ift mir jehr lieb daß er 
aus dem Pojten kommt der ihm jo unangenehm ift. Wenn id) 
einmal Minifter werden follte, fo mache ich mehr aus ibm. Bon 
Hans babe ich wieder einen jehr lieben Brief; als er ihn ſchrieb, 
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meinte er noch nad) Eöslin zu kommen, und hat wahrſcheinlich 
durch meine Antwort zuerft erfahren, daß er nad) Coblentz gebt, 
wenigitens wußte ich es ſchon als er den Brief ſchrieb, fonder- 
barer Weile, daß er jo etwas zulegt erfährt. Uebermorgen 
Abend kommt der Prinz von Preußen her, und bleibt einen 
ag bier. Er ift jehr zufrieden aus Rußland gekommen, und 
joll feine Auffaſſungen etwas geändert haben. Ueber mid) jpricht 
er fi) wohlwollend aus, jogar gegen die Prinzeſſin. Ich fange 
ihon an mid) nad) einem Haufe bier umzujehn, mo möglich 
vor der Stadt mit Garten; da wird mein Niedchen ſehr fteif 
geſchnittne Hede fpielen müſſen, viel langweilige Gejellichaft 
jehn, diner und Bälle geben und erſchrecklich vornehm thun. 
Was macht Dir das für Eindrud, da Du bis in die Nacht 
in Deinem Haufe follft tanzen lafjen? es wird nicht zu ver- 
meiden jein, mein geliebtes Herz, das gehört zum „Dienft”. 
Ich ſehe Mutterchens bedenklich große blaue Augen bei dem 
Gedanken. Ich gehe zu Bett, leſe Corinther I. 3., und bitte 
Gott dat er Euch Alle mir erhalte, und Eud eine ruhige Nacht 
und Gejundbeit und Frieden gebe. Die herzlichſten Grüße an 


die Eltern. Dein treujter vB. 
192. 
An 
Frau von Bismard 
Hochwohlgeboren 
Stolpmünde 
in Pommern. 
Berlin. 22.7. 51. 


Mein geliebtes Herz, ich bin unter lieben Gedanken an Die) 
und Sehnſucht nad Dir glüdlich hier angelommen, und reije 
morgen um 6 nad) Liebenjtein; der einliegende, über Frankfurt 
bergelangte Brief jagt Dir die traurige Beranlafjung weshalb 
ich die Hochzeitreije eine Stunde vor der Abfahrt aufgebe. 
Woedtke reift mit Oncle Glafenap allein. Gebe Gott daß ich 
bei der Tante nicht ein Trauerhaus finde, der Brief iſt 4 Tage 
alt; die armen lieben Tinchen. Weber Boigt und Inſtrument 
nũchſtens, zu Miethe konnte ich nicht, ich bin den ganzen Tag 
in Sanssouci fejtgehalten worden, bis ich zum legten Zug eiligft 
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zur Bahn fahren mußte; es ift 1 Uhr und ich gehe zu Bett. 
Leb wohl mein Liebling, mögen Gottes Engel Di fchügen. 
Bon Liebenftein jchreibe ich. 

Dein für immer vB. 


193. 
Liebenftein 26. July 1851. 

Mein Liebhen, durch meinen Eleinen Brief den ich Dir von 
Berlin ſchrieb weißt Du wie ich hierher gerathen bin; ich kam 
in der vorvorigen Nacht in einem jo furchtbaren Gewitter bier 
an, daß ic) die 4 Meilen von Eifenad) hier ins Gebirge herauf 
kaum überwand, da der Blig meine einzige Leuchte war, font 
jo rabenſchwarz daß ich im offnen Wagen nicht bis zum Poſtillon 
auf dem Bod jehn konnte. Albert fand ich einigermaßen wieder 
bei Befinnung, aber mit dem Gedankengange eines dreijährigen 
Kindes. Rühren Tann er fi nicht, fie haben bisher nicht ge- 
wagt ihn umgulegen, und erjt eben wird auf mein dringende 
Berlangen ein friiches Bett zu ihm gebracht. Er hat ſich in 
den nafjen Betten ſchon auf dem ganzen Leibe mund gelegen, 
fühlt aber nicht3 davon. Die Tante und Coufinen machen fic) 
elend mit Wachen, und können ihn doch nicht handhaben; jein 
Diener Ferdinand benimmt fi) vortrefflid, treu Zag und Nacht, 
aber er Elagte heut auch ſchon. Ich Habe vorgeſtern gleich nach 
Berlin ſchreiben lafien um einen gelernten Krankenwärter zu 
citiren, und einige Hirſchhäute auf denen er liegen fann, wegen 
der Näfle und des Wundmwerdend. Ich glaube nicht da er 
Liebenjtein lebend verläßt; die Symptome find die des Endes; 
indefjen Gottes Hülfe ift mädtig, und die Zante gefaßt und 
ruhig, unermüdlich und freundlich Tag und Nacht in ihrer Pflege. 
Geſtern war er etwas lebhafter, heut früh aber wieder ſchlechter, 
jo daß ich auf Bitten der Tante meinen Wagen wieder abs 
beitellte, da morgen ohnehin Sonntag iſt; länger kann ich aber 
nicht bleiben wie bi8 morgen früh. Die Aerzte jagen er könne 
allerdings bei jeiner ungemöhnli guten Natur beſſer werden, 
aber es fei nicht wahrjcheinlich, und fie richten ihre Behandlung 
ihon jo ein, als ob es ihnen mehr darauf anläme ihm die 
legten Tage zu erleichtern als die Hoffnung auf fein Leben zu 
erhalten. Es ift mir recht lieb daß ich her gekommen bin, fo- 
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wohl geiltig als körperlich oder vielmehr doctorlih Habe id) 
ihnen von Beiftand fein können. Möchte Gott der Tante dur) 
jeine Gnade die Kraft und Faſſung bewahren die fie jetzt Hat. 
Es ift Hier ein elendes Loch, nichts zu haben, Feine Betten, 
feine Möbel, keine Dienfchen. Seit 8 Tagen befommt er un- 
unterbrodden Eisumfchläge um den Kopf, und den natürlichen 
Funetionen des Leibes muß theils Fünftlich zu Hülfe gelommen 
werden, theild gehn fie unbemußt. Es ift ein Jammer an- 
zujehn. 

Zu Miethe konnte ich nicht, ich wurde von 12 bis 10 Abends 
am Dienjtag in Sanssouci feftgehalten, und vorher hatte ich 
mehre Stunden mit Manteuffel, nachher noch mit dem neuen 
Sinanzminifter Bodelihwingh zu arbeiten. Die Gegend iſt hier 
veizend, viele Selfe- und Syljethäler, aber e8 regnet immer. 

Abends jpät. Es geht jeit Mittag befjer mit Albert, er 
redet verjtändiger und rührt jeine Glieder. Hoffnung kann ic) 
deshalb noch nicht recht faflen, er ift zu fehr herunter. Leb 
wohl mein geliebter Engel, übermorgen ſchreibe ich von Frank» 
furt. Dein treuiter vB. 


194. 
Frankfurt. 29. 7. 51. 

Mein geliebtes Herz, ich bin recht traurig daß ich noch 
keinen Brief von Dir habe, und quäle mich mit Beſorgniſſen 
deshalb. Du haſt die meinigen aus Berlin und aus Lieben⸗ 
ſtein hoffentlich erhalten? Es ging bei meiner Abreiſe mit Albert 
ſeit einigen Stunden viel beſſer; er war klarer in ſeinem Be⸗ 
wußtſein, und hatte eine Empfindung von ſeiner Lage und von 
Dank für die Pflege; es war rührend ſeine Beſcheidenheit und 
Zufriedenheit zu ſehn; er glich ganz einem artigen Kind in 
ſeinem Benehmen. Die Aerzte hatten aber noch kein Vertrauen 
daß er wieder auflommen mwerde. Gott ſtärke die arme Tante. 
Der Abſchied war mir ald wenn ich daS letzte Stüd Pommern 
binter mir ließ, und nun wieder in die Schule Hierher müßte. 
Der König jagte mir er wünſche Rochow bier noch zu fprechen 
vor feinem Abgange, und ihn dann mitzunehmen. Der uns 
gewiſſe Zuftand wird aljo einftweilen bis zum 19. wieder ver- 
längert, was mir nicht lieb ift. Seit ich die langweiligen 
Menſchen bier wieder jehe, kommt es mir recht unnöthig vor, 
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daß Du Dich jo ängftigjt unter ihnen zu erjheinen, es tjt gar- 
nicht der Mühe werth. Ich bin ganz Frank vor Sehnſucht nad) 
Dir und den Stindern, mir tft hier wie in der Kniephofer Ein- 
ſamkeit wenn ich nach langer Abmejenheit wieder hin kam; und 
die Acten liegen jo did um mich ber die fi aufgefammelt 
haben, alles ftürmt mit eiligen Sachen auf mid) ein, und macht 
mich verdriehlih. Sage mir nur warum Du nicht ſchreibſt; 
wenn ich nicht ſürchtete Du könnteſt Trank fein jo würde id) 
Dich ſchelten; einftweilen ängjtige ich mic). Bon Eberhard Stol- 
berg habe ich einen Brief; er macht Ausfiht uns bier mit 
feiner Frau zu befuchen. Hans trifft morgen in Cöln ein. Ich 
freue mich) aber zu nichts fo lange ich nicht Nachricht habe daß 
Du wohl bijt. In den nächſten Tagen babe ich allerhand lang- 
weilige Borftellungen und Beſuche bei den Heinen Höfen in 
der Umgegend, und heut muß ich noch ſehr jehr jchreiben, mas 
ih mit großem Widerwillen und müder Hand thue; einjtweilen 
muß ich bier ſchließen weil mich ein Geſchäft abruft und die 
Poftftunde dann eintritt. Schreib mir doch ja recht oft, es iſt 
mein einziger Lichtpunft bier wenn ich einen Brief von Dir 
jehe, der den langen dünnen Faden der Verbindung zwiſchen 
meinem Lieb und mir bildet, jonft lebe ich Hier nur als Mafchine. 
Denn Du meine Lage bier nachfühlen könnteſt, würdeſt Du 
mich mit Briefen überſchütten. Gottes Segen jei mit Dir mein 
Herz, und bringe mir fchnell frohe Nachrichten von Dir. Grüße 
Unnden, und die Eltern von Deinem treuften vB. 


Hättelt Du doch in Stolpmünde jo warmes Wetter wie es 
hier heut wieder ift. Wie mar die Sonmenfinjternig? Hier wurde 
es jo dämmerlicht, wie kurz vor Sonnenuntergang. Moritz 
fand ic) in Plathe, er fuhr mit mir bis Naugard, und jchüttete 
mir fein Herz aus über Vieles, wovon dereinft mündlich. Pe 
funiär geht es ihm leidlih. Er muß wieder heirathen, und 
ich glaube er wird auch; aber wen? Können wir ihn nicht mit 
Neddentin zufammenbringen ? 


195. 


Frankfurt. 1. Aug. 51. 
Mein Liebeden, nun find es gleich 14 Tage jeit id Dich in 
Stolp verließ, und noch immer feine Zeile von Dir! Seit wir 
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verheirathet find bin ich niemals fo lange ohne Nachricht von 
Dir gemwejen; ich begreife nicht wie das zuſammenhängt, und 
es beunruhigt mich aufs Aeußerſte. Ich kann mir nicht denken, 
daR Du jo lange gar Feine Notiz von mir genommen haben 
jollteft, obſchon Du noch nicht darüber urtheilen kannſt wie 
jemand zu Muthe ift der fern von allem was er liebt, ohne 
jegliche Nachricht gelafjen wird; es giebt fein Unglüd im Be⸗ 
reich) der Möglichkeit welches man in einer folden Zeit der Un- 
gewißheit und Sorge nicht empfindet als ob es wirklich ein- 
getreten wäre. Ich Hatte geitern und heut in Wiesbaden zu 
thun, und freute mic) auf dem Hermwege daß ich nun dod) ficher 
ein Zeichen von Deiner Hand zu Haufe finden würde, aber 
die Eile mit der ich ging Half mir nichts, 3 Dienftbriefe war 
alle8 was auf meinem Tifch lag. Wenn id) daran gemöhnt 
wäre jo lange Paufen in unjrer Correjpondenz zu haben, jo 
würde ich ruhig fein können, aber Du Haft mir doch fonft 
wenigſtens 1 oder 2 Dial in jeder Woche gejchrieben, und num 
fein Wort; ich hoffte Schon als ich nad Frankfurt kam hier ein 
Schreiben von Dir vorzufinden, wie jonjt wohl in Berlin wenn 
ich abgereift war; ſechs lange Tage find jeitdem vergangen, 
und noch immer bin ich feit meiner Abreife ohne Nachricht. 
Wenn Du krank bift, jo würde mir doch Vater oder Mutter 
reiben, die ja vorausfichtlich bei Dir oder in Neddentin find 
und geht e8 mit den Kindern ſchlecht, jo iſt dieſe Ungewißheit 
für mic) ebenjo ſchwer als die ſchlimme Nachricht jelbft. Ich 
bin zwiſchen Sorge und Verdruß unfähig irgend etwas anzu- 
fangen ehe ich nicht Nachricht Habe. Ich würde ſchon an 
Alerander gejchrieben und ihn um Nachricht gebeten haben, 
wenn ich nicht vermuthete daß er St. jett verlafien hat. Dieß 
ilt der 4. Brief den ich Dir feit meiner Abreiſe jehreibe, der 
zweite jeit ich wieder bier bin. Wenn ich morgen nicht Nach—⸗ 
richt erhalte jo begehe ich Exceſſe. Bon Liebenftein weiß; ich 
nicht8 ſeit ich Hier bin, e8 wird aljo wohl befjer gehn mit Albert. 
Ich bin unfähig Dir von etwas Andrem zu jchreiben, ald von 
meiner dringenden Bitte mich nicht fo mit Schreiben zu ver» 
nadläffigen, denn ic) werde bi zum Fieber von Beforgnifz 
und Gereiztheit hin und bergetrieben in meinem Sinn, und 
bitte Gott um feiner Barmherzigkeit willen, daß alle Gedanken 
die ich mir über den Grund Deines Schweigens made leere 
Hirngefpinfte jeien. Möge Sein Schuß und Schirm mit Dir 
jein, und Er mir bald frohe Nadrichten von Dir beicheren. 
FürK Bismarcks Briefe an feine Braut und Gattin. 20 
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Mein Troft ift die Liederlichleit der Poft, die diesmal das Gute 
bat daß fie mir Beruhigung, wenigſtens zeitweile, gemährt. 
Leb wohl. 

Dein treufter aber ſehr bejorgter vB. 


Bitte bitte, ſchreib bald und oft, ich werde fonft jehr traurig, 
bier ift ohnehin nicht viel Aufheiterndes. 


196. 
Frankfurt 5. Aug. 51. 

Mein liebes Herz, vorgeftern früh mußte ih in Gefchäften 
zu Hans nach Coblenz; vor der Abreife ging ic) noch zum Poſt, 
um zu jehn ob über Nacht ein Brief von Dir gefommen märe, 
aber umfonft, traurig und beforgt reifte ih ab. Geftern auf 
der Rückfahrt follte ich auf dem Johannisberg bei Metternich 
fein, aber als es bei Bingen zum Ausfteigen kam, war mir 
der Trieb hierher, wo ich nun gewiß Nachricht zu finden hoffte, 
zu ſtark, ich blieb im Schiff, fuhr am Johannisberg vorbei, 
mit der Eifenbahn hierher, und erwartungsvoll in mein Zimmer, 
da waren Briefe genug, aber keiner von Dir. Doc wenigftens 
einer vom Bater aus Liebenftein, aus dem ich die halbe Be- 
ruhigung ſchöpfte, dab bis zum 27ten Ihr alle wohl gemefen 
märet. Sehr leid thut es mir aber daß Väterchen nicht von 
Liebenftein hierher kommt, das iſt eine kleine Tagereiſe; er 
fchreibt daß er den dten, alſo heut, feine Rüdreife von 2. an⸗ 
trete, fo daß ich oder ein Brief von mir ihn nicht einmal dort 
noch treffen würde, wenn es auch die größte Eile wäre. Auch 
Morig hat mir einen kurzen Brief gejchrieben, in dem er daB 
beitätigt ma8 ex bei meiner Durchreiſe dur) Plathe voraus- 
fah und mir unter dem Siegel des Geheimnifjes vertraute; Du 
wirjt e8 wohl eher als diefen Brief in den Zeitungen lefen, 
Hedwigs Verlobung mit Wangemann. Iſt es noch nidt 
publicirt, jo ſchweige darüber. Ich warte nun nod) bis morgen 
früh bier auf einen Brief von Dir, dann muß id) nad) dem 
Johannisberg zum Fürſten M., der mid) ſchon zum 3. Mal 
eingeladen bat ohne daß ich dort gemwejen bin. Es find nım 
17 Zage daß ich fort bin von Dir, und keine Sylbe Nachricht 
bisher; meine Unruhe hierüber verläßt mich feine Minute, und 
macht mich untaugli zu allen Gejchäften. Ich werde mid 
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bemühen müfjen gleichgültiger zu werden in meiner Theilnahme 
an dem Ergehen der Meinigen, denn ſonſt bin ich, wenn der» 
gleichen Pauſen in unjrer Correſpondenz fi) wiederholen, ein 
unbrauchbarer Menſch für mein Amt bier. Dies iſt der fünfte 
Brief den ih Dir jeit meiner Abreife jchreibe, außerdem habe 
ich in der vorigen Woche einen an Mutter gerichtet, um fie um 
Nachricht über Dein Befinden zu bitten. Bater giebt in Be- 
zug auf Albert wenig Hoffnung; Ihr werdet wohl directe Nach⸗ 
riht von ihm haben. Möge der Herr Di und die Finder 
in Seinem Schuß bewahren, und bald meiner Ungewißheit 
ein Biel jegen, die mich körperlich) und geiftig Trank macht. 
Dein treuiter vB. 


197. 
Frankfurt 11. 8. 51. 

Dein Liebling, der wohlthätige Briefregen deffen ich mic) 
nad) langer Dürre erfreue, bat meine Seele erquidt und 
meiner Stimmung einen Umſchwung gegeben, deſſen ich jehr 
bedurfte. Denn als der 17te, 18te, 19te Tag verging ohne eine 
Spin von Deiner jonft fleigigen Feder, fo erichöpfte ich mid) 
in abentheuerlichen Bermuthungen, bald war ich böfe und be- 
fann mich wie ich Dich fchelten wollte, bald gewann Beſorgniß 
die Oberhand, ich ging traurig zu Bett und wachte mit der 
Art von Schred auf die in unangenehmen Lagen die erſte 
Wiederkehr des Bewußtſeins zu begleiten pflegt. Nun ijt alles 
wieder gut, ich will auch nicht weiter fehelten, jondern mich 
freuen daß es Dir und den Kindern wohl geht und Du gutes 
Better zum Baden haft. Einige meiner Stoßfeufzer werden 
inzwijchen noch bei Dir eingegangen jein, zulegt ſchrieb ih an 
Bater nad) Stolp, den Tag ehe id) Deinen erften Brief erhielt. 
Ich bin inzwiſchen bei Hans geweſen; er wohnt reizend, in 
einem Palais größer als das Berliner Schloß Bellevüe, mit 
Zerrafle und Beranda dicht über dem Rhein, Ehrenbreitenjtein 
vor fih. Unfre neue Tante Charlotte iſt liebenswürdig, auch 
hübſch, bis auf den Mund, mir tft fie faft zu ernit; fie ſcheinen 
fih beide jehr lieb zu Haben, wie ſich das von ſelbſt verfteht, 
fie ift orientalijch gehorjam und er ganz dienjtlicher Pflichteifer, 
der nach jeiner Art und Weife einen etwas foreirten Anſtrich 


807 








SDIDIDIIDDDDD3D3333333> 1551 <EEclgececeeeeeeleeee— 


bat; wenn er einmal bei den Acten jigt, fo kennt er feinen 
Menſchen mehr. Den Mittwod) und Donnerftag habe ich bei 
dem alten Metternich zugebracht; er mar jehr liebensmürdig 
und bebaglich, erzählte ohne Unterbredung, von 1788 bis 1848, 
von Politik und Weinbau, von Literatur und Forſtkultur, und 
befämpfte meine ſchwermüthige Zerftreutheit die über die Gründe 
Deines Schweigens grübelte, mit feinem beiten Yohannisberger. 
Ich Hatte ein Zimmer mit der Ausficht über den Rhein und 
die Berge, es war eine herrliche warme Mondnacht, und id) 
lag noch jehr lange im Fenſter, und dachte bald wehmüthig an 
Bevay, an den Traunfee, und an den falten Octobertag als 
wir beide den Rhein Hinabfuhren, und mie e8 gegen äußre 
Kälte grüne Mäntel giebt, gegen innern Froſt aber feinen 
Schuß als herbes Dulden und Berziht. Ich träumte id) wäre 
in Schönhaufen, wo ſich Kinderzeit und Gegenwart unerfreulich 
verwebten, und konnte garnicht mit meinen Gedanken nad) dem 
Johannisberg Binfinden als ich aufwachte. Am Morgen früh 
madte ich, bis mein Schiff kam, eine Spagierfahrt nad) dem 
Niederwald; Du ſollſt jehn wie ſchön das ift, wenn Du kommſt. 
Da ift etwas Roßtrappe mit dem Rhein ftatt der Bode im 
Grunde Bann Du kommſt, dad muß fich heut über 8 Tage 
bei der Anmefenheit des Königs entjcheiden, bis dahin kann 
ih weder Gewiſſes erklären noch eine Wohnung nehmen. 
Geſtern war der Prinz von Preußen bier; ich fuhr mit ihm 
von Darmitadt Her, und fand daß er jeßt fehr mohlmollend 
für mic) gefinnt ift, was mir viel Freude macht, denn er ift 
abgejehn von allem Aeußerlichen, eine edel denfende Seele. 
Das Thema von Hans Ernennung berührte er nicht, und ich 
au nicht. Daß Hedwigs Berlobung Di jehr erjchüttert, 
begreife ih. Moritz ſprach mir in Plathe davon, als von 
etwa Unausmweihbarem, falls nicht Wangemann von feiner 
Schmeizerreife verändert zurückkehre. Mid freut e8 wenn 
Hedwigs verfteinernde Lebenspflanze wieder ausgrünt, ich gönne 
ihr nad) dem freudlojfen Leben was fie neuerdings führte, das 
Glück was fie jucht; ob fie es findet, können wir nicht beur- 
theilen. Daß Moritz beirathen muß fteht feit, und eher wird 
ihn jeine Schweſter wohl nicht verlafien. Können wir nicht 
aus ihm und Therefe ein Paar machen? Doc ich ſchäme mich 
daß ich ihr im Geiſte einen Brautfranz flechte, während fie 
vielleiht an Alberts Sterbebett jteht. Wie joll das doch werden 
mit Reddentin? Der dortige Inſpector ift ein Tölpel, über 
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defien Benehmen gegen Mutter ic) mich Hier gallig ärgre. 
Wäre es nicht befier wenn Mutter bei dem jchönen warmen 
Better mit den Kindern zu Dir nad) Stolpmünde ginge? ich 
will die Koften gern beftreiten, wenn Du nur Plab haft. 
Herzliche Grüße an die lieben Eltern; ich bin froh und danf- 
bar daß alle meine Sorgen Nebelgebilde waren, daß Ihr und 
Kinder wohl jeid, und Du mid) lieb Haft; ih muß dem lieben 
Gott viel abbitten wie immer für meine Ungeberdigfeit, Er 
zeigt mir am Ende einmal wie verjchieden die Wirklichkeit von 
der Einbildung it. Ich Habe noch ſehr lange Gejchäftsbriefe 
heut vor mir, leb jehr wohl mein fühes Herz und jchreib mir 
nun all die Briefe nad) die ic) früher hätte erhalten können. 
Gottes Segen behüte Euch alle. Syn innigjter Liebe Dein 
treufter vB. 
Wer hat Eud) die Fabel von Petersburg erzählt? Ich denke 
nicht daran! 


198. * 
ankfurt. 13. 8. 51. 
Mein Liebehen — 

Tauſend Dank für Deine fleißigen Briefe; heut früh habe 
ich den vom 9ten (d. h. dem Poſtſtempel nad, Du haſt das 
Datum verpubjtet) empfangen, und mit Dir gelitten an Deinen 
abjeheuliden Zahnſchmerzen. Lab Dir aber nur nicht wieder 
ausziehn, es Hilft Dir doch nichts, und fie martern Dich wieder 
unnüg wie der Eſel in Schönhaufen. Ich Habe heut und 
gejtern viel gearbeitet, wegen der Reife des Königs und un- 
zähliger andern Weiterungen mit den kleinen Höfen, und num 
erwarte id) jede Minute einen langmeiliger. Geſandtenbeſuch 
jo da diefer Brief jehr kurz wird, aber ein Liebeszeichen foll 
er doch jein. Wer bat den Unfinn wegen Peteröburg aus- 
gehedt? Aus Deinen Briefen babe ich das erfte Wort davon 
vernommen. Möchteſt Du nicht zu Nicolai? Einen Winter 
dort denke ic) mir garnicht jo übel; aber die Trennungen habe 
ich jatt und für Dich und babies möchte das Clima doch nicht 
ratbjam jein. Diesmal ſchiltſt Du übrigens mit Unrecht auf 
die Poft; alle meine Iamentabeln Briefe die Du noch) erhältft 
find vor dem Sten gejchrieben, am 8. befam ich Deinen erften, 
der am 4ten Datirt war, und 4 Tage gehn fie von Stolpmünde 
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immer. Geſtern babe. ich einen langen und einfamen Spagier- 
gang gemacht im Gebirge, bis tief in die wundervolle Mond- 
nacht hinein. Ich Hatte von 8 bis 5 Uhr gearbeitet, dann ge- 
geffen und jchwelgte in der friſchen Abend» und Bergluft des 
Zaunus, nachdem ic) das ftaubige Neſt Hier vermitteljt einer 
balbjtündigen Eifenbahnfahrt nad) Soden um 2 Meilen Hinter 
mir gelafjen Hatte. Heut ift wieder eine mächtige Hite, ich 
fige aber fühl bei ofinen Fenſtern und gejchlofjnen Jalouſien 
in Hemdͤchen und leinen Höschen, weiter garnichts, als etwa 
Pantoffeln. Der König reift den 19ten bier durch und kommt 
über Iſchl und Prag am 7. Sept. nad) Berlin zurüd. Ich 
werde ihm wohl nad) Coblent entgegengehn, da ich mit Fra 
diavolo viel zu bereden babe. Bringt er meine Ernennung 
mit, wie ic) vorausjege, jo nehme ich gleich ein Quartier, und 
dann können wir von Deiner Herreije fprechen. Jetzt klingelts. 
Fort iſt er, aber nun muß id) auch gehn, zu „mein 
Schwager”, und ſchließen. A propos weißt Du garnichts von 
Arnims und Mallens? ich kein Wort. Leb wohl grüße alle 
Anna's und die lieben Eltern. Dein treufter vB. 


199. 
Frnkfrt. 16. 8. 51. 

Es iſt ſchon ſpät mein Liebling, aber nachdem ich den 
ganzen Zag in Sr. Majeftät Dienjt gefchrieben und Beſuche 
empfangen, dann bei dem regirenden Burgemeifter ein unend- 
lich langes und feierliche diner eingenommen, eine verdauende 
Promenade gemadht und num wieder einige Stunden gearbeitet 
babe, muß ich noch etwas mit meinem Niedchen plaudern, zu⸗ 
mal ich wohl in den nächſten Tagen feine Seit zum Schreiben 
haben werde. Ich bin ein rechter Heide daß ich garnicht mehr 
in die Kirche komme, und immer des Sonntags reife. Vor 
4 Wochen von Reinfeld, vor 3 Wochen von Tiebenjtein bier 
ankommend, vor 14 Tagen zu Hans, vor 8 Tagen nad) Darm⸗ 
ftadt den Prinzen von Preußen zu bolen, und morgen nad 
Cobleng dem König entgegen. Ich habe recht ſchlechtes Ge⸗ 
wifjen darüber; denn ich diene Menfchen an dem Tage mo ich 
nur Gott dienen jollte, und habe immer dumme Nütlichfeitd- 
und Nothwendigkeitsentſchuldigungen dafür. Mebermorgen bleibt 
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der König in Mainz, Dienftag fährt er hier durch. Morgen 
Abend kommt er in Stolzenfels an. Meine Ernennung zum 
Bundestagsgefandten babe ich nun wirklid erhalten, und in 
den nächſten Tagen werde ich eingeführt und Rochow reift ab. 
Bom Gehalt Haben fie mir 3000 Rthlr. abgefnappt und Ein- 
rihtungsgelder jcheinen fie mir auch nidht geben zu wollen. 
Legtres ift mir am unangenehmiten denn einige Tauſend Thaler 
wird die erjte Einrichtung doch koſten. Es ift auch möglich mit 
18000 gut und elegant auszulommen, es find täglich 50 Athlr., 
aber mir iſt es unbehaglich feinen Maßſtab und Ueberſchlag für 
dieje neue Art von Eriftenz zu haben, daß ich meinen Zuſchnitt 
danach machen Tünnte, in Wohnung und Anjchaffungen. Ich 
werde jobald ich Ruhe habe an Friztz jchreiben, wegen eines 
zweiten Sammerdienerd und einer Jungfrau für Dich; meitre 
Leute will ich jetzt wahrſcheinlich nicht zunehmen, da ich Pferde 
und Wagen faum vor Frühjahr anjchaffen, und mid) jo lange 
mit einer ftehenden Mieths⸗Caroſſe (Remiſe) behelfen merde. 
Dein Herkommen hängt nun, nächſt Deinen eignen Wünfchen 
und Bedürfnifien, davon ab daß ich eine Wohnung finde, in 
denen die Auswahl nicht fehr groß ift, da ich durchaus Garten 
haben will, und große Quartiere nicht viele disponibel ftehn. 
Bon Väterchen habe ich mit vielem Dank einen langen lieben 
Brief erhalten, und Gott mit Freuden gedankt daß Ihr alle 
wohl jeid, bi8 auf Deine Zähne mein armes Stümperchen, 
möchten doch diefe Wallungen die Dir ohne Zweifel das See- 
bad verurſacht, im Uebrigen gute Anzeichen fein, daß Du recht 
gejund vom Strande kommſt. Herzliche Grüße an Mutterchen, 
und noch viel Dank für ihre lieben Briefe. Ich bin zu jehr 
gejagt um ihr jeßt antworten zu können, ich kann kaum ſpatzieren 
gehn ſoviel als ich bedarf um nicht Kopfſchmerzen zu bekommen. 
Gewöhnlich gehe ich Abends, in diefen wundervollen warmen 
Mondnächten, ehe ich mich zu Bett lege. Letztres will ich nun 
auch thun, da ich anfange jchläfrig zu werden, und morgen 
früh aufftehn muß. Leb ſehr wohl, mein ſüßes Herz, möge 
des Heren Segen und Schug mit Dir und allen Lieben fein. 
Dein treuſter vo». 
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200.” 
Frankf. 23. 8. 51. 

Dein Liebchen, über alle Geichäfte ijt die Boftftunde heran, 
und id) will Dir doch Lieber flüchtig fchreiben als gamidht. 
Seit Montag bin ich immer unterwegs. Zuerſt großes Gala- 
diner hier für den Kaiſer von Deftreih, mobei gewiß für 
20000 Rihlr. Uniformen goldbeladen am Tiſch fahen, dann 
nad) Dlainz den König zu empfangen; er mar jehr gnädig für 
mid, feit langer Zeit zum erjtenmal wieder harmlos und heiter 
mit mir |paßend. Großes souper, dann Arbeit mit Dianteuffel 
bis gegen 2, dann Eigarre mit dem lieben alten Stolberg, um 
halb 6 wieder auf, Parade, dann Eifenbahn hierher, mobei 
mid) der König in fein Coups nahm, hier große Vorftellung, 
id) mit nad) Darmſtadt, da diner, nachher ging der König nad) 
Baden, ih nad) 3 langweiligen Stunden mit dem dortigen 
Miniſter am Abend wieder hierher. Mittwoch noch im Bett 
wurde id) zum Herzog von Nafjau nad) Biberich geholt, af 
dort, die Herzogin lud mid) ein oft und uneingeladen wieder 
zu fommen, bejonderd mit Dir mein Herz wenn Du hier 
wärſt. Spät Abends kam ich zurüd, um am andern Morgen 
jehr früh. von Präſ. Gerlach und Jakob gemwedt zu werden, 
die mich in Beſchlag nahmen, nach Heidelberg entführten, mo 
ih die Nacht blieb und reizende Stunden mit ihm auf dem 
Schloß, Wolfsbrunn und in Nedarfteinach verlebte; geftern 
Abend kam ich erjt zurüd von diefem Exceß. ©. mar liebens- 
mwürdiger wie je, er ftritt garnicht, ſchwärmte, war poetiſch und 
bingebend, aber fie alle dem verichloffen, fonft gut. Auf dem 
Schloß fahen wir vorgeitern einen Sonnenuntergang wie unfrer 
am Rigi, gejtern frühjtüdten wir oben, gingen zu Fuß nad) 
Wolfsbrunn, wo ich an demjelben Tiſch Bier trank wie mit 
Dir, fuhren dann den Nedar aufwärts nad) Steinadh, und 
trennten und am Abend in Heidelberg. &. gebt nad) Eoblenz 
beut, Jakob nach Sytalien. Es war jehr nett; wenn es nur 
Dir unter der Zeit wohl gegangen ift mo ich jo heiter war; 
ichreibe mir nur noch mehr als bisher, in den leßten 9 Tagen 
babe ich wieder nur 1 Brief gehabt, aber einen recht lieben. 
Ich bin in dem Trouble garnicht zum Nachdenken über den 
armen Albert gefommen. Alexander jchrieb mir feinen Tod; 
möge der Herr feinen ftillen Geift gnädig und erbarmend auf- 
nehmen, und der lieben Tante fernre Glaubensjtärke ſchenken, 
daß fie nicht plößlich knickt, wenn nun alles vorbei und ruhig 
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ift; fie war bisher heldenmüthig ftarl. Wie wird es nur in 
Neddentin; fie wird doch dort wohnen bleiben? mit dem Onkel 
Heinrich läßt fi) das ja machen, und es wird ihr lieber fein. 
Gott behüte Dich. 

Dein treufter u, 


201. 
Frkfrt. 28. 8. 51. 

Mein geliebter Engel, mit lahmem Handgelent beginne id) 
diefen Brief, denn ſeit 8 Uhr fteht meine Feder nicht ftill, und 
ih bin ſchon ganz confus in den Buchſtaben. eltern bin id) 
eingeführt morden in den Bundestag, Rochow ift vorgejtern 
abgereift, und die Sadje fteht nun feit. Ich Habe ein Halb 
Dugend Wohnungen gejehn; die meiſten find zu Klein, eine zu 
groß und theuer, das Palais des Reichsverweſers, prachtvoll 
zum Großthun, aber unbequem zu bewohnen. Am beiten gefällt 
mir eine, die in der Stadt, aber doch mitten in einem jehr 
niedliden Garten liegt, der etwa jo groß iſt, wie Hof und 
Terraffe in Schönhaujen, und ich liebe fie deshalb, weil wir 
das ganze Haus da allein haben würden, aber freilich aud) in 
3 Etagen wohnen, 2 Treppen hoch Schlafzimmer, unferd und 
Kinder und Leute, alles; 1 Treppe Hoch Deine Wohn- umd 
Empfangzimmer, parterre Kanzlei und mein Arbeits⸗ und Em- 
pfangzimmer, was nicht hindern würde, daß Kinder und id) den 
Tag über in Deinem Stodwerf jein könnten, fo viel ich Zeit 
habe. Beifolgende Zeichnung nad) ungefährer Erinnerung; das 
e habe ich inwendig noch nicht jehn Fünnen, und ich er⸗ 

warte erit Beicheid aus Paris wo der Eigenthümer wohnt, ob 
ih da8 Ganze haben kann. An Fritz und Andre habe ich ge- 
ichrieben wegen zweier Bedienten, Kammerjungfer für Dich, 
Koch, Reit- und Wagenpferde, ich erwarte erjt die Antworten, 
ehe mit irgend jemand abgejchlofien wird. Irgend ein Wejen 
was die Mitte zwiſchen Verwandte und Wirthin und Gouver- 
nante hält, jeien e8 auch nur die beiden legten Eigenfchaften, 
mußt Du haben, Jenny, oder wie hieß Deine Predigerinnen- 
ſchweſter; das überlafje ich ganz Dir; die Aufficht im Haufe fit 
eine mwejentlichere Bedingung als das Präfentabel fein am Thee⸗ 
tiſch, letzteres ift garnicht nötbig, ſie kann Thee draußen machen, 
wenn auch der Keſſel Anſtands halber vor Dir kocht. Kinder 
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Wäſche und Leute beauffichtigen tt die Hauptſache, das kannſt 
Du aber entichieden Hier nicht allein bejorgen. Geld Eoftet die 
Einrichtung viel; ich weiß noch nicht ob ic) vom Staat 3000 
oder 2000 Rthlr. oder garnichts dazu befomme. Aus Schön- 
haufen können wir viele8 hernehmen, Betten, Leinzeug, Silber, 
aud) Möbel, wenigſtens ſolche die nicht grade in die Prunk⸗ 
zimmer kommen. Das müßte aber eigentlich hier fein, ehe Du 
fommft. Wenn ich irgend auf 2 Tage fort kann, jo will ich 
vorher noch nad) Schönhaufen und einpaden lafjen was her foll. 
Daß ich Dich in Reinfeld nicht abholen kann, tft leider gewiß; wenn 
id) es nur möglich machen kann Dich in Külz zu holen, damit ich 
die lieben Eltern dabei jehe, falls fie Dich ſoweit begleiten. Ich 
jchreibe Dir über Deine Reife beftimmtes nicht eher, als bis ich 
die Wohnung bier fejt und ficher habe, was in einigen Tagen 
entihieden jein muß. Dann rechne ih da Du mit allem 
Anfenthalt in der Plather Gegend, Malle, Schönhaufen, und in 
Berlin zu Einkäufen und Equipirung zur Toilette, gegen Ende 
September bierhergelangit. Diefer ganze Umzug wird noch ein 
ſchweres Stüd Wrbeit für uns beide, mein Liebling, aber ich 
freue mich denn doch endlich mit der Ausficht auf Dauer und 
Häuslichkeit mit Dir und den Kindern vereint zu fein. Die 
armen lieben Eltern fallen mir dann immer ſchwer aufs Herz 
mit ihrer Einſamkeit; wollte Gott daß fi) die Sachen jo ge- 
“ Staltet hätten daß wir unfer harmloſes Gemeinweſen hätten 
weiter führen können oder doc) nicht ſo weit auseinander gerathen 
wären. Aber wir find nicht hier in diefem Leben zur Behag- 
lichkeit, jondern ſchulden uns und unfre Kräfte dem Dienite 
Gottes, des Königs und des Landes. Schreibe mir doc) gleich 
über unfre armen lieben Reddentiner; ich habe jchon von Lieben- 
ftein her Feine Hoffnung für Albert gehabt, und die Nachricht 
kam mir nicht unerwartet. Die anhaltende Beſchäftigung läft 
mid jelten zum Nachdenken und Trauern kommen, aber in 
Gedanken an Dich und die Kinder habe ih den Maßſtab was 
e8 beißt den einzigen erwachſnen Sohn, nad) 30jährigem Befit 
zu verlieren. Des Heron Barmherzigkeit wolle uns vor ſolcher 
Prüfung bewahren, ich glaube mic) nicht ergeben genug, um fie 
mit jo driftlihem Sinn zu tragen wie die liebe Tante. — Die 
Art der Meberfiedlung für Dich, die Kinder, und dann bejonders 
da8 Ausſuchen defjen was wir hier gebrauchen aus Schönhaufen 
und zu kaufen finde ich faft ſchwieriger als die Bundesgeſchäfte. 
Denn ih nur 8 Tage Zeit hätte dazu; aber eine Vertretung 


814 





DIDI DI3DDDD3333333333>- 1551 <ececceccccceccccccee 


iſt gefjetlich unmöglich, der ganze Bundestag muß auf mid) 
warten mit allen Gejchäften, jo lange als ich fortgehe. Sind 
wir erjt eingerichtet, jo müfjen wir aus dem Gehalt in den 
erſten Jahren jährlich einige 1000 Rthlr. ſparen, um die 
Koften wieder zu deden. Geld borgen will ich durchaus nicht 
zur Einrichtung. Wäre es nicht vielleicht zu machen, daß die 
Eltern mit Die nah Schönhauſen kämen, von da holte id) 
Did erit allein und Du ſähſt Dir Hier an was wir aus 
SH. gebrauchen könnten, gingft zurüd und dann holte id) Dich 
und Sind und Kegel, nachdem das Nöthige von Sch. gepadt 
und erpedirt wäre. Es ift nur ein Gedanke der mir eben durch 
den Kopf geht, aber es gäbe für Di) und Kinder einen Ruhe- 
punkt auf der Reife, troß der doppelten Fahrt, und ich ſähe 
die lieben Altchen ſicher; wenn Dir das Bin und her nicht zu 
viel wird. Ob Stolbergs nicht mit Dir herfommen? er hatte 
mir einigermaßen Ausficht dazu gemadt. Schreibe mir das 
Rejultat der Berathungen zwiſchen Deiner und der Eltern 
Weisheit über die Reifeeinrichtung, und jchreibe mir überhaupt 
ſchnell und viel und oft, ich babe fo fehr wenig Zeit vom 
Morgen bis zum Abend, Du mußt viel öfter fehreiben wie ich. 
Viel Grüße an die Eltern; leb wohl mein geliebtes Herz, des 


Herrn Güte fei Euer Schug. Dein treufter vB. 
202. 
An 
rau von Bismard 
Hochwohlgeboren 
Reinfeld bei Zuckers 
Fr. 30. 8. 51. 


Dein Brief vom Montag-Dienftag, mein Herz, den ich eben 
erhalte, bat mid, jo erjchredt, daß ich garfeinen andern Ge⸗ 
danken fallen kann, als ob unjer Miechen heut noch lebt oder 
nicht; nad) Deinem Brief haft Du, nad) natürlichem Verlauf, 
wenig Hoffnung; Gott der Herr über Leben und Tod Tann ihr 
helfen, bat ihr vielleicht geholfen, aber es iſt ſchrecklich mit diejer 
Entfernung, nur Nachrichten zu haben die 5 Zage alt find, und 
nicht zu wiſſen wie es heut fteht. Ich hoffe ficher daß ich morgen 
wieder Nachricht von Dir erhalte und bitte Gott daß fie befjer 
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jein möge als die Heutige. Schreib mir doch jedenfall öfter 
mein Engel, jeit gut 8 Tagen ift diefer vor mir liegende Brief 
wieder das einzige Lebenszeichen welches ich von Euch Habe, 
und ich fing ſchon an betrübt zu werden, daß Du fo felten an 
mich denkſt. Die Geſchäfte hier kehren ſich nicht an meine Em⸗ 
pfindungen, und mit der Angſt um das Kind im Herzen, muß 
ich die verjchiedenartigften Dinge anhören und difcutiren, 3 ver- 
ſchiedenen Ausſchußſitzungen beimohnen und meine Worte genau 
auf die Wagjchale legen, und über ein Dutzend verichiebne 
Sachen verhandeln, was mir bei der Bejorgnif und Ungemwiß- 
heit jehr ſchwer wird. Willſt Du mir eilige Nachricht geben, 
jo ſchreibe unter der Aufjchrift „ſogleich per Expreß zu beforgen” 
an die Neue Preuß. Zeitung mit dem Auftrage e8 mir durd) 
den Xelegraphen jagen zu lafjen; bejonder8 wenn Du in dem 
Tall biſt eine gute Nachricht auf eine fchlechte folgen zu laſſen, 
jo nimm die Angst ſchnell von mir. Hoffentlich dauert ja unfre 
Trennung nur nod wenig Wochen, und ift diefe Art der Be- 
nachrichtigung durch Gottes Gnade vielleicht nicht mehr er- 
forderlih. Möge des Herrn Barmherzigkeit uns vor Unglüd 
bewahren, und uns und mich befonders nicht in unfern Kindern 
für unfre Sünden ftrafen. Dein treufter vB, 


Ich ſchlug mir eben zu meinem Troft einen Pjalm auf und 
traf auf den 112. der recht ſchön ift. 


203. 
Frkfrt. 6. 9. 51. 

Wie aus der Kammer, mein Lieb, fehreibe ic) Dir nun aus 
der Bundestagsfigung, mas einigermaßen ſchwieriger tft, da 
hier wenig geiproden aber Rud für Ruck widtige Be- 
fohlüffe gefaßt werden, jo dag man ſehr aufpajlen muß wenn 
vorgelejen wird. Daher nur 2 Worte. Ich bin feit 8 Tagen 
überhäuft wie in der Sammer, feine Minute frei, kaum 1 Stunde 
bei Nacht zum fpatieren gehn. Ich Habe eine Wohnung ge- 
miethet, 1200 Schritt vom Thore, ſchöner Garten, Billa, blumig 
und elegant. Sie wird Dir gefallen. Heut Abend reife id) 
nad) Merjeburg, von da auf 3 Stunden nad) Schönhaujen um 
Sachen auszufuchen, Dienftag oder Mittwoch früh bin ich wieder 
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bier, wahrjcheinlid 3 Nächte in der Eiſenbahn. Gott fei Dank 
da unſer Töchterchen wieder hergeſtellt iſt, ich Hatte rechten 
Schreck und Angſt gehabt. Ich rechne da Du Deine Reife nun 
bald antreten wirſt und daß wir zum 1. October hier inftallirt 
find. Wo ich Did) abholen kann, das merde ich bis kurz vor 
Eintritt des Falls nicht beurtheilen können, da ich nicht Herr 
meiner Zeit bin. Bon Schönhaufen Dich zu holen, werde ich 3 big 
4 Tage gebrauden, jo viel muß übrig fein. Schreibe mir nun 
nur glei, ob Du reifefähig bilt, wann Du abgehn willit, ob 
und wie weit die Eltern Dich bringen wollen. &8 genirt mid) 
jehr im Schreiben, dag mir ©. Exec. der K. Bairiſche Geſandte 
über die Schulter in den Brief fieht, ich jchliege deshalb mit 
den berzlichften Grüßen für die lieben Eltern, mit viel Liebe 
für Di), mein ſüßes Herz, und mit einem Küßchen für die 
Kinder. Schreibe mir doc menigitend zweimal wöchentlich, 
mein Engel, Du kannſt doch nicht jo viel zu thun haben, daß 
das nicht ginge. Ich Habe geftern Nacht bis 2 Uhr gearbeitet 
und beut früh um 8 ſchon wieder Bortrag von Militär und 
Civil gehabt, ich kann nicht fo oft jchreiben, und werde nun 
bis Dienftag im Rollen bleiben, Mittwoch bier aber viele jchöne 
Briefe von Dir vorfinden, vor allem antworte gleich und aus⸗ 
führlich wegen Deiner Reife, wann und wie, die Zeit ift da, 
jonft wird e8 kalt, und wir bleiben den Winter wieder getrennt. 
Kun muß ich abjtimmen um die Flotte zu zeritören und 
Preußifch zu maden. Gott ſegne Di. Dein treufter 
vB. 


204. 
Merſeburg 8. 9. 51. 

Mein Liebling, ich bin vorgeſtern durch Telegraph hierher 
beordert worden (die Feder ſpritzt abſcheulich, aber ich habe keine 
andre), um das Landtagsgeſchäft in Gang zu bringen, und die 
Junker mit der Regirung zu verjtändigen. Dieß ift gejchehn, 
und ich will nun die Gelegenheit benugen, auf einige Stunden 
nad Schönhaufen zu fahren, um Sachen zum Mitnehmen aus- 
zuſuchen. Die vorvorige Nacht bin ich unterwegs gemejen, die 
legte habe ich nur wenig in einem zu kurzen Bett gejchlafen, 
die beiden nächſten Nächte werde ich wieder unterwegs jein und 
Donnerjtag früh muß ich in Frankfurt zur Sigung fein. Syn 
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Schönhaufen komme id) morgen früh um 8 an, und bleibe bis 
gegen 12 da; Bellin wird fehr überrafcht fein. Hier habe id) 
eine halbe Stunde Zeit bis zur Abfahrt, die ich benuge um Did, 
mein Herz zu bitten, daß Du nun ernitli und eilig an die 
Reife nad) Frankfurt denkt, e8 wird jonft zu alt. Daß id Did) 
von Reinfeld nicht holen Tann, tft leider gewiß, vielleicht bringt 
Did Bäterchen bis Zimmerhaufen. Ich komme Dir jo weit 
entgegen als ich irgend es möglich maden kann, id) kann 
aber vorher nicht fagen wie weit das fein wird, die Zeit muß 
erft herankommen, Du mir umgehend fchreiben, wann Du die 
Reife antrittft, wie lange Du überall bleiben willſt, ob Du 
Malle beſuchſt, was doch freundichaftlich wäre, falls Ihr alle wohl 
jeid, ob Du eine Pleſchkei) oder etwas dem Wehnliches halt, 
und eine Jungfer. Bis Stettin wirſt Du wohl mit Extra- 
poft oder Sreundes-Pferden fahren, dann in der Eiſenbahn; 
hoffentlich bin ich dann bei Dir, namentlich wenn es geht daß 
Du nicht mehr nad) Schönhaufen braudjft, weil ich nun hin⸗ 
gehe. Willſt Du doch noch, fo wird dag ein oder zwei Tage 
mehr koſten auf meiner Rückkehr mit Dir nad) Frankfurt. 
Biſt Du oder die Kinder in dem Gejundheitözuftande daß Dir 
einige Tage Ruhe in Schönhaufen wünſchenswerth ſcheinen, jo 
gehe jedenfall3 Bin, und fchreibe vorher an Bellin wegen Ein- 
rihtung, dann werde ih Did) wohl dort erſt abholen. Unire 
Wohnung fieht jo aus 
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Co find 3 Etagen, eine wie die andre eingetheilt, parterre tft 
fehr elegant möblirt, als Gejellichaftslofal, bel etage zu Ars 
beits⸗, Schlaf:, Sinderjtuben, oben Leute, Vorrath und was Du 
willjt, im souterrain Stüche, Steller, Waſchküche, Eßzimmer der 
Leute. Wir haben das ganze Haus allein, der Garten geht 


1) Geſellſchaftsdame in Reddentin. 
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zund herum, etwa 3 Morgen groß, jehr blumig, rafig und 
buſchig, mit Treibhaus, worin 4000 Eamellien. Die Mtiethe, 
mit den Möbeln der einen Etage ift 4500 fl., für Frankfurt 
billig. Ich muß fchliegen und reifen. Gott behüte Di) und 
die lieben Eltern, die ich jo ſehr gern nod in Külz oder 8. 
fehn möchte, wenn es fich irgend maden läßt. Leb wohl. 
Dein treufter vB. 


205. 
Frankfurt. 14. 9. 51. 

Mein Liebehen, ich hatte mir vorgenommen Dir heut recht 
ausführlich zu jehreiben und Dir namentlid) für Deinen netten 
und langen Brief zu danken, den ic} geftern Abend erhielt, aber nun 
fieh wie e8 mit mir gebt; heut früh als ich den Prinzen von Pr. 
zur Eifenbahn geleitete, hatte er mir noch viel zu jagen, innre 
und äußre Politik, und ich mußte mitfahren bis Bieberich, dort 
hatte ich eine Bejorgung an den Herzog von Naflau, der war 
eine Meile davon um Parade über feine ganze Armee abzu- 
halten, ich mußte 2 Stunden nad) ihm fuchen, nun bin id) 
zurüd, es tft Halb 5, die Poſtſtunde nah, und mein Tiſch voll 
Depeſchen zur Unterjhrift, ich kann daher wieder wie geftern 
nur 2 Worte jchreiben. Mein jegiges Quartier ift heut ver- 
miethet, und ich muß es am 30. räumen, während mein neues 
erit zum 1. leer wird, und wenigſtens 3 Tage zum Einrichten 
bedarf, nachdem es leer fein wird, e8 iſt daher beffer, da Du 
nicht vor dem Aten fommit, jonjt müflen wir mit den Kindern 
noch in den Gafthof auf einige Zage. Es jcheint mir am ans 
gemeſſenſten, daß Du die dadurd) gewonnene oder verlorne 
Zeit zum Ausruhn in Zimmerhaujen, Külz, Krödlendorf 
oder Berlin oder Schönhaufen benutzeſt. Wenn das Wetter nicht 
ſchlecht oder kalt ift, jo wäre es doch lieb, wenn Du Valle be- 
fuchteft, thu aber ganz was Dir gefällt, und Du Deiner und der 
Kinder Gejundheit angemefjen findeſt. Willit Du noch in Rein- 
feld etwas länger bleiben, jo iſt e8 auch gut, aber e8 ſcheint mir 
beſſer wenn Du mehr Zeit zum Ausruhn unterwegs haft, die 
Reiſe ift gar zu lang, und wahrſcheinlich Haft Du Di nad 
dem Plan, am 20. zu reifen, ſchon angejagt. Wie jehr gern 
würde ich mein liebes Elternpaar noch einmal begrüßen, fie 
hören, jehn und umarmen, ehe ich Dich wieder von ihnen nehme, 
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aber weiter als Berlin werde ich Dir vorausſichtlich nicht ent- 
gegenreifen können. Das thut mir jehr leid aber id) muß meinen 
Dienst thun in den mid, Gott gejegt bat. Weber den Tag an 
dem Du in Stettin eintriffft, ſchreibe doch noch an Fritz, damit 
er Dir jedenfall den Haushofmeifter entgegenſchickt, wie Du 
willft, bis Stettin oder bis Külz, und jchreibe wo er Dich er- 
warten fol. Leb wohl, mein Liebling, Gott bebüte Dich und 


die lieben Eltern. Dein treufter vB. 
1852. 
206.* 
An 
Frau von Bismarck geb. von Puttkamer 
Hochwohlgeboren 
Frankfurt a M. Bockenheimer 
Chauſſee 40. 
Halle 7. 1. 52. 


Von hier habe ich Dir ſoviel ich weiß noch nie geſchrieben, 
und hoffe daß es auch Fünftig nicht wieder vorkommt. Ich 
habe mich ſoviel beſonnen, ob geſtern nicht doch am Ende Frei⸗ 
tag war als ich abreiſte; ein dies nefastus (Fietelmann) wird 
Dir jagen mas es beißt) war es ficherlih. In Gießen kam 
ih in ein Hundefaltes immer mit 3 nicht fchließenden 
Fenjtern, zu kurzes zu ſchmales Bett, ſchmutzig, Warzen. 
Gegen 2 Uhr Hatte ich die fchlaue Idee den großen Pelz an- 
zuziehn und mich damit auf da8 Bett zu legen, auf 1 Stunde 
zu ſchlafen, infamer Kaffee, noch nie gekannt jo jchledt. In 
Guntershaujen famen Damen in die I. Klaſſe und das Rauchen 
hörte auf; eine höhere Geſchäftsdame (Zietelmann wird Dir 
jagen mas das tft) mit 2 Kammerjungfern, Stolipinjcher Zobel⸗ 
pelz; ſprach abmechjelnd mit ruffiihem und mit englifchem 
Accent deutſch, jehr gut franzöfiich, etwas englifh, war aber 
meiner Anficht nach aus der Reezen⸗Jaſſe, und die eine Kammer- 
frau ihre Mutter oder ältre Gefchäftsfreundin (Zietelmann 2c. 2c.). 


1) Regirungsrath bei ber Gejandtfchaft. 
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Zwiſchen Guntershauſen und Gerſtungen platte ganz janft eine 
Nöhre an der Locomotive, das Waſſer lief aus, da ſaßen mir, 
1’ Stunden lang im Freien, recht hübſche Gegend und warme 
Sonne. Ich Hatte mich in die 2te Klafje gejegt um zu rauchen, 
da fiel ich einem Berliner Kammer⸗ und Geh. Rath3-Eollegen 
in die Hände, der jegt 14 Tage Homburg getrunfen hatte, 
wegen Obftruction (Zietelmann 2c.) und mid) im Beijein einiger 
Meßjzjuden fragte und zur Rede jtellte, bis ich verzweifelt mwie- 
der zur Prinzeſſin aus der Reezengaſſe heimkehrte. Durch den 
Aufenthalt kamen wir 3 Stunden zu jpät nad) Halle, der Ber- 
Iiner Zug war lange fort, ich muß bier jchlafen, und morgen 
früh per Güterzug um 157 reilen, um 2 ankommen. Hier 
am Bahnhof find 2 Gafthöfe, aus Verjehn bin ich in den fal- 
ſchen gerathen, ein Gendarm ging im Saal auf und ab und mu- 
fterte bedenklich meinen Bart, während ich ein muffiges Beefſteak 
aß. Ich bin jehr unglüdlih, werde aber nun noch den Reit 
Spickgans zu mir nehmen, etwas Portwein trinken und dann 
zu Bette gehn. Schlaf wohl mein ſüßes Herz; viel Grüße 
an Leontine!) und unſre ſämmtlichen Kinder. Dein treufter 
vB. 


207. 
Frankfurt 5. 2. 52. 

Liebe Mutter — | 
Durch Krankheit des Grafen Thun iſt mir heut eine uner- 
wartete Muße geworden, die id) benuge um Dir nad) langer 
Pauſe einige Zeilen zu jchreiben. Johanna parlirt nebenan wie 
ein Waſſerfall mit einer Franzöſin, welche bier ift um ihr eine 
andre, jeßt in Leipzig wohnende zu empfehlen. Leontine tft 
ſchändlich genug nicht bleiben zu wollen; ich babe fie ebenjo 
dringend gebeten wie Johanna, fie ſchützt ihre Schmweiter vor, 
aber es muß noch einen andern Hafen haben den ich nicht er: 
gründen kann. Sie jcheint fich hier zu langweilen. Ich hätte 
lieber ein Coufinen-artiges Wejen gehabt, die mehr Gejellichaft 
und Stüße für Johanna gewejen wäre ald Gouvernante für 
die Kinder; aber fie wollen alle nicht. So mags denn gehn 
wie Gott will mit der Leipzigerin. Der Junge kommt eben 


1) Frl. v. Schlabrenborff. 
Fürft Bismarcks Briefe an feine Braut und Gattin. 21 
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mit einer infamen Mädchenhaube auf dem Kopf, legt jeine 
feiften Hände auf den Tiſch und fragt mid: Papa was fcheibit 
Du? Mariechen dehnt fi im großen Stuhl und jagt altllug: 
meiner Sfünge bin ic) doch unbejchreiblich gut. Beide Bälger 
find Gott jei Dank bisher munter und Fräftig. Den Jungen 
verzieht Leontine über die Maßen und wirft uns das Gleiche 
in Bezug auf Mariechen vor, während ich mir doch Ariitidi- 
icher Gerechtigkeit bewußt bin. Über Johannas Befinden können 
wir im Bergleich mit früher nicht lagen. Von Uebelkeiten 
ift fie noch oft geplagt, auch ſpuken die Augenſchmerzen mit- 
unter, aber im Ganzen fcheint ihr das Seebad doch ſehr mohl- 
getban zu haben. Im Sommer joll fie, vor ihrer Entbindung, 
Kreuznad) oder das Ähnliche Nauheim gebrauchen, falls nicht 
Kriegägetümmel dieje Gefilde unnahbar macht. Eritres ift in 
4 bis 5, letztres in Einer Stunde von hier aus zu erreichen. 
Am Sonntag haben wir ein großes diner bei dem Großherzog 
in Darmitadt gehabt. Johanna war fehr jtattlid) in blau und 
weißem Atlas, unterhielt bei Zijche den harthörigen Erbprinzen 
und einen jtodtauben alten Miniſter mit jonorer Stimme, und 
die Regirende, eine bairiſche Prinzeſſin, jagte mir viel Schmeichel- 
baftes über den „guten Blid” meiner Frau, worüber fi) Dein 
mütterliches Herz gefreut haben würde. Im Webrigen führen 
wir ein in feiner Bewegtheit doch einförmiges Leben. Deine 
Zeit ift gemöhnlid) vom Morgenthee bis um 12 durch Bejuche 
von Gejandten und noch mehr durch Vorträge der Beamten 
unfrer Geſandtſchaft ausgefüllt, dann babe ich Sitzungen deren 
Schluß in den Stunden von 1 bis 4 unregelmäßig fällt, und 
mir dann bis um 5 entweder Zeit läßt auszureiten und bie 
nötbige eigenhändige Correſpondenz zu bejorgen, oder nur zu 
Letzterer. Um 5 erjcheint ein uralter trodner Hofrath, der 
feinen Poſten ſchon jeit 1816 bekleidet und Kelchner genannt 
wird, um mir die zur Poſtſtunde nöthigen Unterjchriften ab- 
zuloden, dann efjen wir, meijt in Gejellichaft eines oder beider 
Attachs's, und die Verdauungsftunde, obſchon ich oft mit dem 
legten Biffen im Munde ſchon wieder abgerufen werde, bildet 
doc, gewöhnlich den behaglichiten Theil des Tages, wo ich von 
Johanna und den Kindern umgeben rauchend im 

Tigerftuhl liege und einige 20 Zeitungen durcchblättre. Um 
9 oder halb 10 heißt e8 dann gewöhnlich der Wagen ift da, 
und wir ftürzen jehr übellaunig und voll bittrer Betrachtungen 
über die Sonderbarkeit der gejelligen „Bergnügungen” in der 
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europãiſchen Welt, zum Anziehn. Johanna hat das Privi- 
legium mitunter unwohl zu fein, jonft Elatjcht fie mit Müttern 
während ich mit den Töchtern tanze oder mit den Bätern ernft- 
baften Unfinn rede. Gegen 12 oder auch jpäter find mir mwie- 
der zu Haufe und ich lefe im Bett mas zu lejen ift, und 
ihlafe dann bis mid) Sohanna zum 3. Male fragt, ob ich nie 
aufftehn wollte. Unjre Wohnung liegt über 1000 Schritt vom 
Thor mas uns einige Illuſion von ländlicher Unabhängigfeit 
giebt, die ich jelbjt wenn der Wind wie heut um die Hauseden 
heult und den Regen rafjelnd gegen die Tyeniter treibt, dem 
Elapprigen Lärm und den dumpfigen Straßen der Stadt vor- 
ziehe. Meine wiederholten Reifen nad) Berlin bringen einen 
jtörenden Wechſel in unsre Exiſtenz. Für mich iſt dort mehr Ehre 
als Bergnügen; jegt iſt alles Sonnenjdein dort für mid) wenn 
ich hinkomme, der Hof verzieht mic), die Großen jchmeicheln 
mir, die Geringen wollen etwas von mir oder dur) mid), und 
ih brauche bisher Feine große Anftrengung um die Idee feit- 
zubalten, daß dieje ganze goldbebledhte Schügenkönigsherrlich- 
feit vielleicht übermorgen vorbei ift, und id) an einem Hoffeft 
ebenjoviel fühle Rüden um mic, ber ſehe, als jegt freundliche 
Geſichter. Wie dem Neijenden der warme und ruhige Plag 
am Tyeuer, jo ſchwebt mir ein unabhängiges Yamilienleben auf 
dem Land durch alle politiichen guten und ſchlechten Wetter 
Bindurch, als angenehmes Ziel vor, welches ich, jolange ich mid) 
rüftig fühle, nicht eigenmädhtig herbeiziehn, aber doch gern 
fommen fehn werde, jobald e3 Gottes Wille if. Der Strom 
der Zeit läuft feinen Weg doch wie er joll, und wenn ih 
meine Hand hHineinftede, jo thue ich das, mweil ich es für meine 
Pflicht Halte, aber nicht weil ich feine Richtung damit zu än- 
dern meine. 

Ich Hätte mich gern noch weitern Betradhtungen mit Dir 
liebe Mutter hingegeben, die mich in Gedanken auf Dein Rein- 
feder Sopha verjegen, aber ich erhalte in dieſem Augenblid 
Depeichen welche mir ſchleunige Arbeit geben bis zur Poftzeit. 
Herzlihe Grüße an Väterchen, und alle pommerſchen lieben 
Freunde. Möge des Heren unverdiente Barmherzigkeit uns 
alle an Leib und Seele bewahren. Dein treuer 


%.5.2.52. Sohn vB. 
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208. 


Guntershauſen. Sonnabend 13. 3. 52. 


Mein Liebchen, bitte jehreibe mir gleich wie es Dir geht, id) 
ängjtige mich da Du Di) auf dem Bahnhof erfältet haft. Ich 
jelbjt befam Leibſchmerzen von dem abſcheulichen Zug und den 
falten Steinen, und konnte mid) nur durch reichlichen Genuß von 
Neinfelder Wurft und malvoisie herftellen, womit ich gleid) 
hinter Bodenheim begann, und in Bilbel Hatte ich Teinen 
Zropfen mehr in der Flafche, fühlte mich aber vollfommen 
mohl. Gott gebe daß es mit Dir und den Kindern gleich gut 
geht; Du Haft mid) mit Deinen Bejorgnifjen jo angejtedt, mein 
fühes Herz, daß ich voller Beſorgniß abreifte. Ich fand von 
Langgöns an Gejellihaft in der erften Klafje, ein Hr. von Krrru- 
ſenſterrrn, anſcheinend rruſſiſcher Marrine-Offizierr, Schwieger- 
john des ermordeten Kotzebue (Sand, Du kennſt doch die Ge- 
ihichte), der hatte zwei Söhne, von 5 und 7 Jahren bei fich, 
und ein Töpfchen auf dem er fie abhielt, was recht häufig vor- 
fam. Sonſt ſchien er ein guter Mann zu fein, und nette 
Kinder, aber fie langmweilten mid), deshalb blieb ich hier, da 
fie noch bis Eiſenach und morgen bi8 Weimar mit wollten. 
Hier fam ich gegen 7 an, habe leidliches Beefſteak gegefien, und 
jchreibe Dir vor dem Schlafengehn noch dieje zwei Zeilen, dicht 
neben einem etfernen Ofen der ebenfo heiß iſt als die Stube kalt; 
indejjen bat letztre ohne Zweifel eine jchöne Ausfidht wenn e3 
beil ift. Mir wurde die Trennung diesmal fo bejonders ſchwer 
von Dir, daß ich wenigſtens den briefliden Verkehr ſchnell 
anknüpfen, und Dir glei) von hier ein Liebeszeichen geben will. 
Ich hoffe daß e8 Dich und die Kinder wohl antrifft, und Bitte 
Gott recht eifrig darum. Möge Er Euch Allen mit Seiner 
Barmherzigkeit nahe fein, und mich bald und glücklich wieder 
zu Dir bringen. Ich habe nie geglaubt, daß ich noch einmal 
in meinem Leben Heimmeh nad Frankfurt a.M. empfinden 
jollte, aber mir war recht mehmüthig, wie mir bei Bodenheim 
unjer Haus, und jpäter die letzte Taunusipige aus den Augen 
ſchwand, die man aus unfern Zimmern ſehn kann. Leb wohl 
mein Herz, grüße Leontine. Dein treufter vB. 
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209. 
Berlin 23. März 52. 

Ich Hoffe mein Herz, daß ich am Freitage bei Dir eintreffen 
werde; Du erhältit aber, jobald ich abgereift bin, noch bejondre 
Nachricht durch den Telegraphen, damit Du nicht wieder ver- 
gebens nach dem Bahnhofe fährſt mich zu erwarten. Ich kann 
eö mit voller Beſtimmtheit nicht jagen, meil ich die Erledigung 
der Fragen die augenblidlidh in der Kammer vorliegen, jeden- 
falls mitmachen muß, es kann dabei auf wenig Stimmen an- 
fommen. Sonft babe ich das Leben Hier herzlich fatt; diejes 
unfrudtbare Kammergezänk, mo man fi über allerhand Zölpe- 
leien ärgern muß, bei Sachen die der Mühe garnicht werth 
find. Ich ſehne mic) recht nad) unjerm Stillen Haufe und dem 
grünen Sopha mit der Doppellampe, ſogar nach den lang- 
mweiligen aber doch höflichen Debatten im Bundespalais. Geftern 
babe ich bei Prz. Karl dinirt, nachher, weil Manteuffel plöß- 
lich nach Charlottenburg gerufen wurde, jeine Frau ins Theater 
begleitet, und mich nach langer Zeit einmal mieder gründlid) 
ausgelacht über ein Paar jehr gut gefpielte Lujtfpiele, dann 
soirse bei Boigenburgs, und nun jeit 10 Uhr ſchon wieder in 
der Kammer. Bernhard, der neben mir figt, läßt Dich grüßen, 
aud) ich Leontinen. Deine Commiſſionen babe ich noch nicht 
alle beforgt, aber morgen ſolls gewiß geſchehn. Leb wohl mein 
geliebter Engel, ich muß jett zuhören. Gottes Gnade jei mit 
und Beiden und mit allen den Unjern. Dein treufter 

vB. 


210. 
24. 3. 52. 

Ich babe Unglüd mit meinen Briefen, mein geliebtes Herz, 
fie gehn immer zu fpät ab. Gejtern Hatte id) Nachmittags 
einen gefchrieben, nahm ihn mit zur Kanzlei, wurde auf der 
Treppe von Wagener aufgejangen, und behielt darüber den 
Brief in der Tafche bis ich zu Bett ging und die Poſt fort 
wor. Nun wirft Du ihn mit diefen Zeilen erhalten die ich 
während einer lichtfreundlichen Rede des Paſtor Fubel in der 
Kammer fchreibe. Ich babe heut jeit 9 Uhr Bifiten und Diel- 
dungen abgemadht, eine jehr lange Audienz beim Prinzen von 
Pr. gehabt, der fih Dir empfehlen läßt, und wahrſcheinlich in 
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8 bis 10 Tagen durch Frankfurt kommt. Dann habe ich viel 
Flotte mit Prz. Adalbert und Prokeſch verhandelt; morgen 
foll ih bei Sr. Majeſtät eſſen, und am Abend denke ich zu 
reifen. In Betracht der jchauerlihen Menge Schnee die bier 
jeit 3 Tagen gefallen ijt, will id aber morgen erſt mit dem 
Telegraphen in Erfurt anfragen, ob die Bahnen fahrbar find, 
oder ob ich ſtecken bleibe. Gejtern Abend babe ich bei Leopold 
Gerlach zugebradt; die Damen und er lafien Di grüßen. 
Ich ichilderte ihnen zu ihrem Staunen die kirchliche Lage von 
Frankfurt; Gerlad) fagte jatiriich: das iſt merkwürdig, da doc 
feine Union in Yrankfurt iſt; was Det etwas übel nahm. 
Wir ſprachen auch viel über Austheilung des heiligen Abend- 
mahls durch ungläubige Priejter, waren aber über diejen zwi⸗ 
ichen Leontine und mir ftreitigen Punkt, einſchließlich Schenten- 
dorf, alle dahin einig, daß nad) der Augsburgiichen Confeſſion 
e3 auf den Glauben des Empfängers, nicht auf den des Aus- 
theilers ankomme. Ich jchliege mit diefer dogmatiſchen Eixrpec- 
toration, und liebe Dich ſehr und fehne mich nach unjerer 
Häuglichkeit, vorausgejegt daß Fein Beſuch angenommen wird. 
Eben hört der Saalbader auf. Leb wohl mein Liebling, über- 
morgen bin ic) bei Dir, wenn Gottes Wille ift daß der Schnee 
mich durchläßt. Dein treufter vB. 


211. 
Bott. Berlin 26. 8. 52, 


Meine geliebte Nanne, ich kann heut Abend nicht abreifen, 
weil Fra Dia!) geſtern nad) der Laufig abgegangen iſt, ich heut 
einige däniſche Conferenzen in jeiner Abweſenheit habe ab- 
halten müflen, und die Conjequenzen davon morgen nod) mit 
Fra zu regulicen find. Ich habe daher meine Reije bis morgen 
Abend aufgeichoben, und werde aljo wenn e3 Gottes Wille ift, 
übermorgen Abend Dich mein Liebchen umarmen und die Be- 
mohner von Nr. 40 groß und Klein hoffentlich gejund finden. 
Ich habe eben bei Malle dinirt, will mit ihr und Stolberg 
ing Theater gehn und jchreibe Dir dieſe Paar Zeilen mit: der 
Kaffe-Cigarre im Munde. Inzwiſchen ängſtige Dich nicht über 
Zeitungsgeklatſch mein Niedchen, und glaube nicht daf ich mit 
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Binde und Harkort in gefährlichen Beziehungen ftehe, das ijt 
alles bejeitigt, darauf gebe id) Dir mein Wort, und Du weißt 
Daß id) Dich fo nicht belüge, ich würde lieber ſchweigen wenns 
nit wahr märe. Gott behüte Di und die Kinder, mein 
geliebtes Herz. Grüße Leontine. Dein treujter vB 


B. 25. 3. 52. 


212. 


ankfurt 4. April 1852. 
Liebe Mutter — 

Ich wollte Dir heut ausführlich ſchreiben, aber ich weiß 
nicht wie weit ich damit kommen werde, nachdem ich mich dem 
Genuß der Sonntagsmuße mit einem langen bummligen Wald⸗ 
ſpatziergang jo lange hingegeben babe, daß kaum eine Stunde 
bis zum Poſtſchluß bleibt. Ich fand jo hübſche einfame Steige, 
ganz ſchmal zwiſchen den ausgrünenden Hafel- und Dorn» 
fträudjern, mo man nur die Drofjel und die Weihe hörte, und 
ganz fern die Ölode der von mir geichwänzten Kirche, daß ich 
garnicht wieder nach Hauje finden konnte. Johanna ijt etwas 
matt, in Verbindung mit ihrem Yuftande, ſonſt hätte ich fie 
auch im Walde gehabt und wir wären vielleicht noch da. Recht 
innigen Dank jage ich Dir und Bater nochmals für alle Eure 
Liebe die fi in Wünſchen und Gejchenten ausgeſprochen hat. 
Die Leinwand war mir fehr willlommen, nicht minder die 
ihönen Taſſen, die geftern anlangten, und den Preflopf würde 
ich wegen feiner Preiswürdigkeit auf die Gewerbeausſtellung 
liefern, wenn ex nicht zu gut ſchmeckte. Johanna hat mir eine 
vortrefflihe Ankeruhr geſchenkt, die mir jehr Noth that da id) 
immer ihre Heine trug. In der Vincke'ſchen Sache kann ich 
mit Dir Gottes Gnade nicht genug preilen, daß von feiner 
Sette Unheil geichehen tft. Es iſt mir innerlich) glaube ich 
recht heilfam gemejen, mich dem Tode nahe gefühlt und mid) 
darauf vorbereitet zu haben; ich weiß Du theiljt meine Auf- 
fafjung von dergleichen nicht, aber ich habe mid) nie jo feit in 
gläubiger Yuverficht und jo ergeben in Gottes Willen gefühlt, 
als in dem Augenblid wo die Sache vor fih ging Mündlich 
tönnen wir und einmal darüber ausſprechen, jetzt will ich Dir 
nur erzählen mie es kam. Ich Hatte mich ſchon wiederholt 
über V.s Ungeſchliffenheit gegen die Regirung und die Unfrigen 
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verdroflen, und war bereit ihm bei nächſter Gelegenheit ernſt 
entgegenzutreten. Er warf mir Mangel an diplomatifcher 
Discretion vor, und ſagte daß bi jet feine andre Leiftung 
als die „brennende Cigarre” von mir befannt fei. Er jpielte 
damit auf einen Borgang im Bundes⸗Palais an, den ich ihm 
früher unter 4 Augen und auf fein ausdrüdliches Verlangen 
als etwas ganz Unmichtiges aber Spaßhaftes erzählt Hatte. Ich 
entgegnete dann von der Tribüne, Seine Yeußerung über- 
j&hreite nicht nur die Gränzen der diplomatifchen, ſondern auch 
der gewöhnlichen Discretion, die man von jedem Manne von 
Erziehung zu verlangen beredhtigt jei. Am andern Tage ließ 
er mid) durch Herrn von Saufen-Syulienfelde fordern, auf 
4 Kugeln; ich nahm e8 an, nachdem Oscar Arnims Pro- 
polition, ung auf Säbel zu ſchlagen, von Saufen ab 
war. Binde wünſchte die Sadye um 48 Stunden aufzujchieben, 
mas ich bemwilligte. Den 2dten früh um 8 fuhren wir nad 
Zegel; auf einen hübjchen Plaß im Walde am Seeufer; e8 war 
jehr ſchönes Wetter und die Vögel fangen zu munter im 
Sonnenfdein, daß mir alle traurigen Gedanken vergingen, ſo⸗ 
bald wir in den Wald kamen; nur den an Johanna mußte id) 
gewaltſam abmehren um nicht weich zu werden. Mit mir 
waren Arnim und Eberhard Stolberg als Zeugen, und mein 
Bruder als jehr niedergeſchlagener Zuſchauer. Mit B. war 
Saufen und der Major Binde aus der eriten Kammer, aufßer- 
dem ein Bobelichwingt (Vetter des Minijter und Binde’s) als 
unpartheitfher Zeuge. Diejer erklärte vor Beginn der Sache, 
die Forderung ſcheine ihm den Umftänden nad zu hart und 
flug vor fie auf einen Schuß von jeder Seite zu ermäßigen; 
Saufen war in B.8 Namen biezu bereit, und ließ mir jagen, 
man wollte die ganze Sache zurüdnehmen, wenn ich erklärte, 
daß mir meine Aeußerung leid thäte; da ich dieß der Wahr- 
heit gemäß nicht Eonnte, jo nahmen mir unfre Poften ein, 
fhoflen auf Commando von Bodeljchwingh, und fehlten beide. 
Gott verzeihe mir die ſchwere Sünde, daß id) feine Gnade 
nicht jogleic, erkannte, aber ich kann nit läugnen, als id 
durch den Dampf ſah und mein Gegner aufredt ftehn blieb, 
binderte mid) eine Empfindung des Mißbehagens in den all- 
gemeinen Jubel, der Bodelſchwingh Thränen vergießen lieh, 
einzuftimmen; die Ermäßigung der Forderung war mir ver. 
drießlich und ich hätte das Gefecht gern fortgefegt. Da id 
aber nicht der Beleidigte war, jo konnte ich nichts jagen; es 
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mar aus und alles jchüttelte fi) die Hände. Wir fuhren nach 
Hauje und ich af bei meiner Schweiter allein. Alle Welt war 
mit dem Ausgang unzufrieden, der Herr aber wird willen, 
was Er noch aus B. machen will, bei ruhigem Blut bin ich 
jedenfalls jehr dankbar da es jo fam. Biel trug wohl dazu 
bei, daß ein Baar jehr gute Piſtolen, die urſprünglich ge- 
nommen werden jollten, dergeftalt verladen wurden, daß fie 
für den Augenblid ganz unbraudbar waren, und wir die zum 
Secundiren beſtimmten nehmen mußten, mit denen das Treffen 
allerdings ſchwer war. Eine dienſtliche Störung hat mich unter- 
broden und nun muß ich ſchließen, die Zeit ift um. Nur will 
ich noch jagen, daß ich mid) Über das Duell vorher mit dem 
alten Stolberg, ®en. Gerlah, Mintjt. Uhden und Hans be- 
rathen Hatte, alle waren der Anficht es müſſe jein; auch Büchel 
jah feinen Ausweg, obſchon er mich ermahnte abzuftehn. Ich 
habe mit ihm und Stolberg noch am Abend vorher eine Bet- 
ftunde gehalten. Daß ich mich ftellen müfje, darüber war id) 
nie zweifelhaft, wohl aber, ob ich auf V. ſchießen ſolle. Ich 
that e8 ohne Born, und fehlte. Nun leb wohl, meine jehr 
geliebte Mutter, grüße Bäterchen Herzlich und Alle von Dei- 
nem treuen Sohn vB. 


213.* 
Berlin 1. 5. 52. 
Mein geliebtes Herz 

Sehr vielen Dank für Deine beiden Briefe, und dafür daß 
Hör alle gejund jeid. Der Schnupfen der Kinder ift natür- 
lich, alle Welt Hat ihn Hier. Seit geftern iſt übrigens das 
Better mild und regnicht, und die Blätter treiben jetzt mit 
Madıt heraus ‚ fo daß der Blid in den minifteriellen Garten 
aus meinen Fenſtern jeit vorgeltern eine ganz veränderte 
Färbung bietet. Ich komme eben von einem unendlich langen 
diner bei Ze Coq, wo id zwiſchen Lud. Gerlach und dem 
— Manteuffel ſaß, zwei grundverſchiedne Naturen, 
zwiſchen denen ich vergebens eine Vermittlung über den Streit 
— der jetzt wieder Kammer und König bewegt, der Eine 
trocken, klug und practiſch, der Andre liebenswürdig, geiſtreich 

und theoretiſch; er hat ſchon Anlage, die Welt und ihr Regi⸗ 
ment über feine eigne Anſchauung davon zu vergefjen, aber 
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die Kammerluft bat dieje unpractifche Richtung in ihm ge- 
fördert, und über diefen Turn- und Exercierplatz von Geift 
und Zunge vergißt er oder ſchätzt gering was zu thun noth- 
wendig ij. Es liegt etwas recht Demoralifirendes in ber 
Kammerluft, die beiten Leute werden eitel ohne daß fie es 
merfen, und gewöhnen fi) an die Tribüne wie an ein Toi- 
lettenftüd mit dem fie vor dem Publikum fi) produciren. Ber: 
zeih diejen politifcden Erguß. Carlchen Bismard hat mic) ge- 
ftört und ich muß mid) auf die Notiz beſchränken daß ich wohl 
bin und die Tage zähle die vergehn bis ich wieder bei Dir 
bin, jeden Abend iſts doch einer weniger. Gott mit Dir 


AEG, Dein treufter vB. 


214.* 
Berlin 3. 5. 52. 

Meine geliebte Nanne, ich freue mich ſehr daß es mit 
Mariechen wieder beſſer iſt, und hoffe und bitte daß Gottes 
Barmherzigkeit Euch Alle geſund erhalten wird. Eigentlicher 
croup kann es wohl nicht geweſen ſein, jonft hätte es nicht Tag 
und Nacht hindurch dauern können, ſondern hätte ſich ſchneller 
entſchieden. Ich habe es hier recht herzlich ſatt und ſehne mich 
nach dem Tage der Abreiſe. Dieſe Kammerintriguen finde ich 
über die Maßen ſchaal und unwürdig; wenn man immer darin 
lebt, jo täufcht man ſich darüber und hält fie für Wunder mas. 
Wenn id von Frankfurt unbefangen ber komme, fo iſt mir 
mie einem Nüchternen der unter Bejoffene geräth. Malle iſt 
wieder fort, Oscar und Stolberg desgl. auf 3 Tage, lettrer 
nad) Wernigerode; Budberg ift der Katjerin entgegen, Bern- 
hard nad) Naugard, und Meanteuffel den ganzen Tag be» 
ſchäftigt und gequält. Geſtern war ich bei Büchjel in der Kirche, 
eine ſchöne einfache Predigt; wenn er nur das Aufſchreien lafjen 
wollte; diefer Wechjel von pianissimo und fortiss. am unrechten 
Ort ftört mid) mitunter. Deine Epiftel an Deventer bejorge ich 
morgen. Uniformtnöpfe ſchicke ich heut an Wenzel. Was haben 
fie mit meinem Fuchs gemacht, und wie befindet er fi? armes 
Füchschen, haben fie ihn gebrannt oder nur gejchnitten? Dat 
Julie Behr den Rohrſchen Maſſow beirathet wißt Ihr doc). 
Grun iſt es Hier noch lange nicht jo wie es in F. bei meiner 
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Abreife war, trog 3 Tage Negen, und kalt iſt es jchändlich. 
ch ſehne mich jo zu Dir daß ich ganz traurig bin. Ich wollte 
fie ſchickkten ung nach Eonftantinopel, da braucht man doch nicht 
alle Augenblid fort zu reifen. Schone Did nur jehr mein 
ſüßes Herz, und la Di dur die Sorge um Mariechen 
nicht zu Exceffen verleiten, denke an Deinen Zujtand, und an 
mich und mad) Dich nicht krank. Der Schuß des Herrn molle 
mit Dir fein. Viel Grüße an Leontine und die kleinen und 
großen Kinder. Leb wohl. Dein treufter vB. 


Wenn Du Canitz ſiehſt, jo jage ihm daß der König auf 
Sydows Bleiben in Stuttgart bejteht. 


215. 

Bußtag 1852. 5.5. 
Mein Liebehen, ich kann Dir heut wieder nur 2 Beilen 
reiben, und Dir fagen da ich Deinen Brief heut erhalten, 
und dem Heren gedankt habe da Er unſre Gebete erhört, 
und Mariechen gejund bat werden laſſen. Schone Du Did) 
nm, ſonſt kommt es Dir in den Wochen nad. Obſchon heut 
Bußtag ift, muß ich doch in die leidige Yraction, da morgen 
wichtige Abftimmung in der II. K. über die I. ift. Die Kaiferin 
kommt Sonnabend, der Sailer am 16. Hoffentlich kann ich in 
der Zwiſchenzeit auf einige Tage bei Dir mein Herz jein, wenn 
fie mich nicht, mit Rüdficht auf Thuns bevorjtehende Abweſen⸗ 
beit hier feſt halten. Ich babe eine lange Xhiergartenprome- 
nade gemacht, es ift hier noch nicht jo grün mie es in F. bei 
meiner Abreife war. Beps P. war heut bei mir, Jeannette 
geht nächſtens Hier durch nach Carlsbad. Gott behüte Dich, 

mein geliebte Herz. Grüße Alle. Dein treufter 3 

Mittwoch. ri 


216. 
Berlin 7. 5. 52. 
Geftern, mein Herz, haben wir die große Abjtimmung ge- 
habt, von 10 bis 6 in der Kammer, lange Reden und 5 na- 
mentliche Abftimmungen. Ich glaube nicht daß der König mit 
meiner Abftimmung ganz zufrieden ift, aber ich hatte meine 
Freunde nur unter der Verficherung nicht weiter zu gehn jo 
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meit gebracht wie fie gingen. Ich werde mir durch meine Be- 
mübhungen auf beiden Seiten nicht viel Danf erworben haben. 
Silberzeug Habe ich eine ganze Menge beftelli. Humbert wird 
Dir 2 service Thee-, zur Anficht jhiden. Das hohe längliche 
gefällt mir ausnehmend; es iſt aber theurer und unfre Zuder- 
und Sahntöpfe paflen nicht dazu; ich habe troß dem Luft dazu. 
Bon 6 Seiten werde ic) ununterbrochen geftört, alle fragen mich 
und erzählen mir Gejchichten, ich fchließe deshalb, und gebe Dir 
nur dies Heine Stcammerlebenszeichen. Leb mohl mein geliebtes 
Herz, grüße Leont. und Fülle die Kinder für mid. Dein treufter 


vB. 


Deventer habe ich geſprochen. Ein Charlatan iſt er nicht, 
aber für ſehr ſchlau halte ich ihn auch nicht; er iſt viel jünger 
als ich dachte. Er meint Kreuznach wäre zu ſtark für Kinder 
in dem Alter der unſrigen. Er rathe nicht dazu. Du ſollſt leichtes 
Bier, auch etwas ſchwachen Wein täglich trinken, damit Du zu 
Kräften kommſt vor der Entbindung; macht es Dir aber Zahn⸗ 
oder Augenſchmerzen, ſo laß es. Sage Lynar nicht daß ich 
mit Deventer über ihn geſprochen habe. Er wird ihm ſchreiben. 
Leb wohl. Dein treuſter 


217. 
Berlin. Mitte Mai 52. 

Mein Liebchen, bevor id) ausgehe will ih Dir wenigſtens 
jagen daß ich glüdlich angelommen bin, denn jpäter finde ich 
ſchwerlich noch einen ruhigen Moment den Zag über, ſchon bei 
diefen wenigen Zeilen bin ich geitört worden durch Eberhard, 
der mid) im Bett überfiel, durch den Jäger Engel, den ich 
engagirt habe, (ein kleines hübſches Jüngchen von 23 Jahren), 
dur) den Barbier der mich denn jo eben aud) von dem Dir 
unbebaglichen Zwickelbart befreit hat, fo daß ich nun ganz wie 
ein junges Mädchen mit etwas Schnurrbart ausjehe. Ich ge- 
fiel mir aber vorher befjer. Nun will ich zu Polte Gerlach, 
zum alten Stolberg, dann zu diverjen Rufen. Merkwürdig 
iſt mir, daß hier alles ebenſoweit iſt wie in Frankfurt, 
und Flieder in vollſter Blüthe, und 2 Wallnußbäume vor 
meinem Fenſter geben ſchon Schatten, und find jedenfalls viel 
weiter im Laub, als die am Mittwoch bei Heidelberg. Unter⸗ 
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— aber, in Heſſen und Thüringen war es zurück gegen hier 

und Frankfurt. Für heut nur dieſe wenigen Zeilen, damit 
Du weißſt daß es mir wohlgeht. Gottes Schub jet mit Dir 
und den Kindern. Biel Grüße an Leontine. Dein treufter 


Somntag 1. 6. 1 vB. 


218. 
Sans-souci. 5. 6. 52. 

Mein Liebehen, dies ift der zweite Brief den ich heut an 
Dich jchreibe, da der erſte, den ich in Berlin zu Papier brachte, 
wahrſcheinlich heut nicht abgeht. His Majesty haben mid) fo 
lange feftgebalten, daß der 7 Uhr Zug fort ift, und ich erſt um 
9 fahren kann; da mill ich jehn ob es mir gelingt, dieje Zeilen 
mit der Nachricht daß ich mohl bin und Deiner in Liebe ge- 
dente, noch auf dem Bahnhof anzubringen. Ich fchreibe an 
Leopold Gerlachs Tiſch, den er breitbeinig gehend und liebens⸗ 
würdig perorirend zurechtgerüdt, und vor mic) ein Schreib- 
und Feuerzeug gejtellt bat, welches ihm Radowitz in beſſern 
Zeiten ſchenkte. Es regnet in Strömen, trommelnd auf das 
vergoldete Kupferdach der Orangerie vor mir. Uebermorgen 
früh reiſe ich, morgen Abend ſoll ich meine letzten Befehle hier 
erhalten. In Halle ſah ich Friedrich Gerlach, Leo und Rein⸗ 
hold Thadden, letztrer groß dick kahlköpfig, aber über ſein Alter 
männlich, dabei ehrgeizig und fleißig. Polte empfiehlt fi) Dir 
aus Bedürfnig, wie er jagt. Der Brief den Du morgen er- 
bältft, ift vor diefem gejchrieben. Mutſch war heut bis 2 Uhr 
nicht angelangt in Berlin. Lynar muß mit, diefen Wankelmuth 
leide ich nicht. Er will nämlid) nun nit, hat Schönlein rufen 
laſſen. Gott fei mit Dir und mir. Dein treujter vB. 


219. 
Berlin d. 5. 6. 52. 
Mein Liebehen, angekommen bin ich bier glüdli, und hoffe 
daß e8 Dir und den kleinen Leuten mohl geht. Ich ſoll aljo 
richtig nach Süden reifen, ich Hatte noch immer es nicht ala 
fijer angejehn. Geſtern Abend im Bett habe ich noch viel Ge- 
ſchriebnes lejen müflen. Um 1 joll ich in Bellevue bei Sr. M. 
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jein, um 2 mit ihm nad Potsdam fahren. Das trifft fich noch 
gut, denn morgen, am Sonntag, madjt er feine Geſchäfte, über- 
morgen (7. uni) iſt der Sterbetag des hochſ. Königs, und 
Dienitag geht ©. M. nad) Sclefien, mo ich ihn in Erdmanns- 
dorf, Sagan oder Breslau hätte auffuchen müfjen, wenn ic) 
ihn bier nicht mehr ſprach. Gegen Ende diefe8 Monats wird 
er in Stolzenfeld eintreffen, mas zwar fein Staatsgeheimniß, 
aber bis auf Weitres auch fein Converjationsthema ift. Später 
geht er nach Pommern und Preußen. Danach ſcheint mir daf 
die Unruhe wegen der höchſten Herridaften am Rhein Anfangs 
July ein Ende nehmen wird, und ich in der Zeit für die ich 
Gottes Beiftand für Di ganz bejonders erflehe, anhaltend und 
ungeftört bei Dir mein Herz jein kann. Lynar Elagte geftern 
gegen Abend jehr über feinen Zuftand, und madte Miene das 
Geſchäft aufzugeben. Dieje8 Anlaufnehmen und Abſetzen ift 
feine Hauptfrantheit, und id) habe mich dem entjchieden wider⸗ 
jet. Er braucht Zuftveränderung. Eben fommt der alte Noftik 
zu mir. 

d. 6. Mein geftriger Brief aus Sanssouci kam auch nit 
mehr fort, da wegen des fabelhaften Regens der Zug von 
Magdeburg fih um ° Stunden verjpätete. Bom Bahnhof 
fuhr ich gleich nach Höt. des Princes, wo id) zu meiner Freude 
Mutih und Alles fand, jogar den Lauf von der alten Doppel- 
flinte. M. war etwas heifer, ſonſt wohl und vergnügt. Cäcilie 
läuft wieder wie ein Kibitz. Ich blieb da bis fie das Gähnen 
nicht mehr halten konnten. Heut will ich wieder bin, leider 
muß id Nachmittag nochmals nad Potsdam. Deinen Brief 
von Donnerftag habe ich geſtern mit Freude und Wehmuth 
noch im Bett gelejen. Mit Deter haft Du es ganz gut ge- 
madt. Gieb dem Bangen nicht zu ſehr nad; und bitte Gott 
mit mir daß wir und gejund und bald wiederſehn. Wengitige 
Did nit, wenn mein nächſter Brief lange ausbleibt. Ich 
werde erit am Mittwoch aus Wien fchreiben können, und vor 
Freitag Abend wird er nit in %., vor Sonnabend früh nicht 
bei Dir fein. Der Herr bebüte Did, mein Lieb. Grüße 
Leontine und die Kinder. Dein treufter er 
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220. 

B. 7.6. 82. 
Butenmorgen mein Liebchen, e3 ift reizendes Wetter und 
ich bin durch Zufall früher als nöthig aufgeftanden. Um 12 
reije ich, jeßt ift es 7. Nachher werde ih Mutſchchen aus dem 
Bett holen und Abſchied von ihr nehmen. Ich kann leider nicht 
auf einen Brief von Dir hoffen, weil Du nidyt weißſt ob ich 
nod hier bin. Geftern Habe ich mich in Sanssouci beurlaubt, 
und mit den Herrſchaften noch eine Waflerfahrt per Dampf 
auf der Havel gemadt, von der ich beinah zu fpät zur Bahn 
gefommen wäre. Ich Habe ein Pad Briefe von Ihren Maje⸗ 
ftäten an die Wiener hohen Herrſchaften, die ich augenblidlich 
in nichts andres ald den Kladderadatſch wideln konnte. Ich 
hoffe Dir geht e8 gut mein Herz, und Gottes Barmherzigkeit 
erhört meine Gebete, daß ich Dich und Kinder gefund froh und 
bald wiederfehe. Das nächſte Mal jchreibe ic Übermorgen aus 

Bien. Dein treufter vB. 


221. 
Wien 9. 6. 52. 
Mein Liebchen 

Geſtern Abend bin ich Hier glüdlich mit Lynar eingetroffen, 
und haben wir uns, nachdem die eiligen Depeſchen bejorgt 
waren, mit einem guten Souper und einer Flaſche Falten Sect 
zu Bett begeben. Die Reife war heiß, fonit ſchön. Noch immer 
die alten niederträchtigen Wagen, in denen wir mit Sevitt eine 
Nacht zubrachten, die erjte Klafje kaum beſſer als unfre dritten. 
Die Gegend mar ſchön, bei Sternfchein und Sonnenaufgang 
zwiſchen Dresden und Prag, bei Mittag in den Mähriſchen 
Gebirgen, die wir damals verjchliefen, und bei Sonnenuntergang 
bier in Wien. Ich lebte ganz in 47, als id) am Prater vor- 
bei, die Jägerzeil entlang beim Lamm vorüber fuhr, und in 
die Stadt hinein und an einer Eolonnade entlang, wo id) mid) 
erinnerte daß wir zum erften Mal etwas maulten als wir da 
gingen, ich weiß; nicht mehr warum, aber gewiß durd) meine 
Schuld. Für wieviel Haben wir dem Herrn feither zu danken. 
Damals glaubteft Du nicht, da wir Kinder haben würden. 

Ich Habe augenblidlih nur zu diefen Paar Worten Zeit, 
die ich nicht aufhalten will. Um 10 Uhr muß ich bei dem 


885 


-333333333333333333333>- 1552 <cecccccccceicceece— 


Bruder!) von Fr. von Brints fein (der id meine Empfehlung 
zu machen bitte) und jet ift es °ı. Zu meiner freude ift Fr. 
von Meiendorf nody bier. Mutterchen wird nun wohl bei Dir 
und ihre Heiferkeit 108 jein. Gottes gnädiger Schug ſei mit 
Euch Allen. — Lynar frühftüdt und grüßt. Dein treufter 
vB. 


+ 
er Wien 11. 6. 52. 


Mein Liebchen 

„'s g'fallt mer Hier goar net,” wie Schrenk jagt, obſchon 
es ſo nett war anno 47, mit Dir, aber nicht bloß Du fehlſt 
mir, ſondern ich finde mich hier überflüſſig, und das iſt ſchlimmer, 
als ich Deinem unpolitiſchen Gemüth verftändlich machen kann. 
Wenn ich wie damals nur zum Vergnügen hier wäre, ſo könnte 
ich nicht klagen; alle die ich bisher kennen gelernt habe ſind 
bemerkenswerth liebenswürdig, und die Stadt iſt zwar heiß und 
engſtraßig, aber bleibt doch eine ausgeßeuchnete Stadt. Im 
Geſchäft dagegen herrſcht große Flauheit; die Leute haben ent- 
weder nit das Bedürfniß fi) mit uns zu arrangiren, oder 
jegen es bei uns in höherm Grade voraus ald es vorhanden 
it. Ich fürchte die Gelegenheit der Berjtändigung geht un⸗ 
genüßt vorüber, das wird bei uns einen böjen Rüdjchlag üben, 
denn man glaubt einen ſehr verjühnliden Schritt durd) meine 
Sendung gethan zu haben, und fie werben fobald nicht wieder 
einen herſchicken der jo geneigt iſt ſich zu verjtändigen und dabei 
jo freie Hand hat wie ih. Verzeih daß ich Div Politik ſchreibe, 
aber weſſen das Herz voll ift 2c.; ich trodne ganz auf geiitig, 
in diejem Getriebe, und fürchte ich bekomme noch einmal Ge⸗ 
ſchmack daran. Ich komme eben aus der Oper, mit old West- 
moreland; Don Giovanni, von einer guten italiäniſchen Truppe, 
bei der ich die Miferabilität des Frankfurter Theaters doppelt 
empfand. Geſtern war ih in Schönbrunn, und gedadjte an 
unſre abenteuerlide Mondſchein⸗Expedition beim Anblid der 
himmelhohen Heden und der weißen Statuen in den grünen 
Niſchen, beſah mir aud) das heimliche Gärtchen, in das wir 
zuerſt geriethen, mas jehr verbotener Grund iſt, jo daß die Sfäger- 
ſchildwach, die ſchon damals dort ftand, jogar das Hineinjehn 
verbietet. 


1) Gf. Buol, 
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d. 12. Weißſt Du auch daß ich feit Berlin feine Nach⸗ 
richt von Dir habe? Der legte Brief mar vom Tage meiner 
Abreife aus Frankfurt. Schreibe nur recht jehr, Briefe die 
jeder lejen fann mit der Pot, andre durch Kelchner an das 
Berliner Hof-Pojt-Amt. Aödreffe ift nicht nöthig, Preuß. Ge- 
ſandtſchaft. Ich wohne ſonſt im römifchen Staifer, Andre aber, 
weil ich näher an die Kanzlei will. Ich Habe Heut ſchon 
3 Bogen eng an Fra Dia gefchrieben, und als ich mid zu Dir 
wenden wollte, ließ mir Hildebrands Puſtigkeit einen Beſuch 
herein der 2 Stunden jaß, obſchon ich ihm von Haufe aus 
fagte, ich thät's doch nit. Da iſt die Zeit Hin, und ich kann 
nur nod die ſchönſten Gräfe beftellen an Mutter, Tanten und 
Eoufinen, und Dir jagen daß ich mich unbeſchreiblich nach der 
Bodenheimer Chauſſee jehne, Hier ifts ſchoißlich, auf Ehre. 
Küfie die Kinder für mid. Gottes Barmherzigkeit behüte Euch) 
alle, bejonder8 aber Dich, mein geliebtes Herz. Dein treufter 


vB. 


Sprih auch wiederholt mit der mweijen Yrau, und ſchreibe 
mir gleih was fie fagt, auf Tag und Stunde muß fie es 
willen, und menn es früher iſt und fie fi irrt, dann gebt es 
ihr ſchlecht. Du bangjt Dich ſonſt todt, wenn ic) nicht da bin. 
Ich jchide einen Courier über Ratibor, der dies mitnimmt, 
wundre Di) daher nicht über den Poſtſtempel. 


223. 


Mein geliebtes Herz 

Bon Rechtswegen ſollte ich mich in diefer Stunde hinſetzen 
und einen langen Bericht an ©. Majeſtät fchreiben, über eine 
lange und fruchtloſe Verhandlung die ich heut mit Grf. Buol 
gehabt habe, und über eine Audienz bei der Erzherzogin Mutter 
des Kaiſers. Aber ich babe eben eine Promenade auf dem 
hohen Wall, rund um die innre Stadt gemacht, und einen 
reizenden Sonnenuntergang hinter dem Leopoldäberg dabei ge- 
jehn, und bin nun vielmehr aufgelegt, an Dich zu denken, als 
an Geſchäfte. Ich ſtand lange auf dem rothen Thurm Thor, 
von wo man in Jägerzeil hinein fieht und nad) unferm da⸗ 
maligen Domizil, dem Lamm, mit dem Kaffehaus davor; bei 

Für Bisſsmarcks Briefe an feine Braut und Battin. 22 
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der Erzherzogin war id in einem Zimmer welches auf das 
heimliche Gärtchen ftöht, in das wir damals verftohlen und 
unvorſichtig eindrangen; geftern hörte ich Lucia, italiänifch, ſehr 
gut; alles das macht mir die Sehnfucht nad) Dir fo rege, daß 
ich ganz traurig und untüdtig bin. Es tft doch fchauderhaft 
jo allein in der Welt zu fein, wenn man e8 nicht mehr gemohnt 
ift; mir wird ganz Lynarig zu Muthe. Nichts als Vifiten und 
fremde Menſchen kennen lernen, mit denen id) immer wieder 
dafjelbe ſpreche. Daß ich noch nicht lange bier bin, weiß jeder, 
aber ob ich früher ſchon einmal bier gemwejen bin, das iſt die 
große Trage, die id 200 Mal in diefen Tagen beantwortet 
babe, und glüdlih da man da8 Thema menigitens noch hat. 
Für vergnügungsjüdtige Leute mag e8 recht nett bier fein, 
denn alle8 was den Menſchen äußerlich zerftreuen kann ift da. 
Ich ſehne mic) aber nad) Frankfurt als ob es Kniephof märe, 
und will durdjaus nicht hierher. Grade da mo die Sonne 
unterging, über den Mannhartsberg fort, muß %. liegen, und 
als fie bier verfant, fchien fie bei Dir noch über eine balbe 
Stunde lang. Es ift fchredlich weit. Wie anders war es hier 
mit Dir mein Herz, und mit Salzburg und Meran in Aus- 
ſicht; ich bin ſchrecklich alt jeitdem geworden. Der Kaifer tft 
nad Ketskemet und an die Gränze von Siebenbürgen gereift; 
den 23. wird er wieder in Peith erwartet, dann werde ich wohl 
hinfahren, ihm meine Ereditine überreichen, und gleichzeitig um 
die Erlaubnig bitten abzureiſen, was einigermaßen überrafchen 
wird. Bis dahin werde ich wohl aushalten müſſen, und mid 
von Tage zu Tage mehr bangen. Es iſt recht Hart daf wir 
jo viele Zeit unjres kurzen Lebens getrennt verbringen müſſen; 
die ift Dann verloren und nicht wiederzubringen. Gott allein 
weiß warum er andre, die fi) recht wohl fühlen wenn fie nicht 
bei einander find, zufammenläßt, wie einen bejahrten Freund, 
der mit mir bi8 Dresden reilte, die ganze Seit mit feiner 
Gattin in Einem Coupé fiten mußte und nicht rauchen durfte; 
und wir müfjen immer correfpondiren aus weiter Ferne. Wir 
wollen alles nachholen, und uns nod) viel mehr lieben wenn wir 
wieder bei einander find; wenn wir nur gejund bleiben! Dann 
will ih aud nit murren. Heut hatte ich die große Freude, 
Deinen Brief vom vorigen Donnerftag über Berlin zu erhalten; 
dag iſt der zweite feit ich von F. fort bin; verloren tft doch Feiner? 
Ich war recht froh und dankbar daß Ihr alle wohl jeid. Old 
Westmoreland iſt noch der nettjte für mid) hier; er befucht mid) 
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alle Zage, und ſchwärmt noch immer für Berlin; aud) die Meien⸗ 
dorf ift ſehr freundlich, und ich will nicht undankbar fein, alle 
die Lori und Peppi und Jugerl und Wirerl (das find nämlich 
lauter Damen) verbinden Liebensmwürdigfeit mit Bornehmbeit 
und Schönheit, jo daß jeder vernünftige Menſch und bejonders 
Th. Stolberg wenn er bier wäre, feine Freude daran hätte, 
aber ich bin homesick nad) unferm Häuschen und allem mas 
darin ift. Diorgen will ich, wenn ich mit Schreiben fertig werde, 
anz einfam nad) Zarenburg; auch Baden werde ich befuchen, 
die allemadtige hoge Notzen wiederjehn, und nad) Gloggnitz 
fahren, dann nad) Ungarn zum Saifer, dann jo Gott will nad 
Olmütz, Breslau, Berlin, Halle, Eiſenach; id) werde ausge⸗ 
lafien fein, wenn id) erjt wieder auf der alten langweiligen 
Thüringer Bahn bin, und noch mehr wenn id) von Boden- 
beim aus unfer Licht erblide; 196% Meilen muß ich bis dahin 
rollen, 50 Meilen von Peſth hierher zurüd ungerechnet. Wie gern 
will ich fie fahren, wenn ich nur erſt im Wagen fige. Weine 
Reife über Münden werde ich mohl aufgeben; es tft eine Poft- 
fahrt von 50 Stunden von bier nad) M., zu Wafjer noch länger, 
und ich werde doch in Berlin mündlid) Bericht eritatten müſſen. 
Ueber Politik kann ich glüdlider Weiſe nichts fchreiben,; denn 
wenn auch der engliihe Courier der dies bis Berlin bringt, 
vor der biefigen Poſt ſchützt, jo fällt e8 doc den Tarxifchen 
Gaunern in die Hände. 

Schreib mir ja über Deine perjönliden Zuftände genau 
Beicheid. Grüße Mutterchen, die Verwandten wenn fie noch 
da find, Leontine, die Kinder, Stolberg, Wenkel und alle 
Uebrigen. Xeb wohl mein Engel, Gott behüte Did. Dein 

* vB. 

W. 15. 6. 52. 


224. 
(Wien 19. 6. 52.) 
Mein Herz, ich freue mic) daß unſre Lieben glüdlich bei 
Dir eingetroffen find, und wurde ganz melandoliih darüber, 
= ich "er in der Ferne figen muß, und zwar jegt ganz 
allein. Werthern, der Legationsfecretär, iſt nah Haufe auf 
Urlaub, Lynar madt eine Exeurſion nad) Ungarn, von wo er 
beut oder morgen Abend zurüdtehrt. Ihm geht es fonjt leid- 
lich wohl Hier, neulich habe ich mit ihm eine Sletterpartie auf 
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die Gebirge am Leopoldsberg, hinter Nufdorf, wo wir uns 
einſchifften, gemadt, und im goldigften Abendduft unſern da- 
maligen Weg die Donau hinauf, nad) Klofter-Neuburg be: 
trachtet; es kam grade ein Schiff von Linz, die Auftria; wenn 
ich nicht irre fuhren wir mit der. Ich hoffe noch immer am 23. 
den Staifer in Peſth zu fehn, doch weiß ich noch nichts Sichres 
darüber, er iſt jet vermuthlid auf der Bärenjagd an der 
Siebenbürger Gränze, heut ſchreibe ich an ra, mit der Bitte 
mid) zu Ende des Monats hier beurlauben zu dürfen; ſprich 
aber nicht davon, ſonſt macht der Bund am Ende Feine Ferien, 
wenn er hört daß ich fo bald zurüdfomme Dann hoffe id} 
Gottes Barmherzigkeit ebenjo wie bisher preifen zu Fönnen, 
daß Er euch alle dort gefund erhalten hat. Warum denkt Du 
mit Angft und Weh an die Erfcheinung des neuen Kleinen? 
Ich Habe das feite Vertrauen, daß der Herr unjre Gebete er- 
hören und uns nicht trennen wird! und ich Hoffe auch Dich 
davon zu durchdringen, wenn ich nur erjt wieder bei Dir bin, 
mein Liebling Mir iſt die glüdliche Ehe und die Kinder die 
mir Gott gejchentt hat wie der Regenbogen der mir die Bürg- 
Ihaft der Verſöhnung nad) der Sündfluth von Vermilderung 
und Liebesmangel giebt, die meine Seele in frühern Jahren 
bededte. Schon wenn ich einjam bin wie bier, tritt der alte 
trübe und troftlofe Geift der Vergangenheit an mich heran, 
und ich fühle wie wenig ich reif bin ein äußerlich ödes Leben 
zu tragen. Die Gnade Gottes wird meine Seele nicht fahren 
laſſen die Er einmal angerührt bat, und da8 Band nicht zer- 
ſchneiden, an dem er mich vorzugsmeije gehalten und geleitet 
hat auf dem glatten Boden der Welt, in die id) ohne mein 
Begehren gejtellt bin. DVertraue freudig, mein Liebling, und 
bete gläubig;; ich habe die Gewißheit, da ich Dich nicht mifjen 
fann, noch lange lange nicht, und deshalb die Zuverſicht daß 
Gott Did mir läßt. Sei nicht bloß ſtill und warte, fondern 
flehe in dringendem Gebet, und vertraue auf Ehrifti Verheigung 
der Erhörung. 

Nach Larenburg bin ich noch immer nicht gefommen, und 
heute regnet e8 ohne Aufhören, jo daß ich ftill im immer 
bleibe und nachher fehr lange Berichte jehreiben werde. Nähere 
Bekanntſchaften babe ich hier noch wenig gemadt; zwei jehr 
liebenswürdige Damen gefallen mir außer der Meyendorf, eine 
Frftin Schönburg und Fſtin Bregenheim, beide Schweitern de3 
verftorbenen %. Schwarzenberg, von mittlern Jahren ſchon, 
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und jo angenehm in Zon und Unterhaltung daß ich ein Element 
der Art wohl für Dich nad) %. wumſchte. Dann ein fehr netter 
Siebenbürger Bar. Joſica, den ich ſchon von früher kenne, ein 
Freund von Gerlad und Stahl, und ein ältrer Bekannter 
Grf Platen, Hanöv. Gejandter und Better von Malortie; das 
iſt jo ziemlich mein Umgang. Die Stadt ift leer und glühend 
heiß wenn es nicht regnet; man wohnt dummer Weiſe mitten 
darin, anftatt am Prater oder auf der Syägerzeil; es gehört 
einmal zum Ton, und man darf ebenfomwenig außerhalb der 
Wälle der Mitteljtadt wohnen, als nad dem legten Mai im 
Prater oder vor dem 1. Juni in Schönbrunn fein, oder in 
einem andern als einem zugemadten Glaskaſten von fiacre 
fahren, felbft über Land, wenn man in guter Geſellſchaft ge- 
duldet werden foll. 

Glaube nicht an den Unfinn der Zeitungen, daß ich erſt Ende 
July komme, oder ganz hierher verjeßt werde. Ich hoffe ſicher, 
jo Gott will, in den eriten 3 Yulytagen bei Dir zu fein, viel» 
leiht früher, und widerſetze mic) gegen jede Verpflanzung nad) 
Wien. Es iſt viel netter bei und, und mit dem Gehalt, das⸗ 
felbe wie in %., iſt hier garnicht zu jubfiftiren als verhetratbeter 
Gejandter. Umarme mein geltebte8 Mutterchen für mid), und 
alle Zanten Coufinen und Kinder. Die Neddentiner haben 
mir Hoffnung gemadt, nad) meiner Rückkehr und nochmals 
von Nehme aus zu beſuchen. Beſtehe nur darauf. Möge der 
Herr Did und das ganze Haus in Seine gnädige Obhut 
nehmen. Leb wohl. Dein treujter vB. 


W. Sonnabend. 


Schreibe bald, jehr bald, aber nichts was die Poft nicht 
lejen kann, audy nicht über Berlin. Die Couriere von da gehn 
felten, und Deine Briefe meift mit der Poft, aber was die 
Hebamme jagt, das jchreib mir genau, mein Liebling, vergiß 
das ja nidt. 


225. (Wien 21. 6. 51.) 


Vielen Dank mein Lieb für Dein eben erhaltnes Niedchen 
vom Donnerftag, nur ein Wort berzlidder Liebe und Sehnſucht 
nad Dir, ich bin jchon ganz weich jedesmal daß ih an Dich) 
denfe. Die Meiendorf ift außer fih über meine fentimentale 
Sehnſucht, die mich aus den Gejchäften treibt, um in F. soeur 


Al 


-23333333333333333333> 1552 <eeccccccccecceecceec- 


grise zu |pielen, mie fie jagt. Der Courier drängt eiligft, leb 
wohl Du beftes Herz, ich habe die Finger lahm vom Schreiben. 
Grüße M. Dein treufter vB. 


W. 21. 6 Uhr ohne Eſſen. 
morgen gehts nach Ofen. 


226.* 
Ofen. 23. 6. 52. 
Mein Liebchen 

So eben komme ich vom Dampfſchiff, und weiß den Augen⸗ 
blick der mir bleibt, bis Hildebrand mit meinen Sachen nach⸗ 
folgt, nicht beſſer anzuwenden, als indem ich Dir ein kleines 
Liebeszeichen von dieſer ſehr öſtlich gelegnen aber ſehr ſchönen 
Stelle ſchicke. Der Kaiſer hat die Gnade gehabt mir Quar- 
tier in feinem Schloffe anzumeifen, und ich fite bier in einer 
großen gemwölbten Halle am offnen Yenjter, zu dem die Abend- 
gloden von Peſth hereinläuten. Der Blid hinaus ift reizend. 
Die Burg liegt Hoch, unter mir zuerft die Donau, von ber 
Kettenbrüde überjpannt, dahinter Peſth, welches Dich an Danzig 
erinnern würde, und weiterhin die endlofe Ebene über Befth 
hinaus, im blaurothen Abendduft verſchwimmend. Neben Pefth 
links jehe ich die Donau aufwärts, weit jehr weit; links, von 
mir d. h. auf dem rechten Ufer, ift fie zuerit von der Stadt 
Dfen beſäumt, dahinter Berge wie die Berici bei Vicenza, 
blau und blauer, dann braunroth im Abendhimmel, der da- 
hinter glüht. In der Mitte beider Städte liegt Der breite 
Waſſerſpiegel mie bei Linz, von der Stettenbrüde und emer 
mwaldigen Inſel unterbrodden, — Es ijt auf meiner Oehre aus- 
geßeuchnet ; nur Du mein Engel, fehlft mir, um dieſe Ausficht 
mit Dir genießen zu können, dann wäre fie ganz ſchön. 
Auch der Weg hierher, wenigſtens von Gran big Peſth würde 
Dich gefreut haben. Denke Dir Odenwald und Taunus nahe 
aneinandergerüdt, und den Zwiſchenraum mit Donaumafjer 
angefüllt, und mitunter, befonders bei Wiſſerad, etwas Dürren- 
jtein-Agftein. Die Schattenfeite der Fahrt war die Sonnen- 
feite; e8 brannte als ob Tokayer auf dem Schiffe wachſen follte, 
und die Menge der Reifenden war groß; aber denke Dir, nicht 
Ein Engländer, die müffen Ungarn nod nicht entdedt haben. 
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Mebrigens fonderbare Käuze genug, von allen vorientalijchen 
und occidentalifhen Nationen, ſchmierige und gewaſchene. Ein 
recht liebensmürdiger General v. Kudriafsky mar meine Haupt- 
reifegejellichaft, mit dem ich fajt die ganze Zeit über oben auf 
dem Radkaſten gefeffen und geraucht habe. Nachgrade werde 
ih ungeduldig mo Hildebrand bleibt; ich Liege im Fenſter halb 
mondicheinihwärmend halb auf ihn wartend wie auf die Ge⸗ 
liebte, denn mich verlangt nad) einem clean shirt. Den 26. 
höre ich bricht S. Majeftät von bier wieder auf, und id) denke 
dann mich bald zu beurlauben, fodaß ich jedenfall vor der 
freudigen Sataftrophe bei Dir eintreffe. Lynar will eine Mol⸗ 
kenkur, theils in Iſchl theils in Baden-Baden gebrauden ; ich 
kann ihm nicht zureden mit mir wieder nad) Frankfurt zu gehn, 
denn da wird er wieder ganz hypochonder. Frage doch Thun 
wie es mit den Ferien würde, und jchreibe mir darüber. Ich 
wäre jederzeit für ferien, und für fehr lange. In der Hoffnung 
daß ih Anfang July noch in Frankfurt anlange wäre es mir 
recht lieb wenn die Ferien erſt zum 1. Aug. anfingen, es treibt 
mid) dann von Berlin aus noch fchneller nah Frankfurt, wenn 
ih Sigungen ftatt ehelicher Sehnfucht vorgeben kann. Wärit 
Du doch einen Augenblid bier, und könnteſt jett auf die matt- 
füberne Donau, die dunkeln Berge auf blafrotfem Grund, 
und auf die Lichter ſehn die unten aus Peſth heraufſcheinen; 
Wien würde fehr bei Dir im Preife finken gegen Buda⸗Peſcht, 
wie der Ungar jagt. Du fiehjt ich bin nicht nur ein verliebter, 
jondern auch Naturſchwärmer. Yet werde ich mein erregtes 
Blut mit einer Taſſe Thee fänftigen, nachdem Hildebrand wirk⸗ 
li eingetroffen ift, und dann bald zu Bett gehn, und von Dir 
träumen, mein Lieb. Vorige Naht wurden ed nur 4 Stunden 
Schlaf, und der Hof ift ſchauerlich matinds bier, der junge 
Herr ſelbſt fteht ſchon um 5 Uhr auf, da würde ich alfo ein 
ſchlechter Höfling fein, wenn ich fehr viel länger ſchlafen wollte. 
Daher, mit einem Seitenblid auf eine riejenhafte Theekanne 
und einen verführeriihen Teller mit altem in Gelse, unter 
Andern Zunge wie ich fehe, ſage ih Dir gute Nacht aus weiter 
Ferne. Wo babe ich denn das Lied ber was mir heut den 
ganzen Zag im Sinne liegt: over the blue mountain over the 
white sea-foam, come thou beloved one, come to thy lonely 
home! Ich weiß nicht wer mir das einmal vorgejungen haben 
muß, in auld lang syne. Mögen Gottes Engel Euch behüten, 
heut wie bisher. Dein treufter vB. 
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Den 24. Nachdem ich jehr gut, obſchon auf einem Steil- 
Kopfkiſſen geſchlafen Habe, fage ich Dir guten Morgen mein 
Herz. Die ganze Landſchaft vor mir ſchwimmt in jo beller 
brennender Sonne, daß ich garnicht Hinausjehn kann urge- 
blendet. Bis ich meine Beſuche beginne fige ich hier einjam 
frühjtüdend und rauchend in einem ſehr geräumigen Lokal, 
4 Bimmer, alles did gemölbt, 2 etwa fo mie unfre Tafelftube 
in der Dimenfion, dide Wände wie in Schönhaufen, riejen- 
bafte Nußbaumſchränke, blaufeidne Möbel, auf der Diele eine 
Profufion von ellengroßen ſchwarzen Flecken, die eine erhigtere 
Phantafie als meine für Blut anjehn könnte, ich aber décidé- 
ment für Zinte erkläre; eine unglaublich ungeſchickte Schreiber- 
jeele muß bier gehauft, oder ein andrer Luther wiederholentlich 
große Zintfäfler gegen die Widerfacher gejchleudert Haben. Ein 
jehr freundlider alter Diener in bellgelber Livree tbeilt ſich 
mit Hildebrand ind Geſchäft, und meldet mir eben, dat Wagen 
und Pſerde nad) Belieben zu meiner Difjpofition ftänden; 
überhaupt find fie jehr liebensmürdig; das Dampfidiff fuhr 
geftern dem Bertreter des Königs zu Ehren unter großer 
Preußiſcher Flagge, und dank dem Telegraphen martete Kaiſ. 
Equipage am Landungsplat auf mid. Sage das nicht Zietel⸗ 
mann, er jchreibt ſonſt Artikel darüber. Unten treiben auf 
langen Holzflößen die jonderbarften braunen, breithutigen und 
meithofigen Geftalten die Donau entlang. Es thut mir leid 
daR ih nicht Zeichner bin, diefe wilden Geſichter, ſchnurrbärtig, 
longhaarig, mit den aufgeregten ſchwarzen Augen und der 
lumpig malerifchen Draperie die an ihnen hängt, hätte ich Dir 
gern vorgeführt, wie fie gejtern den Tag Über mir unter die 
Augen famen. Nun muß id ein Ende machen und Beſuche. 
Ich weiß; nicht wann Du dieje Zeilen erhältit; vielleicht ſchicke 
ih morgen oder Übermorgen einen Tyeldjäger nah Berlin der 
fie mitnehmen kann. Herzlide Grüße an Mutter und Leontine. 
Leb wohl mein Herz, Gott ſegne Di) und unjre gegenmär- 
tigen und zukünftigen Kinder. Dein treujter vB. 


Abends. Noch Habe ich feine Gelegenheit gefunden dieß 
abzujenden. Wieder jcheinen die Lichter aus Peſth herauf, am 
Horizont nach der Thei zu bligt es, über ung ilt es ſtern⸗ 
Har. Ich habe heut viel Uniform getragen, in feierliher Audienz 
dem jungen Herricher diefes Landes meine Creditive überreicht, 
und einen jehr wohlthuenden Eindrud von ihm erhalten. 20jähri- 
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ges Teuer mit bejonnener Ruhe gepaart. Er kann jehr ge- 
mwinnend fein, daS habe ich gejehn, ob er es immer will, weiß, 
ich nicht, er Hat es aud) nicht nöthig. Jedenfalls ift er für 
dieſes Land grade was es braudt, und mehr als das für 
die Ruhe der Nachbarn, wenn ihm Gott nicht ein friedliebend 
Herz giebt. Dann habe ich eine hübſche und liebliche Exrz- 
berzogin, geb. Prinzeſſin von Baiern, fennen gelernt. Nach 
der Tafel wurde vom ganzen Hofe eine Excurfion ins Gebirge 
gemacht, nach einem romantiihen Punkt „zur ſchönen Schä- 
ferin”, die aber lange todt ift, der König Mathias Corvinus 
liebte fie vor vielen 100 Yahren. Dan fieht von da über 
mwaldige, nedarufersartige Berge auf Ofen, deffen Burg und 
die Ebene. Ein Volksfeſt Hatte Tauſende binaufgeführt, die 
den Kaiſer der ſich unter fie mifchte mit tobenden éljen (evviva) 
umdrängten, Cſardas tanzten, mwalzten, fangen, muficirten, in 
die Bäume Eletterten und den Hof drängten. Auf einem Rafen- 
abhang war ein Souper-Tiſch von etwa 20 Perſonen, nur auf 
einer Seite bejeßt, die andre für die Ausficht auf Wald, Berg, 
Stadt und Land frei gelafjen, über uns hohe Buchen mit Elet- 
ternden Ungarn in den Zweigen, Hinter uns dicht gedrängtes 
und drängendes Bol in nächſter Nähe, weiterhin Hörnermufif 
mit Gejang wechſelnd, wilde Zigeunermelodien. Beleuchtung 
Mondichein und Abendroth, dazwiſchen Fackeln durch den Wald; 
da8 Ganze konnte ungeändert als große Effecticene in einer 
romantifchen Oper figuriren. Neben mir ja der weißhaarige 
Erzbiihof von Gran, Primas von Ungarn, im ſchwarzſeidnen 
Talar mit rothem Ueberwurf, auf der andern Seite ein ſehr 
liebenswürdiger eleganter Cavallerie-General, Fürſt Liechten- 
ftein. Du ſiehſt, das Gemälde war reich an Contrajten. Dann 
fuhren wir unter Tradel-Escorte im Mondfchein nach Haufe, 
und während ich die Abend-Eigarre rauche, jchreibe ih noch an 
mein Liebchen und lafje das Actenmwejen bis morgen. Sage 
Yrau von Brints, ihr Bruder wäre ein jehr liebensmwürdiger 
Dann, wie das nad) den beiden Schweſtern die ich kannte, 
nicht anders zu erwarten war, aber in Berhandlungen erftaun- 
li zähe. Mein Yührer bei der heutigen Expedition war ein 
Sohn des Prager Fürſten Windifchgräg, defien Frau, die Mutter 
dieſes biefigen, wie Du Dich erinnern wirjt bei dem Aufitand 
48 ermordet wurde, und zu dem Thaddens wallfahrteten. Der 
Sohn ift Adjutant des Kaiſers. Eben erhielt ich eine tele- 
graphiiche Depeiche aus Berlin; fie enthielt nur 4 Buchſtaben, 
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mein”. Ein inhaltſchweres Wort. Ich habe mir heut erzählen 
lofien, wie diefe8 Schloß vor 3 Jahren von den Inſurgenten 
geftürmt wurde, wobei der brave General Hengi und die ganze 
Bejatung nad) einer bemundernswerth tapfern Bertheidigung 
niedergehauen wurden. Die ſchwarzen Flecken auf meiner Diele 
find zum Theil Brandfleden, und mo id) Dir fchreibe tanzten 
damals die plagenden Granaten und ſchlug man fi ſchließlich 
auf rauchendem Schutt. Erſt vor wenig Wochen iſt dieß zur 
Herkunft des Kaiſers wieder in Stand gejett worden. yet 
ift e8 recht ſtill und behaglich hier oben, ich höre nur das Ticken 
einer Wanduhr und fernes Wagenrollen von unten herauf. 
Zum Zweitenmal wünſche id Dir von diefer Stelle eine gute 
Nacht in die Ferne. Mögen Engel bei Dir wachen, bei mir 
thut8 ein bärenmüßiger Grenadier, von deſſen Bajonnet ich 
6 Zoll auf 2 Armeslängen von mir über den 

ragen und mein Licht mwiederjpiegeln ſehe. Er jteht auf der 
Zerrafie über der Donau, und denkt vielleicht auch an jeine 
Tanne. 


227. 
Szolnok. 27. 6. 52. 


Sn den vorhandenen Atlanten wirjt Du eine Karte von 
Ungarn finden, auf diefer einen Fluß Theiß, und wenn Du 
den über Szegedin hinauf nad) der Quelle ſuchſt, einen Ort 
Szolnok, von dem Dein Liebfter Dir jchreibt. Ich bin geitern 
mit Eifenbahn von Peſth nad) Alberti⸗Irſa gefahren, wo ein 
junger Fürſt Windifchgräg in Quartier liegt, der mit einer 
Prinzeſſin von Medlenburg, Nichte unjres Königs, verheirathet 
ift. Diefer machte ich meine Aufmwartung, um der Großherzogin, 
ihrer Mutter, Nachricht von ihrem Ergehn bringen zu können. 
Der Ort liegt am Rande der ungriſchen Steppen zwifchen 
Donau und Theiß, welche ich mir Spaßes halber anjehn wollte. 
Dan ließ mich nicht ohne Escorte reifen, da die Gegend durch 
berittne Räuberbanden, bier Petyaren genannt, unfidyer gemacht 
wird. Nach einem comfortabeln Frühſtück unter dem Schatten 
einer Shönhaufigen Linde, beſtieg ich einen jehr niedrigen Leiter- 
wagen mit Strohfäden und 3 Steppenpferden davor, die Ulanen 
luden ihre Sarabiner, jagen auf, und fort gings im faujenden 
Galopp. Hildebrand und ein ungriſcher Lohndiener auf dem 
Borderfad, und als Kutſcher ein dunfelbrauner Bauer mit 
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Schnurrbart, breitrandigem Hut, langen, fpedglängenden 
ſchwarzen Haaren, einem Hemd das über dem Vlagen aufhört 
und einen handbreiten duntelbraunen Gurt eigner Haut fihtbar 
läßt, bis die weißen Hofen anfangen, von denen jeded Bein 
weit genug zu einem Weiberrod iſt, und die bis an die Knie 
reihen mo die beipornten Stiefel anfangen. Denke Dir fejten 
Rajengrund, eben wie der Tiſch, auf dem man bis an den 
Horizont meilenweit nichts fieht, alö die hohen kahlen Bäume 
der für die halbwilden Pferde und Ochſen gegrabenen Zieh- 
brunnen (Puttſchwengel). Qaufende von weißbraunen Ochſen 
mit armlangen Hörnern, flühtig wie Wild, von zottigen un» 
anjehnlichen Pferden, gehütet von berittnen balbnadten Hirten 
mit lanzenartigen Stöden, unendlide Schmweineherden, unter 
denen jederzeit ein Ejel, der den Pelz (bunda) des Hirten trägt 
und gelegentlidh ihn felbft, dann große Schaaren von Trappen, 
Hafen, hamjterartige Zeiſel, gelegentlih) an einem Weiher mit 
jalzhaltigem Waſſer milde Gänje, Enten, Kibite, waren die 
Gegenftände die an und und wir an ihnen vorüberflogen, 
während der 3 Stunden die wir auf 7 Meilen bis Ketskemet 
fuhren, mit etwas Aufenthalt in einer Cſarda (einfames Wirths⸗ 
haus). Stetöfemet ift ein Dorf, deſſen Straßen, wenn man 
feinen Bewohner fieht, an das Kleine-Ende von Schönhaujen 
erinnern, nur bat ed 45000 Einwohner, lauter Bauern, un- 
gepflafterte Straßen, niedrige, orientalifch gegen die Sonne ge» 
ſchloſſene Häufer, mit großen Biehhöfen. Ein fremder Ge- 
andter war da eine jo ungewöhnliche Erſcheinung und mein 
magyariiher Diener ließ die Excellenz fo raſſeln, daß man 
mir jofort eine Ehrenwache gab, die Behörden fi bei mir 
meldeten, und Vorſpann für mich requirirt wurde. Ich bradjte 
den Abend mit einem liebenswürdigen Offizier⸗Corps zu, die 
darauf beitanden, daß ich auch ferner Escorte mitnehmen müſſe, 
und mir eine Menge Räubergeidichten erzählten. Grade in 
der Gegend nad) ber ich reifte follen die übeljten Raubneſter 
liegen, an der Theiß, mo die Sümpfe und Wiüjten ihre Aus- 
rottung faft unmöglich maden. Ste find vortrefflid) beritten 
und bewaffnet, dieje Petyaren, überfallen in Banden von 15 
und 20 die Neifenden und die Höfe, und find am andern Tage 
20 Meilen davon. Gegen anjtändige Leute find fie höflich. 
Ich batte den größten Theil meiner Baarſchaft und die nette 
Knarr⸗Uhr bei Fürſt Windiſchgrätz gelafien, nur etwas Wäſche 
bei mir, und hatte eigentlih etwas Sigel diefe Räuber zu 


847 


DIIIDIIIDID23333332233> 1852 <Eccccecccceceecee— 


Pferde, in großen Pelzen, mit Doppelflinten in der Hand und 
Piftolen im Gurt, deren Anführer ſchwarze Masten tragen 
und dem angefehnen Landadel angehören follen, näher kennen 
zu lernen. Bor einigen Tagen waren mehre Gensdarmen im 
Gefecht mit ihnen geblieben, dafür aber 2 Räuber gefangen 
und in Keeskemet ſtandrechtlich erjchoffen worden. Dergleichen 
erlebt man in unfern langweiligen Gegenden garnicht. Um die 
Zeit mo Du heut morgen aufwadtelt, haſt du ſchwerlich ge- 
dacht, daß ich in dem Augenblick in Cumanien in der Gegend 
von Felegy-häza und Csongrad mit Hildebrand im geitredten 
Galopp über die Pusta (Steppe) flog, einen liebenswürdigen 
jonnenverbrannten Ulanenoffizier neben mir, jeder die geladnen 
Piſtolen vor fi im Heu liegend, und ein Commando Ulanen, 
die gejpannten Carabiner in der Yauft, bHinterherjagend. Drei 
ſchnelle Pferden zogen uns, die unmeigerlih Rosa (ſprich 
Ruſcha) Cſillak (Stern) und der nebenlaufende Petyar (Vaga⸗ 
bund) heißen, von dem Kutſcher ununterbrochen bei Namen 
und in bittendem Ton angeredet werden, bis er den Peitichen- 
jtiel quer über den Kopf hält, und mega, mega (halt an) ruft, 
dann verwandelt fi) der Galopp in ſauſende Carriere. Ein 
ehr wohltäuendes Gefühl. Die Räuber ließen ſich nicht jehn; 
wie mir mein netter brauner Lieutenant jagte, würden fie ſchon 
vor Tagesanbruch gewußt haben, daß ich unter Bededung reifte, 
gewiß aber feien melde von ihnen unter den würdig auß- 
jehenden ſtattlichen Bauern, die uns auf den Stationen aus den 
gefticten bis zur Erde gehenden Schafpelzmänteln ohne Aermel 
ernithaft betrachteten und mit einem ehrenfeiten istem adiamek 
(Gelobt jei Gott) begrüßten. Die Sonnenbige war glühend 
den ganzen Tag, ich bin im Geficht wie ein Krebs fo roth. 
Ich babe 18 Meilen in 12 Stunden gemacht, wobei noch 2 bis 
3 Stunden, wenn nicht mehr auf Umjpannen und Warten zu 
rechnen find, da die 12 Pferde die ich brauchte für uns und 
die Bedeckung erft gefangen werden mußten. Dabei waren 
vielleicht !/s des Weges tiefiter Mahljand und Dünen, wie bei 
Stolpmünde Um 5 kam ich hier an, wo ein bunte Gewühl 
von Ungarn, Slowaken, Wlachen die Straßen (3z. ift ein Dorf, 
von etwa 6000 Einwohnern, aber Eifenbahn und Dampfſchiff⸗ 
ftation an der Theiß) belebt, und mir die wildeiten und ver- 
rüdtelten Sigeunermelodien ind Zimmer ſchallen. Dazwiſchen 
fingen fie, durch die Naſe mit weit aufgeriffenem Munde, in 
franfer Elagender Molldiſſonanz, Geichichten von ſchwarzen 
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Augen, und von tapferm Tod eines Räuber, in Tönen die an 
den Wind erinnern wenn er im Schornitein lettiiche Lieder 
beult. Die Weiber find im Ganzen gutgewachſen, aber von 
Geſicht, bis auf einige ausgezeichnet ſchöne, nicht hübſch, alle 
haben pechſchwarzes Haar, nad) Hinten in Zöpfe geflochten, mit 
rothen Bändern darin. Die rauen entweder lebhaft grün- 
rothe Tücher oder rothſametne Häubchen mit Gold auf dem Stopf, 
ein ſehr fchön gelbes ſeidnes Tuh um Schulter und Bruft, 
ſchwarze auch urblaue kurze Röcke und rothe Saffianftiefel die 
bi8 unter das Kleid gehn, lebhafte Karben, meift ein gelbliches 
Braun im Geficht, und große brennend ſchwarze Augen. Tym 
ganzen gewährt jo ein Trupp Weiber ein Farbenſpiel das Dir 
gefallen würde, jede Farbe am Anzug fo energijch wie fie jein 
kann. Ich Habe nad) meiner Ankunft um 5, in Ermartung 
de8 Diners, in der Theiß geſchwommen, Cſardas tanzen jehn, 
bedauert daß ich nicht zeichnen konnte um die fabelhaften Ge⸗ 
falten für Di zu Papier zu bringen, dann Paprika⸗Hähndel, 
Stürl (Fiſch) und Tick gegefjen, viel Unger getrunken, an Nanne 
geirieben, und will nun zu Bett gehn, wenn die Zigeuner: 
muſik mich ſchlafen läßt. Gutenacht mein Engel. Istem adiamek. 

Peith. 28. Wieder fehe ic) daS Ofner Gebirge, diesmal 
von der Peſther Seite, von unten ber. Aus der Ebne die ich 
eben verlaffen babe, jah man nur an einigen Stellen und bei 
ſehr Harer Luft in 12 bis 15 Meilen Entfernung blaue Sar- 
pathenumriſſe ſchimmern. Südlih und öſtlich blieb die Ebne 
mnabjebbar, und geht in eriter Richtung bis weit in die Türkei, 
in der andern nach Siebenbürgen hinein. Die Hige war heut 
wieder jengend; fie bat mir die Haut im Geficht abgejchält. 
FJetzt ift ein warmer Sturm, der jo heftig über die Steppe 
bertommt, daß die Häufer davor zittern. Ich Habe in der 
Donau geſchwommen, mir die prächtige Kettenbrüde von unten 
angejehn, Beſuche gemacht, auf der Promenade jehr gute 
Bigeuner fpielen hören, und will nun bald ſchlafen. Die Gegend 
am Rande der Pufta, da mo es anfängt cultivirter zu werden, 
erinnert an Pommern, an die Gegend von Ramelom, Romahn 
und Coſeger. Die Zigeuner find grauſchwarz im Geficht, 
fabelhaft cojtümirt, die Kinder ganz nadend bis auf eine Schnur 
Glasperlen um den Hals. Zwei Frauen hatten ſchöne regel: 
mäßige Züge, waren aud) reiner und gepußter wie die Männer. 
Wenn die Ungarn einen Tanz noch einmal hören wollen, fo 
tufen fie ganz erſtaunt hody wol? hody? (mie war da8? wie?) 
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und jehn fi fragend um, als hätten fie nicht vecht verftanden, 
obſchon fie die Muſik auswendig willen. Es ift überhaupt ein 
ichnurriges Bolt, gefällt mir aber ſehr gut. Meine Ulanen- 
Escorte ift doch nicht jo Übel geweſen. Um diefelbe Seit mo 
ih Keeskemet in jüdliher Richtung verließ, gingen 63 Wagen 
zu Markt nah Körös nördli ab. Diefe find 2 Stunden 
jpäter angehalten und ausgeplündert worden. Einem Oberjt 
der zufällig vor diefen Wagen fuhr, haben fie, weil er nicht 
anhalten wollte, einige Schüffe nachgejhidt und ein Pferd 
durch den Hals geſchoſſen, doch nicht jo daß es ftürzte, und da 
er, im Galopp davonfahrend, nebſt 2 Dienern, das Tyeuer 
erwiderte, haben fie vorgezogen fi) an die Vebrigen, un- 
bewaffneten Neifenden zu Halten. Sonſt haben fie niemand 
etwas gethan, nur 80 und einige Perfonen geplündert, oder 
vielmehr gebrandichatt ; denn fie nehmen nicht alle8 was einer 
bat, fondern fordern nad) Vermögen und nad) ihrem eignen 
Bedürfnig eine Summe von jedem, und lafien fi 3. 8. 40 fl. 
die fie gefordert haben aus einem BPortefeuille mit 1000 fl. 
ruhig zugählen, ohne den Ueberreſt anzurühren. Alſo Räuber 
die mit ſich reden laſſen. 

Wien. 30. Da fite ich wieder im römiſchen Katjer, fand 
Deinen jehr lieben Brief aus Coblenz, und dankte Gott daß 
ed Dir mohlging. Während Du vom Coblenger Schloß aus 
auf den Rhein blidteit, und auf unfern König und Herrn 
mwarteteft, jah ih vom Ofener Schloß auf die Donau, und 
hatte mit dem jungen Staifer eine after dinner conversation in 
einer Fenſterniſche über die Preuß. Militärverfaflung, und 
jonderbarer Weije machte ich an demjelben Nachmittag, mo Ihr 
Ehrenbreitftein und Stolzenfels jaht, eine Spatierfahrt auf die 
über dem Schloß liegende Eitadelle und ins Ofner Waldgebirge. 
Die Ausfiht von erftrer ift bemundernswürdig. Sie erinnert 
an die auf Prag, nur mehr Hintergrund und Fernſicht bat fie, 
ähnelt darin eher Ehrenbreitftein, und die Donau ift großartiger 
al3 die Moldau und Ofen⸗Peſth größer als Prag. Ich kam 
gejtern Abend mit dem Peſther Zug um halb 7 bier an, fand 
bei mir eine Karte von Pilar, der im goldnen Lamm mohnte, 
ihidte jofort Hin, und erfuhr daf er um 7 mit Bertha!) von 
demfelben Bahnhof abgereiit jei, auf dem ich um halb 7 ans 
gefommen war; er aber nach Dresden, mas derjelbe B.hof ift 


) Frau von Pilar, geb. von Ungern-Sternberg. 
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wie nad) Breslau und Peſth. Das war doch Schidjalstüde. 
Eben erhalte ih Deinen Brief vom Sonntag. Biel Dant 
dafür. Du haft ihn gefchrieben, als ich diefen in Szolnok an⸗ 
fing. Lynar ift jpurlos verſchwunden, nad Iſchl, ohne Ab- 
Ihied. Er fommt dann über Baden nad) Frankfurt. Im Laufe 
der nächſten Woche denke ich bier abzureijen und über Berlin 
zu Dir mein Engel zu eilen. Urlaub Habe ic) zwar nicht, 
werde aber auch feinen verlangen, fondern das mündlich in 
Berlin abmaden. Dan wird da einfehn, daß ich jetzt bei Dir. 
jein muß. Biel Liebe richte an Mutterchen aus, grüße Leontine 
und die Kinder. Dein treufter vB. 


228. 

Wien 2.7. 52. 
Mein geliebte Herz, endlich kann ih Dir, wenns Gottes 
gnädiger Wille ift, mit Beitimmtheit jagen, daß ich am Dienftag 
den 6. Abends bier abreife. Ich nehme feinen Urlaub, weil 
ih Furcht Habe daß man ihn abſchlägt. Gewiſſe Depeſchen 
können mich indeß nöthigen, am Dienſtag nad) Berlin anftatt 
nach Frankfurt zu gehn. Dann würde ich Mittwoch den 8. 
nach Berlin kommen, mir dort perſönlich auf alle Fälle Urlaub 
machen, und am 9. oder 10. Abends nach F. abreiſen, und 
dort 24 Stunden ſpäter ankommen. Erhalte ich nichts, ſo 
komme ich direct über Halle nah F., und treffe dann den 8. 
Abends bei meinem Engel ein. Aljo zwiſchen dem 8. und 11., 
Donnerftag und Sonntag, bin ich bei Dir. Bandemer-Gambin 
und Somnitz⸗Charbrow find hier, und nehmen died mit bis 

Berlin. In größter Eile Dein treufter vB. 


229. 
Wien 4. 7. 52. 
Dein Liebehen 
Ich ſchreibe Dir nur, um den Inhalt meines legten Briefs 
nochmals zu beftätigen, denn “Dein inzwilchen eingegangner iſt 
fo ungläubig. Webermorgen Abend reife ih ganz gewiß von 
hier ab. Bon Briefen die ich inzmwilchen erwarte hängt e8 ab, 
ob ich nach Berlin gehe, und von dort zu Dir, oder ob id) 
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heimlich und jchleunig entfliehe, und erft von Frankfurt aus 
dem Minifterium entwidle wie nothwendig es ijt, daß ich jet 
dabingehe. Vielleicht alfo bin ic) Donnerftag Abend zu Haufe; 
gebe Gott daß es ftimmt. Andernfalls bi8 Sonntag. 
tomme heut früh von einer Kleinen Expedition in die ſteyriſchen 
Gebirge zurüd. Reizende ftille Einſamkeit, zwar keine Gletſcher, 
aber doch ſchneeige Köpfe. Die Thäler erinnern an Lofer, 
Reichenbach ze. Mein Gefährte war der angenehmite und ge- 
mütblichite Deftreicher den ich bisher gefunden habe, Graf Kinsky. 
Nun bin ich jchläfrig, da ich diefe beiden Nächte zu kurz ge- 
fommen bin, und heut in der Alp die Sonne babe aufgehn 
jehn. Dabei muß ich mich anziehn um mic Erzherzögen vor⸗ 
zuftellen, und zu Mittag bei Grf Buol efjen. Mir fallen die 
Augen faft zu. Grüße berzlid. Dein treufter vB. 


230.* 


Blankenburg 1. 11. 52. 

Mein Liebchen 

Ein ungewöhnlich frühes Aufſtehn, veranlaßt durch den Um⸗ 
ſtand daß mein Zimmer den Durchgang für einige noch ſchlafende 
Königl. Hoheiten bildet, giebt mir Zeit zu dieſen Zeilen. Unfre 
Königin iſt auch Hier, und wird eben durch fanfte Hörnermuſik 
gemedt. Syn Letzlingen habe ich diesmal nicht fo gute Jagd 
gemadt als vor 3 Jahren; es mar Freitag. 3 Stüd Dam- 
wild, voild tout. Eins davon wird Hoffentlich heut in Deinen 
Beſitz gelangen. Das Wildſchwein verzehrt mit Bedadht, und 
macht etwas Weißſauer davon, S. Majeftät haben es Allerh. 
eigenhändig geſchoſſen. Sonſt war es jehr nett da, und weil 
ih Manteuffel und Bodeljhwingh dort fand, jo braudje ich nicht 
nach Berlin, jondern Hoffe übermorgen Abend bei Dir mein 
Herz einzutreffen, wovon ih Di) bitte Thun benachrichtigen 
zu laſſen, ebenjo davon, daß jeine Ernennung für Berlin an 
unjerm Hofe als ganz fiher betrachtet wird. Es mar mir 
wieder ein rechtes Vergangenheitsintereffe geftern in Halber⸗ 
ftadt anzukommen, hier in dem Billardzimmer mit der fchönen 
Ausficht Schele wiederzufinden. Welch andre Bild wie damals 
in diefen Rahmen. GErinnerft Du Di) noch des Kleinen 
Theaters mit der Yelsfpite im Souffleurkajten? Darin wurde 
geftern gefpielt. Ich denke morgen von hier mit Afjeburg nad) 
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Falkenſtein zu fahren, von wo er mich nad) Bernburg fchidt, 
da finde ich Eifenbahn, bleibe morgen Abend in Halle, und 
übermorgen bei Dir mein Herz. Tauſend Grüße an Eltern 
und Kinder. Dein Treufter vB. 


Die Muſik ſpielt noch immer fehr gut, jegt Freiſchütz „ob 
auch Wolke fie verhülle”, bei dem unfihern Wetter jehr pafjend. 


1858. 


231. 
Dftende 16. Aug. 53. 
Mein liebes Herz 

Heut vormittag bin ich bier angefommen, habe ſchon in der 
See gebadet, wenigſtens 50 Belannte getroffen und mehre 
Briefe gefchrieben. Ich rechnete darauf geitern bier zu fein, 
aber in Frankfurt hatte man mir auf der Eifenbahn und auf 
dem Dampfſchiffbüreau unbegreiflicder Weije falſch Beſcheid 
geſagt. Das Schiff mit welchem ich fuhr ging nicht bis Cöln, 
iondern ich kam ziemlich ſpät nad) Coblenz wo ich zur Nacht 
blieb, ohne Hans zu jehn; er war in Sayn. Am andern 
Morgen um 6, aljo 2 Stunden vor Deiner Abreife, fette ich 
in ftrömendem Regen die Fahrt fort, Deiner mit Bedauern 
gedenkend, daß Du unter jo fehlechten Aufpicien die Reiſe an- 
trateft. Eine Dampfiiffahrt in ſtarkem Regen und zwilchen 
nebelverhüllten Ufern ift fein großer Genuß. Bon Cöln ge- 
langte ich geftern auf fehr unbequem fahrenden Eijfenbahnen 
bi8 Gent; weiter ging es nicht. Ich mußte auf die Weife 
2 Nachtquartiere machen, und 2 Mal um 5 aufitehn; jehr 
ſcheußlich. Hier aber ift e8 nicht übel, die Sonne jcheint, die 
See war heut reizend bewegt, und ich babe Hummer gefrüb- 
ſtückt. Tarl Golg!) und Eulenburg ®) find bisher meine Geſell⸗ 
ſchafter. Familie Brints waren die eriten Leute denen ich hier 
begegnete; außerdem Hörte ich noch viel Frankfurter Deutich 

1) Jetzt General der Kavallerie, Gen.-Adj. Kaiſer Wilhelm J. 


2, Der fpätere Minifter Graf Fritz. 
Für Bismards Briefe an feine Braut und Gattin. 2 
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auf der Promenade. Lady O’Donnel und Miß O’Hara, die 
Du Eennft, find bier. Sch Habe eine recht gute Wohnung, 
Hötel Fontaine, nahe am Meer. Bon Berlin weiß; ich nod) 
fein Wort, der Prinz auch nicht; er ift gejtern Abend erft von 
London gefommen, und bleibt noch etwa 8 Tage hier. Vrints 
gehn „Samftag” fort. Ich Habe Kelchner gejchrieben, daß 
er Euch die +zeitung nachſchickt; wenn Ihr von Interlaken 
fortgeht, ſo beſtellt dort oder beſſer in Frankfurt, wohin ſie 
ferner ſoll. Ich fand unterwegs leider keinen Moment Dir 
einige Zeilen nach Int. vorauszuſchicken; geſtern konnte ich nicht 
einmal zu Mittag eſſen, außer einer Mütze voll Pflaumen 
zwiſchen Verviers und Lüttich, erft um halb 11 Abends in Gent 
kaltes poulet. Gott der Herr fei mit Euch allen und erhalte 
Euch gejund, damit wir und bald und froh mwiederjehn. Leb 
wohl mein Liebling. Dein treufter v. B. 


232.* 
Oſtende 19. Aug. 53. 
Mein Liebchen 

Hoffentli bift Du nun mit Deinen 3 Küfen glücklich zu 
Neſt gekludt, und warm und bequem darin eingerichtet. Die 
Nachricht daß Ihr am Montag glüdlic) abgereijt jeid, habe 
ih von Wenzel erhalten; ich rechne aljo daß Ihr vorgeitern 
Abend oder gejtern früh nad Interlaken gelangt jeid. Mein 
Urlaub ift endlih, am Tage Deiner Abreile aus %., dort 
und vorgejtern hier telegr. eingetroffen, und der Brief wegen 
deſſen ich bi8 Sonntag wartete, am Dienftag in F. angelangt. 
Gerlach fchreibt darin nichts Beſondres, namentlich nichts mas 
auf meine Perjon Einfluß üben könnte; ſonſt aber jcheint die 
Sade noch ziemlich fo zu ftehn, wie ic) fie vor 3 Wochen in 
Berlin gelafjen habe, und erwartet er eine Entſcheidung erft 
im Lauf diefer Woche. Ich bin überzeugt und wünſche, dat 
feine Aenderungen eintreten. Bisher habe id) Hier, außer dem 
heutigen, 3 Bäder genommen, die mir fehr gefielen; ftarfer 
Wellenſchlag und weicher Grund. Die meiften baden dicht unter 
dem Damm der den Spagiergang bildet, Damen und Herrn 
durcheinander; eritere in ſehr unkleidfamen langen Röden von 
dunkler Wolle, legtre in einem tricot, Yade und Hoje aus 
Einem Stüd, jo daf die Arme bis oben und die Beine faft 
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ganz frei bleiben. Nur das Bewußtſein tadelfreier Körper- 
formen kann unjer Einem die Dreiftigkeit geben, fi) jo vor 
der ganzen Damenmelt zu produciren, und obſchon mir dieſes 
Bewußtſein in hohem Grade beimohnt, ziehe ich doch gewöhn⸗ 
li) das entlegnere „paradis“ oder bain des sauvages vor, mo 
nur Herrn find, aber ganz in dem Softüm welches der erjtern 
Bezeichnung entſpricht. Ich mag das naſſe Ding nicht auf 
dem Leibe haben. Ich bin vom Prinzen ziemlih in Beſchlag 
genommen; ſonſt theile ic) die von Baden und Eſſen nicht 
eingenommne Zeit zwijchen Familie Vrints den O'Donnel⸗ 
D’Hara’s, Goltz, Eulenburg, Einfiedel (Potsdam) und Scheiben- 
ſchießen. Zum Bootfahren hat hier keiner Neigung, fie fürdhten 
alle Worms und Speier. Die Auftern taugen noch nicht, da⸗ 
gegen ift der Hummer ausgeßeuchnet. Ob ich noch nad) Nor- 
derney gehe, wird von der Antwort abhängen die mir Schele 
giebt; ſpreche ich ihn wo anders, jo bleibe ich hier noch 2 bis 
3 Wochen, und gehe dann direct zu Dir mein Herz. Ich habe 
eben fchreibend meinen Thee vollendet, gehe jegt zum Prinzen 
mit Sefchäften, dann mit ihm nad) dem Paradis. Engel ift 
mitunter in einiger ſprachlichen Berlegenheit, die fih am eriten 
Zage bis zum Hungerleiden fteigerte. In den meiften Fällen 
komme ich) bier mit Plattdeutich (Flämiſch) weiter als mit Fran⸗ 
zöſiſch. Wenigſtens verftehe ich die Leute jo ziemlich, fie aber 
mich nicht, jo platt ich auch ſprechen mag. Herzliche. Grüße an 
Eltern, Kinder, Jeannette und Eugenie !), und Gottes Segen für 
Euch Alle. Dein Treufter vB. 


233.* 
Brüffel 21. Aug. 53. 
Mein Liebehen 
Geſtern Nachmittag habe ich in Oftende Deinen Brief aus 
Bellerive mit Freude und Dank erhalten. Du mirft nunmehr 
hoffentlich ruhig in Interlaken eingerichtet jein, und dort einen 
Brief von mir vorgejunden, einen andern etwa Heut erhalten 
haben. Ich Habe Oftende mit Bedauern verlallen, und bin 
beut voller Sehnſucht dahin; ich habe eine alte Geliebte mieder- 


) Frl. v. Redom. 
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gefunden, und zwar jo unverändert und reizend wie bei unjrer 
eriten Bekanntſchaft; die Trennung empfinde ich grade in Diefer 
Stunde ſchwer und fehe mit Ungeduld dem Augenblid ent- 
gegen, wo ich mich bei dem Wiederjehn in Noderney wieder an 
ihre wogende Bruft werfen werde. Ich begreife eigentlich kaum, 
wie man nicht immer an der See wohnen fann, und warım 
ich mich habe überreden lafjen zwei Zage in dieſem gradlinigen 
Steinhaufen bier zuzubringen, Stiergefehte, Waterloo und 
pomphafte Aufzüge zu jehn. Hätte ich nicht die mir in allen 
Beziehungen verqueere Abrede mit Schele, jo wäre ih noch 
einige Wochen in DO. geblieben und hätte N. aufgegeben. Ich 
habe einen Brief von ihm, nad) welchem wir und in Bremen 
treffen werden. Etwas trug zur Beichleunigung meiner Ab- 
reife unfer Prinz Georg bei; einmal vertrieb mich mein Wirth 
aus meiner jehr guten Wohnung mit der Lüge da fie für 
Prinz ©. beftellt fei, darauf ziehe ich beleidigt aus, und geſtern 
wird mein neues Domtcil, nebjt der ganzen Etage wirklich für 
diefen Herrn gemiethet. Da es auf tägliche Kündigung ftand, 
und ich nicht nochmals umgziehn wollte, jo ließ ich meine Sachen 
auf die Eifenbahn bringen, und dachte es jei Gottes Wille daß 
id) abreifte. Morgen bleibe id) wenigſtens noch bis Mittag 
bier, fahre dann, oder übermorgen früh nad) Antwerpen, 
Rotterdam, Amfterdam; von dort mit Dampfſchiff nach Har- 
lingen, und durch Friesland nad) Norderney. Ich fürchte 
Schele wird mid) dort bald derangiren, und bin ich einmal mit 
ihm in Bremen, jo weiß ich kaum ob ic) den langweiligen Weg 
nad) N. noch einmal zurüdlege, fondern werde mid) wohl über 
Hanover, Hamm, Kafjel, Frankfurt nad) dem Ort den Du 
dann bemohnjt aufmaden; wenn Du mir jchreibjt, fo dirigire 
nad) Norderney. Ich wohne hier bei Brodhaufen !); Lehndorf 
fommt heut aud) noch, Werthern, Eulenburg, Reumont und 
andre. Ich umarme Eud alle, Dich zwei Dial. Dein Treufter 
vB. 


Dies iſt mein 3ter Brief; von Dir babe ich bisher den von 
Bellerive; numerire Deine, damit ich weiß ob einer fehlt. Leb 
fehr wohl mein Herz. 


1) Breußifcher Gefandter. 
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234.” 
Amfterdam 24. Aug. 53. 
Mein Liebchen 

In Brüffel und Antwerpen habe ich vor lauter Feten und 
Sehenswürdigkeiten garnicht zu einem ruhigen Augenblid kom⸗ 
men können, und id) benute deshalb bier das Dämmerlicht 
zwilchen diner und Theater um Dir zu jagen daß ic) gefund 
bin und Deiner in mwärmfter Liebe gedenke. Ich Habe eine 
abſcheuliche Naht auf einem Feldſtuhl zugebradjt, mit einem 
überfüllten Dampfboot von Antwerpen um 1 Uhr Nachts ab⸗ 
fahrend. Durch ein winkliges Labyrinth von Scelde- Manf- 
und Rheinarmen gelangte ich heut früh um 11 nad Rotter⸗ 
dam, gegen 4 hier her. Dies ift ein fonderbarer Ort; viele 
Straßen find wie Venedig, einige ganz, mit dem Waller bis 
an die Mauer, andre mit Canal als Fahrdamm und linden- 
bejegten ſchmalen Wegen vor den Häufern. Letztre mit phan- 
taftifch geformten Giebeln, jonderbar und räuderig, fait ſpuk⸗ 
haft, mit Schornfteinen al8 ob ein Mann auf dem Kopfe ftände 
und die Beine breit aus einander ſpreizte. Was nicht nad 
Benedig ſchmeckt iſt das rührige Leben und Xreiben, und Die 
maſſenhaften ſchönen Läden; ein Gerjon neben dem andern, 
und großartiger aufgeputt, ald mir die Pariſer und Lon- 
doner in der Erinnerung vorſchweben. Wenn ich das Gloden- 
ipiel Höre, und mit einer langen Thonpfeife im Munde durch 
den Maſtenwald über die Ganäle auf die in der Dämmerung 
noch abentbeuerlidher verwirrten Giebel und Schorniteine im 
Hintergrunde fehe, jo fallen mir alle holländiſche Geſpenſter⸗ 
geſchichten aus der Slinderzeit ein, von Dolph Heyliger und 
Rip von Winkel und dem fliegenden Holländer. Eben kommt 
Engel zurüd, den ich nach dem zoologiſchen Garten gejchidt 
hatte, viel mehr imponirt von den ungraden Sechzehnendern, 
Kümmerern und jonftigen abnormen Reben und Hirihen, als 
von Zehn’ und Baar. Morgen früh gehe ich mit dem Dampf- 
Ihiff nach Harlingen am Zuyderſee, und morgen Abend Hoffe 
ich in Norderney zu jein, dem ferniten Punkte von Dir den 
ih zu berühren gedenfe, und dann tft die Zeit nicht fern wo 
ih Dir auf einem Gletſcher unverhofft begegnen werde. Bon 
Berlin habe ich feit Oftende nichts gehört, und ſchließe daraus, 
da fih alle Stürme gelegt, und die Waller ins alte Bett 
zurüdgelehrt find; für ung das Angenehmſte was fein kann. 


857 


=DDIIDID33333333333333> 1353 <Eeccccceieieccecceec— 


In Norderney hoffe ich Briefe von Dir zu finden, und daraus 
zu erjehn dag Gott mein Gebet erhört und Euch Alle gejund 
erhalten bat. Daß ich Holland gejehn Habe, ift mir recht lieb; 
es ift von Rotterdam bis bier eine immer gleich grüne und 
gleich flache Wiefe, auf der viele Büſche ftehn, viel Vieh meidet, 
und einige aus alten Bilderbüüchern ausgefchnittene Städte liegen. 
Ader gar nit. Leb wohl mein geliebtes Herz. Tauſend Grüße 
an alle die mit Dir find. Dein treufter vB. 


Betten haben fie bier, dagegen find die in Bicenza Hunde. 


235.* 
Norderney 27. Aug. 53. 
Mein geliebtes Herz 

Geſtern Abend bin ich auf einer diden holländiichen Kuff 
unter Donner Blitz und Regen bier eingelaufen, habe heut nad) 
grade einer Woche Entbehrung wieder ein mundervolles See- 
bad genommen, und fie in einem ijcherhäuschen mit dem 
Gefühl großer Einjamkeit und Sehnjuht nad) Dir, welches 
theil8 durch Sindergefchrei nebenan beim Wirth erhöht wird, 
theils durch das pfeifende Saufen des Sturmes am Giebel und 
der Flaggenſtange ein melancholiſches Accompagnement geminnt. 
Es ſcheint Hier gründlich langweilig zu fein, das tft mir grade 
Recht, denn ic) habe eine längere Arbeit für den Prinzen 
von Pr. zu machen. Der Herzog von Nafjau und Prz. von 
Hefien beehrten mich heut mit einem langen Beſuch; die jchöne 
Adelheid Habe ich noch nicht gejehn, auch Przß Anna nicht, die 
leidend fein fol. Carl Bismard liegt noch immer an feinem 
gebrochnen Bein hier, deifen Heilung er durch Unvorſicht auf- 
gehalten bat. Ich wohne mit dem langen Kleiſt Thür an 
Thür; aud) Somnit, ich denke der aus Freiſt, ift hier; ich be- 
finne mid) ſchon den ganzen Tag ob die junge blonde rau 
aus Zezenow ift oder nicht. Ich habe übrigens erſt Einen Brief 
von meinem Engel; mo reifen die andern umher? Ich jchrieb 
Dir zulegt aus Amsterdam, vorher aus Brüffel. Seitdem habe 
ih ein reizendes Ländchen gejehn, Weſt⸗Friesland; ganz flach, 
aber jo buſchig grün, hedig und jedes nette Bauerhaus für 
fi) im Wäldchen, daß man fich nad der ftillen Unabhängigkeit 
jehnt die da zu wohnen ſcheint. .... wird diefes Wohlgefallen 
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vielleiht bejonderd dem Umſtande zufchreiben, daß, wie bei 
Linz und Gmunden, alle Mädchen bildhübſch find, nur größer 
und fchlanter als dort, blond, Karben wie Mil und Roſe, 
und einen ſehr mohlkleidenden helmartigen golönen Kopfputz. 
Schnurrig ift die Sprade. Ueber meinem Bett in Groningen 
Bing ein Bild der Himmelfahrt mit der Unterſchrift: Verreißniß 
von den Heyland. Möchten wir alle einmal in der Art ver- 
reifen. Bon Berlin habe ich nichts gehört bisher. Wie lange 
id) hier bleibe, hängt vorzugsweiſe von einem Brief von Schele 
ab, mit dem ich irgendwo zufammenkfommen muß; jedenfalls 
aber bin id) im erften Drittel September auf der Reife zu Dir 
mein Herz. Vielleicht muß ich nach Schönhaujen, wegen großer 
Uferbauten an Cunow's Ed die man mir zumuthet und gegen 
die ich mich wehre. Aber nur vielleicht, und es wäre mir 
ſcheußlich langweilig. Ich Hoffe es brieflih zu arrangiren, 
denn ich jehne mid) nad Süden, vor allem aber nad) meinem 
Plag neben Dir, meiner Heimath, where ever thou art. 
Zaufend Grüße an Groß und Klein. Leb wohl. Dein treufter 


vB. 





236. 
| Norderney 30. Aug. 53. 
Mein Liebchen | 

Hier iſt es jchauderhaft langweilig; Talte kahle Häuferchen, 
Regen und wieder Regen, jeder hockt in jeinem Bau ohne 
irgend einen Bereinigungspunft, und mit Ausnahme der viertel 
Stunde die ich im Waſſer zubringe, finde ich es jo melancholiſch, 
daß ich nicht einmal den Entſchluß zum Arbeiten fafjen Tann, 
und am liebiten vom Morgen bis zum Abend im Bett liegen 
möchte und Romane lefen. Ich weiß nicht ob es die 9 Jahre 
ausmachen die ich ſeitdem mehr babe, oder die vorgerüdte 
Jahreszeit, aber ich kann den behaglichen Eindrud von 1844 , 
nicht wiederfinden und mwünfchte in Oſtende geblieben zu jein. 
Borgeftern hatte ich die Freude Deinen Brief aus Thun zu er- 
balten, den zweiten bisher. Ich wundre mich daß Du damals, 
am 20., meinen eriten aus Oſtende noch nicht gehabt haft. 
Ich babe, nicht weil ich mir artig vorkomme, fondern der 
Controlle wegen jage ich e8, Dir außer diefem bisher 6 Briefe 
geſchrieben: 3 mie ich glaube aus Dftende, 1 aus Brüfjel, 1 aus 
Amfterdam und dies tft der zweite von bier. Es fehlt Hier 
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eigentlich) nicht an netten Zeuten, aber man fieht fi) nicht. Die 
Familie Sintephaufen 3. B., Handv. Gejandte in Berlin, habe 
ich jehr gern; dann ein Dugend ziemlich jugendlicher Berliner 
Fähndrichs und Neferendarien, von denen mic) fonderbarer 
Weiſe niemand kannte, jo daß fie am Abend meiner Ankunft, 
während ich foupirend mitten unter ihnen ſaß, jehr ungenirt 
von meiner Perfon und dem „falſchen“ Gerücht meiner Ankunft 
ſprachen. Mein Nachbar bezeichnete mid) als ein „fidele8 Haus“, 
und am andern Tage gab e8 eine ſpaßhafte Erkennung. Außer⸗ 
dem haben wir einige junge rauen aus Hanover, ein bier 
entitandenes Brautpaar (Herr von Kahlden, aus der Gegend von 
Arneburg, und rau von Wigendorf, eine junge Witwe). Dieje 
Gejellihaft Hatte gejtern einen Ball von 6 Paar, der Präfident 
Kleift und die alte Gräfin Kniephauſen eingerechnet. Die 
Naſſau⸗ und Heſſiſchen Herrichaften leben, unter dem Vorwande 
der Trauer, in äußerſter Yurüdigezogenheit. Ich glaube daß 
ich bisher der einzige Herr bin der in ihre Häuslichfeiten ein- 
gedrungen ift. Sie müfjen ſich ausgezeuchnet langmweilen, wäh⸗ 
rend die Gatten ſich mit Scheibenfchieen und Roulette amüfiren. 
Bis Bier ſchrieb ich Heut früh; jet babe ich gebadet, ge- 
hoffen, gekegelt. Die Sonne ſcheint und ich erwarte die 
Mittagsglode, da fieht Gottes See⸗Sandbüchſe ſchon etwas 
freundlicher aus. Der lange Sleift trägt mir viele Grüße für 
jeden Einzelnen von Euch auf, und Syeannette Eannft Du jagen 
daß er ſtets mit Bewunderung von Alexander und deſſen 
politiichem Auftreten ſpricht. Ich freue mich mit Dir, daß es 
Euch Allen jo gefällt dort, und dankte Gott daß er bisher Ge⸗ 
jundheit gegeben hat. Römer 12. Habe ich gelejen, zwar nicht 
auf dem Balkon im Mondſchein, fondern im Seegras-Bett bet 
Sturm und Regen die am Fenſter rüttelten. Es tft ein Capitel 
an dem man redjt ermefjen kann, mie glaubensarm und bös 
man ift. Speiſen mollte ich meinen Feind ſchon wenn ihn 
hungert, aber ihn jegnen — das würde doch jehr äußerlich 
jein, wenn ich8 überhaupt thätel Gott befierd. Mtariechens 
Geburtstag Hatte ih Rabenvater wirklich vergefjen. Ich war 
an dem Tage glaub ich in Brüfjel bei Stiergeferht und Hoch⸗ 
zeitspracdht. Küſſe die Kinder von mir und grüße die Großen 
herzlich. Ich muß zum Efjen, jonjt nimmt man mir den Blog 
fort. Kleift grüßt vielmal. Leb wohl mein geliebtes Herz. 
Dein treufter vB, 
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237. 


Norderney 5. Sept. 53. 
Mein geliebte Herz 

Ich Habe Dir einige Tage lang nicht gefchrieben, weil fich 
meiner eine fonft jeit lange verlernte Tintenſcheu bemädhtigt 
bat. Ich habe dem Prinzen von Preußen eine Ausarbeitung 
von größerem Umfange zugefagt, von der ich mir einen günjtigen 
Einfluß auf Sr. K. H. Auffaffungen der innern Politik ver- 
ſprach. Diefe Zuſage drückt mich ſchwer, denn ich babe nicht 
die mindeſte Luft an Gejchäfte zu denken, und floh mein Zint- 
faß mie die Pejt, weil ich mir jagte, wenn ich mich hinjege jo 
muß id) jene Arbeit machen. Ich habs noch nicht gethan, muß 
Dir nun aber doc von meinem Wohlergehn Nachricht geben, 
und Dir für 3 liebe Briefe danken die ich in diefer Woche 
erhalten habe. Zwei kamen zugleich, ein großer und ein Kleiner, 
der der Vorläufer des eritern hatte jein follen. Wie dante 
ich Gott, dat Du und unfre Altchens fo viel Freude an der 
Schweiz Habt; möge Er Euch auch ferner Wetter, Luft und vor 
Allem Gejundheit ſchenken. Ich fehne mich bei Euch zu fein, 
obſchon ich ſonſt über nichts Klagen kann und ein geijtig jehr 
ousruhendes Leben führe. Etwa um 8 bade ich; das tit das 
Befte; herrliche Wellen, baumhoch und wie ein Wafjerjall wenn 
fie bredden, weicher Sand und keine Steine. Nur ſchwer trenne 
ic) mid) jedesmal von ihnen, um dann etwa 2 Stunden in den 
meilenlangen Sanddünen umberzuklettern, die Kaninchen und 
Bögel zu erfchreden, rauchend, träumend oder an Interlaken 
denkend im warmen Sand und Heidelbeerfraut zu liegen, ohne 
Menden. Dann wird der Weit des Tages mit Segeln, 
Scheibenſchießen, Eſſen, Wafjerfahren, Strandpromenade und 
Souper vertändelt, daß ich nicht weiß mo er bleibt, und mit 
einem fcheuen Blick auf bereitliegende Federn und Papier 
ichlüpfe ich gegen 11 durch meine Stube in die Kammer, um 
vortrefflih auf einer Seegrasmatrage zu jchlafen. 

ALS ich geftern foweit gefchrieben hatte, kam ein Göttinger 
Freund .... mit feiner Frau plöglid an um mid) zu bejuchen. 
Ich Habe den heutigen Tag mit ihm verlebt, und morgen früh 
gebt er wieder. Ich habe es immer, für ſchwer gehalten, nad) 
20jähriger Pauſe eine verklungne Mtelodie wieder aufzunehmen. 
Ich Hatte einen heitern Studenten voll Geift und Wis im Sinn, 
und finde einen kräünklichen Beamten wieder, dem der lang- 
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jährige Drud kleinſtädtiſcher Verhältniſſe die Spannkraft ge 
lähmt und den Gefühlskreis verengt hat. Es iſt etwas Eignes 
um den deutjchen Stleinftädter,; mein Freund iſt noch immer 
ein Elarer Kopf, und eine ehrliche Seele, aber er hat etwas 
wie jemand der viele Jahre im Gefängnig gelebt hat, und 
defien Gedanken bei den Spinnmweben meilen die er dort be 
obachtet hat, oder bei dem Einen grünen Baum der vor feinem 
Fenſter jtand. Es iſt mir beruhigend und wehmüthig zugleid 
daß er fich dabei glüdlidh fühlt; ex jcheint feine Frau zu lieben 
und bat 3 Kinder. Er wohnt bei mir im Haufe in Kleifts 
leer gewordener Stelle; ich habe ihn als Gaft hier aufgenommen. 
Sonft geht e8 mir wohl; id) habe 18 Bäder bisher, 3 mill 
ich wenigftens noch nehmen, dann aber, aljo etwa am 9. 

ich auf, bleibe einen Tag in Hanover, jo daß ich den 11. oder 
12. in Frankfurt, und am Tage darauf in Bafel werde fein 
tönnen. Es wird bier nachgrade jehr leer; heut früh ft 
Przeß Anna abgereift, am legten Sonnabend die Naſſauer; 
einige junge Frauen find verſchwunden; die Herrngeſellſchaft 
langmeilt mic) und es wird Fall. 

Ich muß diefen Brief kurz jchliegen, fonft geht er Heut, am 
3ten Tage wo ich ihn unter der Feder babe, wieder nicht fort. 
Leb wohl mein Liebling, der Segen des Herrn fei mit Dir 
und ganz Synterlafen. Dein treufter vB. 


N. 7. 9. 58. 


238. 


ankfurt 29. Dezember 1853, 
Liebe Mutter — 
Das Feſt und nachher ein kleiner Anfall von rheumatiſchem 
Fieber Haben mich meinem Tintfaß ſeit 5 Tagen entfremdet, 
und Du weißt wie faul ich bin wenn ich einmal den Anfang 
damit gemacht habe, ſonſt würde ich Dir ſchon nach der erſten 
Nacht die ich unter der vortrefflichen breiten Decke zugebracht 
hatte, den Ausdruck meines dankbaren Behagens geſchrieben 
haben. Es iſt ſo ſehr angenehm etwas freie Bewegung unter 
einer Decke zu haben. Väterchen hat mich mit einem Dutzend 
ſehr feiner großer Schnupftücher erfreut, die meine Zuverſicht 
für dieſen ſchnupfenreichen Winter bilden. Von Johanna bin 
ich mit einem ſeidnen Schlafrock verwöhnt worden, der leider 
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meiner Neigung im Morgenktoftüm zu bleiben, neuen Vorſchub 
leiftet. Für die Kinder haben wir Gotte8 Gnade zu preijen, 
da fie troß der Kälte und der ſchlechten Heizbarkeit des Hauſes 
gefund find, und uns ein frohes Weit haben feiern helfen. 
Leider kann ich deſſen nicht gedenken, ohne mich über den 
Sontraft mit meinem armen Bruder zu betrüben, Der, wie 
Euch bekannt jein wird, grade am erjten Feiertage feine ältere 
Tochter an der Bräune verloren bat; geftern erhielten wir die 
traurige Nachricht, die fi) mir bei jedem Blid auf unfre ver- 
gnügte Leine Schaar vergegenwärtigt. Die Eltern Hingen 
grade an diefem Kinde jehr, und es war ein hübſches gejundes 
Mädchen. Es ift ſchon der zweite Unglüdsfall den Bernhard 
erlebt. Gottes Barmherzigkeit wird die arme Malvine tröften, 
und unjer Gebet erhören, daß er fie und uns vor ähnlicher 
Heimſuchung bewahrt. 

Johanna madt eben Bifiten; ich bin durch meine Kleine 
Unpäßlichleit genötbigt das Zimmer zu hüten. Heut früh 
hatten wir die Freude Deinen und Vaters Brief vom 26. zu 
erhalten; die beiden Leinen Jungen prügelten fih um den 
Bilderbogen, da Bil der Anſicht ift, alles was gejchenkt wird 
müſſe für ihn jein. Der Neid ift überhaupt bisher die Sünde 
welde unſre Kinder am fihtbarften plagt. Mit dem Bonnen- 
und Jungferweſen können wir garnicht vedht in Ordnung 
fommen. — Mit inniger Theilnahme habe ich von Deiner 
Krankheit gelejen; ich Hoffe Thiele irrt fi mit dem Werhfel- 
fieber, denn das tft doch eine langwierige Geſchichte; ſchreibe 
dod ja recht bald wie es damit fteht, denn bei der weiten 
Entfernung hält unjre Beſorgniß mit dem Briefwerhfel Schritt, 
und wir verlangen nad) beruhigenderer Nachricht. Ich glaube 
Bäterhen hat Recht wenn er meint daß jet manches ver- 
baltne Uebel jein Recht bei Dir geltend macht, deſſen Be- 
ſchwerden zu beachten Du bier nicht Zeit und Muße gehabt 
baft, und wundert es mich nicht, wenn die Sorgen und Nacht⸗ 
wachen mit denen Du die Kinder gepflegt haft, jet ihre Nach⸗ 
wehn haben. Deine Eräftige Natur wird fie aber wohl ab- 
ſchütteln. Unfre Abende find recht ftill feit Du fort bift, und 
wenn Die Finder zu Bett find und wir Drei um den Tiſch 
figen, jo fällt es mir noch oft als etwas Unnatürliches auf, 
daß Deine Stelle auf dem Sopha leer iſt. Leider läßt uns 
das Bedürfnig der Yrankfurterinnen ihre neuen Sleider zu 
produciren, nicht recht oft zu einem ruhigen Abend kommen, 
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und die arme Eugenie ift dann um fo einfamer. Es find jegt 
ſchon jo viel Einladungen auf die Seit nah Neujahr da, daf 
ich für den ganzen Winter daran genug hätte. Es bat etwas 
Beängftigendes zu fehn wie die Leute ihren armieligen Leib 
als ein Aushängeſchild benugen um zu zeigen was fie bezahlen 
fönnen, wenn man damit das Elend derer vergleicht die bei 
diefem Froſt von 12 und 15 Grad und der theuern Zeit nicht 
Wärme und nothdürftige Nahrung haben, und wenn man be» 
denkt, wie drohend nahe die Wollen eines allgemeinen Krieges 
über und bängen. Daß zwiſchen Rußland und den Weſt⸗ 
mäcdhten Friede bleibt, ift kaum mehr wahrſcheinlich; wolle Gott 
nur verhüten daß wir nicht in einen Streit bineingezogen 
werden, deſſen Urſachen uns jo fern und fremd find. Johanna 
bat mir die berzlicäiten Grüße aufgetragen und ich bitte die 
meinigen an Vater vor Allem und dann an die Tanten und 
Eoufinen in Reddentin auszurichten, auch an Adelheid, bei deren 
Erwähnung id) eine bemwundernde Betrachtung über die dies- 
jährigen Spidgänje nicht unterdrüden kann. Leb mohl liebe 
Mutter, Gott wolle Dir Gejundheit geben, und über uns alle 
Seine Gnade walten laffen. Dein treuer Sohn vB. 


1854. 


239, 
Frankfurt 14. 7. 54?) 


Mein liebes Mutterchen — 

Ich weiß nicht wo meine liebe Familie Irrwiſch in dieſem 
Augenblick ſich befindet; meine letzten Briefe an Johanna waren 
ihr überall ſchon vorausgeeilt; es ging ihr ſtets gut wo ſie war 
und man lie fie nicht fort. Meine jüngfte Nachricht iſt vom 
Sonnabend den 8. aus Zimmerhaufen. Ich bin in den letten 
Zagen wenig zur Muße gekommen; nach einem großen Diner 
von Homburger Landsleuten bei mir, mo der lange Kleiſt Jo⸗ 
banna’3 Geſundheit ausbradhte, führte mid) erft eine Einladung 


des Kurfürſten von Heflen nah Philippsruh dem hübſchen 
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Schloß mweldes man vom Bahnhof bei Wilhelmsthal durch die 
Eichen fieht. Am Sonntag wollte id nad) Wiesbaden, wurde 
aber im Moment der Abreife aufgehalten, und da ich die Leute 
nebit Koch ſchon beurlaubt Hatte, mußte ich mein Diner im 
ruf]. Hofe ſuchen, und jpäter ein einfames Conzertvergnügen 
in der Mainluft. Dann kam der Prinz Friedrich her, vorgeitern 
der Prinz von Preußen; erjtrer wurde durch Adjutanten⸗ 
beziehungen zu Perponders abgeleitet, der zweite gab jelbit 
ein Diner und mar Abends bei Scherffs; aber zeitraubend find 
dieſe —— Reiſenden ſehr, und doch gehn die Sitzungen, 

ereien und ſonſtigen durchreiſenden „Freunde“ ihren 
Gang nebenher. Außerdem trinke ich des Morgens Sodner 
Brunnen, und laufe dabei eilfertig im Gärtchen umher, wenn 
es zufällig nicht regnet, fonft in der Zimmerreihe des Hinter- 
hauſes. Seit Johanna fort ift haben wir keinen Tag ohne 
Regen gehabt, aud keinen recht ſommerwarmen. Augenblidlich 
drängt fi ein etwas umflorter Sonnenblid durch den grauen 
Borbang des Himmels; die Dompfaffen finden fich zu lebhafterem 
Pfeifen dadurch angeregt, und der eintönige Stieglik ſpielt 
Frage und Antwort mit den Spatzen tm Gärichen; neben mir 
focht der Frühſtücksthee, und das Hofräthchen verläßt mich eben 
mit lautlofem Schritt, nachdem er mit dem Dir befannten 
„Briefe find Feine” die Poſtzeitung vor mir auf den Tiſch gelegt 
hat. Heut denke ich endlich zu der Hirſchjagd nad Kreuznach 
abzugehn, die ich bisher alle SYahr verjäumen mußte; fort bin 
ih aber noch nicht, und wenn e8 morgen fo regnet wie gejtern, 
jo werde ich mich mit den Kreuznacher Badegäften divertiren 
müſſen, ftatt de8 Soonmaldes. In der Politik weht augenblidlich 
Triedenszephir, und es tft Ausficht da da die Wiener etwas 
rubigere8 Blut befommen; vielleicht bringt diefer Wechjel auch 
für uns geplagte Bundesleute fehnellere Hoffnung auf Ferien. 
Die Eifendecher babe ich geftern beim Spagierengehn bejucht, 
und fand fie in ihren Stachelbeeren grajend. Sie grüßt herz- 
lich Di und Johanna. Reinhards geben jegt mindeitens zwei 
Gejellichaften wöchentlich, bei denen es mid) verdrießt, daß ic) 
in Betracht des Regens und der Entfernung jedesmal einen 
Bagen nehmen muß. Seit ih die Schönhauſer Pachtrückſtände 
befommen babe, gebe ich nämlich mit Schuldentilgungsplänen 
um und bin geizig wie alle Capitaliften. Johanna kann ic), 
unverrufen, infoweit beruhigen, daß ich im Küchenweſen nicht 
glaube jehr betrogen zu werden und fo mie jet mohlfeiler 
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eriftire al3 im Gafthof. Für Wäſche und Betten kann ich aber 
nicht gut fagen. Eben erhalte ich zu meiner Tyreude Johannas 
Brief vom 11., und danke Gott daß meine Feine Schaar glüd- 
li) im Hafen bei Euch geborgen ift. Die Noten und dergleichen 
ſchicke ich mit nädjften Brief, heut babe ich Feine Zeit zum 
Suden; eben kommt Sietelmann, um 1 efje ich mit dem Unter- 
manteuffel und dem langen Kneſebek, und um 3 fahre ich gen 
‚Dingen. Montag dentfe ich wieder bier zu fein. Einen andern 
Brief bringt mir die Poſt von der Gräfin Borde, die meinen 
Rath über die Zukunft ihres Sohnes wünſcht. Hier kann er 
nicht bleiben, es nütt ihm und mir nichts. Ich werde ihr rathen 
ihn nach Berlin zur Garde verjegen zu lafjen, damit er dort 
nod) etwas grade und dreiſt gemacht wird. 

Jetzt kommt Beſuch auf Beſuch. Leb wohl, liebe Mutter, 
herzlicäfte Grüße an Bater Johanna Kinder Adelheid Tante 
und äcilie Gott behüte Euch alle. Dein treuer Sohn 


Fr. Freitag. v. Bismarck. 


Ramafje!) hat Stubenrecht bekommen und liegt bei mir. 
Ganz Junggeſell. 


1855. 


240. 
Paris 27. Aug. 55. 
Mein Liebchen 
Seit 3 Tagen liegt das PBapier bereit Dir zu ſchreiben, und 
ſtets jpült mich die Welle des tollen Treibens wieder vom 
Ziihe fort. Es iſt immer etwas zu thun, und doc) bleibt es ein 
geſchäftiger Müßiggang. Soeben ift die Königin von England 
abgereijt, ftolz mit 8 geführten Pferden, im Schritt und mit 
großem Zuge, Stanonendonner und allen Zubehör; dann babe 
ih mit dem Herzog von Ratibor gefrühjtüdt, und dag endloje 
Gejchäft Paris zu bejehn fortgefett. Geſtern war diner und 
Ball bei Hatfeld, alle mögliche Völferjchaften, nur keine Rufen. 
Borgeftern Ball in Verjailles, jehr prachtvoll, und viele merk—⸗ 


ı) Ein Hühnerhund. 
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würdige Menjchen zu ſehn. Ich wurde der Königin Victoria, 
dem Kaiſer und der Kaiferin vorgejtellt, und man hatte nad) 
biefigem Styl ungewöhnliche Liebensmürdigfeit für mich. “Die 
Kaiſerin ift Schöner al$ alle Bilder die ich von ihr gejehn habe, 
ungemein grazids und liebli, mehr da8 Genre von Malle als 
von Nellyi), aber ein längeres ſchmaleres Geficht wie eritre, 
ſchönere Augen und Mund und natürlich fabelhafte Diamanten. 
Die Ausftellung iſt langweilig, mit Ausnahme der Gemälde. 
Dillionen der. verjdiedenartigiten Gegenftände deren Namen 
man nicht weiß, und deren Maſſe einem auch ohne das be- 
täubende Gejchnurre der Maſchinen die Klarheit des Eindruds 
benimmt. Man würde mehre Wochen feine Seit allein darauf 
verwenden müſſen, um fich einigermaßen zu orientiren. Heut 
bin ic} zum diner bei Graf Walewsky, dem hiefigen Manteuffel, 
der eine jehr angenehme Frau, eine SYtaliänerin Hat. Dieſe 
ewigen diners lafjen mid) garnicht zur Ruhe, und bejonders ing 
Theater kommen; man ißt um 7, mit Kaffee und Cigarre wird 
es 9, und eine halbe Stunde braucht man außerdem bei den fabel- 
haften Entfernungen. Bon uns bis zu Moritz Bethmann heißt 
hier c’est tout pr&s d’iei; es tft ärger als in Yondon, wo man nur 
in einem Theil der Stadt fi) bewegt. Eine Menge Strafen 
von früher find ganz verſchwunden, und lange grade mie die 
Friedrichſtr, mit 400 und mehr Hausnummern dafür ent- 
ftanden. Ich habe mic) garnicht mit Löwentödtung befaßt, man 
macht fi nur das Leben jchwer damit, und jet iſt mir Paris 
ſchon über, womit ich aber nicht jagen will, daß e8 mir bisher 
nicht ſehr interefjant gemejen wäre. Ich werde morgen oder 
übermorgen abreijen, um mid) noch einige Zage im Lande um- 
berzutreiben, entweder nad) der Loire, oder nach Rouen und 
Rheims, je nachdem ich an Rederns und Natibor, die diejelbe 
Abficht Haben, Gefellichaft finde, und dann werde ich mich freuen 
wieder in unfern 4 Pfählen zu fein. Die eigentlide Reijelujt 
ift mir dod) ‚vergangen. Können wir ung ein hübjches Plägchen 
für einige Wochen noch ausfindig machen, jo gehe id) gern mit 
Dir dahin; aber hier Dich Herzubringen, das hat doch feine Be- 
denfen. Die Gafthöfe find fabelhaft überfüllt; man jagt da 
jechsmalhunderttaufend Fremde bier find; ich jchreibe es in 
Buchſtaben, ſonſt denkſt Du es iſt eine Null zu viel. Die 
Theurung ift groß, und ich bin Hatfeld jehr dankbar für das 


I) Brintd. 
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kleine Cabinet (noch nicht wie mein rothes) in dem ich wohne 
und jehlafe. Dabei würdet Du Hatfelds wegen nicht vermeiden 
können, bier der Gejellichaft einigen Tribut zu zahlen, und eine 
Menge fremder Belanntichaften zu machen. Die Bifiten und 
Gäſte reißen nie ab im Haufe. 

Herzliden Dank für Deine Briefe; nad dem erjten Still- 
ftand von 8 Tagen babe ich nun 3, den heut durch Zietel er- 
baltnen mitgerechnet. Mir gebt e8 fehr wohl, und ich danke 
Gott daß auch bei Eud bisher ein Gleiches ift. Wetter berr- 
lich, befonders Abends, wenn wir mit Mondſchein und Cigarre 
im Garten fiten, dicht über der Seine, mit dem Blick auf dieſe 
und die Bäume und Lichter des Tuileriengartens am andern 
Ufer. Ich muß enden, jonft kommt der Brief auch heut nicht 
fort. Leb wohl mein Herz. 1000 Grüße an Eltern und Slinder. 


Dein treufter vB. 

241. 

An 
rau von Bismard 
Francfort s. M. 
Allemagne Gr. Balleng. 19. 
Paris 2. Sept. 55. 
Mein Liebchen 


Durch Zureden und andre Umſtände habe ich mich bewegen 
laſſen, noch einige Tage hier zu bleiben. Ich hatte noch etliche 
politiſche Bekanntſchaften zu machen, und will morgen einer Hirſch⸗ 
jagd in Fontainebleau beiwohnen. Verzeih dieſe Verlängerung 
meiner Abweſenheit; ich verſpreche Dir dafür, ganz geſund und 
luſtig nach Hauſe zu kommen, ohne noch ein Seebad zu ge⸗ 
brauchen. Auch den Umweg über Oſtende werde ich wohl auf— 
geben und dadurch wieder einige Tage einbringen. Jedenfalls 
komme ich an einem der 3 letzten Tage dieſer Woche, ſpäteſtens 
Sonnabend. Es iſt eine wunderbare Stadt, dies Paris. Denke 
Frankfurt 10mal an einandergeſetzt, lauter Straßen voll Läden 
mie die Zeil, und in jeder derjelbe Lärm und wie in der Gallen- 
gaffe nad) Ankunft von 3 befegten Zügen, und dann noch 
10 ftillere Frankfürter rund herum angejegt. Ein Theil der 
Umgegend ift jehr hübſch, etwa wie die Ufer vom Züricher See 
ohne Wafjer, die Seine abgerechnet, die Kleiner ald der Main 
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iſt; grün und — mit viel weißen Neſtern von Häuſern, 
Städten, Dörfern darin. Wenn wir im nächſten Jahr leben 
und geſund find, jo möchte ich mit Dir über Lyon nad) Mar- 
jeille reifen, dann längs den Pyrenäen Über Bayonne, Bordeaux 
und Paris zurüd, Es ift eine Reife von 3 Wochen, aud) 
weniger wenn man will, und würde für uns beide etma 1000 fl. 
koſten. Ich war jett ſchon ſehr in Verſuchung dazu, aber allein 
mag ich nicht. Seit 2 Tagen tft es herbſtlich, ſturmiſch, Die 
Blätter fallen, und den halben Tag Über babe ich Heimmeh, die 
andre Hälfte fehlt mir die Zeit dazu. Eine Antwort auf diejen 
Brief findet mich nicht mehr bier; wenn Du nicht inzwiſchen 
den Inſtinet gehabt Haft, mir noch hierher zu fehreiben, jo muß 
ich mich ohne Nachricht mit dem Vertrauen auf Gottes Barm- 
berzigfeit begnügen, daß zu Haufe alles gejund ift, und be- 
fonder8 Du mein Lieb. Das Vergnügen 14 Tage Rheinluft 
zu genießen, können wir uns immer noch machen, vielleicht auch, 
wenn der König nicht kommt, Schweizerluft. Wir wollen das 
in 4 oder 5 Tagen mündlich bereden. Bis dahin leb mohl, 
mein Herz, grüße die lieben Eltern und Kinder, Gott behüte 


Euch Alle. Dein treujter vB. 

1856. 

242.* 

An 
Frau von Bismard 
Hodhmohlgeboren 
Reinfeld bei Zuckers 

Külz 27. Sept. 56. 


Geſtern, mein Herz, babe ich Hier in der Müdigkeit und 
dem Hunger der Reife die Stunde verfäumt, mo ih Dir noch 
hätte jchreiben können, und heut babe ich jo lange gejichlafen 
und gefaulenzt, Meder und Wald bejehn und gekaufte Bauer- 
höfe abgehandelt, dat es faſt wieder jo weit tft. Doch hoffe 
ih noch daß dieſes Blatt morgen in Deinen Händen tft. Ich 
denke morgen und übermorgen bier zu bleiben, Dienftag nad) 
Ornshagen, wo id) Geichäfte babe, Mittwoch 1. or — 

Fürſt Bismarcks Briefe an ſeine Braut und Gattin. 
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Reinſeld. Wil mir Väterchen Pferde nad) Schlawe ſchicken, jo 
bin ich um jo dankbarer, weil e8 mir eine Station |part und 
der Weg amüſanter tft. Iſt ihm das zu weit, jo hoffe ich von 
jeiner Güte fie in Stolp zu treffen, wo id Mittwoch wahr: 
ſcheinlich mit der Schnellpoft, vielleicht mit Extrapoſt eintreffe, falls 
ih in Schlame Feine Pferde finde. Malmine drängt zum Eſſen 
und die Poft zum Schluß; ich jpare mir daher weitere Er- 
zählungen von Berlin für das Mündliche auf, und grüße herz- 
lid). Gott ſchenke uns freudiges Wiederjehn. Ueber Hohendorf 
fönnen wir dann das Nähere verabreden. Leb mohl mein 
Liebling. Dein treufter vB. 


Lange kann ich nicht bleiben, aber komme doch. 


* 

Poſtſt. Naugard 28. 9. 

Ich fahre erſt am Mittwoch früh aus Zimmerhauſen, und 
mit Thereſe bis Reddentin, würde alſo am Donnerſtag früh 
erſt von Redd. nach Reinfeld zu fahren wünſchen, da wir in 
Schlawe dann wohl nicht vor Abend eintreffen. Moritzens ſind 
eben hier in Külz und die Suppe auf dem Tiſch. Dein treuſter 


Külz. Sonntag. vB. 
1857. 
244. 
An 
Frau von Bismarck 
Frankfurt aM. 
Berlin. 1. März. 


Mein ſußes Herz, ich beeile mich meinem geſtrigen Briefe 
das endliche Ergebnif der Königlichen Antwort nachzutragen. 
Ich ſoll am Dienftag noch dort efjen und gejchäftliche Audienz 
haben, vorausfichtlic” mit Bülow, kann aljo vor Mittwoch nicht 
fort. Du bift ein Engel von Geduld da Du nicht verdrieß- 
li) wirft, über diefes ewige Hin und Her, Hangen und Bangen. 
Ich bin ſchon fo mißgeftimmt, daß id) Fenſter und Schädel 
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einihlagen möchte; man ift wie in der Mausfalle hier, leicht 
hinein, aber ſchwer fort. Die Saden in der Beſſerſchen Buch- 
handlung babe ich Dir beitellt, und werden fie wohl vor mir 
da jein; die Bibelftunden find noch nicht ganz heraus, etwa 
5 Bände bisher. Die Flechten bejorge ih Dir au, die 
Hampelmänner wenn fie zu finden find. Mit Magdalendens!) 
Arm gebt es leider noch nicht befier, das arme Sind wird 
wohl bier behandelt werden müſſen; fie kann ihn noch nicht 
grade machen. Morit ijt recht liebenswürdig; ich efje mit ihm 
in Höt. Princes, jo oft id) frei bin. Morgen bin id) bei Prz. 
Adalbert, und werde ihm Tud noch lebhaft empfehlen, über- 
morgen bei Sr. Maj. und dann hoffentlich unterwegs, viel- 
leicht in Hanover, wo ich neben Geſchäften auch nod) Pferde- 
handel vorhabe. Mit Pelham Hatte fi Fitzing verkauft, er 
war recht gut, aber das Geld lange nicht werth mas er koſtete 
und was ich wieder befommen habe. Leb wohl mein Lieb- 
ling, und behalte Geduld, in diefer Woche erjcheine ich jeden- 
falls, und finde Dich nad) Gottes Barmherzigkeit mit den 
Kindern mohl auf. Dein treufter vB. 


245. 
Berlin. Dienjtag. 
Ohne Datum. 
Mein Lieb 

Herzlihen Dank für Deinen gejtern erhaltnen Brief, Dir 
für da8 Schreiben, und Gott für den Inhalt, daß Ihr alle 
gejund feid. Mir geht es auch wohl, und ich ſchlage mid 
tapfer durd) alle Diners, Bälle, Jagden durch; gejtern habe ich 
beim Franzoſen getanzt, jogar gemalzt, mit Malle, Eindlicher 
Weiſe; dazwiſchen aller Berdruß über Neuenburg; ein Theil 
der gefangnen Royalijten iſt jett Bier, die quälen den armen 
König aufs Aeuferjte lieber Preußen aufzugeben als Neuen⸗ 
burg, und thun als hätten fie ganz unermeßliche Verdienite, 
während fie doch etwa in der Lage von jemand find, der einem 
dienftfertig euer zur Eigarre geben will und dabei daß Haus 
anſteckt; ich würde in ſolchem Falle nur bejcheidne Anſprüche 
auf Dank für meine bewieſne Hingebung maden, wenn der 


ı) von Blandenburg. 


871 


—2I333333333333333333>- 1857 <EECCcEceceeee lee 


Erfolg ein jo unangenehmer iſt. Die Sache endet noch mit 
Blamage für und, weil wir uns nicht jchnell genug entſchließen 
zu thun mas doch geihehn muß. Daß Harıy mit Sophie 
Arnim, der älteften Schweiter von der Savigny verlobt it, 
weißt Du nun wohl ſchon. Geſtern ift es officiell declartrt. 
Dem armen Dergen jage nur, daß es mir leid thut zu hören, 
dat fein Gefuh am Widerjtande des Miniſteriums gefcheitert 
ift, und gieb ihm zu verjtehn, daß ich mich günftig über ihn 
ausgeſprochen und Du meinen Brief gelefen haft denn ich habe 
Grund zu glauben daß man die abjchlägige Antwort nad 
Streliß vorzugsweiſe damit begründet hat, daß mein Zeugniß 
nicht günstig gemejen jei, und es jollte mir Leid thun, wenn 
er bei all feinem Kummer auch noch an mir irre würde, und 
glaubte ich Hätte nicht ehrlich mit ihm gehandelt. Was jein 
Bleiben in Frankfurt anlangt, fo kann ich nicht mehr thun, 
als gelegentlich zu Schöler jagen, daß ich es recht gern ſehn 
würde; einen Antrag darauf kann ich nicht ftellen, weil id 
garkeinen baltbaren Grund dafür angeben kann, nachdem fein 
Nachfolger Prilwig ſchon feit 8 Tagen commandirt fit, und 
fi nur noch mit Urlaub von mir bier aufhält. Daß ich 2 
zugleich brauche, glaubt mir niemand, wenn id) e8 auch be» 
baupten wollte. 

Ueber mir componirt Meierbeer eben, jpielt 10 oder 
12 Tacte kranke wüthende Mufit, wiederholt fie mit Ab- 
mweidhungen einzelner Töne, dann Schweigen, dann wieder 
andre Sätze, manden 10 Mal ehe er ihm recht ift. Ich jol 
Di von vielen Leuten grüßen. Neulich fuhr id) mit Marie 
Stolberg nad) Potsdam. Sie war redht liebensmürdig, und 
lud mid zum Eſſen ein, ich fonnte aber nicht. Ich bin ganz 
Kammer; der Zank mit den Miniftern über die neuen Steuern 
ift groß, Mori voran auf der Breſche gegen die Regirung, 
mit Gerlad). 

Die Commiffionen werde ich beforgen, zweifle aber an 
Blaufehlden. Wieviel Speditein willit Du? Alexander nod 
nicht hier, Siegmund „an den Zelten im Xhiergarten Nr. 6.” 

Leb wohl mein liebes Herz, grüße die Kinder und Pauline‘), 
auch Oertzen. Gott jei mit Euch. Dein treufter vB 


1) Frl. Sauer, Geſellſchaftsdame. 
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246. 
Hötel de Douvres Paris 6. April 57. 

Geſtern früh, mein Lieb, bin ich glüdlich angefommen, etwas 
nad) 5 befanden wir uns in der Stadt; Paris wachte zum 
Theil noch, theils fchlief e8 ſchon. Im Gafthof war lebtres 
der Fall, und zwar in dem Maße daß ein nur mit einem Bart 
und einem Hemde befleideter Portier das einzige zu ermun- 
ternde Wejen mar. In alle den Saffeehäujern auf den 
Boulevards wollte man eben fchliegen, ſodaß wir von halb 6 
bis halb act umberitreiften, ohne in dem ganzen großen Paris 
eine Taſſe Kaffee auftreiben zu Fönnen. Stiefel, Spielzeug, 
Sonnenſchirme, Uhren, alles war zu haben um 6, nur Fein 
Frühſtück. Wir gaben uns ohne das zufrieden ind Bett, 
jchliefen bi8 11 und holtens dann nad. Bon da ab bin id) 
nicht wieder aus Hakfelds Händen gefommen, mit Ausnahme 
einiger nothwendiger Beſuche bei dem biefigen Dohna, dem 
Herzog von Baflano, und dem hiefigen Keller, dem Grf. Bac- 
ciodi, bei Lord Cowley u. |. m. Das Wetter iſt ſehr mild, 
etwas feucht, jo warm, daß ich geitern den ganzen Tag im 
Reitfrad von Halbtud ging, und doch viel zu warm wurde, 
mobei id) die Erfahrung madte, daß hübſche grüne Halstücher 
leiht aus der Farbe gehn. Eben erhalte ich Beſuch, natürlich 
Walter oe, der einzige Ort der Welt, mo man ihn mitunter 
nicht trifft, ift Coblenz. 

Prillwitz und Scheidt waren geftern auf dem Pferderennen. 
Mir war e3 zu theuer, 110 Franken für den Wagen, um eine 
Meile weit zu fahren und 1 oder 2 Stunden dazubleiben. 
Bor mir auf den boulevards fährt jeit den 2 Stunden daß 
ih auf bin immer ein Wagen dem andern die Räder ab, troß 
Regen, und ich muß mid) nun aud) in einen fegen, um ®r. Wa- 
lewsti zu beſuchen. Leb wohl mein geliebte Herz, Gott er» 
halte Di) und die Kinder gefund, und gebe uns baldiges 
Wiederjehn. Dein treufter vB. 


247. 
Paris. 8. 4. 57. 


Mein Liebchen, für heut nur zwei Worte der Nachricht daß 
e8 mir wohl gebt. Ich Habe den ganzen Zag Hof und 
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Minifter vor mir, und etwas lange geichlafen, nad einem 
großen diner bei. Hatfeld. Der arme Brill Hat fich geftern 
beim Abfteigen vom Omnibus den Fuß veriprungen und madt 
Arnica⸗Umſchläge. Er wollte ſonſt morgen abreifen, um zu 
Deinem Geburtstag dort zu fein. Herzlichen Dank für Deinen 
Brief, der geftern mit Handſchuh und Hutmaß eintraf. Ich 
finde fein Nelly Diner nöthig, zumal Du allein biſt. Drückt 
e3 Dich aber, Feind zu geben, fo thu es wie Du millft. Scheidt 
ift gejtern fort. Das Wetter iſt herrlich, faft alles grün, 
Kaſtanien mit fingerlangen Blättchen. Leb wohl, mein Lieb- 
ling, und bleib in Gottes Hut mit den Kindern. Nach Berlin 
geh ich nicht zum 20. Wenn irgend jemand Davon redet, jo 
jage nur ich hoffe noch e8 möglich zu maden, und wünſchte 
e3 dringend, u. |. w. 
Dein treufter vB 


248. 
Paris. 9. April. 57. 
Mein geliebtes Herz 

Ich babe zwar meinem geftrigen Zettel nichts Binzuzufügen, 
aber ic) denfe Du wirft diefe Zeilen grade übermorgen, oder 
frühſtens morgen erhalten ehe Du zu Bett gebft, und da will 
ih Dir für lettern Fall eine gute Naht mit Engelwadt 
mwünjchen, außerdem aber zu Deinem Geburtstag Gottes reichen 
Segen für nächſtes Jahr und ferner; möge Er Leid und Krank—⸗ 
beit von Dir wenden; die Kinder gefund, und mid) recht felten 
brummig oder abmwejend fein lafien, und Dir alle Liebe und 
Treue die Du mir thuft reich vergelten. Blaukehlchen freilich 
kann ich auch bier nicht auftreiben, aber ein Herz voll Liebe 
und Dank für Gott den Herrn und für Dich mein Lieb, werde 
ih Dir als Geburtstagsgeichent zurüdbringen. Ich kann nur 
beten, daß es recht lange jo bleibt mit ung mie bisher. 

Geſtern habe ich viel Hagfeld gehabt, einen jehr langen 
Beſuch bei Walewski, und bei einer feltenen alten Dame, felten 
an Liebensmwürdigfeit, der alten Großherzogin Stephanie, die 
mir jehr wohl will. Meine verehrte Eroy ift auch Bier, ich 
habe fie aber leider erft einmal ſehn können; man bat zu nichts 
Zeit. Gejtern Abend war ich in der Oper, Ballet, recht ſchön, 
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viele hübſche Leute, aber Ballets langweilen mich immer. Mor: 
gen werde ich eine deutſche Predigt hören; für die Katholiken 
it Heut der größere Tag, für und morgen. 

Feiern wollen wir Deinen Geburtstag in der nädjiten 
Woche, den Tag nad) meiner Rückkehr. Gott jei mit Dir 
mein Herz, grüße die Kinder. Was fol ih Pauline mit- 


Dagen? Dein treujter vB. 


249. 
Baris. 11. April 57. 
Mein geliebtes Herz 

Ich muß Dir an Deinem Geburtstag doch wenigſtens jagen, 
daß ich in Gedanken bei Dir bin, und heut Deine Gejundheit 
in kaltem und gutem Champagner bei den 3 fröres proven- 
ceaux, einer fehr guten Kneipe tm Palais royal, getrunlen 
babe. Dann bin ich im Theater gewejen, und habe ein witiges 
Stüd gefehn, und von dort kamen Nofenberg, Werthern, 
W. Zoe und 2 Neuß zu mir und tranken Sodamafler, und 
jegt gehe ich zu Bett und träume von Dir wenn id) Tann. 

Den 12. Ich babe die ganze Nacht von todten und kranken 
Bögeln geträumt, einer Lerche mit blauen Federn die ich ſchoß, 
und einer Krähe die ih am Schwanz Halten wollte, die ihn 
mir aber in der Hand ließ, und andere mehr. Du Tannit 
daraus ſehn, daß Dein Unglüd mit dem Blaufehldhen mir den 
Zag über im Sinn gelegen bat. Ich Habe Hier ſchon nad) 
einem gefucdht, aber es fcheint ganz unbelannt zu fein; Vögel 
mit blauer Kehle giebt es mohl, aber überſeeiſche Schrei- 
hälſe. Die Habtfeld räth mir von jeidnen Kleidern ab; fie 
jeien jeßt bier viel theurer wie in Berlin und Frankfurt, weil 
die franzöfiichen Seidenwürmer einige fahre lang an epide- 
milden Krankheiten gelitten haben, fremde Seide aber nicht 
ohne hohen Zoll eingelafien wird. Sie fagt das mäßigſte 
Zaftlleid koſte jet 150 fr. (40 Rthlr.) Hier, und ein gutes 
jei nicht unter 250 bis 300 zu haben. Ich bin etwas confufe 
dadurd) geworden, und weiß nicht was ich thun fol, da ich es 
jelbft nicht verftebe. 

Dom Feſte merkt man hier kaum etwas; am Charfreitag 
alle Läden offen, alle Handwerke in Gang; nur am Donnerftag 
bielten mehr Equipagen wie jonft vor den Kirchen. Ich will 
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heut in eine proteftantifche ziemlich) entlegne Kirche, und da 
muß ich ſchließen. Leb recht wohl mein Liebling und grüße 
die Kinder. Gottes Schuß fei mit Euch allen. Dein treufter 


vB. 


250. 
Baris. 12. 57. 


Soeben, mein Herz, erhalte ich Deinen Brief von, ich weiß 
nicht welchem Tage, da Du Datum niemals fchreibit, und fage 
für..... daß ich fiher am 22., vielleicht 2 Tage früher in 
Frankfurt bin. 

13. Es war ſchon zu fpät, die durch Werthern zu ſchicken, ich 
babe ihm nur eine Karte für Dich mitgegeben, die er in Frankfurt 
abmwerfen wollte, Ich füge heut noch einige Zeilen Hinzu, und 
zwar daß ich nach London nicht mehr kann, weil ich mindeftens 
noch 4 Tage bier bleibe, und dann nur 4 für London und 
Reife Hin und zurüd behalten würde. Webermorgen foll id) 
bei der Kaijerin efjen, morgen beim Oeſtreicher, heut bei der 
Grßhz. Stephanie, und jett will ich in die Fatholifche Meſſe um 
den Pater Bentura zu hören, einen ehemaligen rothen Sytaliäner 
der den Leuten Grobheiten jagt. Im Tuileriengarten iſt e8 
die grün, Hier auf den Boulevards, im Steinpflafter, erft knoſpig; 
gejtern kalt, Nachts ſtarker Regen, heut Sonne und Wind, der 
in Schlott und Eden heult, vor mir Kaminfeuer und Thee, 
links Straße die ohne Unterbredung jo tft wie die Gallengafje 
nach Ankunft des Mainzer Zuges im Sommer, und wind⸗ 
bewegte Bäume darauf. Ich wohne in einem netten Entresol, 
d. h. beinah parterre, 

Leb wohl mein Herz. Schreib mir noch einmal, nach Hötel 
de Douvres, Rue de la Paix; durd die Gejandtichaft geht lang- 
jamer. Dies wird, dent ih, Dienftag Abend bei Dir fein. 
Dein treufter vB. 


251. 
Paris. 16. 
Mein Liebchen, ich habe rechtes Heimweh nach Dir, es iſt 
ſo ſchlechtes Wetter, April durch und durch, Wind, Regen, 
Hagel, Sonnenſchein, grüne Blätter und ſchmutzige Straßen, 
daß man nichts zu Fuß abmachen, nicht fpatieren gehn Tann. 
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Heut eſſe ich bei der Staiferin, morgen bei Cowleys, übermorgen 
bei Hatfeld. Vielleicht kann ich Sonntag, 19., Abends abreijen, 
ſpũüteſtens geſchieht es am Dienftag, es hängt davon ab, ob id) 
mic heut am Hofe verabſchiede, oder noch einmal gemwünfcht 
werde. An Malle habe ich heut gefchrieben, und einige nied- 
liche Meberflüffigfeiten für die Harry'ſchen Eheleute mitgefchict, 
aber nichts Scheiniges ; gleichzeitig Habe ich Harry einen freund- 
liden Brief und der alten Boige!) eine Entſchuldigung gejchrieben 
daß ich nicht zur Hochzeit komme. Ich freue mid) da Du die 
jungen Löwen da haft, daß Dein Geburtstag durch viele Theil» 
nahme belebt worden, obſchon ich etwas erfchrede, wenn id; 
denke wie daß anwächſt. Ich weiß nur feinen Ort der nett wäre 
im April, ſonſt wollten wir im nächſten Jahr, wenn Gott will, 
beide Geburtstäge dort in der Stille begehn. Den Deinigen 
feire ich aber in diefem Jahre noch einmal, ohne Lärm und 
Muſik. Du Haft mir noch nicht geantwortet wegen der Kleider; 
ih glaube kaum daß es lohnt Bier zu Laufen; ich Habe nur 
garkein Urtheil dabei mas theurer ift wie bei uns, was nicht. 
Ich Habe den Leichtfinn begangen Hemden für mid zu kaufen, 
um endli einen guten Schnitt nad) meinem Maß zu haben. 
Fatal iſt es auf der Gränze mit Wiegen, Auspaden u. |. m. 
von neuen Sachen, aber ich kann mich nicht entichliegen zu 
Ihmuggeln. Ich mollte nur daß ich erjt joweit wäre, dann 
hätte ich doch nur noch einige Stunden bis zu Dir. Leb wohl 
mein Engel. Grüße die Kinder und Pauline. Dein treujter 


v2. 


252. 
Paris. 17. Freitag. 

Schicke nur die 20 Rthlr. an Plotho, mein Herz, und lege 
für die beiden abgehenden Pflegelinge diesmal 10 Rthlr. zu. 
Ich war jehr erfreut, eben Deinen ausführlihen Brief vom 
Mittwoch zu erhalten, und zu jehn daf die Kinder gejund find. 
Aber ich bin mwirkli traurig, daß ich von aller Muſik nichts 
befomme, und mit Keudell immer Unglüd habe. Wie ich Chrijt?) 
nad Schirmen fragen joll, weiß ich aber nicht; tft er denn hier, 
der Böfewicht ? ich Habe nichts von ihm gejehn, und weiß auch gar» 
nicht wie ich ihn auffinden fol. Daß Prillwig Heirathsgedanken 


ı) Arnim-Botgenburg. 
ı) Ein Frankfurter Freund. 
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hatte, jagte er mir hier ſchon, ich ſchwieg darüber aus Diferetion. 
Kalt war es bier auch jeit dem 1. Tyeiertag, heut wieder Sonne. 
Geſtern auf dem diner beim Kaiſer hatte ic) die reizendfte Nach⸗ 
barin, die Kaiſerin; mwirkli eine jeltne Frau, nicht bloß von 
außen. Mündlid mehr über alle dergleihen, ih muß jett 
ausgehn. Lady Cowley bei der ich heut efje, werde ich von Dir 
grüßen; fie erfundigten ſich beide jehr theilnehmend nah Dir, 
Kindern und allem. Siehft Du aud) mohl nad) den Pferden ein- 
mal, und find fie alle gefund? Beſonders das rothe, ic) ver- 
miſſe fie bier recht, und während der Regentage war zu Fuß 
garnicht zu exiſtiren. An Väterchen babe ich eben gejchrieben, 
nad) Reinfeld, da ich nicht weiß ob er nod in Stettin fit. Leb 
wohl mein Engel, Gott erhalte Euch gefund, Dienftag oder 
Mittwoch bin ich jo Gott will da. Dein treufter vB. 


———— —— — — 


253.* 
Mein Herz Kopenhagen 6. Aug. 57. 


Heut früh 7 bin ich glüdlich Hier angelangt, nad) einer jehr an- 
genehmen Fahrt; weiche Luft, roter Mond, Streidefeljen mit 
Theertonnen beleuchtet, zwei Gewitter in See, eine hübſche 
Shmwedin und etwas Wind; mas braucht man weiter; nur 
bielt mich die jchöne Nacht ab fchlafen zu gehn, und als mid 
um 2 Uhr der Regen vom Verde trieb, mar es unten jo heiß 
und menjchendunitig, daß ich ſchon um 3 wieder nad) oben ging, 
mit Mantel und Cigarre. Jetzt habe ich ein Seebad genommen, 
Hummer gefrühftüdt um halb 2 foll ich an Hof, und nun will 
id noch 2 Stunden fchlafen. Grüße alle Lieben herzlich. Dein 

vB. 


254.* 
An 


Frau von Bismarck geb. von Puttkamer 
Reinfeld bei Zuckers in Pommern 


Preußen 
Mein Liebchen Näsbyholm. 9. Aug. 57. 


Du wirſt meine glei) nad) Ankunft in Kopenhagen gejchriebnen 
Zeilen erhalten haben. Seitdem bin ich dort zwei Tage mit 
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Mujeen und Politik bejchäftigt geweſen, gejtern nah Malmö 
üibergefegt, und etwa 8 Meilen nordojtwärts gefahren, mo ich 
mid nun an oben benannten Ort ald Gaſt des Baron Blixen 
befinde, in einem meißen hoch gelegnen Schloß auf einer Halb- 
injel von einem großen See umgeben. Durd) das enter jehe 
ich in dichtes Ejchenlaub, welches einige Durchſichten auf das 
Waſſer und die Hügel jenjeit3 läßt, die Sonne ſcheint, liegen 
jummen, hinter mir figt der Prinz von Heſſen und lieſt ſchlafend, 
unter dem Fenſter wird breites Schwedilch geredet, und aus 
Der Küche tönt ein Neibeifen wie eine Säge herauf. ‘Das tit 
alles mas id) Dir über die Gegenwart jchreiben kann. Geſtern 
Haben wir nad) Rehböden gepirjcht, Einen erlegt, ich nicht ge- 
ſchoſſen, gründlich naf geworden, dann Glühwein und 9 Stunden 
feft gejchlafen. Die Nehböde find ftärker Hier als ich jemals 
melde gejehn babe, und die Gegend fchöner als ich dachte. 
Prädtige Buchenwälder, büglig und im Garten mannsdide 
Wallnugbäume Eben haben wir die Yafanerie bejehn, nad) 
dem Efien fahren wir auf dem See, fchieen vielleicht eine 
Ente, wenn wir nicht fürchten, die Sonntagsftille diefer ſchönen 
Einſamkeit durd einen Knall zu ftören; morgen wird gründ- 
lich gejagt, übermorgen Rüdfahrt nad) Stopenhagen und von 
da zu Gr. Pleſſen auf Lindholm, bei Roeskilde, Inſel See- 
land, dort Hirſchjagd am Mittwoch. Donneritag über Kopen⸗ 
hagen nad) Helfingborg, etwa 20 Meilen in Schweden hinein, 
Birk» und Auerhühner in öder Wüfte, Quartier in Bauer- 
bäufern, Küche und Lebensmittel bringen wir mit. Das wird 
etwa 8 Zage dauern, und was ih dann thue weiß ich noch 
nicht; entweder über Jönköping, am Südende des Wetterjee 
und über legtern, oder über Gothenburg und Weenerjee nad) 
Stodholm, oder nad Chriſtiania mit Aufgabe von Stod- 
holm, oder über Stettin und Memel nad GCurland. Das 
hängt von einem Briefe ab, den ich noch von Fleſch) in 
Kopenhagen erwarte. 

Bisher habe ich Feine Nachricht von Dir; hoffentlich ift Heut 
mit dem Hella ein Brief nach Kopenhagen gelangt, den id) 
heut Abend erhalten kann. Herzliche Grüße an die lieben 
Eltern und die Sfinder, auch Reddentin und die Nachbarn, wenn 
etwas von ihnen zu jpüren iſt. Schreibe mir nur immer fleißig, 
wenigjtens zweimal in der Woche, und immer nad) Kopen⸗ 


ı) Graf Hermann Keyferlingt (Bruder Aleranders). 
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hagen, von da beitelle ih mir die Poſt nad. Der Herr be- 
hüte Euch alle, und ſchenke uns frohes Wiederjehn. Dein 
treujter vB. 


255. 
Kopenhagen 11. Aug. 57. 


So eben komme id) von Schweden zurüd und hatte mid) 
auf der ganzen Weberjahrt dazu gefreut, daß ich Hier Nachricht 
von Dir finden würde, aber nicht eine Zeile, obſchon täglich die 
Poft ankommt. Ich ſchließe daraus daß es Dir nicht nur wohl 
geht, jondern Deine Zeit auch angenehm ausgefüllt ift. 

Ich Hoffe daß Du meinen vorgeitrigen Brief aus Näsby- 
holm erhalten wirft, und babe demfelben nichts Binzuzufügen, 
als daß ich mich auch jeither mohl befunden, 5 Rehböcke und 
5 Enten gejchoffen babe, nun aber nicht eher wieder ein Wort 
von mir hören lafje, als bis ich einen Brief von Dir in 
Händen babe. 

Lindholm. 13. Noch Fein Brief. 2 Hirihe und 1 Bod 
und 1 Seehund gejchoffen. 

Kopenhagen. 13. Endlich finde ich Bier Deinen Brief vom 
10. Du bätteft wohl einige Tage eher jchreiben können, aber 
es iſt nun alles ſchön daß Du mohl bijt und die Kinder, und 
Gott jei Dank dafür. Ich Habe diejen heut früh bei Plefjen 
gefiegelten Brief nochmals geöffnet um Dir das zu jagen. 
2 Tage babe ich in der reizgendften Wald- und Waflergegend 
gejagt, die man fich zufammenitellen kann wenn man malerijche 
Phantafie Hat. In 2 Stunden fahre ic) nad) Helfingborg ab, 
von da weiter in Schweden. Gott behüte Euch ferner, und 
die lieben Eltern. Dein treufter vB. 


256.* 
Tomſjönäs 16. Aug. 57. 
Mein Liebchen 
Wiederum benuge ich die Sonntagsruhe, um Dir ein Yebens- 
zeichen zu geben, von dem ich noch nicht weiß an welchem Tage 
es Gelegenheit finden wird, aus diefer Wildniß auf die Poft 
zu gelangen. Etwa 15 Meilen bin id) ununterbrodden im 
mültelten Walde gefahren um bBierher zu gelangen, und vor 
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mir liegen noch 25 Meilen ehe man wieder in aderbauende 
Brovinzen gelangt. Steine Stadt, kein Dorf mweit und breit, 
nur einzelne Anfiedler in bretternen Hütten mit wenig Gerite 
und Kartoffeln, die unregelmäßig zwiſchen abgejtorbnen Bäumen, 
Felsſtücken und Buſchwerk einige Ruthen angebautes Land fin- 
den. Denke Dir von der wüſteſten Gegend bei Biartlum etwa 
100 Quadratmeilen an einander, hohes Haidekraut mit kurzem 
Gras und Moor wechjelnd, und mit Birken, Wacholder, Tan⸗ 
nen, Buchen, Eichen, Ellern bald undurchdringlich did, bald 
öde und dünn bejeßt, da8 Ganze mit zahllofen Steinen, bis 
zur Größe von hausdiden Yelsblöden befät, nad) wilden Rop- 
marin und Harz riechend, dazwiſchen wunderlich gejtaltete Seen 
von Haidehügeln und Wald umgeben, jo Haft Du Smäland, 
mo ich mid) dermalen befinde. Eigentlich) das Land meiner 
Träume, unerreichbar für Depeſchen, Eollegen und Reitenjtein, 
leider aber auch für Did. Ich möchte mohl an einem diejer 
ftilen Seen ein Jagdſchlößchen haben, und es mit allen Lieben 
die ich mir jegt in Reinfeld verjammelt denke, auf einige Mo⸗ 
nate bevöltern. Im Winter wäre allerdings bier nicht auszu⸗ 
dauern, bejonderd im Regenſchmutz. Gejtern rüdten wir um 
5 aus, fuchten in brennender Hite, bergauf bergab, durd) 
Sumpf und Bujd bis 11 und fanden garnichts; das Gehn in 
Möbren und undurchdringlichen Wadolderdidungen, auf großen 
Steinen und Lagerholz tft jehr ermüdend. Dann jchliefen wir 
in einem Heufchuppen bis 2 Uhr, tranten viel Mil, und 
jagten wieder bis Sonnenuntergang, wobei wir 25 Birfhühner 
und zwei Auer erlegten. Ich ſchoß 4 der eritern, Engel zu 
jeiner großen Tyreude eins der legtern. Dann dinirten wir 
auf dem Syagdhaufe, einem wunderlichen Gebäude von Holz, 
auf einer Halbinjel im See. Meine Sammer und deren 3 Stühle, 
2 Tiſche und Bettitelle bieten keine andre Farbe als die roher 
Fichtenbretter, mie das ganze Haus, deſſen Wände daraus be- 
ftehn. Ein Sopha erxiftirt nicht, Bett jehr hart, aber nach diefen 
Strapazen ſchläft man ungemiegt. Aus meinem Fenſter jehe 
ich einen blühenden Haidehügel, darauf Birken die ſich im Winde 
ſchaukeln, zwiſchen ihnen durch den Seelpiegel, jenjeit Tannen⸗ 
wald. Neben dem Haufe tft ein Zeltlager für Jäger, Kutſcher, 
Diener und Bauern aufgeichlagen, dann die Wagenburg, und 
eine kleine Hundeitadt, 18 oder 20 Hütten, zu beiden Seiten 
einer Gaſſe die fie bilden, aus jeder ſchaut ein Gilchperl, müde 
von der gejtrigen Syagd. In diefer Wüfteney denke ich bis 
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Mittwoch oder Donnerftag zu weilen, dann zu einer andern 
Jagd nah am Strande zu gehn, heut über 8 Tage wieder in 
Kopenhagen zu fein, um der leidigen Bolitit willen. Was 
dann wird, weiß ich noch nicht. 

Den 17. Heut früh find 6 Wölfe bier gemejen und haben 
einen armen Ochſen zerriffen; wir fanden thre friiche Fährte, 
aber perſönlich wurden wir ihrer nicht anſichtig. Wir find von 
früh 4 bis Abends 8 in Bewegung gemejen, 4 Birkhühner ge- 
ſchoſſen, 2 Stunden auf gemähtem Haidekraut gejchlafen, jetzt 
todtmüde und zu Bett. 

Den 19. Es tft gar keine Möglichkeit einen Brief von hier 
zu erpediren, ohne einen Boten 12 Meilen weit zur Poſt gehn 
zu lafjen. Ich werde diejen daher morgen ſelbſt mit an die 
Küfte nehmen. Ich mar vorgeftern, als eben der Hund jtand 
und ih mehr auf ihn als auf den Boden jah über den id 
ging, gefallen und Hatte mid) am linken Schienbein verlegt. 
Geſtern hatten wir eine ungewöhnlich anjtrengende Jagd, weit 
fort und felfig, die mir einen jungen Auerhahn einbrachte, aber 
mid) auch jo zahm gemacht hat, da id) heut zu Haufe fige 
und Umjchläge mache, damit ich morgen reije- und Übermorgen 
jagdfähig bin. Ich bewundre mich ſelbſt, daß ich bei dem rei- 
zenden Wetter allein zu Haufe geblieben bin, und kann mid) 
des ſchändlichen Neides kaum erwehren, daß die andern aud) 
nichts jchieen werden. Es ift etwas zu ſpät im fahre, die 
Hühner halten nicht mehr, ſonſt wäre die Jagd viel reichlidher. 
Reizende Gegenden hatten wir geftern, große Seen mit Inſeln 
und Ufern, Bergftröme wie Eiſak über Felsblöcke, Granit-Ufer 
mit Tannen und grauen Felsnaſen, meilenmeite Ueberſichten 
ohne Häufer und ohne Ader, alles mie es Gott geichaffen hat, 
Wald, Yels, Haide, Sumpf, See. Ich werde doc wohl nod 
hierher auswandern. 

Zwei die däniihe Kammerherrn find ſchon zurüd, es iſt 
ihnen zu bei geworden, fie haben nichts geſchoſſen, und liegen 
jeßt um zu ſchlafen. Es ift bald 6 Abends, die andern Tom- 
men erſt um 8. Ich babe mid) den ganzen Tag damit unter- 
balten Däniſch zu lernen von dem Doctor der mir Umjchläge 
macht. Wir haben ihn von Stopenhagen mitgebradt. Hier 
giebt es feine. Seit fi) da8 Gerücht von der Anmejenheit 
eines Arztes bier im Walde verbreitet hat, ſtrömen täglich 20 
bis 30 Hüttenbermohner bier her um jeinen Rath zu Holen. 
Am Sonntag Abend haben wir den auf den 5 Quadratmeilen 
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des Jagdgebietes wohnenden Waldbauern ein ſehr Ipaßhaftes 
Tanzfeſt gegeben, bei dem die Muſik abwechſelnd gejungen und 
geipielt wurde. Da haben fie von dem gelehrten Dann ge- 
hört, und nun kommen die Krüppel die feit 20 Jahren unheil- 
bar find und Hoffen Hülfe von ihm, wie die Wilden vom 
Bauberer. 

Gunarstorp. 21. Aug. Geſtern haben wir die Neije aus 
dem Walde gemacht, und heut hier, etwa 3 Meilen von Hel- 
fingborg gejagt und dinirt. Ich Tonnte meines Beines wegen 
noch nicht gehn und habe die Jagd deshalb reitend mitgemadit. 
Ungeachtet diefer Erſchwerung war ich der einzige dem es glüdte 
einen Birkhahn zu erlegen; es find viele da, aber ſchon zu ſcheu, 
fie alten nicht mehr. Es ift unglaublich mit welcher Sicher⸗ 
beit mein Pferd über Steine Eletterte und ſich durchs Didicht 
drängte, fein Jagdhund kanns geſchickter machen. Es war ala 
ob ih 4 Beine hätte die ich felbit bewegte; leider iſt es nicht 
zu haben, ſonſt Eaufte ich e8 für Did. Unſer Wirth hier iſt 
Baron Torneerhjelm, ein liebenswürdiger Mann mit einer jehr 
angenehmen rau, für deren Unterhaltung ic) nach den 8 Zagen 
Wildniß fehr empfänglich geworden bin. Man ißt jehr gut, 
namentlich die unbelannteften Fiſche, und trinkt noch befier. 
Die Lage ift Hier viel milder als ich geglaubt habe. Schöne 
Obft- und Wallnußbãume, prächtige alte Buchenmälder, an deren 
Rand das Haus mit Giebeln und Thürmen liegt, und nad 
der andern Seite Bin ſehr mohlhäbige Flächen von Weizen 
überfieht, unter meinem enter franzöfiicher Garten, mit alten 
Heden von Burbaum und Buchen. An diefem jonderbaren 
Lande ift die Revolution wie es fcheint ſpurlos vorübergegangen, 
während fie in Dänemark alles auf den Kopf geftellt bat. In 
Schweden macht alles einen militärifchen, in Zucht gehaltnen 
Eindrud, mehr als bei ung vor 30 Jahren, fait mie vor 1806. 

Kopenhagen 22. Aug. 

Gejtern in Helfingborg habe ich Deinen geliebten Brief 
vom 15. vorgefunden, weiter war mir nicht nachzuſpüren, und 
heut Habe ich hier die beiden folgenden, den letten vom 20. 
erhalten, der wunderbar fchnell heut früh Hier eintraf. Das 
iſt ſehr lieb, wenn Du fo fleißig fchreibft, und mid) Gott danken 
läfjeft für Seine Barmherzigkeit mit der Er Euch alle bisher 
gejund erhalten bat. Grüße die lieben Eltern herzlich, und 
die Neddentiner, Verfiner, Gambiner, bejonders aber Onkel 
Alerander, bei dem ich diegmal doch einige Tage in Hohendorf 
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zu fein Hoffen darf. Werner Bandemer jchilt gründlich aus, 
daß er nicht nah Frankfurt gekommen ijt; eine Neije von 
160 Meilen im Winter nicht machen, um einen Freund zu 
bejuchen, tit an und für fich verzeihlic), aber wenn er doch 
ſchon Luft dazu gehabt Hat, jo hätte er nicht warten jollen, bis 
ich die Unbefcheidenheit gehabt hätte ihm ein ſolches SKraftitüd 
zuzumuthen. Ich kann megen Seitmangel nicht mehr nad) 
Stodholm, fondern gehe morgen Nachmittag von bier direct 
nad Berlin, wo ich übermorgen Mittag zu fein denfe, von 
dort, wenns geht wie ich will, übermorgen Abend nad) Königs- 
berg, Mittwoch nad Memel. 

Kopenh. 23. 

Ich babe den Brief gejtern nicht erpedirt, weil er doch erit 
heut mit dem Stettiner Schiff abgeht, ich aber nicht. Ich joll 
heut noch zum Slönig, und fahre erſt morgen, am Dienjtag, 
ab, und zwar über Wismar. Mittwoch) Nachmittag bin ich 
dann mit Gottes Hülfe in Berlin, Donnerjtag in Königsberg. 

Nun leb jehr wohl mein Herz, und fehreibe mir den nächſten 
Brief nach Eingang diefes nad) Königsberg in Pr. post restant. 
Gott behüte Di) und alle die Unfern. Dein treufter 

vB. 


257. 
An 
Frau von Bismard geb. von Puttfamer 
Stolpmünde 


Mein liebes Herz 


Du wirſt nun meinen an verjchiednen Orten bruchſtückweis 
geſchriebnen Brief wohl erhalten haben, und über mein langes 
Schweigen durch denfjelben beruhigt fein. Ich Habe Stodholm 
aufgegeben, meil ich die Schweden an denen mir lag ohnehin 
gejehn babe und die Zeit mir ausging. Vorgeſtern Mittag 
3 Uhr Habe ich mid) eingefchifft, nachdem ich in Kopenhagen 
mit Liebensmwürdigfeit überhäuft worden war, bejonders von 
Oriola!), der mi gar nicht wieder ziehn lafjen wollte. Ich 
Hatte eine jehr ruhige Weberfahrt, freute mich bi8 10 an 


Berlin. 27. Aug. 57. 


ı) Preußiſcher Geſandter. 
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Ye Mondſchein und den Streidefelfen von Möen, und wachte 
um 6 in Wismar auf, von mo mid) eine heiße Fahrt auf über- 
fülltem Zuge, nicht weit von Schönhaufen (bei Havelberg) vor- 
bei, um etwa 5 hierher bradte. Ich fand die Leute bier im 
alten Hader, konnte gejtern nicht fort, und mußte mid ſehr 
fteif machen, um heut los zu fommen. Um 11 fite ich auf, 
morgen Abend bin ich mit Gottes Hülfe in Kranz oder doch 
in Königsberg. Es wird einem unglaublich ſchwer gemadjt, 
ein Elenthier zu ſchießen. Sonntag über 14 Tage joll ich ſchon 
wieder bier fein; am 14. fommt der Katjer von Rußland ber. 
Wenn um die Beit jemand in Hohendorf ift, jo werde ich fuchen 
dort auf einen Tag abzujpringen; aber Du darfit Dich deß—⸗ 
halb nicht derangiren, und auch feiner von den Hohendorfern, 
denn es iſt unficher. Nach Reinfeld kann ic) nicht vor meiner 
Rückkehr hierher, fo leid e8 mir thut. Die großen Leute wollten 
mich gleich ganz bier behalten, denn ſowie meine verjühnende 
Sanftmuth den Rüden dreht, knurren fie mit einander, aber 
14 Zage habe ich doch gewonnen. Ich Hätte Kurland auf- 
gegeben, wenn nicht Fleſch meine erfte Anfrage glei mit 
Freudengeſchrei als Zuſage aufgenonmmen hätte. Er bat meine 
alten Freunde, feinen Bruder aus Eithland, Firks, Behr, Nolde 
jofort citirt; fie wollen mir bis Memel entgegenlommen, und 
haben Jagden durchs ganze Feuerland bis nach Ranazungern 
arrangirt; ich jollte nur telegraphiich den Tag nennen, wann 
ih in Memel fein würde. Das habe ich denn ſchon von Hel- 
fingör aus, wo ich jeinen Brief erhielt, auf nächſten Sonn- 
abend gethan; ich kann num nicht gut abjagen um zu Eud zu 
fommen, und bitte die lieben Eltern um Berzeihung wegen 
meined Augsbleibens. Vielleicht kann ich gegen Ende Septem- 
ber es noch nachholen. In Königsberg Hoffe ich einen Brief 
von Dir zu finden. Die nächſten addreffire nur post restant 
nach Polangen, mo ich auf der Poft Hinterlafje wie er mir 
nachgeſchickt werden fol. Die herzlichſten Grüße an Eltern 
und Kinder, Tanten und Onkel. Haft Du Marie etwas von 
mir zum Geburtötag geſchenkt? ſonſt werde ich ed nachholen 
wenn ich komme. Gott fei mit Euch allen. Dein treufter 


vo». 
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258. | 
Memel 29. Aug. 57. 
Mein Liebling 

Ich Tann Dir zwar feit meinem vorgeftrigen Briefe aus 
Berlin nicht viel Neues fchreiben, aber Dir doch Nachricht geben, 
daß ich glüdlich bis hierher gelangt bin, und Dir liebende Blicke 
über die See zumerfe; wenn leßtre nicht rund wäre, und meine 
Augen beiler und das Wetter Elarer, fo könnte id) Dich viel- 
leicht in diefer Sonnenuntergangsjtunde auf der Stolpmünder 
Mole erbliden; Berge find wenigſtens nicht zwifchen ung, denn 
ih glaube kaum, daß die Felſen von Weitenhagen bei der 
Freich' an die grade Linie von hier nad) der Molenfpige reichen. 
Bon Nafel bis Dirſchau habe ich meinen Gedanken die Rid;- 
tung auf Reinfeld gegeben, und bei Elbing habe id) zwar nicht 
Hohendorf, aber doch den Draufenfee gefehn, und etwas von 
Schlobitten. Ich lernte auf der Eifenbahn einen recht an- 
genehmen Better von Keudell Eennen, den Sohn von Sanden- 
Zuflainen. In Königsberg fand ich noch feinen Brief von Die, 
und babe ihn nad) Polangen beftellt, wenn er kommt. Außer 
dem guten und nicht theuren Gafthof zum Deutſchen Haufe 
habe ich wenig von der Stadt der reinen Vernunft gelehn, 
bin heut früh durch raupenvermwüftete Tannenwälder und bei 
dem künftigen Wohnfit der Wagner vorbei, nad) Kranz gelangt, 
und mich dort mit Engel allein auf ein Dampfboot gejekt, 
welches mich in etwa 8 Stunden über das langweilige Haff 
hierher brachte. Auf halbem Wege, bei Schwarzort, ftießen 
zwei Kahnladungen Damen, die Hälfte aller Memeler Hono- 
ratiorinnen, aus dem Seebade fommend, zu uns, und bier wur⸗ 
den fie von der andern Hälfte mit Jubel empfangen, ſodaß ih 
am Landungsort alle hübſchen Mädchen der Stadt um mid 
Hatte, die im Ganzen nur von 3 Herren eScortirt waren, den 
Hunden der Lämmerherde. Ein recht freundlicher Anblid, nad 
diefem ewig langweiligen Hoff. Bon bier war meine Abfidt 
heut nod) Polangen zu erreichen, wozu man 3 Stunden nötbig 
haben fol; aber das liebe Rußland wird Abends um 8 zu- 
gemacht, und wenn fich feine Pforten auch) vielleicht mit filber- 
nem Schlüſſel öffnen ließen, jo ijt da8 Unterlommen bei einem 
dortigen Juden vielleiht doch noch ſchlechter, ala der elende 
Gafthof, der Hier unter dem Namen British hotel als erfter 
unter zweien figurirt, und nad) Wanzen ausfieht obſchon er 
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vor 3 fahren mit abgebrannt if. Wüßte ich daß Fleſch und 
Behr heut ſchon dort find, jo führe ich doch noch ins weite 
Rußland hinein. 

Grüße Alt und Yung, und fchreib mir bald nad) Polangen, 
wo ich Nachſendungsordre Hinterlaffe. Leb wohl mein geliebtes 


Herz. Dein treufter vB. 


259. 
Salleten. 4. Sept. 57. 
Mein Lieb in 

Es ift recht ſchlimm daß ich feit Kopenhagen feine Nachricht 
von Dir habe, aber ich bin felbft Schuld daran. Ich Habe 
wie Du weißſt alle8 nad) Polangen beftellt, und bin nun in 
Gegenden gerathen, wo die Poſt von Polangen nur Einmal 
in der Woche hingeht. Sie fann mir daher auf den Kreuz- 
und Querzügen der Jagd nicht folgen, und ich befomme erit 
Nachricht wenn ich wieder in Polangen bin. Gott wird ja 
geben daß fie dann gut und nichts paffirt if. Noch Habe ich 
fein Elenn gejehn, aber viel Reh und Hirſch, und nette Leute. 
Alle Tage jehr früh aus, und bis nach Untergang der Sonne 
Jagd oder Fahren. Um 9 Tann ich die Mugen nicht mehr 
aufhalten, und jchlafe mie Sad bis 4 oder 5, fo lange es gebt; 
das wird mir fehr gut thun, ic) werde mager und braun, befjer 
mie Seebad. Am 14. muß ich leider in Berlin fein, alfo 13. 
aus Königsberg, 12., 11 [Uhr] Abends aus Memel. Erlege ich 
morgen oder Übermorgen den Elch, fo finde ich joviel Zeit einen 
Abſtecher zu Dir zu machen, ohne diefen Erfolg kann ich aber 
nicht umlehren, ehe mir nicht das Teuer auf den Nägeln brennt. 
Mein Ankleben in Hohendorf iſt alſo ganz unficher, und darf 
nicht in Deine Berechnungen gezogen werden. Ich werde in 
in den ſich in Polangen für mich anjammelnden Briefen jehn, 
wo Du zur Beit der Rüdfehr bift, und Dich finden, wenn id; 
die Seit dazu behalte. Ende des Monats hoffe ich jedenfalls 
von Berlin zurüd nach Bommern oder Hohendorf zu kommen. 
Set muß ich auffigen, fie ſchelten jchon, heut Eommen wir zu 
äh — äh —!) nad) Edmahlen, der mit mir nad) Deutichland 
zurüdfährt, nachdem mir etwas von dem gefrornen Rüdes⸗ 


1) Baron Adolf Behr. 
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beimer mit ihm getrunten haben werden. Die Leute find alle 
fehr liebenswürdig hier. Nächſtens mehr, Fleſch will nicht mehr 
warten. Herzlichite Grüße an die lieben Eltern Kinder umd 
alle die Dir gut find. Dein treufter vB. 


260. 
Edwahlen. Sonntag. 


Nur um Dir ein Lebenszeichen zu geben mein Herz, ſchreibe 
ich in 2 Worten daß ich wohl bin, und mit einem Fuß im 
Wagen nach Popen, an der Nordſpitze des Landes. Behr grüßt 
herzlich. Geſtern haben wir 3 Elenn erlegt, aber ich bin in 
5 Sfagdtagen noch auf keins zu Schuß gekommen. Sonnabend 
Abend bin ich in Stönigsberg, Heut über 8 Tage, 13ten in 
Berlin. Behr begleitet mich dahin. Gott gebe in Gnaden, 
daß es Dir und allen Unfrigen wohl gehe. Dein treufter 


vB. 


261.* 


Königsberg. 12. Sept. 57. 

Mein Liebehen Ä 

Mit großer Freude habe ich Deine 4 Briefe in Polangen 
(welches übrigens nicht in Preußen jondern in Rußland Liegt) 
vorgefunden und erjehn daß es Dir und den Kindern mohl 
ergangen tft. Du fcheinit meine Briefe am 8. noch nicht ge- 
habt zu haben, was mir namentlid) von dem eriten, den ich 
am 29. Aug. in Polangen zur Poſt gab, unerflärli ijt, die 
beiden andern konnten billiger Weije noch unterwegs jein. Mir 
it e8 jehr mohl gegangen, die Feuerländer waren alle von 
einer rührenden Liebenswürdigkeit für mich, wie man es ſchwer⸗ 
lih in einem andern Lande als Tyremder wiederfinden wird. 
Ich habe, außer diverjen Nehböden und Damhirſchen 5 Elenn 
erlegt, darunter einen jehr ſtarken Hirih, der nad) gradem 
(nicht Band-) Maß, bis zum Widerrift 6 Fuß 8 Zoll hoch 
war, und dann nod) den colofjalen Kopf darüber trug, wohl 
9 bis 10 Fuß Hoch in der Luft. Er ftürzte wie ein Hafe, da er 
aber noch lebte, ſchoß ich mitleidig meinen andern Schuß auf 
ihn, und kaum war das geichehn, fo Fam ein andrer, wohl 
nod) größerer, mir jo nah vorbeigetrabt, daß Engel, der lud, 
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Hinter einen Baum fprang um nicht übergelaufen zu werden; 
und ich mußte mid) begnügen, ihn freundlich anzujehn, da id) 
feinen Schuß mehr Hatte. Diefen Kummer kann ich nod) 
garnicht los werden, und muß ihn Dir Hagen. Eins ſchoß 
ich außerdem an, das werden fie wohl noch finden, und eins 
gründlich vorbei. 8 Stüd hätte ich alfo ſchießen können. Bor» 
geftern Abend fuhren wir aus Dondangen, und legten Die 
40 Meilen ohne Chaufjee, duch Wald und Wüſte bis Memel 
in 29 Stunden zurüd, im offnen Wagen über Stod und Blod, 
daß man fih Halten mußte um nicht berauszufallen. Nach 
3 Stunden Schlaf in Memel gings heut früh mit dem Dampf» 
fchiff Hierher, von wo wir heut Abend nad) Berlin abfahren 
und morgen Abend dort anlommen. „Wir“ find nehmlid) 
Behr und ich. In Hohendorf kann ich nicht anhalten, ich hätte 
heut ſchon in Berlin fein müfjlen, meinem Urlaub nad); dann 
hätte ich aber die beſte Jagd, die in Dondangen, mit den großen 
Hirſchen, oder Bollen wie fie dort jagen, aufgeben müſſen, und 
hätte nicht gejehn wie die Achfe eines Bauerwagens unter der 
Laſt des großen Thieres brach. Am Montag kommt der Statjer 
nad) Berlin, dazu jollte id) vorher dort fein, und jollte „einige 
Zage” vorher kommen! Ich ſchreibe Onkel Alexander von hier 
meine Entihuldigung. Hoffentli kann ic) von Berlin wieder 
zurüd, nach Hohendorf und Neinfeld. Wenn aber der König 
nad Frankfurt gebt, jo wird es unmahricheinlid. Nun leb 
wohl mein Engel, ich muß noch andre Briefe jchreiben; grüße 
herzlich die Eltern und Kinder und fage lektern daß ich mid) 
über ihre Briefe ſehr gefreut habe. Dein treuiter vB 


1858. 


262. 
an a. M. 7. April 1858. 
Lieber Vater — 


Ich danke Dir und der lieben Mutter von Herzen für die 
neuen Zeugniſſe Eurer treuen Liebe, die ic) aus meinen Ge⸗ 
burtstagsbriefen entnehme, und mit Euch danke ic) Gott täg- 
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ih, und bei diefen Anlaß befonderd für den reichen Segen, 
den er auf unfrer Häußlichkeit ruhn läßt. Wenn ic) über Die 
Sachen der Außenwelt mid) verbittre, fo ſchäme ich mic) jedes- 
mal meiner Undanktbarfeit, ſobald id an Gottes Gnade denke, 
die ſich in jo reichlicher Fülle an unjerm Yamilienleben be- 
währt, und fage mir, daß ich über nichts Elagen will, jolange 
mir der Herr foviel Frieden, Freude und Treue in dem kleinen 
Staat von ſieben Seelen beſchert, zu dem wir zuſammengewachſen 
ſind. Es wird mir dann ſogar lieb, daß mir Verdruß von außen 
kommt, denn Sorge und Kummer kann doch im irdiſchen Leben 
nicht fehlen, und es iſt beſſer auf der Straße zu frieren als im 
eignen Hauſe. Deine Geſchenke waren mir ſehr willkommen, 
denn ich werde mich nun durch ſchmutziges Wetter nicht mehr 
vom Reiten abhalten laſſen, und Mutterchens Halstücher waren 
mir ſo nöthig, wie das liebe Brot. Wir gehn nun allmählich 
in das unbehagliche Stadium des Umzugs über; Ofenſetzen, 
Tapezieren in dem neuen Hauſe, und vieles Bedenken über 
die Unterbringung unſres überflüſſigen Mobiliars. Wir werden 
enger, aber mie ich glaube, behaglicher wohnen; Bälle können 
nicht jtattfinden, auch Feine diners Über 20 Perfonen, und das 
ift mir garnicht unlieb. Die Verantwortung dafür trifft mich 
nicht, denn e8 war das einzige Haus was wir überhaupt 
baben konnten. 

Sehr lieb iſt e8 von Dir, Väterchen, daß Du doch noch 
Schonungen anjaen willft, und Engel Gegenwart dazu be» 
nußeft. Ich Hatte in Gotha einen Gentner Saamen beitellt, 
nad den fpätern Nachrichten aber meinen Auftrag zurüd- 
genommen; jollte er jchon unterwegs gemwejen fein und num 
doch nod) ankommen, jo findet fi) wohl nod) Platz dafür; 
wenn nicht, jo muß ich mich in die Folgen meiner Webereilung 
Ididen. Dir, liebe Mutter, dankte id) auch noch für Deine 
Warnung megen körperlicher Scherze mit den Siindern; id 
batte den Artikel auch fchon gelefen und er hatte mir Eindrud 
gemadt. Es ift ein fchredlicher Gedanke, jo ein Kind zu ver: 
lieren. 

In der politifchen Welt jteht äußerlich die däntiche Frage 
hier im Vordergrunde, bejonders nad) der unbefriedigenden 
Erklärung die wir aus Stopenhagen erhalten haben. Hinter 
den Coulifjen aber iſt die andre Frage die wichtigere, wie wir 
und zum Bunde und zu Oeſtreich auf die Dauer ftellen Eönnen. 
Die antipreußifche Gefinnung der meiften deutſchen Negirungen, 
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Oeſtreich an der Spige, prägt fi) immer Elarer und feſter aus; 
in einigen jehwebenden ragen muß es über furz oder lang 
dazu fommen, dal Preußen die Bundesbeſchlüſſe nicht als recht⸗ 
mäßig anerkennt, wenn die Diajorität auf dem bisherigen Wege 
weiter geht. Sie wollen die Bundesverfafjung zu einem Netz 
für Preußens Unabhängigkeit ausfpinnen, und ihre Mehr⸗ 
heitöbejchlüffe an die Stelle der Verträge jegen. Wenn man 
in Berlin feine feſte Pofition gegen diefe Anmaßungen nimmt, 
jo werden die Uebergriffe einen Boden gewinnen, auf dem mir 
fie nur ſchwer befämpfen können, und endlich) werden wir viel» 
leicht zu jehr ungelegner Stunde und mit dem Anſchein von 
Unredjt, bredden müfjen, um felbjtändig zu bleiben. Man läßt 
das Unkraut zu groß wachſen. 

Bis auf die Erkältungen welche die Jahreszeit mit ſich 
bringt, geht es mir leiblich wohl, Johanna hat dergleichen auch 
oberflächli mit Schnupfen durchgemacht, die Kinder aber find 
mit Gottes Hülfe ganz wohl. Euch liebe Eltern wird ja die 
göttliche Barmherzigkeit auch vor Leid und Krankheit bewahren, 
in der Zuverſicht bin ich Dein treuer Sohn p. Bismard 


263. 
Berlin. Dienjtag. 

Ohne Datum. Mprilf 

Ich rechne darauf daß ich morgen früh werde reifen Fönnen, 
und aljo morgen Abend wieder bei Dir, mein Herz, eintreffe, 
wo es jedenfalls netter iſt al3 bier, wenn auch die Gardinen 
fehlen. Hier intriguiren alle gegen alle, und jeder Hofft, daß 
id) meine Eier mit in fein Neſt legen werde. Die Folge ift 
da ich kaum des Nachts zur Ruhe, und doch in ordentlichen 
Geichäften nicht vorwärts komme. Heut Abend bin ich bei der 
Brinzeffin, dann fpät zu Bett und früh auf, ich werde jehr 
müde in Deine Arme finfen. Zu Alwinen merde ich Hilde- 
brand ſchicken, es tft recht ſchöͤn daß Du an das gute und un- 
reinliche Wejen denkſt. Die Nachrichten vom alten Schred!) find 
jehr traurig; die Leuchte des Geiftes erlifcht, und man bezeichnet 
es als eine Hoffnung, daß e8 bei der zunehmenden Schwäche 
nicht lange dauern könne. Doch wenn ed Gottes Wille iſt, To 


1) General von Schredenitein. 
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kann Er diefe menſchliche Sorge zur Xhorheit machen, und die 
prächtigen braunen Augen wieder Elar werden lafjen. Der Fall 
findet tiefe Theilnahme bier; die Reife nad) England, die der 
alte Herr wider Willen aus Pflichtgefühl mitmachte, Hat feine 
legten Kräfte aufgerieben. Ich babe noch viel zu thun, wenn 
ih morgen früh fortlommen will, darum jchliege ic. Gelingt 
es mir nicht, fo bin ich ſpätſtens Donnerftag Morgen in 
Frankfurt. Viele Grüße an Behrs, die doch Hoffentlich nicht 
vor meiner Ankunft abreijen werden, denn bier iſts noch Falt, 
und in Sturland Fälter. Geftern Abend war ich bei Eb. Stol- 
berg, fie grüßt Dich ſehr. Dein treufter v. B. 


264. 


Frankfurt 1. Aug. 58. 
Liebe Mutter 


Deine beiden lieben Briefe haben mir in meiner Einſamkeit 
große Freude gemacht; jedes Lebenszeichen meiner geliebten An⸗ 
gehörigen füllt in etwas die Leere die mich umgiebt, und die 
mir beſonders geſtern Abend, bei Eingang Deines Briefes vom 
26., recht empſindlich war. Ich hatte den Prinzen von Preußen 
bis Rudesheim begleitet, von da nahm mich Prinzeß Carl nad; 
Schlangenbad mit, wo neben Frankfurter Sirenen eine ange» 
nehme Geſellſchaft war, der Carlſche Hof, die Fürjtin Liegnis, 
eine Fürftl. Solmsiſche Familie mit Söhnen und Töchtern, Gräfin 
Lottum, vor Allem deren reizgende Tochter, Gräfin Pourtaleg, 
und andre Bekannte. Dann war id) einige Stunden in Wies- 
baden, in Gejchäften beim König von Holland, und kam im 
jtillen Haufe grade mit dem Abendroth an, welches recht ſchön 
auf dem Taunus lag, aber doch nicht grade luftig ftimmt. Nach⸗ 
dem ich mir Thee gemacht und zwei kalte Hühner gegefjen, 
fchlief ich Heut bis 10, denn jeit mehren Nächten war es 
nicht recht viel damit geworden. Ein Brief von Johanna, der 
heut früh anlangte, giebt mir ſonſt gute Nachrichten. Ich Babe 
eine ſchwache Hoffnung, daß ich vom 12. an mir etwa 3 Wochen 
frei machen kann; dann fomme ich gleich, objchon mir eben eine 
verführerifche SYagdeinladung nach Schweden zugeht. Ich werde 
aber guter Tyamilienvater fein und abichreiben. Die herzlichſten 
Grüße an mein liebes Bäterchen, gegen den ich vom wärmiten 
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Dante erfüllt bin für die Sorge die er den Schonungen ge- 
widmet bat. Engel bat mir gejagt, wie viel Mühe, Koften, 
und Inſpectorkampf dabei geweſen find. Gott wird es ja den 
Kindern jegnen, dab fie im Alter den Genuß davon haben. 
Leb wohl. Dein treuer Sohn v. B. 


265. 
An 


Frau von Buttlamer geb. von Glaſenap 
Hochmohlgeboren 
Reinfeld bei Zuders in Pommern 


n 17. Oct. 1858. 
Liebe Mutter 

Erſt heut, an Deinem Geburtstage jelbit, komme ic) an 
mein Zintfaß um Dir zu fchreiben, noch etablixt in Johanna's 
Zimmer zu ebner Exde, wo id) meine Zuflucht vor dem Wirr- 
warr des vorgejtrigen diners geſucht habe. Es war gräßlich im 
Hauje; ſchon vom Montag an wußte ich eigentlich nicht mehr 
in welchem Zimmer ich wohnte, noch weniger mo jedes Stüd 
meiner Möbel und Saden hingerathen war. Das meifte liegt 
noch auf dem Haufen in den Stinderzimmern; dabei war e8 recht 
kalt in diefen Tagen und immer alle Thüren offen, und die 
Hämmer von Zapezier und Schreiner gingen wie eine Del- 
müble. Zwei Tage Habe ich mich auf die Jagd geflüchtet, und 
dann waren zum Trojt des Koches noch täglich Zwiſchen⸗Diners. 
Einmal, ih glaube am Dienstag, hatte ich ſämmtliche Beders 
hier, einſchließlich Maxe, und war am Abend bei ihnen; zu 
meiner MWeberrajhung war Johannas Flügel gar nicht ver- 
ſtimmt. Den Mittwoch waren Harıy Arnims, Mann und 
Yrau, den Tag Über bei mir, am Donnerjtag Schulenburg 
aus Kaſſel, und vorgeitern war id) von früh an in 3 ver- 
Ihiednen Uniformen, und am Abend no als Menſch auf 
einem Ball bet der Lutteroth. Geftern Hatte ich ein Reſter⸗ 
frühſtück, mit 4 Ulanen, Gayette!), Dalwigk, und Reckum, zwei 
von Johanna's Lieblingen, die fie Dir beichreiben wird. Un- 
mittelbar vom döjeuner, d.h. um 6, gingen wir zum diner 
bei Metzlers, große Gejellihaft und Weinleſe⸗Feuerwerk im 
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Garten. Heut efje ih bei Rechberg, dem alten Metternid zu 
Ehren. Das Leben wäre um vieles angenehmer, wenn die 
Vergnügungen nicht wären. 

als ich die heut Früh fchrieb, wurde mir fofort die Lehre, 
daß Geichäfte auch ihr Läftiges haben. Eine telegraphiiche 
Depeſche in Chiffern Elingelte fid) herein, und als id) fie ent- 
räthjelt und beantwortet Hatte, mußte ih zum Großherzog von 
Mecklenburg, dann zum Kurfürſten von Hefien, die beide für 
einige Tage hier find, endlich zu Monteſſuy), und mtr blieb 
faum die Zeit, mich zu meinem Nechbergichen Diner in Ber: 
faſſung zu fegen, von dem ich eben heimkehre. Nimm zu diejem 
Zreiben noch eine gewiſſe Anzahl von Sigungen, Berichten nad 
Berlin, und collegialifchen Bejuchen, fo werde ich entſchuldbar 
eriheinen, daß ich weder Dir noch Johanna feit beinah 8 Tagen 
geihrieben habe. Das Diner lief gut genug ab; 29 Perfonen 
jaßen in der That am Tiſch, und zwar in ſehr breiten IUni- 
formen. Engel bat ſich viele Mühe gegeben, um die 
lichleit Dürnbrods zu bemeifen, der fi) zur Hülfe anbot, und 
demnächſt auch mit aufwartete. Schon Tags vorher war der 
Tiſch fertig gededt. Ich hatte in Berlin beantragt, alle Diners 
u. dergl. zu unterlafjen, und nur eine gottesdienjtliche Feier ab- 
zubalten. Bielleicht ift e8 aber des Königs megen ganz gut, 
daß man der Sache einen äußerlicheren Anftrid gegeben bat; 
wenn er erfährt, daß alles mie gewöhnlich war, jo wird ihn 
das in Betreff feines Zustandes ermuthigen. Eben erhalte id) 
wieder eine Depeſche von 130 Ehiffern über das unjelige Hol» 
jtein; nachdem ich fie entziffert und beantwortet habe, ift es bald 
Mitternacht geworden, und ich bin noch garnicht zu dem ge 
fommen, mas ich eigentlich mit diefem Briefe wollte, nämlich 
Dir von ganzem Herzen Gottes Segen zu Deinem neuen 
Lebensjahr zu wünſchen, und Dir zu danken, für alle Liebe 
mit der Du mid) im vergangnen geliebt Haft. Ich bin leider 
jo kurze Zeit nur mit Dir zufammen gemwejen, wie faum in 
einem der frühern Jahre feit meiner Verheirathung, und 
meine Hoffnung im Herbjt noch einmal im lieben jtillen Rein- 
feld einige Wochen bei Euch auszuruhn, Hat fich nicht verwirk⸗ 
licht. Ich will aber nicht darüber Klagen, obſchon ich geſchäfts⸗ 
und menfchenmüde bin; fondern ich will Gott danken, für alle 
Barmherzigkeit die er an ung bewährt Hat, und Ihn Hoffnungs- 


1) Franzöſiſcher Gefandter. 
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voll bitten, daß Er uns 3 Generationen aud) ferner mit Seinem 
Segen nahe bleibt. Bon Johanna Habe ich Heut zwei Briefe 
zugleih, den einen mit Zeilen von Dir erhalten. Ich fürchte 
dat die Trauben wieder nicht gut angelangt find, ſonſt wollte 
ic) gern mehr ſchicken. Deine eingemadhten Früchte werden 
ſich Hoffentlich befjer Halten; ich fchide fie morgen ab. Ich werde 
aljo morgen nad) B. fahren. Bon dort fchreibe id) an Jo⸗ 
Hanna; ihren Brief an die Beder babe ich bejorgt. Der Vor⸗ 
fall mit Weitphalen betrübt mic), wegen mandjer Details dabei; 
gewiß folgen nod) mehre Veränderungen fobald die Regentſchaſt 
beeidigt ijt. Daß ich perjönlic) gegen meinen Willen davon be- 
troffen werde, iſt nicht wahrſcheinlich, und quand möme, die große 
Trage ift ob Manteuffel bleibt; ich glaube es, obſchon ich über- 
raſcht bin von der einjtimmigen Yeindfeligkeit der Berliner 
Preſſe gegen ihn. Wenn er ginge, fo könnte daraus eine Ver⸗ 
fegung für mid) folgen, meine ich nämlich; in der großen Politik 
wird fein Bleiben oder Gehn, wie alle etwaigen Perſonal⸗ 
YHenderungen, eine jehr einjchneidende und dauernde Verände- 
zung nicht bedingen. Alles findet ſich ſchließlich doch wieder in 
die notbwendigen Geleije, und nichts wird jo ſchlimm oder jo 
gut in der Welt, als es vorher ausfieht. Herzliche Grüße an 
Bater, Johanna, und die 3 Kleinen, von denen ich mic) freue 


nur Gutes zu lejen. Dein treuer Sohn vB. 
1859. 
266. 
Berlin 15. 1. 59. 
Mein liebes Herz 


Ich babe geftern ſchon dur Engel Nachricht von meinem 
Wohlbefinden geben lafien, da es mir nicht möglich war, an den 
Schreibtijch zu gelangen. Gleich nad) der Ankunft vorgeitern 
habe ich einen Theil meiner Meldungen und Beſuche gemadt, 
Situng, dann beim Prinzen dinirt, den Abend mit Roon, 
Alvensleben, Moritz zugebradt; gejtern um 7 auf, zur Jagd 
nad) dem Grunewald, wo ih garnicht zu Schuß fam und fehr 
müde wurde, aber doch manches interefjante Geſpräch führen 
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fonnte. Um 5 zurüd, zu einem diner mit Hans, Oscar, Ale⸗ 
zander, Morig, Wagner, Eberhard, Somnig und dergl., am 
Abend Geſellſchaft bei Redern; heut viele Beſuche und Mel- 
dungen, diner mit Damen bei Oscars, Abends auf die Prinzeß 
eingeladen bei Adlerbergi)y. Weißt Du daß Carl Canig verlobt 
iſt? mit einer jungen Engländerin! weiter weiß man aud) 
bier nicht8 von ihr. Sie wird ſchweren Stand mit dem Syung- 
gejellen-Zeufel in ihm Haben. Pourtales ift wirkli ernannt 
für Wien. O. Ujedom kämpft noch immer für Frankfurt, aber 
ohne Ausfiht auf Erfolg; fie wird wohl nad) Brüfjel gehn, 
Savigny vielleiht nah Münden, Goltz nad) Eonftantinopel. 
Tür mich ift man am Hofe liebenswürdiger mie je, der Prinz 
ganz befonders, aber aud die Prinzejfin. Die Minifter find 
in unbehaglidher Lage; der Prinz drängt fie nad) rechts, — 
angeblichen Freunde in der Kammer zerren nach links, 
Einen Weg kann der Menſch doch nur auf einmal gehn. 36 
denke noch immer Donnerſtag zurüd zu fein, obſchon der Prinz 
die Hoffnung ausdrüdte, daß ich länger würde bleiben fönnen. 
Bisher habe ich feinen Brief von Dir. Grüße die Kinder und 
Jenny. Dein treufter vB. 


Eben kommt Dein Brief, viel Dank. 


267. 
Berlin. Montag. 24. 1. 59. 


Mein liebes Herz, ich habe rechtes Heimmeh bier im alten 
Gajthof, und mit den langweiligen Bejuchen und Diner alle 
Tage. Zum Minijter bier wäre ich garnicht zu gebrauchen, 
ih würde melancholiſch über alle die Menſchenköpfe die man 
anjehn und hören muß. Jedesmal wenn ich fort will, handelt 
man mit mir, ob ich nicht noch 2 Zage bleiben könne. 
weiß nicht warum, denn es tjt bier nichts zu thun; nur da 
id) vorbaue, damit wir nit nad Paris oder Petersburg 
kommen. Schon zum Aerger für die intrigante Schwägerin 
die Ujedom will ich in Fr. bleiben, wenns irgend Gottes Wille 
it. Ich denke daß entweder Pourtales nad) Paris kommt, 
oder Septi Reuß vor der Hand und vielleidht dauernd da bleibt. 


ı) Ruſſiſcher Militär-Attache. 
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Arnims haben ehrlich die Abficht zu uns zu kommen, und er 
kann jegt wirklich nicht fort von bier, ohne den gerechten Zorn 
aller politifchen Freunde auf fi) zu laden, da er der einzige 
von den etwa 10 Dann der äußeriten Rechten ift, den fie in 
die Ausſchüſſe gemählt Haben. Heut habe ih nun den Prinzen 
direct fragen lafjen, ob er erlaubte dat id) am Mittwoch ab- 
reilte, und habe abfichtlich den dienſtlichen Weg dafür gewählt, 
um ein bejtimmtes ja zu erhalten, da ich feinen Grund fehe, 
weshalb er nein jagen könnte. Teltower Rüben mwerde ich 
gern bringen, aber noch hat die Eoufine nichts von ſich hören 
laſſen. Theodor Carlöburg iſt bier, jehr matt und gebrochen, 
und jein Carlchen, der plößlich jolider Gutsbejiger von Ueng⸗ 
lingen geworden tft, und eben feine Wolle verkauft hat. Am 
Michaelisplatz bin ic” Sormabend Abend mit Mori gemefen. 
Laura und Emma!) fehn recht mohl aus, die Tante aber hört 
viel ſchwerer; junge Laſia fehr niedlih, trog Kümmeltuch; 
Spidgans, Neunaugen, und großes Staunen, daß ich von dort 
noch nach 10 Uhr in Gefellihaft zu Budberg wollte. Harıy 
ift vorgeftern nad) Kaſſel; ich wollte ich wäre auch erſt ſoweit, 
ich bin nie jo gafthofsmüde geweſen. Die Rechnung iſt wohl⸗ 
feil im royal, nur Wagen unanftändig theuer, ic) fahre gar- 
nicht mehr. Ueber Hatfelds Leiche ſchwebt ein ganzer Wirbel 
von Krähen, am lauteften krächzt Olympia?); fie wollen nun 
alle nad) Paris oder London, bloß ich nicht. 

Leb wohl, mein Engel, grüße Kinder, Jenny und Beders. 
Dein treufter vB. 


268. 


Mein Liebites Bejtes 

Hier bin ich glüdlich angelangt, Höt. royal. Ich babe 
geitern garnicht gründlich) von Dir Abſchied nehmen können, 
in dem Menſchenknäuel, und von den Kindern auch nicht. Ich 
behielt ein unbefriedigtes Gefühl davon, und das ganze Wetter 
mar drüdend traurig. Der legte gute Blid war auf Beders; 
ich warf ihnen, da ich nicht gleich eine Karte fand, einen Blei- 
ftift als Zeichen legten Grußes zu, und ich fürchte in jemandes 


Berlin. 7. 3. 59. 


ı) Frl. von Puttlamer, Schweiter von Frau Laura Lafius. 
2) Gräfin Ufedom. 
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Geſicht. Trotz der trüben Beleuchtung ſchien mir Bodenbeim, 
und die Gelände von Bilbel nie fo ſchön wie zum Abſchied. 
Bei Butzbach murde ed dunkel von außen und von innen. 
Heut ſcheint eine Talte gleißende Sonne mit Wind und Staub, 
rechtes Diplomatenmwetter. Einen Beſuch habe ich ſchon gehabt, 
Bietel, der fih Dir empfiehlt. Er will gern nad) Frankfurt a. O. 
zur Regirung, vermuthlich weil ex fi) im Datum der Briefe 
aus alter Gewohnheit immer verfieht. 

Mir iſt wohl, aber voll weher Sehnſucht nad) Dir. Grüße 
und herze die Kinder für mich und fage viel Liebes an Beders. 
Dein treufter, mit allen Segenswünſchen die ein Menjchenherz 
bergen kam. vB. 


Sieb Dir auh Nachtruhe! 


269. 


Mein jehr liebes Herz 

Biel Dank für Deine Briefe, die gejtern und heut ein» 
gingen; ich kann Dir nur in wenig Worten Nachricht geben, 
daß ich gejund bin, und froh jein will, wenn ich mid) über 
8 Zage unterwegs befinde, früher wird e8 wohl nicht werden. 
Jetzt ift es 2 Uhr, und ich habe die erite freie Minute feit 
dem Aufitehn, muß aber gleich aus. Gejtern den ganzen Tag 
umberfahren und einfchreiben und melden, zu Mittag bei Malle, 
Abends großer Ball beim Prinzen, unter Malle's Leitung 
Lancierd zum erften Mal aufgeführt. Klüber!) kommt Montag 
oder Dienftag früh genug. Frage doch Fonton?) ob er den 
Wagen andermeit verkaufen kann; mo nicht, fo behalte ich ihn 
natürlich, da der Handel abgemadt ij. Es mar ein Ruſſe in 
Fr., der ihn haben wollte. Budberg will mir eine Malle-Poft 
bejorgen, da8 geht bequemer, 24 Stunden jchneller, mit einem 
ruf. Iprechenden Conducteur und mehr Gelaß für Gepäd; und 
den Fontonſchen Wagen müßte id) in Pleskow ftehn laſſen, 
oder per Eifenbahn nad) Pet. jhiden. Die Reparaturen die 
Fonton jet daran hat machen lafjen, würde ich gern erſetzen, 
wenn er feine Gelegenheit zu andermeiten Verkauf hat, auch 


Berlin. 9. 3. 59. 


1) Attaché und Lieutenant im 9. Hufaren-Regiment. 
2, Ruſſiſcher Gefandter in Frankfurt. 
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den Wagen ganz behalten, wenn ihm der Rüdhandel ärgerlich 
ft. Forſche das durch Diengden!) aus. Mit Ramaſſe ift e8 
fehr gut fo. Wenn der Fuchs nicht dort verkauft wird, fo 
kann ihn Putſch herreiten; hier find Pferde jehr geſucht. Putſch 
werde ih wohl nit nah P. mitnehmen können, da mir 
Werther jagt, daß ich mehr wie höchſtens 2 Leute, die nicht 
ruſſiſch ſprächen, Keinenfalld verwenden könnte Sage e3 ihm 
noch nicht definitiv, aber bereite ihn darauf vor. Die Fr. 
v. Werther ift voller Thränen, dat fie von Pet. hat fortmüffen. 
Er meint da fi mit dem Gehalt leben ließe, obgleich id) 
alles gräßlich theuer finde was er mir erzählt; er hat noch 
übrig behalten. 

Ich muß fort. Gott fei mit Seiner Gnade bei Dir und 
uns allen. Herzliche Grüße an Kinder, Jenny, Beders, Gayette. 
Dein treufter vB. 

Hier wechſelt Schnee und Sonne, 


270. 


Berlin. 11. 3.59. 7 Uhr früh. 
Mein geliebtes Herz 

Ich bin im Begriff nad) Stettin zu fahren, theil8 um Bern- 
hard zu jehn, theils wegen einiger gerichtlichen Sadjen mit Kniep⸗ 
hof. Heut Abend komme ich wieder, zu einer Soiree bei Malle. 
ch ſetze mich nur einen Moment and Papier, während id) 
Thee trinke, um Dir und den Sindern für die geſtrigen Briefe 
zu danken, und Dir zu jagen daß id) ſtets an Eud) denke und 
geſund Bin. Dein treufter 


vB. 


271. 


Mein theures Herz 


Fonton iſt die Liebenswürdigkeit ſelbſt mit ſeinem Wagen; 
danke ihm ſehr dafür. Es war mir beinah wieder leid mit 
der Abjage, nachdem ich erfahren, daß mir die Koften erjett 


y Ruſſiſcher Legationsfecretär in Frankfurt. 


Berlin 12. 3. 59. 
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werden, wenn ich den Wagen von Pleskow mit Eifenbahn 
nad) Pet. ſchicke. Geftern war ich in Stettin, mo ic) zu meiner 
Kränkung Väterchen nicht auf dem Landtag fand, ſondern den 
langweiligen Landrath. ch fuhr nad einigen Stunden wieder 
fort, obſchon ich eine ſehr nette Eoufine vorfand, Fr. von Ger- 
lach nde Rohr. Bernhard grüßt natürlih, viele Andre aud). 
Hierbei ſchicke ih Dir eine Zeichnung des Wertherſchen Quar⸗ 
tiers; ganz richtig kanns nicht fein, das bisherige Speiſezimmer 
Hat fonjt Fein Licht. Ich werde es ja fehn. Möbel glaube 
ih nehmen wir foviel wie möglich mit, auch geringe, Küchen⸗ 
geihirr 21. Werthers fcheinen fehr theuer. In Paſſow babe 
ih gejtern 12 hochſt. Roſen gekauft, die heut nad R. abgehn. 
Schreibe von der beiliegenden Quittung die Namen ab, und 
Ihide die an Mutter. Gern würde id) von Dirſchau auf einen 
Zag nad) Neinfeld; aber ic) fürdte man bält mid) bier bis 
zulegt auf, und dann Heißt es „in größter Eile nah P.“ 
3 Tage Aufenthalt würde ich brauchen, 1 Hin, 1 da, 1 zurück. 
Ich werde jehn. Die Roſen ſchenke ih Muttern. Ebenſo 
Malwine das Photo der Großmutter. 

Bor Ende der Woche komme ich nicht fort. Die Indiſcre⸗ 
tion in „Nord“ ift unangenehm, bejonders für Dan; die Sache 
it Ihon in biefige Blätter übergegangen. Grüße alle, auch 
Wentzel, ich würde ihm bald antworten. Leb wohl in Gottes 
Hut. Dein treufter vB. 


Es freut mid jehr dag Marie fleigig übt. Mit den Wanzen 
und Läuſen iſt's Unfinn. Die R. fol nur in ihrer eignen 
Perrüde ſuchen. In Frankfurt find grad jo viel und hier aud). 


272. 
Berlin 17. März 1859. 
Dein geliebtes Herz 
Ich bin noch immer hier, zu meinem größten Verdruß; ich 
weiß garnicht mehr was id) anfangen joll und was antworten 
auf die ewig wiederholten Fragen nad) meiner Abreiſe. Sonn- 
abend Hatte ich mir zum lebten Zermin gejeßt, und gejtern 
wurde mir gejagt daß ein Brief des Prinzen an den Kaiſer 
den ich mitnehmen foll erit anfangs nächſter Woche fertig werde. 
Geſtern empfing ich Schon im Bett Beſuch, und einer löfte den 
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andern ab, fo daß id) länger ald 2 Stunden nicht zum Auf⸗ 
ftegn und Anziehn gelangen konnte. Ich hatte Dir jchreiben 
wollen, geitern, vorgejtern, aber id) blieb belagert, jo daß ich 
den letten Beſuch jedesmal gemwaltiam entfernen mußte um 
eiligft meine eignen Gänge vor dem Efjen zu machen. Bor- 
geftern diner Schleinig, geftern Prinz Carl, heut Budberg. Ich 
bin förmlich erbittert über dieſes nichtsthuende Zeittodtſchlagen, 
bei dem man nicht zu Athen kommt. Das Padet mit Reiſe⸗ 
bequemlichleit babe ich heut erhalten. Ich werde Sonnabend 
oder Sonntag nad; Schönhaufen, wahrſcheinlich mit Malle. 
Was Olympia über fie jagt, tft Unfinn; fie hat fie im ganzen 
Winter kaum geſehn. Malle bat 3 Monat im Winter gefij- 
fingert, maß ihr fehr gut bekommen, fie ift etwas ftärker ge- 
worden und recht heiter. Sprich jehr vorjihtig zu Olympia; 
Geſchichten wird fie zwar doc erzählen, wenn Du aud den 
Mund nicht aufthuſt. So eben bekomme ich die telegr. Ant- 
wort von Peteröb., dat ein Poſtwagen auf der Gränze für mid) 
bereit fein werde. Ich brauche aljo Fontons nicht; danke ihm 
nochmals, und ſuche ihm mwenigitens die neuen Inſtandſetzungs⸗ 
koſten beizubringen, das ift unter allen Umſtänden billig, da 
fie nur für mid) ausgegeben find. Er ift der liebensmürdigite 
College den je einer gehabt hat. Spric doch mit Chriſt wie 
Du die Silberfadhen jiden und verfichern follit, befonders auch 
gegen Stehlen. Wenn fie in einer Kifte gleich allen andern 
find, jo könnte leicht grade dieje Kiſte wegen ihrer Schwere 
abhanden fommen ohne daß man recht weiß, an wen man jid) 
Dafür zu Halten hat. Ich Hoffe dat Du ſchon beim Paden bijt, 
ed wird Dir fonft über den Hals fommen, und wenn die Sachen 
mit mwohlfeiler Segelfracht gehn, jo find fie doch einige Monat 
unterwegs. Vielleicht thäte man befjer, die Möbel welche neu 
efleidet werden jollen, gleich in Darmitadt zu überziehn, und 
Fertig abjenden zu laffen, da die Peteröburger Arbeit theurer 
fein u und fie dort mehr von den Stoffen ftehlen die man 
dazu mitbringt. Was denkſt Du von anliegenden Stoffen? 
mir fcheinen fie wohlfeil, und die Handlung bat foliden Auf. 
Die balbjeidnen jehn wie Seide aus, und wären vielleicht für 
alle, bejonders aber für die grünen Möbel in meinem Zimmer 
gut, auch zu Portieren. Es tft nur mit der Zeit jehr knapp, 
werm die Arbeit dort noch gemacht werden foll, und vielleicht 
befier, dem Petersb. Tapezier Tribut zu zahlen. Ehe ich nicht 
dort ein Haus gejehn habe, läßt fi kaum die — der 
Fürſt Btsmards Briefe an feine Braut und Gattin. 
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Weberzüge bejtimmen, oder was mit joll; vielleicht ift grade 
ein möblirtes Quartier zu haben. Findeſt Du das Wertherſche 
nicht eng, wenn wir in Einer Etage wohnen wollen? Adler⸗ 
berg fand es ſehr theuer. Ich dränge was id kann nad P., 
da ih Dir doch von da ſchreiben will, ehe Du %. verläßt, 
und Deinen dortigen Aufenthalt nicht ohne Noth verlängern 
möchte. Du kannſt bier nicht durchreifen und in B. nicht er- 
jheinen, ohne Dich hier am Hofe zu präfentiren. Das giebt 
dann noch Aufenthalt bier, und e8 wäre gut, wenn Du Dtalle 
oder die Eberhard St. noch hier fändeit, um Dir mit Rath und 
That bei zu ftehn. Sonſt gieb Dich Häkchen!) und der Oriola'ı), 
oder Virginie?) in die Hände, damit fie Dir jagen wie und wo. 
Beſuche auch die alte Generalin Raud, die Wittwe meines alten 
Gönners, eine jehr gute Frau, mit einer liebenswürdigen Tochter 
in P., wohnt Matthäi Kirchſtr. 15. 1 Tr. Ich glaube — 
gut alle Möbel, die nicht einfaches ungeſchnitztes Holz ſind, mit⸗ 
zunehmen. Alle Betten gewiß. Aus meinem Schreibtifch mache 
ich mir nichts; auch das Bücherſchapp iſt ungeſchickt und das 
Gewehrſpind. Der Unterfag des Bücherſchapps ift gut, nur 
muß er höher jtehn; ich werde mir irgend ein Möbel aus- 
denken, auf das ih ihn ſtelle. Das Büden tft jo angreifend. 
Einen neuen Schreibtifdy) werde ich hier wohl kaufen. Leb fehr 
wohl mein fühes Herz; vor Dienitag fahre ic) nit. Grüße 
herzlich; Gottes Barmherzigkeit befhüte Euch Alle. vB. 


Wachſen denn den Kindern die ſchlechten Zähne nicht mehr 
wieder, daß ſie plombirt werden müſſen? 


273. 
Berlin. Montag 
Datum. 21.8. 
Mein liebes Herz — = 
Ich war in Schönhaufen, mit Malle, die alten Bellins felig 
darüber. Er tft ſchon fehr zitterig. Ich konnte vor Geſchäften 
nicht zum ruhigen Anjchauen gelangen. Die Kirche tft vecht 
ſchön geworden. Geftern Habe ich Potsdam abbejuht, Prz- 
Hr. Carl, Wagner, Hans, Fritz. Heut treibe id nun meine 
Abreife wieder; bis 31. März ift Werthers Quartier mir dif- 
1) Balaftdamen. 
2 Die andre Gräfin Hade, Hofdame bei Brinzeß Carl. 
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ponibel, wenn id) mid) bis dahin nicht entſcheide; aud) verliere 
ih viel an Gehalt, wenn ich nicht vor April dort bin. 

Es ift am Beten daß alles was noch im Keller iſt nach 
Petersburg geht. Wer weiß; mer e8 in Schönhaufen austrinten 
würde. Scide aljo die ganze Geſchichte außer dem rothen 
Tiſchwein aufs Wafler. 

Klüber iſt in Stettin und ſucht den Rothen‘). Ich muß 
aufs Dtinifterium. Dein treufter vB. 


Duäle Dich nicht noch mit ſocialen Verpflichtungen, Du 
baft garkeine mehr, und kannſt Did) als abgereift für alle 
langweiligen Leute betradhten. 


214. 


Mein geliebtes Herz 

Es ijt grade gekommen wie ich vorherfagte. Nachdem man 
mid 16 Zage ohne Noth bier hat warten lafjen, hieß e8 gejtern 
Abend um 5 daß ich fchleunigft reifen müfje, und ſpäteſtens 
heut Abend. Das thue ich nun nicht, fondern fahre erſt morgen, 
Mittw. Abend, und Habe aud) da Noth daß ich mit allen 
Abmeldungen fertig werde. Deine Klage daß id) Did) mit 
Schreiben ſchlecht behandle zeugt von weiblicher Ungeredhtig- 
teit; ich habe am Freitag und am Montag gefchrieben, Sonntag 
dur Klüber fchreiben laſſen; hätte ic) dazwiſchen fchreiben 
wollen, fo müßte e8 aus dem Genthiner oder Potsdamer Bahn- 
Coupee fein. Wenn Du jäheft wie mirs hier geht, jo würdejt 
Du mic) bemundern daß ich überhaupt ſchreibe. Daß wir nur 
1 Jahr in P. bleiben, glaube und wünjche ich nicht, und wenns 
aud) wäre, fo iſt es daffelbe ob wir dann unfre oder Werther 
Sachen in P. auf dem Halfe haben; e8 kommt lediglich darauf 
an, welche mohlfeiler herzuftellen find zu unjerm dortigen Ge⸗ 
brauch. Herzliche Grüße an Kinder und Jenny und Beckers und 
Gayette und Eifendechers u. ſ. w. Heut über 8 T. laufe ich mit 
Gottes Hülfe Schlittihuh auf der Newa. Büding der mid) 
eben befucht, fagt, er würde mich meiner Gejundbeit wegen 
nad) Pet. jchiden, wenn ich nicht ohne das hinginge. Dein 
treufter vB. 


ı) Lieutenant v. Schredenftein. 


Berlin. 22. 3. 59. 
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275. 
Berlin 22. 3. 59. 

Zwei Briefe an Einem Tage, mein Liebchen was willſt Du 
nod) mehr? Diejer aber wird Dir erit einige Tage fpäter zu 
gehn, in Begleitung meines anticipirten Geburtstagsgefchenfes. 
Mögen fie Dir niemals Thränen bedeuten, mwenigjtens feine 
des Kummers. Du kannſt fie bei Friedeberg noch umtaufchen, 
und entweder eine doppelte Reihe Kleinere dafür nehmen, oder 
egalere, oder ein andres Schloß, oder was Du fonft willit. Es 
tft jo mwenigftens gleich etwas verwendbares, und wir können 
e8 ſpäter vervollitändigen. Ich Habe kein Urtheil über der- 
gleichen, Friedeberg behauptet, ich hätte einen guten Handel ge- 
macht, natürlich. 

Morgen reife ich nun definitiv, übermorgen 2 Uhr in Königs⸗ 
berg. Meine Abichiedsaudienz beim Prinzen habe ich eben ge 
habt, jet fahre ich zur Soiree bei der Prinzeß. 

d. 23. Die legte Berliner Nacht ijt vorbei, und ich bin 
recht froh darüber. Diefe unfruchtbare Gejchäftigkeit und Gaft- 
hofsexiſtenz ift auf die Dauer unerträglid. Mein nächſter Brief 
wird wohl von Königsberg fein. Leb wohl, Gott behüte Dich 
und die Kinder und alles Liebe Dein Treufter. 


276. 


Mein geliebtes Herz 

Bor zwei Stunden bin ich bier angekommen, und jchon hält 
der Poftwagen vor der Thür, 1 großer 4ipänner und 1 Pad- 
wagen mit zwei. Morgen Mittag denfe ich in Kowno zu fein. 
Wir find beide gejund und munter, und grüßen herzlid. Haft 
Du Friedebergs Sendung erhalten? Biel Liebes an die Kinder, 
Jenny und alle Freunde. Klüber iſt etwas altjüngferlidh, er 
muß beirathen. Möge er dabei jo glüdlich wählen, wie Dein 
Zreufter, id) gönne es ihm. 


Königsberg. 24. 3. 59. 


a7. 
Komno. 25. März 59. 11 Uhr Ab. 


Mein Lieb! von Königsberg Schneegejtöber bis hier, 6 Zoll 
hoch, alles weit, 2 bis 7 Grad, Eis. Auf 32 Meilen 28 Stunden 
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mit Courierpferden gefahren, in Preußen und Rußland gleich 
ſchlecht, eben bei jchöner Elarer Winternacht über Niemen ge- 
jegt, alte Stadt, Flußufer bergig, hübſch beleuchtet von Sternen 
und Schnee und Hauslichtern, ſchwarzes raufchendes Waller, 
breit wie Elbe. Ruſſen fehr liebenswürdig, aber ſchlechte Poſt⸗ 
pferde, und manchmal garleine. Hier wollen wir 4 Stunden 
Ihlafen, dann weiter nah Düne. Gute Nacht, grüße. Dein 
treuſter 


vB. 


Bor Dienftag find wir ſchwerlich in Petsbrg. Der Winter 
fängt aud bier zu unſrer Freude eben an, bisher war fein 
Schnee. 


278. 

Rzez, 27. März. 59. 
Nur mit einigen Worten und etwas klammen Yingern gebe 
ih Dir mein Lieb, Nachricht daß ich hier halbwegs zwiſchen 
Dünaburg und Pſtkow, glüdlid angelangt bin und morgen nad) 
Pet. komme. Donneritag Nachmittag fuhr ic) aus Königsberg, 
bis jet Tag und Naht gefahren (Sonntag Abend 7 Uhr) und 
die nächſte Nacht wieder. Tiefer Schnee (feit Königsberg ſah 
ih die Erde nicht) Berge mit Glatteis, müde und gejtürzte 
Pferde, Flußübergänge, halb gefrorne Düna haben ung jo auf. 
gehalten daß es nicht fehneller ging; auf gutem Wege laufen 
fie fonft gut. Fürſtin Waſſillſchikoff, die ich Hier treffe, will 
dieje Zeilen mitnehmen. Wir find beide gejund mie Fiſche, 
trog allem, und die Abenteuer amüfiren mid). Gott ſei mit 

Dir und den Kindern, die ich herzlich grüße. Dein treujter 


vB. 


279.* 


Mein liebes Herz 
Rußland hat ſich unter unſern Rädern gedehnt, die Werſte 
bekamen Junge auf jeder Station, aber endlich ſind wir im 
Eiſenbahnhafen. 96 Stunden von Königsberg ohne Aufenthalt 
gefahren, nur in Kowno jchliefen wir 4 Stunden, und 3 in 
Egypten (Station bei Dünaburg), id) glaube e8 war vor- 


Pilom 28. 3. 59. 
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geftern. Jetzt ift mir fehr wohl, nur die Haut brennt mir, 
da ich faft die ganze Fahrt draußen ſaß, und wir zwiſchen 1 
und 12 Grad Kälte wechſelten. Im Wagen wars für Klüber 
und mich zu eng, weshalb ich mit Engel tauſchte. Wir hatten 
fo tiefen Schnee, dag wir mit 6 und 8 Pferden budjitäblich 
fteden blieben und aussteigen mußten. Noch jchlimmer waren 
die glatten Berge, bejonders hinunter; auf 20 Schritt brauchten 
wir 1 Stunde, weil 4 Mal die Pferde ftürzten und fih 8 
unter einander verwidelten,; dazu Nacht und Wind, eine rechte 
Winterreife in Natur. Der Wagen war zu fcehwer, KL. Hatte 
an 400 # Sachen; zu 1 hätte ich leidlich gejeffen, zu 2 auf der 
Folter. Auf meinem Aufjenfig war nicht zu jchlafen, ſchon der 
Kälte wegen, aber befjer doch in der Luft; den Schlaf Hole 
ih nad. Der Niemen war frei, die Wilia, ein Dir jchmwerlich 
befanntes Wafjer, aber fo breit wie der Main und reihend, 
ging mit Eis, die Düna hatte nur eine freie Stelle, wo wir 
mit 4 Stunden Warten und 3 Stunden Arbeit hinüber kamen. 
Die ganze Gegend ift ziemlich wie in Urpommern, ohne Dörfer, 
meift wie zwiſchen Bütom und Berent, einige gute Wälder, 
die Mehrzahl aber den Neu-Kolziglomihen Fichten ähnlich. 
Biel Birkenwälder, meilenmweite Sümpfe, ſchnurgrade Chauſſee, 
alle 14 bis 22 Werft ein Poſthof wie Hornstrug, jeder gut 
eingerichtet, alles Mögliche zu haben und alles geheizt; jeder- 
mann jehr höflich und der Dienft pünktlich; nur jenfeit Düna⸗ 
burg zu wenig Pferde, auf 1 Station bei Kowno 3 Stunden 
gewartet, und dann müde Thiere. Wo der Weg gut war liefen 
fie ausgezeichnet, halbe Meilen Barriere mit dem fchmeren 
großen Wagen; aber ziehn können fie nicht mo es ſchwer gebt, 
jo fire Kerle auch die Poftillone find. Der gemeine Mann ge- 
fallt mir überhaupt dem eriten Anblid nad. Es iſt jett 6, 
wir haben eben dinirt, mir gegenüber, (ich jchreibe auf dem 
Tiſchtuch), fit KL und raucht gedankenvoll. Um 7.45 geht der 
Zug, 2 Werft von hier, ab; morgen früh 4.15, aljo 7 Tage nad) 
Abreije, bin ic; wenns Gottes gnädiger Wille ift, in Pet. Ich 
ichrieb Dir aus Königsberg, aus Kowno, vorgeitern aus Rzsyez; 
alles erhalten? God bless you and children, grüße und Fülle 
08) auch Jenny und die Dedhjjel!) und Gayette und fonit. 

r brummt der Kopf etwas. Rundum jehe ich meilenmeite 
Scnediihen. Birken, Sonnenuntergang, ſchönes klares Winter: 


1) Frau von Eifendedjer. 
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weiter. Morgen jchlafe ich ganzen Tag. Leb wohl. Dein 
treufter | vB. 


Verzeih den confujen Brief, aber mir fehlen 5 Bettnädte, 
und nun Die jechite. . 


280. 
Petersburg 29. 3. 59. 
Mein liebes Herz 

Mit Gottes Hülfe bin ich glüdli Hier angelangt, einft- 
mweilen im Hötel Demuth abgeitiegen, und plögli 12 Tage 
jünger geworden, da man bier nody den 17. fchreibt. Gejtern 
ſchrieb ich Dir die Einlage aus Pſkow, fand aber nachdem, daß 
dort feine Briefe fürs Ausland angenommen werden, vermuth- 
lich wegen mangelnder Brintsung. Ich muhte ihn aljo wieder 
einiteden. Durch faljhe Weberjegung meiner in Pſkow auf: 
gegebnen Depeſche ins Ruſſfiſche murde deren Zweck verfehlt, 
und ich befand mid) heut früh um 5, nachdem ich Engel und 
den Conducteur bei Sachen und Wagen gelafjen Hatte, einem 
Kutſcher und dem Hausknecht des Gafthof3 gegenüber, auf 
mein unterwegs erworbnes Ruſſiſch reducirt und meine Yauber- 
formel pruski paslannik fand zunächſt nur die Erwiderung, 
daß der nicht da wohne; erft auf meine Behauptung ja ssam, id) 
jelbjt bins, machte der Ruſſe vollitändig auf, und lief verjchiedne 
Leute mit barbariihen Benennungen zu holen, die aber auch 
keine der weftlichen Sprachen redeten. Nun bin ich aber dod) 
bier leidlich etablirt, obſchon der „deutſche Kellner” Frank ift, 
babe ich mich waſchen, früdftüden und nad der Gejandtichaft 
fahren können, wo id) anlam comme un chien dans un jeu de 
quilles. Werthern hatte, ich weiß nicht warum, geglaubt daß 
ih nod) mehre Donate fort und er Geſchäftsträger jein würde. 
Ich Hätte garnichts damider gehabt, erit im Mai umzuziehn, 
aber e8 ging doch nicht. W. Hat ſchon einmal, 1852 in Wien, 
mit mir das ganz ähnliche Unglüd gehabt. Das Quartier 
babe ich noch nicht gefehn; vom Hofe her flieht es ganz nett 
aus. Ich bin aljo von Mittwoch Abend bis heut, Dienſtag 
früh, immerzu gefahren; im Sommer wärend 60 Stunden bis 
Königsberg gemwejen, jagt man mir, jo aber 108. Es ift mir 
vortrefflich bekommen; die Eifenbahn-Coupees find viel befjer 
wie unjre, und gebeizt; ich Habe 8 Stunden wie im Bett ge- 
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ſchlafen, und bedarf jet Feiner Ruhe weiter. Nimm wenn 
Du mir fehreibft, darauf Rüdjiht daß alle Briefe vom Aus- 
lande geöffnet werden, und daß dieje Thatſache allgemein bes 
fannt iſt. Schimpfe alfo über nichts, denn mas man mit der 
Poſt jchreibt, davon wird angenommen dab man e8 der Re 
girung jagen will. Dieje eilen nimmt ein Neijender mit; 
wie lange fie im Schnee jteden werden, weiß fein Menſch; jei 
nicht ängftli und ungeduldig wenn Du lange ohne Nachricht 
bleibft. Hier tft heut Thaumetter, aber faum. Mir füllen die 
Poſthäuſer und Werftpfähle noch den Kopf, und das Klingeln 
der Pferde, das Schreien der Poftillons und des Berräthers 
(Vorreiter) und des Conducteurd ewiges pravse — i verräter, 
skarrde — i, skarröeee — i 

und der blendende Schnee und Wind und alle die Peitichen- 
hiebe auf die armen Pferde, die jo gern Galopp liefen, wo der 
Wagen nur irgend rollen wollte. Kareta potschtowaja ftand 
darauf, und eine Karrete ward, ein Ding wie ein Haus umd 
fo hoch gepadt daß wir die höchſten Schlagbäume ftreiften. 
Mit diefem Ungetbüm fuhren die Leute nicht bloß Galopp, 
ſondern gejtredte Carriere, mit 6 und 8 Pferden, halbe Meilen 
weit; bei uns ijt e8 verboten, bergab und über Brüden raid) 
zu fahren, in Rußland ſcheint der Galopp in beiden Fü 
vorgeichrieben zu fein, auch wo es recht jteil ift, und erſt eben 
die Pferde bingefallen waren. Amuſant war es doch after all, 
wenn ichs nur nicht gleich nochmal madjen fol. Im Sommter 
würde es Dir vielleicht gefallen? oder nicht? Etwa alle 
10 Meilen hat der Kaijer ein Abfteigequartier in einer Poft- 
ſtation; da iſt dann alles ſehr behaglich eingerichtet, und man 
würde Dir jo wie mir, die Benutzung gejtatten. 

Leb jehr wohl, mein Engel, jett muß ich zu Gorczakow. 
Grüße die Kinder. Dein Dich ſehr liebender vB. 


281. 
Petersburg 1. April 1859. 


Dein liebes Hey! wie angenehm wurde ich heut geweckt 
durch die Briefe von Dir und den Kindern; ich konnte auf 
eine halbe Stunde vergefjen, daß 300 Meilen zwiſchen uns 
liegen. 
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84 Diefe wenigen Worte jchrieb ih noch an meinem 
Geburtstage felbft; dann faßten mic) die Geſchäfte; es ift eigen 
daß id) meine Stellung grade am 1. Apr. begonnen habe, denn 
an dem Tage war meine Antrittsaudieng beim Kaiſer, die. mir 
durch jeine liebenswürdige Weije wirklich zum Geburtstags. 
geſchenk wurde. Dann trank ich mit Klüber eine Flaſche Rhein⸗ 
wein und eine Sect auf Dein Wohl, für 7 Rubel zuſammen! 
aber wir waren recht heiter dabei. Der Congreß macht mich 
todt; ſeit geſtern früh babe 5 Stunden bei Meiendorf ver- 
plaudert und 5 geſchlafen, ſonſt bis jetzt, 3 Uhr Mittag, ge⸗ 
ſchrieben, dietirt und nöthige Beſuche. Klüb. iſt Leine große 
Hülfe, und Werthern mudt wieder. In Ys Stunde muß der 
Brief fort. Um halb 5 efje id) bei alte Kaiſerin, jehr lieb für 
mid. Viſiten, Audienzen Tag für Tag, und 3 diffrirte De- 
peihen täglih, Entfernungen meilenmweit. Pade alles Mög- 
lihe ein, auch Kleine Sachen, bejonders alle Betten, und Fol- 
gendes vergiß nicht: Mit dem Spediteur in Holland muß aus- 
bedungen werden, dat die Sachen auf einem Schiff verladen 
werden, welcdes jo wenig tief geht, daß es big Peteräburg, 
nicht nur bis Kronſtadt fahren kann. Das ift wichtig im Gelbe. 
Grobe Holzſachen, Bettitellen zc. zc., laß ohne Kiften in Ballen 
paden; Nußholz ijt Hier wie Roſenholz jo wichtig und modern! 
Ich wollte Dir lang ſchreiben, mein geliebter Engel, und nun 
muß ich in aller Eile fchmieren, und jchriebe doch an Niemand 
lieber mein Herz. Den 1.13. April habe ich hier nochmal Ge- 
burtstag, gleich bei Deinem lieben. Newa fteht wie Granit und 
trägt Frachtwagen, und Straßenlaternen im Ei8 auf den 
Mebergängen. Küffe die Kinder für mid), und bleibe mein 
Beites. Gott mit Eu. Dein treufter vB. 


282. 


Peteröburg 4. April 1859. 


Mein liebes Herz! nachdem die Gourierhege von heut 
Mittag vorbei iſt, fee ich mid) am Abend hin, um Dir noch 
einige eilen in Ruhe zu jchreiben. Als ich heut meinen Brief 
ſchloß, that ich mit dem Vorſatz, Dir nun nächſtens zu Dei- 
nem Geburtstag zu fchreiben, und glaubte viel Zeit dafür zu 
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haben; es tft bier erſt der 23. März. Jetzt Habe ich mirs 
überlegt, und finde daß ein Brief grade Heut abgehn muß, um 
zum 11. in Frankfurt zu fein; man gewöhnt ſich jchwer an 
die 7 Tage Zwiſchenraum melde die Poſt braucht. Ich beeile 
mid) aljo mit meinem Glückwunſche. Möge Dir Gott Seinen 
reihen Segen jchenfen, an Seele und Leib, für alle Deine 
Liebe und Treue, und Dir Ergebung und Aufriedenheit ver⸗ 
leihen in Betreff der mancherlei neuen und Deinen Neigungen 
widerſprechenden Zuftände, denen Du bier entgegengehft. Der 
60. Breitegrad läßt ſich nicht verlegen, und mir haben uns 
unjer 2008 nicht ausgeſucht. ES leben viele Leute glüdlich 
bier, obgleid) das Eis noch feljenfeft. liegt, und die Nacht wieder 
Schnee: fiel, und kein Garten und fein Taunus da if. Mir 
könnte es recht gut bier gefallen, wenn ich nur von Dir dafjelbe 
wüßte, und vor Allem Did) erſt bei mir hätte. Alle amtlichen 
Beziehungen, und in ihnen beruht doch eigentlich der Beruf 
der mir zu Theil geworden iſt auf diefer Welt, und den Du 
nad) Deinem bedeutungsvollen Ya in der Stolziglomer Kirche 
ihon mit Freud und Leid mußft tragen Helfen; — alle amt- 
lichen Beziehungen find im Vergleich zu Frankfurt aus Dornen 
zu Roſen geworden; ob fie immer blühn werden, ift freilich 
ungewiß. Die Bundesbosheiten und das Präfidialgift jehn 
von hier wie Sfindereien aus. Wir find hier, wenn wir und 
nicht muthmwillig unangenehm maden, gern gejehn; wenn beim 
Nachhauſefahren in das wartevolle Treppenhaus prusku pass- 
lannika (Wagen) hineingejchrieen wird, jo ſehn ſich alle ruſ⸗ 
ſiſchen Geſichter mit mohlmollendem Lächeln um, als Hätten 
fie eben einen 90gradigen Schnaps hinuntergeichnalzt. Gejell- 
haft ift nämlich alle Abend, und doch andere Leute darin wie 
in Frankfurt. Auch Deine Abneigung gegen Hofleben wird 

ch mindern; der Kaifer kann nicht anders wie Dir gefallen, 
gejehn haft Du ihn jawohl ſchon? Er iſt auferordentlid) gnädig 
für mid), auch die Kaiferin, die junge nämlich; und mit der 
Mutter verkehrt fi) leicht, troß dem impojanten Ausfehn. Ich 
af heut bei ihr, mit Meiendorfs und Loen !), e8 war grade wie 
auf jenem Diner bei uns mit der Przß. Carl u. Anna, was jo 
luftig war. Kurz, nur Muth, jo raucht fich ſchon der Tabak 
gut! Ich Habe bisher nur angenehme Eindrüde; das Einzige 
was mid, erbittert, fit daß man auf der Straße nicht rauchen 


ı) Militärbevollmäditigter. 
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darf. Das Haus babe ich noch nicht genommen; es wird aber 
faum anders werden, Denn bis jet habe ich noch gar nicht 
ermitteln können, daß Überhaupt noch eins vacant ift, obſchon 
ich jedermann danach frage. Namentlich auf der Litähnja, fo 
ſpricht es fich, ift nichts zu haben. Pütich kann nicht mit ber, 
es tft fchon mit Hamm!) Die Frage, ob er nicht bite Nad fein 
wird. Diener die nicht ruſſiſch ſprechen, find nur innerhalb 
der Hausthür zu brauchen. Haben will ih Hamm aber doch; 
vielleicht Taufe ich in Preußen Pferde, mit denen er herkommt; 
einen ruffiichen Reitknecht will ich nicht dabei. Meinen Schreib- 
tif verkaufe, id) muß einen neuen, viel größeren haben, in 
der Art wie Dein Eylinder-Büreau, aber weit größer; findeft 
Du keinen dort, fo ſuche in Berlin einen aus, elegant und 
feft, wenn aud) theuer, und laß ihn dann von dort mit Segel- 
fracht herſchicken. Ich weiß eigentlich nicht, weshalb Du fo 
lange in Frankfurt bleibjt; laß Dich aber nicht ftören wenn 
es Dir Freude macht, nur forge dab die Sachen bald abgehn, 
ſpãteſtens alle mit Dir zugleich. Ich ſorge daß fie lange unter- 
wegs fein werden, Monate vielleicht, und ich kann mid) hier 
mit allen Papieren und Sachen ſchwer behelfen ohne eignes 
Etobliffement. Es wäre gut alles mit einem Schiffe aus 
Holland zu jchiden; dann kann man ein flachgehendes dazu 
ausſuchen; jonft kommt dod) einiges auf großen und nur bis 
Kronſtadt. Verzeih alle diefe DQuängeleien. Ich erzählte Dir 
viel lieber von allerhand eigenthümlichen Dingen bier, und 
liebenswürdigen rauen; man geht um 11 in Gejellichaft; 
geitern kam ich um 10 Uhr 20 M., und war der Erfte; man 
bleibt bis 12, Halb 1. 

6. April. Eben komme ich von einem Spagiergange zurüd, 
größtentheild auf der Neva, auf der ſich Pferde und Menſchen 
ungeftört, und wenn dieſes jchöne Klare Froſtwetter anhält, 
noch lange bewegen. Da finde ich Deinen lieben Becherbrief; 
jet taujendmal bedankt, fie find beide allerliebft, und ich habe 
eben jchon DerelsTropfen aus dem kleinen genommen, da ich 
zu Mittag etwas ſtark in Hafenbraten und Kartoffeln gear- 
beite. Der große tft ein Urbecher, wie eigentlid) alle Trink. 
gefäke naturgemäß geftaltet fein jollten. Dabei fällt mir ein, 
laß die Glasſachen und Porzellan, wenn melde fehlen, bei 
Tacchi vervollftändigen; mehr wie 24 brauchen wir bier ſchwer⸗ 


Reitknecht. 
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li) (Gouverts). Ich Habe Heut ein jehr ſchönes Haus geſehn, 
Dumaroff, dicht neben Werther, aber 10000 Rthlr., allerdings 
möblirt, und zwar ſehr jtattlid, aber —. Eine Auction wirft 
Du unter allen Umftänden anftellen müſſen, und Fannft fie 
immerhin anjegen; was dabei verkauft oder behalten werden 
fol, kann ja noch bis kurz vorher beftimmt werden. Wenn id) 
ein Jahr lang vorher gewußt hätte, mo und was, jo hätte id) 
alle Möbel von gefchnigtem Nußholz angeichafft, matt ohne 
Politur, darauf find fie Bier ganz verjeffen. Ueberhaupt Ge 
ſchnitztes, altfränkiſch; was man davon mitbringt, wird man 
bier reigend los. Ueber meine Entſchlüſſe wegen Werthers 
Saden, wäre ich längit ins Reine gekommen, wenn Werthern 
nidt ... Er bat gemeint ich würde erit im Mai Tommen, 
und er als Gejchäftsträger jo lange bier bleiben; darüber ift 
er jo veritimmt, daß garnicht mit ihm zu reden ijt. Außerdem 
haben fie ihm die Anne um den Hals gegeben, während er 
irgend einen Sternizel erwartete, und in jeinem Brummen be- 
nimmt er fi) unfreundlich gegen mid), ich jehe ihn kaum, und 
hätte dienftlih allen Grund Beſchwerde über ihn zu führen, 
wenn mir das nicht unter alten Belannten zu geſchmacklos 
vorfäme. Ich kann jeiner garnicht Habhaft werden, weder zu 
amtlichen Gejchäften, no um über Werther und meine Haus- 
fachen mit ihm zu reden. Ueber Deine Schilderungen Sa⸗ 
vigny’3 babe ich Heut mit Klüber krampfhaft gelacht, ich jehe 
ihn von bier fäufeln, rollen und fletfchen. ...? iſt nicht ge- 
ihäftsklug, im Gegentheil, aber zum Geſchichtenerzählen, 
Bücherſchreiben, profeffjormäßig. Wie die Deftreicher hier drunten 
durch find, davon hat man garkfeine Idee; fein räudiger Hund 
nimmt ein Stüd Fleiſch von ihnen. Der arme Szechenyi thut 
mir leid, ich Habe ihn nicht ungern. Man wird es von hier 
doch dazu treiben oder kommen lafjen, daß der Krieg ausbricht, 
und ihnen dann das Bajonnet in den Rüden rennen; fo jehr 
man aud; friedlich ſpricht, und jo ſehr ich pflichtichuldigft be» 
gütige, der Haß iſt ohne Maßen und überfteigt alle meine 
Vermuthungen. Erſt jeit ich Hier bin glaube ih an Krieg; 
die ganze ruſſiſche Politik Icheint Teinem andern Gedanken 
Raum zu geben, al3 dem mie man Oeſtreich ans Leben kommt. 
Selbft der ruhige, ſanfte Kaiſer geräth in Zorn und Teuer, 
wenn er davon Spricht, auch die Staijerin, Die doch Darmftädter 
Prinzeffin ift, und die Kaijerin Mutter bat etwas Er 

wenn fie von dem gebrochnen Herzen ihres Mannes ſpricht, 
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und von Frz. Joſeph den er als Sohn geliebt, ohne Zorn 
eigentlih, aber wie von einem der Rache Gottes Verſallenen. 
Kun muß id) noch viel fchreiben für den Courier morgen, und 
un erhältft Du wohl erft 2 Tage nad) Deinem lieben Geburts- 
‚ grade wenn ich meinen nad Biefigem Styl feire. Leb 
—* wohl mein Lieb, und gieb jedem Kind eine Apfelſine 
von mir. Grüße Alle. Dein treuſter vB. 


283. 


eteröburg 8. April 1859. 
Liebe Eltern ” — 

Der Briefverluſt iſt für mid) ein Vortheil geweſen, ich habe 
auf dieſe Weiſe zwei Tage hinter einander die Freude gehabt, 
den Poſtſtempel von Zuckers zu ſehn; der verlorne kam heut, 
der andre geſtern. Die Zeichen Eurer Liebe können mir nicht 
ſagen, was mir nicht ſchon zu Fleiſch und Blut geworden wäre, 
und doch iſt die Freude an ihnen immer neu, und der Heimath⸗ 
klang doppelt wohlthuend unter dem fremdartigen Geräuſch 
hier in fernem Land. Herzlich danke ich dem Herrn und Euch 
ſelbſt für die Liebe und Treue die ich in Euren Herzen weiß, 
und deren ich ſicher bin bis an unſer irdiſches Ende und ſo 
Gott will weiter. Von Johanna und den Kindern habe ich 
gute Nachricht, einen Brief grade zum 1., und einen ſeitdem, 
der am 1. geſchrieben. Mir Sekte bier auch nichts, als ihre 
Gegenwart, dann will ich Gottes langen Winter ſchon tragen; 
giebt e8 doch Lappländer die bei Bruſtkrankheiten bierher 
kommen, um Genefung in dem milderen Klima zu ſuchen. Ich 
habe eine beſchwerliche Reije gehabt. Meine Abficht war, von 
Dirihau aus auf 1 oder 2 Tage nad) Reinfeld zu kommen; 
aber wie e8 zu gehn pflegt, hielt man mich in Berlin mit 
geihäftigem Nichtsthun von Tage zu Tage feſt, und dann bie 
es plöglid, reifen auf die Stunde und in größter Eile, nicht 
einmal zu Abjchiedsbejuchen fei Zeit. Angeſichts der Wetter- 
mwolten die über Europa ſchweben und einftweilen im Kreuz- 
feuer der Zelegraphen ihre Electricität entladen, wollte ich es 
auch nicht wagen, auf eigne Verantwortung 3 oder 4 Tage 
zu unterſchlagen. Es wird aber nichts fo hei gegeflen wie 
die Minijter e8 kochen. Schon zwiſchen Königsberg und Stallu- 
pönen bielten Schneegeftöber meine Reife auf, und ich gelangte 
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troß der Gourierpferde erft in 28 Stunden von Königs 
nad) Kowno. Auf der Gränze erwartete mid) ein ruſſiſcher 
en ‚ der mir wegen des vielen Gepädes jehr nüglid, 
aber im Innern zu eng war; ich taufchte deshalb mit Engel, 
und babe die ganze Reife auf dem Borderfig gemacht, der nur 
oben bededt aber vorn offen war und zu jchmal um zu ſchlafen. 
Ich fuhr am Mittwoch Abend aus Berlin und mar 

früh bier; die erſte und letzte Nacht (von Pilom an) war 
Eijenbahn, in der Zeit zwiſchen beiden aber habe ich im Ganzen 
nur 6 oder 7 Stunden auf Poſtſopha's geichlafen. Der Schnee 
war bald tief wie Dünenjand, bald fehlte er ganz; auf mandjen 
Stationen mangelten Pferde, da alle Pojten da8 Doppelte 
und Dreifache ihres jonftigen Bedarfes brauchten; Halb ge 
frorne Flußübergänge bei Nacht, glatte fteile Berge = mo — 
wärts die Pferde ermüdeten, und hinunter ſtürzten. Es 

nicht für Dich geweſen, liebe Mutter, wenn eben die — 
8 an der Zahl, im Knäuel über einander gelegen hatten, und 
kaum wieder angeſchirrt waren, ſo ging es mit dem ſchwer 
und hoch gepackten Wagen im geſtreckten Galopp bergab in 
die Nacht hinein. Mitunter gingen wir zu Yuß, weil der 
Wagen unbemeglich ſtecken blieb in den Schneemwehen. So kam 
ed daß wir zu den gegen 100 Meilen von Königöberg nad) 
Pſkow die ganze Zeit vom Donnerjtag Nadymittag bis zum 
Montag Abend braudten, ohne irgendwo zu übernachten. In 
Pſkow nahm uns das vorzüglich gut eingerichtete Eiſenbahn⸗ 
Coupé auf, in dem ich 9 Stunden fchlief ohne mic) zu rühren, 
und erit bier auf dem Bahnhof, Dienitag früh, mit 
gewedt wurde. Es ift mir recht lieb dieje Reifeerfahrung ge- 
macht zu haben, ich werde fie jchwerlich wiederholen, da der 
ſchnelle Kortichritt der Eifenbahn die Strede auf der fie fehlt 
jährlich verkleinert. Bon Königsberg nad) Kowno ſoll fie 
im nädjiten, von Pilom nad) Dünaburg im folgenden Jahre 
fertig werden. Dem Planım bin ich oft begegnet, und nod) 
öfter ganzen Zügen Eleiner Frachtwagen mit Schienen umd 
Wagentheilen. Hier geht e8 mir, bi8 auf die fehlende Häus- 
lichfeit, bisher gut; jedermann iſt freundlich und liebensmürdig 
für mid), und in meinen dienſtlichen Geſchäften haben die täg- 
lichen Zänkereien von Frankfurt mohlmollenderen Beziehungen 
Platz gemadt; auch, für jegt wenigſtens, größeren und inter- 
eflanteren, als es die gewöhnlichen Vorkommniſſe der Bundes- 
politit waren. Eine Wohnung babe ich noch nicht, werde auch 
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im Hotel Demuth, wo ich jegt wohne, noch einige Zeit bleiben; 
bei der bevoritehenden Abreife vieler Familien ins Ausland 
finde ich vielleicht im Mai oder Juni etwas Wohnlicheres als 
das Wertheriche Haus; vielleicht auch nicht, dann wird es aud) 
in dem gehn; an Plat fehlt es darin nicht. Der lebhafte 
Depefchenverfehr wegen des bevorftehenden Congreſſes, die 
vielen Borftellungen und Beſuche, die Wohnungsfrage, tägliche 
Soireen und diners nehmen meine Beit ftark in Anſpruch, und 
da8 lange Schlafen wird eingefchräntt. Meine Gejundheit ijt, 
Gott jei Dank bisher gut, bis auf ein leichtes und natürliches 
Unmophlfein welches jeden Fremden in Folge des Waflers trifft. 
Es wirft wie eine Brunnenkur. Alle PBreife find in der That 
gewaltig hoch; 10000 Rubel werden mit Leichtigkeit für ein 
Haus gefordert wie etwa eine der Rothſchildſchen Wohnungen 
in Yrankfurt, die dort 4 oder 5000 fl gelten. So hoch werde 
ih mich nun nicht verjteigen; aber unter 6000 wirds nicht gehn, 
unmöblirt; da8 Wetter mwechjelt feit ich Hier bin bei mäßiger 
Kälte zwiſchen klarem Froſt, Schnee und Schmuß; die Newa 
jteht noch unerfchüttert, doch jcheint fie heut für Fuhrwerk ge- 
iperrt, wenigſtens fah ich nur Fußgänger auf dem Eiſe. Dir, 
Bäterchen, Danke ich herzlich daß Du meiner Liebe zur Zucht 
der Waldbäume freundlich gedentit; mögen unfre Enkel unter 
ihrem Schatten Gottes Segen finden. Johanna jchreibt mir 
fleißig jehr liebe Briefe; heut war aud) einer von Herbert 
dabei, Gott ſei gepriejen daß fie alle mohl find, und möge Er 
Euch, liebe Eltern, das Gleiche befrheren. Etwa um Johanni 
werde ich Euch Johanna wohl entführen, wenns Gottes Wille 
it. In berzlicher Liebe Euer Beider treuer Sohn 2 
vB. 


284. 
Telegramm. 
Frau von Bismard, Frankfurt am Main 
Petersburg 11. 4. 
Grüße und Glückwünſche, mir geht es wohl, die Neva 


noch feit. Bismard 
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285 


Petersburg 16. April 1859. 
eitern ging feine Boft! 
Mein liebes Herz sei ne — 


Ich habe ſeit einigen Tagen nicht geſchrieben, ohne daß ich 
durch etwas Andres als das tägliche Getriebe davon abgehalten 
worden wäre. Nach dem Aufſtehn, wenn ich meinen Thee aus 
einem Glaſe, mit nicht fehr friiher Butter und ohne Gier, 
genofjen habe, erjcheint der hiefige Kelchner, jelten mit weniger 
als 40 bis 50 Unterjchriften, bei deren manchen viel zu lejen 
oder zu ändern tt, ehe fie erfolgen; dann kommt Schlößer, 
zwifchen 11 und 1 fat täglich eine Citation zu Gortſchakow; 
menn ih von dort wiederfehre, ftilifire ich franzöfiiche Tele 
gramme, die werden Kiffrirt, Einiges an Klüber dictirt, und 
dann fahre ich feit 14 Tagen täglich Bifiten 3 bis 4 Stunden 
lang, was gewöhnlich für 6 bis 8 Befuche ausreicht, manchmal 
auch weniger; viele nehmen an, aud wenn ich fie noch nicht 
kenne; recht freundliche und angenehme Leute; aber zum deutſch 
Spredhen fommt man meniger als ich dachte; vielleicht geht 
es wie mit den Kellnern, die e8 auch immer erjt verläugneten. 
Quartiere habe ich bisher 3 gejehn, außer dem Wertherichen, 
welches ich gewiß; nicht nehme, da 500 Rubel mehr als früher 
dafür gefordert werden. Am Beten gefällt mir eind von 
Graf Stenbod, am engliihen Kai, Ausſicht Übers Wafler. 
7000 Rubel, aber möblirt. Unfre Möbel Tönnen deshalb doch 
berfommen, denn ich weiß; noch nicht ob ich& nehme, und wenn, 
fo gehn diejenigen an denen man bejonders hängt, noch hinein, 
und die übrig bleibenden verkaufen wir bier. Es ift ſchlimm daß 
wir für Lehrer, SYenny, Syojephine, Marie Hennig!) jo viele 
gejonderte Wohnungen außer der amtlihen Auflage von Kanzlei 
und Secretär brauden; jo etmas Stajernenartiges findet ſich 
ſchwer. Was wir mit Syojephine auf die Dauer hier machen 
weiß ich kaum. Die beiden ungen entwachſen doc) der weib- 
lichen Pflege und Bedienung nachgrade, und Marie für fid 
allein bedarf feiner Bonne mehr. Die Ausfiht von dem 
Stenbod3-Haufe geht über den Fluß ins Abendroth hinein, 
gegenüber der Hafenverkehr, mit allem Dampf und Segel- 
wehen, und gleich recht8 aus dem Haufe die große Brüde 
nad Waffily-Oftrom, und einzige eiferne. Außer dem alten 


ı) Sammerjungfer. 
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Wertherſchen waren alle Quartiere von denen ich bisher ge- 
hört babe, möblirt zu vermiethen, mas id) nicht erwartet 
hatte. Das Wetter ift gleifend und kalt, e8 war jchon beſſer; 
über die Rewa geht man nod Hin und ber. Klüber wird 
morgen auf Parade dem Kaiſer vorgeftellt. Ich bin täglich) 
auf diners und Soireen, und berge mich kaum gegen die Vielen 
wo ih nicht fein Tann; ich thue es mehr um befannt zu 
werden, als weil e3 fein müßte; man iſt darin nicht jo em- 
pfindlich wie in Frkift., wer nicht kommt der ift nicht da, und 
es wird nicht Übel genommen. Es war ſchon jo gut wie ficher 
daß Eroy!) her follte; nad) einer eben eingehenden Nachricht 
fcheint es wieder in Yweifel, und ic mill eilig jchreiben um 
gegen allerhand Langweilige zu proteſtiren. Grüße und küſſe 
die Kinder von mir, und alle Freunde, d. h. grüßen; Gott 
ſchütze Alles Liebe. An die Eltern habe ich ſchon lange ge⸗ 
ſchrieben. Canitz ſchreibt mir: „Ich werde mich vielleicht 
im Sommer mit einer Dir perſönlich und dem Namen nach 
ganz unbekannten Dame verheirathen.“ Voilà tout. Leb wohl 
mein Geliebtes; meinen telegraph. Glückwunſch am 11. haſt 
Du doch erhalten? Dein treuſter vB. 


Wir tranken ſehr theuern Rheinwein und Sekt Dir zu 
Ehren! mir war recht wehmüthig bei Deiner Taunus⸗ und 
Wetterjchilderung! zum eriten Mal wurde mir dabei der C- 
borigont ſchwer und weh! das wird mohl nod öfter fein, aber 
18 Oyzer» sosa Bozia, wie wir Ruſſen jagen, Gottes Wille gefdhehe! 


286. 


eteröburg 19. l 1869. 
Dein liebes Herz r i — 

Deinen Brief vom 12. habe ich heut früh erhalten; der 
Regel nach hätte er geſtern hier ſein ſollen, am Sonntag aber 
kommt und geht keine Poſt. Dieſer geht morgen ab, da wirſt 
Du ihn etwa den 26. haben, und vor dem 2. Mai ungefähr 
würde die Antwort nicht bier fein, wenn Du gleid) fchriebeft. 
Es ift gräßlich weit; doch ijt der lekte Tyeldjäger in einigen 
60 Stunden von Gumbinnen hierher gefahren; ich Hatte über 


1) Bring Croy, erſter Secretär. 
Für Bismards Briefe an feine Braut und Gattin. 27 
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100 dazu gebraudt. Wie lieb ift e8 mir daß die Depeſche 
Dir foviel Freude gemacht hat; ich ſchickte fie Hier des Morgens 
etwa um 12 ab, und hoffte fie würde etwa zum Efjen da fein. 
Wahrſcheinlich hat fie vor allen den Kriegs⸗ und Friedens⸗ 
depefchen die wir Hier vom Stapel lafjen, nicht ankommen 
fönnen. Recht dankbar bin ich allen lieben Freunden, die Dir 
Deinen legten Frankfurter Geburtötag haben feiern helfen; 
grüße fie alle herzlich, Bederd voran und Gayette und fie die 
Dechſel, auch Alvensleben, der wie ich annehme mein alter 
und mwohlbefannter Freund Charles aus Potsdam ift, ſchon 
nad) dem jchnoddrigen Maulwerk kanns kein andrer fein. Es 
thut mir Leid daß wir den nicht früher dort gehabt Haben, 
für Andreas Hofer oder Tannhäufer. Der hätte zu Keſſel 
gepaßt. Deine Erzählung von Frühlingsfarben und Tönen 
bat mir rechtes Heimmeh gegeben; mir ift den ganzen Tag 
meh davon, und ich babe mir eben im Sonnenuntergang Das 
Newa⸗Eis noch genau angejehn, obs nicht bald jo gut jein will 
und gehn; ſchwärzlich⸗grau ift es ſchon, das ſoll ein gutes 
Zeichen fein. Aber das Häufermeer, das fteinerne Eis, wird 
nicht fchmelzen. Ich Habe ſeit 3 Wochen nur Stein und Eis 
gejehn, Thore bat die Stadt entweder nicht, oder fie find un- 
erreichbar. Es ift das mit ein Grund meiner Vorliebe für 
da8 Stenbod’8 Haus, das liegt dicht an der großen Newa⸗ 
brüde die nad den Inſeln führt. Es war mir ganz weh—⸗ 
mütbig, al8 id) von dort neulich etwas wie Wald oder Hügel, 
weit übers Waſſer her, am Horizont jchimmern ſah. Gottes 
Erde babe ich nicht gejehn feit Kobbelbude, der legten Station 
vor Königsberg, da fing e8 an zu fchneien, den 24. v. M. 
Ich fahre Viſiten Tag für Tag, und komme nicht damit zu 
Ende, in diefer meilenweiten Stadt; dabei lerne ih aus 
dem verjchlofienen Coups binausfehend, niemals Beſcheid; die 
Häufer haben keine Nummern, und id) finde feinen meiner Be- 
kannten ohne Kutſcher wieder. Da heißt es: „Haus Demidoff 
auf Newski Brofpect”, Newski bat aber gewi 200 Häufer, da 
finde Dir Demidoffs heraus! Meine Wegmeijer find die Kauf- 
mannsſchilder, bejonder® die Ilyam, Muzzeps und Illmurs, 
unter deren ruffiiher Schreiblunft man mit Rührung Schulze, 
Müller und Schmidt entziffert. Heut entdedte ih auch Arps 
(Jäger) und Deiner Mutter Freund Tanomss, Hanoſchke, 
eigentlih Ganoſchke, denn H giebt e8 nicht. Lauter ehrliche 
Berliner unter dem krauſen Bart der moskowitiſchen Schrift 


418 





—23333333333333333333>- 1859 <eecccceciccecceecee- 


züge. In diefer Woche hört nun zu meiner Freude Das 
Viſitenmachen auf, on fait ses d6votions, man ift fromm, und 
nimmt Beinen Beſuch an. Gegen die Eſſenszeit ruhe id) gern 
eine halbe Stunde von der Langenweile aus bei der Fürſtin 
Obolenski, die jo niedlich ift, daß ich Deine Nachſicht anrufe 
um ihr ab und zu zu buldigen; fie reift morgen nad) Moskau. 
Sonft Habe ich viele liebenswürdige Frauen gefunden. Eine 
recht Hübfche Fr. v. Korſſakow ift ſchon fort, auch nad) Moskau. 
Unfre Politik verftimmt mich; wir bleiben Treibholz, auf unſern 
eignen Gemäflern planlos umbergeblajen von fremden Winden; 
und was für ruppige Winde, übelriechende! Wie jelten find 
doch Leute von eignem Willen in einer fo achtbaren Nation 
wie die unfrige. Wir lieben die Leporello-Rolle, und Oeſtreich 
die des Don Juan. 

Mir ift jo als hätte ic) Dir gerathen, die Altern Bronze» 
Kronleuchter zu verkaufen; thu das lieber nicht, wenns nicht 
ihon geichehn ift; meine Eindrüde in Betreff biefiger Ein- 
richtung wechſeln täglich, je nachdem ich einen der goldnen 
Millionefer-Salons, oder eine regelmäßig anftändige Ein- 
richtung gejehn habe. Geftern bei dem ſpaniſchen Herzog von 
Oſſuna ſah id) Bronzen, neben denen unjre dürftigiten e8 aus⸗ 
halten; dieſes Metall fcheint bier fehr theuer zu jein. Dabei 
zeigte uns diejer Grande Photographien von allen möglichen 
prädtigen Schlöffern und Gärten, die er in Spanien, Italien, 
Belgien und Sardinien befigt, und jelbjt nur im Bilde Tennt. 
Er hat Millionen Einkommen, den größten Namen in Spanien, 
und lebt Bier an der gefrornen Neva einfam und unverheirathet 
in einem weitläuftigen Haufe für 12000 Rthlr. Miethe, möblirt, 
ohne Sehnſucht nad) dem Schatten feiner Saftanienmwälder. 
Ich habe jetzt bier Engel, den ruſſiſch jprechenden Diener von 
Fr. von Werther, der mid) beim Ausfahren begleitet, einen 
Sanzleidiener der unentbehrlich ift, einen Portier der die Kanzlei 
bewacht, der feit 20 Jahren bei der Gejandtichaft iſt, und den 
man mir zu behalten allerjeit3 räth, und endlich Werther 
Jäger der todtkrank im Bett liegt, auch einen Kutſcher; wohne 
dabei im Gasthof, alfo Kellner als vorhanden anzunehmen; 
dennoch kommt ed vor daß mir jemand fehlt um ein Glas 
Waſſer zu holen, namentlich aber weiß ich nicht, wem id} ein 

erd anvertrauen foll, das id) Luft Habe vom jungen 
Neſſelrode zu kaufen, weil ich in den geheizten Saiferlichen 
Bahnen umkomme, und vor Mangel an Bewegung jchließlic) 
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did und blaf werde wie Riepe!); dem Kutſcher kann ichs nicht 
anvertrauen, er ftiehlt ihm den onecz (avioss, Hafer, Du fiehjt 
ich jeße die ruſſiſchen Studien fort). 

20. Apr. Eben geht die Newa auf. Wie gewöhnlich citirte 
mich Gortjch. heut früh, und da babe ich mirs nachher angejehn, 
Gottlob! Leb wohl, die Poſt drängt, ich habe einige Stunden 
hiffern und telegraphen müſſen. Alles Liebe und Gute für 
Did und Kinder. Dein treufter vB 


287. 
Petersburg Gründonnerftag. 21. 4. 


Bitte fieh in den Büchern nach, ob diefer Sodamafjer-Zump 
bezahlt ijt, und iſt er e8 nicht, fo Ichide ihm fein Sündengeld. 
Bon der in Anlage benannten Eigarre La Salvadora, da8 100 
zu 13 fl., fol mir Simon 500 Stüd mit meinen Sachen 
ſchicken; Meyendorf bat fie früher von ihm gekauft; er kann 
fie auch gleich mit dem erjten Stettiner Dampfihiff an mic 
erpediren. Endlich ſchönes Wetter, Newa frei. Ich eſſe Heut 
Grünkohl bei Kaiſerin Mutter; Poſt — Eilel! 

Dein treufter vB. 


288. 
Petersburg 23. April 1859. 


Mein theures Herz! Tauſend Dank für Deine lieben Briefe; 
der vom 14. fam gejtern früh, der vom 16. fveben. Den 
Kindern werde id), wenn die Zeit es zuläßt, bejonders ant- 
worten. Gott fei gepriejen, daß es Euch bisher wohl geht. 
Ich werde das liebe Ofterfeit hindurch jo von Depeſchen geplagt, 
daß ich garnicht zur Befinnung fomme; jeßt tft es 11, und ich 
babe jchon zwei lange aus Berlin dediffrirt vor mir liegen. 
Um Halb 1 muß ih, wie täglich wenigſtens Einmal, aufs 
Minifterium, und das giebt dann wieder zu fchreiben und zu 
ziffern. Die engliſche Gejandtichaft hatte bier im März (alten 
Style) 4000 Rubel Telegraphenrehnung, wir doc) nur etwas 
über 300. Wegen der Möbel habe ich heut ſchon telegraphirt; 
faufe fie nur und laß fie einpaden; auch Kleine Taſſen, wenn 

Frankfurter Koch. 
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Du preiswürdige findeit; an eleganten Luxusſachen macht man 
Hier keinen Schaden, wenn man fie bei der Abreije wieder ver- 
kauft; je origineller und eleganter, deſto mehr werden fie ge- 
judt. Das Stenbodihe Haus ift zwar möbliert (nicht überall 
ausreichend, bis jetst weiß ich fein befferes), aber e8 haben in 
den großen Sälen viele Dinge nod) Pla, und Schaden ijt bei 
theuren Sadjen nicht. Wegen des Wertherſchen Hauſes kannſt 
Du ziemlich rubig fein; feucht ift e8 num zwar nicht, und die Ueber⸗ 
ſchwemmungsbefürchtungen werden hier allgemein in das Reid) 
der Fabel verwieſen; aber wenn ih nur die Wahl zwilchen 
Morskoi und Stenbod habe, jo nehme ich ſicher letztres, ob⸗ 
ſchon noch näher am Waffer. Das Zeichen der Wafjerhöhe von 
1824 fünnte an jedem Haufe der Stadt fein, wie es am 
Wertherſchen ift, etwa 3 Fuß über der Erde; die ganze Stadt 
liegt ziemlich gleich tief. Mit dem Tage mo die Newa aufging 
find wir in angenehmes Frühlingswetter übergegangen, in der 
Sonne zu warm für Paletot, beim Reiten im Freien kochgar, 
da fieht die ganze Stadt freundlicher aus, und die Blattknoſpen 
jenſeits an der Feſtung Haben angefichts des Treibeiſes einen 
ſchwellenden Schimmer angenommen, wenn aud) von wirklichem 
Grün noch Feine Rede iſt. Auf Oeſtreich iſt hier alles mo 
möglich noch böfer als früher, feit man fieht, daß fie um jeden 
Preis Krieg wollen; der Kaifer namentlich ift ernftlich unmillig, 
und es jcheint, als ob ſchon jett Kriegsmaßregeln vorbereitet 
würden. Dan will bier den Frieden, weil man innre An- 
gelegenbeiten aller Art zu betreiben hat, die der Krieg ftören 
würde; mwird es aber von andrer Geite doch zum Krieg ge- 
bracht, jo glaube ich dat das hieſige Auftreten gegen Oeſtreich 
ernfthaft wird. Man ſanmelt eine Armee bei Kiew; die be- 
denklichiten Dinge aber können ohne Rußlands Zuthun fi) von 
Türkei und Wallachei her entipinnen, jobald einmal das Pulver 
brennt. — 


Plöglih ifts Poftzeit und morgen geht wieder feine, aljo 
1000 Lebewohl 
Dein vB. 


289. 
Pet. Donneritag. 28. 4. 59, 
Mein Herz, 3 Tage und 3 Nächte habe ich gejchrieben, und 
nieht an Dich! Der Feldjäger rafjelt ungeduldig mit Schnurr⸗ 
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bart und Säbel, aber 2 Worte an Did muß er doch mitnehmen. 
Mir geht e8 gut, etwas überarbeitet. Wohnung babe ih ge- 
nommen, auf 1 Jahr, Stenbod, wovon Du Zeichnung Haft. 
Ich babe nicht telegraphirt dag Du nod alle Sopha, Stühle, 
Sardinen verkaufen jollit, für die beiden großen Säle läßt fi) 
nod) vieles benußen; es war auch zu fpät, da Deine Auktion 
am 26. und ich heut früh erjt gemiethet, mitten in Depefchen. 
Ich habs darauf ankommen laffen, mas Du herſchickſt. Vielleicht 
miethet man aud) unmöblirt übers Jahr falls wir noch hier find. 
Alſo Krieg; noch nicht ganz, Oeſtreich hat wieder 2 Tage zu- 
gegeben, aber die Truppen marfchiren, und jegt feuern fie viel- 
leicht fchon auf einander. Wie Gott will. Heut begruben oder 
leihenfeierten wir mit Kaiſer und Parade 1 alten Fit. Hohenloh. 
In der ſchwarzbehangnen Kirche, als fie leer war, blieb ich mit 
Gortſchakow auf dem Katafalk und der Todtenlopfdede von 
Sammet figen, und politifirten, d. h. arbeitend, nicht ſchwatzend. 
Der Prediger Hatte über den Vergänglichkeitspſalm (Gras, 
Wind, verdorrt) geredet und wir planten und plotteten als 
ftürbe man nie. Er rafjelt wieder. Taufend Grüße, und reife 
glücklich; wenn erit am 4., jo findet Dich die noch in F. Küſſe 
Kinder und Alles 
Dein Treufter. 


290.* 


Sonnabend 30. 4. 59. (?) 

(Ohne Datum.) 

Bis halb 4 Habe ich heut früh geichrieben, da ging die 
Sonne auf und ich zu Bett, und heut wieder von 9 bis jeßt 
in der Tinte; in !s Stunde gehts Schiff, Klüber fiegelt Hinter 
mir. Ich babe 3 Tage hinter einander nad) Zarskoe Selo 
müſſen, einen in Peterhof, Eojtet immer den ganzen Tag; beim 
Kaifer af ich neulich in den Kleidern von 4 verjchiednen Leuten, 
weil ich nicht auf rad gefaßt war; ic) jah jehr jonderbar aus. 
Man ift hier jehr gut für mid, in Berlin aber intriguirt Oeſt⸗ 
reich und alle lieben Bundesgenofjen um mid) bier megzubringen, 
und ich bin doch fo artig. Wie Gott will, ich) wohne ebenfo 
gern auf dem Lande. Mit Wagen ijt das nicht jo leicht fich zu 
entichließen. Eine rechtliche Kutſche fahren fie uns mit dem 
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Sagen durch ſchlechte Wege in 1000 Stüde; ich werde vielleicht 
eine ruffiihe SchnellpoftsStarrete nehmen müfjen, und die durch 
Land jchleppen. Stet3 Dein vB, 


Grüße, Grüße! 


ER Ohne Datum. 

Giegle die Einlage, jchreibe etwas dazu, und jchide fie 
durchs Minifterium nad) Neapel ab. Ich bin 2 Stunden ge- 
ritten, und befinde mich vortrefflich. Meine Augenliderent- 
zündung ift befeitigt, aber ich ſchone mich mit Leſen bei Licht, 
was hier leicht ift da es ſchon jet biß nad) 9 hell bleibt. Leb 
ſehr wohl. Die Einlage ift natürlich an Canitz, der Briefe 
von Dir haben will. 

Eben war Antwerpener Müller bei mir, ich hatte Anfangs 
feine “dee, wer und was für Müller, zumal Engel meinte, 
er wäre im Minifterium bier! Er iſt auf wenig Tage hier, 
fommt noch zu mir; eine angenehme Frankfurter Heimath- 
erinnerung. Er batte friihe Nachrichten von feiner Mutter, 
alles wieder wohl dort. 


292. | 
Zarskoe Selo 5. Mai 59. 


Mein liebes Herz! täglich habe ich Dir jchreiben mollen, 
um Di in Berlin zu begrüßen; aber ich bin wieder vor einer 
Feldjägerjendung, dietire Klüber vom Yrühjtüd bis 4 Uhr, dann 
geh ich ſpatzieren, Abends thue ich nichts mehr, weil e8 mir die 
Augen fatigirt; der Abend fängt Übrigens erjt nad 9 an, jo 
lange fieht man ohne Licht. Unter 3 diffrirten die fommen 
und 3 die gehn thun wirs feinen Zag, unabhängig vom Dictiven. 
Kurz ich bin froh daß ich diejen freien Moment in dem Peters- 
burger Potsdam bier finde, wo ich zur Namensfejt-Cour bei 
Kaiſerin Mutter um 11 eingetroffen bin, und erft nad) 12 ge- 
braucht werde. Ich fiße in einem jehr ftattliden Zimmer, mit 
viel Damen⸗Nippes aus der Zeit Aleranders I; vor mir ein 
gradliniger Garten mit ſchönen Linden ohne Blätter, Sonnen- 
ſchein und einigen Schönpfläfterchen von Schnee auf den Rafen- 
plägen, der geftern frifch gefallen ift. Hinter mir geht Klüber 
auf und ab, unglüdlih über Falten und Aufrutichen feiner 
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ſchoitaſchirten Hojen. Ich raue Papier-Cigarren, und benuge 
allerhand Agat- und Bronze-Nipped als Ajchbecher, nach be» 
liebter Manier. Heut früh erhielt ich Deinen letten Frank⸗ 
furter Brief voll Abſchiedswehmuth, über Vögel, Blumen und 
Menſchen. Was Hilft hangen und bangen, was find muß muß 
find! Daß Du die Möbel geichiet haft, trotz möblirten Duartiers, 
iit glaub ich das Beſte mas zu thun übrig blieb, man weiß 
nod nicht was man hier braudden wird was nicht. Bielleicht 
miethe ich den Secretär aus, und wohne dann ſelbſt unten, 
und die Kanzlei können wir in den langen Saal legen, 
im vieredigen eijen, durch die Kanzlei ſerviren; um 3 Uhr 
ſchließt fie; jonft wird das Wohnen der Leute, Zofe zc., Jenny, 
Lehrer, doch ſchwer werden. Sonnabend werde ich den Contract 
maden, nur auf 1 Jahr feit; vielleicht findet man dann Befleres, 
vielleicht braudt man auch nichts weiter. Stenbocks wollten 
nit auf länger feſt machen. Morgen iſt große Parade, 
60000 Dann jagt man, ich werde fie zählen. Der Kaiſer lud mich 
unerwartet dazu ein, und ich kanns nicht abfagen, aber Lieute- 
nant will ic nun nicht mehr jpielen. Der Prinz bat mir ſelbſt 
eigenmündig zugejagt, mich fofort zum NRittmitr., ſelbſt Major 
zu machen, weil er jelbjt fand, daß es nothwendig ilt, Soldat zu 
jein um den Kaiſer gelegentlich zu fehn; aber er bat nicht Wort 
gebalten; mir kanns recht fein, in meinem Dienjt bin ich nicht 
bier; ich glaube Edwin Manteuffel leidet3 nit. Wenn Du 
Dich von meiner Exiſtenz verjichern willſt, jo wirft Du es 
wahrſcheinlich alle Zage auf dem Minifterium können, denn e8 
kommt ſchwerlich vor, daß ich nicht 1 bis 4 Mal telegrapbire. 
Nun wirds Zeit, daß ich mir den Tabaksgeruch abwaſche, Die 
Uniform wird ihn wohl behalten; % DM. Kaiſerin Mutſch liebt 
das garnicht, ich will alſo mit eau de Köln thun mas ich kann 
und diefe Zeilen in Pet. vollenden; vor Abend werde ich wohl 
nicht dahin zurüd können. 


293. 
Bet. 6. 5. 59. 


Sch kam doch früher, weil ic) die Marjchallstafel ſchwänzte, 
aß bei Verjen, Mann von Elife Rauch, ein gutes und munteres 


Diner, war am Abend bei Mr. Pickens, Amerikan. Gejandten, 
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wahrer Pickwick, bödjt fomijh, aber kaum amüfant. Heut 
früh Habe ic einen Brief an Alvensleben geſchrieben, dann 
Parade, etma 40000 Mann, ZTieherkeflen, Georgier, Tataren, 
alle mögliche jonderbare Bölfer. Das Ganze dauerte an 3 Stun- 
den, Staub und kalter Wind, ſonſt helles Wetter; der 
Kaiſer widmete ſich mir jo ausſchließlich, als ob er mir die 
Parade veranftaltete. Bei dem Borbeimarjh nahm er mid 
mit vorne neben fih, und erklärte mir jede einzelne Truppe, 
und mo fie ftänden und refrutirten, und wer fie fommandirte. 
Sage Oscar ich jchriebe noch wegen Pferde, einjtweilen 
bandle ich auf 2 ruſſiſche Hier, und werde aljo vielleicht Keinen 
Transport nöthig haben. Jetzt muß ich zur Grfürftin Helene zur 
Zafel, am Abend fahre ich zur Jagd, um morgen vor Sonnen- 
aufgang den armen Auerhahn zu belauern, ein Vergnügen 
bei dem ich mich neulich jo durdhgeritten habe, daß ich nod) 
nicht wieder regelrecht fien Tann, bejonders heut bei der Parade. 
Leb wohl mein theures Herz, id) muß mid) anziehn. 84 Meilen 
find mir uns nun doch näher. Die Nemwa jett mit dem Sciffs- 
verkehr zu fehn, ift für die Kinder ein Vergnügen auf das ich 
mich freue, wir babens unterm Fenſter, da legen auch die 
Stettiner Dampfer an. Herzlihe Grüße an Oscar, Malle, 
Kinder, und fehreib wie es mit dem Hofleben geht. Die Przß. 
von Pr. jol ja jehlimm gefallen jein, jagt mir gejtern Kaijerin 
Mutſch. Küſſe alle Kinder, und jchenke ihnen Apfeljinen von 
mir. Dein treufter vB. 


Außer Engel und? Hamm werden wir haben 1 oder 
2 Kutſcher, Portier, Koch (ich Habe einen ruſſiſchen engagirt) 
1 Livreejäger, ein Ausfahr- Diener für Did, 1 Kanzleidiener, 
und einige uyzuza , d. 5. Ruſſen in gejtreiften Hemden und 
Bärten die unfre Diener bedienen! Hamm iſt eigentlid) kaum 
zu verwenden, aber jchadet nichts laß ihn nur Pet. ſich anjehn. 
Ein Rufe an feiner Stelle jpart 1 Kutjcher, liegt im Hunde- 
loch ftatt Wohnung, jäuft aber. 


294. 
Petersb. 7. Mai 59. 


Mein liebes Herz 
In der Eourier- und PBaraden-Haft von gejtern habe id) mit 
feinem Wort meiner Freude über das Bild der Kinder gedacht, 


425 


—3333333333>3333333333>- 1859 <ECCEEESELCEEELLLELEEE- 


obſchon es vor mir lag; aber es fiel mir nicht mehr al3 etwas 
Ungemwöhnliches auf, id) dachte ich Hätte es ſeit Jahren. Es iſt 
ganz vorzüglid), und ih muß fie alle 3 noch bejonders loben, 
daß fie jo jtill gehalten haben, die beiden Großen fogar mit 
den Augen. Ich hatte geitern den Kopf jo voll Krieg und 
Frieden, Ticherkefien, Koſaken, Tataren, Groffürftinnen und 
Teldjäger, daß ich erſt Heut nad dem Ausichlafen recht zur 
Befinnung fomme. Die Nacht träumte id) von Bettitellen, 
hochbeinig, kurz und weiß angeftrihen! In freien Momenten 
find meine Gedanken ausſchließlich bei Deiner Reife und bei 
Quartier⸗Einrichtungen. Ich will, wenns jo geht wie ich wunſche, 
nad) Pommern kommen, gegen die Zeit wo Du in Neinfeld 
aufbrechen wirft; ich rechnete für Deine Reife durch die Oſtſee⸗ 
provinzen mit Aufenthalt wenigitens 6 Wochen; jo lange geben 
fie mir aber in diefen Sriegszeiten nicht Urlaub. Bielleicht ift 
es das Belte, daß ich Di) von Reinfeld nad) Edwahlen bringe, 
dort wenige Zage mit Dir bleibe, und Di von da zu Pilar 
geleite (ich nehme an daß Bertha dort ift), Dich da auf 14 Tage 
fafje, indem ich mit dem Dampfboot von Reval hierher und zu 
Deiner Abholung wieder nach Reval fahre, Di) dann zu Lande, 
über Ranazungern bierher zu geleiten. Das werden immer nod) 
50—60 Meilen fein. Wahr ift, daß die Reife auf die Art jehr 
lang wird, und wir die Eijenbahn ganz umgehn. Ein andrer 
Plan ift, die Oftfeefreunde aufzugeben, bis etwa 24. July in 
Reinjeld zu bleiben, und dann diefelbe lange Straße wie ich, 
in einem Stric im Sjigigen Poſtwagen zu machen, Nachts in 
den Poſthäuſern fchlafen, oder auch über Tage, wenns jehr 
heiß iſt; hell ift e8 Zag und Nacht. Die dritte Manier wäre, 
Edwahlen beizubehalten, aber Pilar⸗Ungarns figen zu laſſen, 
indem wir von Edmwahlen über Riga nad) Pſkow fahren, und 
dann Eifenbahn. UWeberlege es Dir nad) Muth und Luft; wenn 
ih 3 bis 4 W. Urlaub haben Tann, jo ift mir der erite Plan, 
Bilar-Reval, der angenehmite. Dann mußſt Du aber fpäteftens 
um Syohanni von Neinfeld aufbredjen, denn zum 1. 

mödte ih daß Ihr bier feid, damit die Kinder ſich einleben 
ehe kalte Nächte fommen. Einigermaßen hängt mein Reifen, 
nächſt Urlaub, vom Eintreffen der Möbel ab, denn id) muß 
das Neſt hier doch fertig machen, ehe ich fortgehe Dich abzuholen. 
Zum 1.13. Juni beziehe ic) Hötel Stenbock, jo Gott will, und 
wenn die diebiſchen beiderfeitigen Advokaten die Sache nicht 
noch wieder auseinanderbringen. Diejen Brief nimmt Banquier 
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Magnus mit; möge er Di und alles Liebe in beitem Wohl- 
fein antreffen. Ich will noch an Bernhard und Canitz fchreiben, 
und dann ein Pferd probtren, welches ich vielleicht zu meinem 
Leibroß made. Daß Pütſch nicht mit kommt, ift doch ficher? 
Mehr wie Ein Diener ohne ruſſiſch iſt hier ſchwer zu ver⸗ 
wenden. Im Salon hört man kaum ein Wort anders als 
franzöfiih, jobald man aber den Fuß über die Schwelle jekt, 
verfinft man in die ©emwäfler unbefannter Töne, und findet 
jelten jemand der auch nur eine Sylbe deutſch verftände, fran- 
zöftjch noch weniger. Dein treujter vB. 


295. 
Petersburg 14. Mai 59. 
Mein geliebte Herz 

Gottlob ift gejtern Dein Brief vom 6. angelommen, id} fing 
fhon an bejorgt zu werden, zumal ich Deine Ankunft in Berlin 
aus der Kreuzzeitung nicht erjehn konnte und doch glaubte daß 
Du am 3. abgereift wärſt. Wie jehr beflage ich Dich über alle 
Plage mit dem Paden und Schiden, und mit den Eſeln, die 
Dir noch das Leben ſchwer gemacht haben. Dafür jollit Du 
auch nun recht ausruhn und Dich erholen. Du wirſt Arnims 
wohl noch in Berlin gefunden haben, aber boffentlidy nicht wegen 
des Auges vom armen Hans; wie wird Malle darüber er- 
ihroden geweſen fein. Bitte jchreibe mir darüber; dann aber 
au ſchleunigſt, ob und in welcher Geitalt Dir meine zweite 
telegraphiiche Depeihe vor etwa 3 Wochen zugegangen it; 
nicht die geburtstägliche, ſondern die folgende, vermitteljt derer 
ic) e8 mir 8 Rubel und diverje Kopeken Eoften ließ, um Dir 
zu jagen, dag Du nichts, aljo auch Feine geſchnitzten Möbel, 
kaufen mödteft, und nun erjehe ic) aus Deinem Briefe, daß 
ic) es lediglich Deinem Mutterwig verdanfe, daß wir diefen 
embarras de richesse nicht dod) erworben haben! Scide mir 
doch die Depeſche im Original, wenn Du fie noch etwa bei der 
Hand Haft, damit ich den Telegraphiiten hier mores beibringe, 
oder mir mein Geld wieder ausbitte. Der ſchwarze Kron⸗ 
leuchter für 17 fl. jammert mich, nachdem ich hier Geſchwiſter⸗ 
finder von ihm in den ftolzeiten Zimmern Parade machen jehe. 
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296. 


Petersb. Montag. 16. 5. 59. 

Einige Worte, mein Lieb, muß ich meinem vorgeftrigen 
Briefe noch zufügen; zunächſt herzliche Grüße an Fleſch. Wenn 
Du etwa heut früh nad) Schönhaufen biſt, jo fange ih an an 
Träume zu glauben; grade vor dem Aufwachen, etwas jpät, 
träumte mir jehr lebhaft, daß Du in Sch. eine Yrau im dortigen 
Koftüm lebhaft und gerührt umarmteft. Ich glaube, daß ich 
neulih etwas fchrieb wegen Hamm, daß er nicht jehr nöthig 
wäre. Das nehme ich zurüd; man vermehrt feine Erfahrungen 
täglih. Ich Habe fchon den dritten Kutſcher; die Leute jaufen 
fo, daß man ihnen eigne Pferde nicht anvertrauen Tann. Gie 
find 13 Tage unter 14 eremplarijch tugendhaft, und dann findet 
man fie, wenn man auf den Wagen wartet, mit dem Kopf im 
Waſſereimer wie todt unter den Pferden liegen, für den Tag 
ganz außer Gefecht. Ich will es 1 Jahr verjudden, wie es 
fih bier mit Reitpferden macht; jo lange ich welche habe, brauche 
id) einen deutſchen Reitknecht. Bringe mir noch Handſchuh mit, 
gelbe Glacs, und braune rauhe, aud) einige ſchwarze Schlips- 
balsbinden, nicht zu ſchmal, befonderd aber Zahnbürſten, große, 
dide, hart wie Stein, die Fein Haar Ioslaffen. Seit 3 Tagen 
haben wir reizendes warmes Wetter, die Blätter kommen mit 
ungeduldiger Eile heraus, und die Newa mit dem Schiffsweſen 
iſt jeßt fchon etwas Taunus werth. Dunkel wird es garnicht 
mehr, gegen 12 noch Abendroth, heut kam ich früh gegen 1 
nad) Haufe, und der Morgenſchein war fchon voll rofig und 
Dämmerung in den Strafen. Engel benimmt fi mufterhaft, 
fett 6 Wochen kaum aus feinem Loch gekommen, weil ich mein 
Zimmer mit Papieren nicht ohne Wade laſſe im Gajthof, und 
Tag und Nacht unverdroffen, unberufen. Außer Meyendorffs 
babe ich recht angenehme Berbindung mit den Gagarinjchen 
Weſen, die einmal in Frankfurt waren, liebenswürdige alte 
Yrau, und dito Töchter, Plefien und Schumaloff, dabei ift doch 
das viele Arbeiten ein großes Glüd, immer zu thun, immer 
in Haft, Schreiben oder Gejellichaft oder Jagd, fonft müßte ich 
in diefem Gaſthofsaſyl ſchon längſt an Einjamkeitögefühl und 
Sehnſucht Franken. Ein Pferd habe ich hier gekauft, bis jetzt 
recht zufrieden und mwohlfeil, wenns nicht hinterher kommt. 
Nachdem ich Dir neulich gejchrieben und Courier fort, reizenden 
Ritt auf den Inſeln gemacht, erite Yrühlingseindrüde, grade 
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wie in Frankfurt zur Zeit meiner Abreije dort. Man wird 
genügfam. Geftern Habe ich an Väterchen gejchrieben, und 
nun muß ich mir Geld holen, und Miethscontract, und alles 
Mögliche. Biel Grüße, und Gottes Segen; laß die Kinder je 
nah Schönhauſ. Dein treufter vB. 


297. 


Berehrtefter College 

Diefes, für den dänifchen Eollegen beftimmte, wegen plöß- 
lichen Verkaufs des Pferdes aber liegen gebliebne Erordium, 
benüge ich für Dich, theuerſter Bruder in law, um Dir per 
Adler!) einen Gruß zu jenden. Ich weiß nicht ob Johanna 
noch in Berlin tft, nad) ihrem legten Brief, dem einzigen ſeit 
3 Wochen, Tann ich es kaum annehmen. Meinen Telegraphen 
wegen Hühnerhund wirjt Du erhalten haben; ich probirs, troß 
Kurländer. Hier tft e8 jo heiß, daß ich ſchwer nad) Sommer: 
Kleidung feufze, die mit unfern Sachen noch auf dem Rhein 
oder der See ſchwimmt. Auch an Betten und Kochgeſchirr 
werde ich vorausſichtlich Mangel leiden, wenn ich zum 1.13. in 
mein mit diefen Gegenftänden nicht verjehenes Quartier ein- 
rüde. Ich Hoffe noch etwa zum July nad) Deutichland zu 
können; ic) muß dort zwei Wagen faufen, ein 4ik. zu, eine 
offne zmweifigige Kaleſche, auch Schlitten, die hier zu theuer find, 
Pferde werde ich vielleicht Hier finden; das welches die Ueber⸗ 
ſchrift dieſes Briefes veranlafzte, gefiel mir jehr, 1000 Rubel, 
Handel mir eigentlich unpafjend gebrochen. Sollte Johanna 
noch da jein, jo grüße taujendmal und fage daß ich wohl bin, 
obſchon geftern gemittermäßig durchgemeicht beim Reiten, daß 
unfer Quartier Sonne von 193 Uhr an bat, Sonnenuntergang 
vor uns, die Kinder Sonne des Morgens bis 12. Ich weiß 
nicht wohin ic) ihr im Augenblick ſchreiben follte. 

Leb wohl, am Damme jchwankt der Kahn, ich muß jchliegen 
mit herzlichftem Gruß an Malle. Dein vB. 


Liebe Johanna 


Ich ſchicke Dir diefen Brief hauptfächlich wegen des Hühner- 
hundes, damit Du durd) ©. Thadden feinen Ankauf veranlafjen 


ı) Stettiner Dampfſchiff. 


Petersburg 21. Mai 59. 
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mögeft. Otto wünfcht ihn zu haben und fein jegiger Bejiger, 
deſſen Addreſſe ich Dir gegeben, wünſcht ihn los zu fein; fo 
fann Beiden geholfen werden. Malle ift Gott jei Dank wieder 
auf, aber angegriffen. Sie grüßt Dich herzlich. 

Stets Dein Did a Schwager 


Kröchlendorff 26. 5. 59. un 


298. 
Petersburg 28. Mai. 59, 
Mein liebes Herz 

Faſt habe ich die Zeit verjchlafen zum Schiff, und dann 
fielen fie mid) noch mit 100 Unterjchriften an, ehe ih Dir 
ichreiben konnte. Du haft mir nicht gejchrieben wo Du bleibjt, 
und id) warte mit Schmerzen auf Nachricht. Seit bald 4 Wochen 
babe ich den einen lieben Brief aus Berlin, in dem Du kein 
Wort jagft, wie lange Du dort bleibjt, und wohin zunächſt. 
Biit Du in Kröch., Külz, Zimmer., Reinjeld, oder mo? ich 
ſchreibe nad) letztrem, mo Du doch ſchließlich hinkommen mußt. 
Wenn Du in Berlin bift, mit Bifiten und Gefchäften, oder auf 
Reifen, fo Haft Du ein Bild wie es mit mir immer ijt wenn 
Du Briefe von mir ermwarteit, man kommt eben nicht leicht 
zum Tintfaß. Uber gieb mir lieber zwei Zeilen als nichts. 
Ehe ichs vergeſſe, jchide mir fehleunigft Hamm, ic) erwarte ihn 
täglih, ich habe 4 eigne Pferde und Feine Menſchen dazu; 
natürlich wenn Du ihn nicht mehr braudit, denn ich nehme 
an — er Dich ſchon bis Reinfeld geleitet hat, wenn dieſes 
Dir zu Händen kommt. Mir geht es wohl, aber die Arbeit 

in Frankfurt war Kinderſpiel gegen hier. Heut verſchlief ich 
bis 10, was mir lange nicht paſſirt, geſtern und vorgeſtern 
bis 3 am Schreibtiſch, geſtern früh um 8 ſchon wieder; und 
wenns was hülfe! aber, aber! wir werfen dad Brot mit dem 
Rockſchoß auf die Yutterfeite, und merkens noch kaum, wenns 
liegt. Wenn wir den Sand werden eſſen follen, dann werden 
wir aud) nod) für das Brechen unjrer Zähne ganz andre Ur- 
ſachen finden wollen als die wahren. Gott weiß mozu es gut 
ft. Dunkel wird e8 garnicht mehr ‚des Nachts, um 1 Tann 
man im Treien lefen, und das Abend-Miorgenroth geht gar- 
nicht fort. Mein Lebenslauf ift täglich Schreiben und Kelchner 
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und Dictiven bis 4, dann reite id im Sommergarten, in der 
Stadt, bald aber wirdg zu heiß dazu; um 6 eſſen, dann fahre 
ich Droſchte (d. h. in meiner) nach den Inſeln, etwa *ı Meilen 
Chauffee, dort finde ich Pferde und reite und gehe mit Damen 
bis 10, dann in die Stadt, um 11 in Geſellſchaft, um 1 nad 
Haufe. Der Frühling kam bier mie mit Explofion. Sm 
48 Stunden vom Zuftande Enofpender Reifer bis zu dem eines 
Dichten grünen Vorhanges. Jetzt iſt es ſehr heiß, gelegentlich 
Gewitter, und ich habe gar kein Sommerzeug mit, auch keine 
Betten und kein Küchengeſchirr, und ſoll in 14 T. bei Stenbod 
einziehbn wo beides fehlt. Was kann ich der Art kaufen ohne 
nachher Weberflüffiges zu haben? Bettjtellen find da, Kod) 
aud, aber Kupfer und Lein und Betten! Ich Hätte fchon früher 
Nothſchrei hierüber gemacht, aber wo konnte Did) mein Brief 
finden? Du Frau ohne Datum! Die Sachen werden kaum 
vor July kommen, da ich noch garkein Anis von Rotterdam 
babe, daß fie dort angelangt find. 

Leb Herzlih wohl. Schiff wartet nicht, Taufend Grüne, 
Eltern Kinder! Dein vB 


299. 
Petersburg 31. Mai. 59. 


Aud am 1. Yuni kein Brief. 
Mein liebes Herz 


Nachdem auch das eben ankommende Poſtſchiff keinen Brief 
von Dir bringt, bin ich ganz niedergejchlagen, und werde krank 
werden, wenn Du mich in meinem heißen und einfamen Gaft- 
hofszimmer bier jo vergeffen willſt. Im ganzen lieben Monat 
Mai habe ich 2 Briefe von Dir gehabt, den einen noch aus 
Frankfurt, ganz im Anfang, den andern langen aus Berlin 
vom 18., und dies Schiff bringt alles was bis zum 28. Abends 
aus Stettin abgehn konnte. Ich weiß nicht einmal ob Du 
noch in Berlin bift, oder wo font, da Dein lekter Brief nichts 
über Reije- und Aufenthaltsplan enthielt, und id) Hätte doch 
jo dringend gewünſcht, Deinen Weg in Gedanken verfolgen, 
auch Dir nach beſtimmten Orten ſchreiben zu können. Ich weiß 
ſehr gut daß man auf der Reiſe, und wenn man Pommerſche 
Freunde wiederfindet, ſchwer zum Schreiben gelangt, aber ein 
Paar Zeilen in der Woche Tünnten doch für mich abfallen. 
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Wenn id ſtets jo lange als ih in Haft und Hetze bin nicht 
jchreibe, jo hätteft Du feit Berlin noch feinen Brief von mir. 
Bedenke mie lieb e8 Dir war, wenige eilige Zeilen Nachricht 
von mir aus irgend einer Station zu erhalten, und bedente 
dann, um mieviel einjamer und nachrichtsbedürftiger ich hier 
bin, im Vergleich mit Dir; Du batteft Kinder und Bederd und 
Arnims und ih weiß nicht wen jegt, und ich fige den Tag 
über am Schreibtiich oder mit Leuten die nicht deutſch verftehn, 
und von 9 big 11 des Abends reite ich, meiſt allein, felten mit 
Klüber. Wenn ich nicht mit ihm gegeflen habe, jo finden wir 
uns nicht wieder zufammen am Abend. Dunkel wird e8 garnicht 
mehr, wenn man um 11 in Gejellidaft fährt, fo kann man 
noch im Freien lefen, und wenn man um 1 durch die noch be» 
lebten Straßen heimkehrt, auch wieder. Bor 3 gebe ich kaum 
zu Bett, und dann ift e8 wie am Tage. Ich weiß nicht ob 
Du meinen letten Brief jchon haben wirft, den ich nad) Rein- 
feld Ichidte, ich weiß auch nicht ob ich diefen am Beiten nad) 
NR. adrejfire oder ob Du noch in Berlin bift. Jedenfalls fchide 
mir Hamm, fobald Du ihn erhältft, vorausgejegt daß Du ihn 
nicht noch brauchſt. Er wird am beiten über Stettin zur See 
gehn. Die Boftichiffe gehn Sonnabends von dort, andre Dampf- 
ſchiffe auch noch, ich wei aber ihre Tage nicht. Die Hitze ift 
gewaltig, 30 bis 40 Grad in der Sonne, in den Schatten 
tomme ich nie, da ich Sonnenfeite habe, und wenn id) fahre, 
in offner Droſchke, den Schatten nicht fuchen kann. Staub, 
und große Dürre, alles erjfehnt Regen. Angenehme Belannte 
reifen mehr und mehr ab. In 8 Tagen erwarte id) Eroy, zu 
meiner Freude, denn die Dreiheit wird auch Klüber beleben. 
Leb wohl, mein geliebtes, grüße alle, und ängftige mid) nicht 
länger mit Nachrichtenmangel. Dein treufter vB. 


300. 
Peteröburg 4. uni 59. 
Mein liebes Herz 
Endlich, vorgeftern, fam die lang erjehnte Nachricht von 
Dir, mit dem berubigenden Poftitempel Stolp. Ich konnte ſchon 
feinen Abend einjchlafen vor jorgenvollen Phantafiegebilden, 
deren Schauplat alle Haltpläge zwiſchen Berlin und NReinfeld 
Füärft Bismards Briefe an feine Braut und Gattin. 28 
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waren. Eben erhalte ich auch gleichzeitig 2 telegr. Depejchen, 
deren eine mir Hamm’s, Die andre Croy's Ankunft auf nächften 
Dienftag anmeldet. Ich werde nicht hier fein fie zu empfangen, 
weil ih morgen auf einige Tage nad) Moskau gebe; ich werde 
aber alle Anſtalten treffen, daß fie jofort ſicher ins Hötel Stein- 
bod gelangen, wohin Engel meinen Umzug, fobald id) fort 
fein werde, bejorgen wird. 3 Wagen habe ich gekauft, 1 Glas⸗ 
coups, 1 offne Kaleſche, 1 Drofchle, die Dir wohl am beften 
gefallen wird, und mit der ich des Abends, im pfeiljchnellen 
Trabe von 2 Schwarzen, nad den Inſeln zum Reiten fahre. 
Geſtern war id) bei Kaiferin Mutic zum Efien, in Zarske, 
wo ich die Großfürſtin Marie fand, die mir wenigſtens jagen 
fonnte daß fie Di) wohlauf in Berlin gejehn Hatte. Beim 
Rückfahren begegnete mir der Kaifer auf dem Bahnhof und 
nahm mid) in fein coupe, jehr auffällig Hier für einen Civiliften, 
mit einem jo alten Hut mie id fie meift trage. Den Abend 
war ich natürlid auf den Inſeln, auf einem eifrig trabenden 
Schmwarzbraunen, und trank dort Thee bei einer netten alten 
weißhaarigen Gräfin Stroganoff. Der Flieder bat hier übrigens 
jo ſchön geblüht wie in Frankfurt, und der Goldregen, und 
die Nachtigallen fchlagen jo Iuftig, daß man kaum eine Stelle 
auf den Inſeln findet, wo man jte nicht Hört. In der Stadt 
aber war die Hige in diefen Tagen unabläffig fo, wie fie bei 
und kaum jemald wird. Der Gapitän vom Adler fagt mir, 
daß die Temperatur im füdlihen Pommern wahrhaft erfrijchend 
Dagegen jei; bei den kurzen Nächten bringt auch der Morgen 
feine rechte Kühle, die Nachtluft ift aber baljamijch erquidend, 
und in dem heimlichen Dämmerlicht welches um Mitternadht 
über den breiten Wafjerflächen ſchwebt, könnte ich jtundenlang 
umberreiten und fahren, wenn nicht die fteigende Helle daran 
mahnte, daß ein andrer Tag mit Sorgen und Arbeit wartet, 
und der Schlaf vorher fein Recht fordert. Seit ich die Drojchte 
babe, auf der ein dolmetichender Diener nur fnappen Platz 
haben würde, mache ich zur ſchmunzelnden Freude Dmitri’s, 
des Kutſchers, Fortſchritte im Ruſſiſchen, da mir nicht? Andres 
übrig bleibt als es tant bien que mal zu jpredhen. Es thut 
mir Leid, da Du das jähe Erwachen des hiejigen Frühlings 
nicht Haft mit anjehn Eünnen; als wenn er plöglid dahinter 
füme, daß er die Zeit verjchlafen hat, zieht er in 24 Stunden 
jein volles grünes Kleid von Kopf bis zu Fuß an. Bertha 
Pilar Hat mir gejchrieben, wegen eines einbeorderten Tyägers; 
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leider konnte ich nichts thun, als den Rath geben, daß der 
Mann jo bald wie möglich) zu jeiner Truppe abgeht. Dieſes 
ganze Rüften ijt etwas voreilig, und Eoftet ung unnöthig Geld; 
boffentlid) werden wir ung jchlieglid) doch. befinnen, ehe wir aus 
Gefälligkfeit für einige Kleine Fürſten und um Oeſtreich mit 
Herrlichkeit auf unfre Kojten aus dem Verdruß zu Helfen, ganz 
Europa in Brand fegen. Wir können weder zugeben, daß 
Oeſtreich vernichtet wird, noch daß e8 fich durch glänzende Siege 
in jeinem Webermuth beſtärkt und uns zum Schemel feiner 
Größe madt. Für beide Fälle ift aber noch viel Zeit che wir 
einſchreiten, und kann fi) noch manches lombardiſche Waſſer 
roth färben, denn jo leicht mie bisher wird es nicht vorwärts 
gehn, wenn die Oeſtreicher ſich erft in ihrer Feſtungslinie auf- 
jtellen, was fie von Haufe aus hätten thun follen. 

Cigarren von Witte find längft bier, und ſchon mit Meyen⸗ 
dorf getheilt; Kite mit Papier und Jagdſachen eingetroffen, 
aber noch nicht bier; 30 Rbl. SKoften! wahrjcheinlih wühlen 
fie mir das erjt auf dem Zoll durch, und nehmen Abjchriften. 

Es iſt ein Unglüd, daß ih Dir immer in der Dampfeile 
fchreibe, nun fteht das Fuchsgeficht von Stanzleidiener, der im 
Polizeifolde nebenher fteht, ſchon wieder und treibt, und Alles 
was id) noch jagen wollte trodnet mir ein vor dem Kerl, der 
aber brauchbar ift. Ich wußte eben noch viel was id) jchreiben 
wollte, und nun weiß ich nicht3 als daß ich ihn prügeln möchte, 
und die Eltern und Kinder und Reddentin und Berfin und Alle 
herzlich grüße. Tyreitag bin ich von Moskau wieder bier. In 
größter Liebe Dein treujter vB. 


301. * 
Moskau, 6. Juni 59. 

Ein Lebenszeichen will ih Dir, mein Lieb, wenigſtens von 
hier geben, während ich auf den Samovar warte und fi) hinter 
mir ein junger Ruſſe im rothen Hemde mit vergeblichen 
Heitzungsverſuchen abmüht; er puſtet umd jeufzt, aber es will 
nicht brennen. Nachdem ich in letter Zeit über die jengende 
Hige ſoviel geflagt habe, machte ich heut zwilchen Twer und 
bier auf, und glaubte zu träumen, als ich das Land umd fein 
friſches Grün weit und breit mit Schnee bededit erblidte. Ich 
wundre mich über nichts mehr, und drehte mich, nachdem id) 
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über die Thatjache nicht länger in Zweifel jein konnte, ruhig 
auf die andre Seite, um weiter zu ſchlafen und zu rollen, ob- 
Ion das Tyarbenfpiel von Grün und Weiß im Morgenroth 
nicht ohne Reiz war. Ich weiß nicht ob er bei Twer nod) 
liegt, bier ijt er meggethaut, und ein Fühler grauer Regen riefelt 
auf das grüne Blech der Dächer. Grün iſt mit vollem Recht 
die ruſſiſche Leibfarbe. Bon den 100 Meilen hierher habe ich 
etwa 40 verjchlafen, aber die andern 60 waren in jeder Handbreite 
grün in allen Schattirungen. Städte und Dörfer, überhaupt 
Häufer mit Ausnahme der Bahnhöfe, Habe ich nicht bemerft; 
bujchartige Wälder, meiſt Birken deden Sumpf und Hligel, 
jhöner Graswuchs unter ihnen, lange Wieſen dazwiſchen, fo 
geht es 10, 20, 40 Meilen fort. Acker erinnre ich mich nicht 
bemerkt zu baben, auch Tein Haidefraut und feinen Sand; 
einfam grajende Kühe oder Pferde mweden mitunter die Ber- 
muthung daß auch Menjchen in der Näbe fein könnten. Moskau 
fiegt von oben wie ein Saatfeld aus, die Soldaten grün, die 
Möbel grün, und ich zweifle nicht daf die vor mir ftehenden 
Eier von grünen Hühnern gelegt find. Du wirſt willen wollen, 
wie ich eigentlich Hierher komme; ich babe mich auch ſchon 
danad) gefragt, und zunächſt die Antwort erhalten, daß Ab- 
wechslung die Seele des Lebens iſt. Die Wahrheit dieſes tief- 
finnigen Spruches wird beſonders einleuchtend, wenn man 
10 Wochen lang ein jonniges Gafthofszimmer mit Ausficht auf 
GSteinpflafter bewohnt Hat. Wuherdem wird man gegen die 
Freuden des Umziehens, wenn fie fi) in kurzer Zeit mehrmals 
wiederholen, ziemlich abgeitumpft, ich beſchloß daher auf felbige 
zu verzichten, überwies Klübern alles Papier, gab Engel meine 
Schlüſſel, erklärte daß ich nach 8 Tagen im Stenbodichen Haufe 
abfteigen würde, und fuhr nad) dem Moskauer Bahnhofe. Das 
war gejtern Mittag 12, und heut früh um 8 jtieg ich Hier im 
Hötel de France ab. Jetzt will ich zunächſt eine liebenswürdige 
Bekannte aus frühern Zeiten beſuchen, die Fürftin Jufſupoff, 
die etwa 20 Werjt von hier auf dem Lande wohnt, morgen 
Abend bin ich wieder bier, bejehe Mittwoch und Donnerftag 
Kremlin und dergleichen, und fchlafe Freitag oder Sonnabend 
in den Betten welche Engel inzwilchen faufen wird. Langjam 
anzujpannen und jchnell. zu fahren liegt im Charakter diejes 
Volkes. Bor 2 Stunden babe ic) den Wagen beftellt, auf 
jede Anfrage, die ich feit 14: Stunden von 10 zu 10 Minuten 
ergehn lafje, heißt e8 cefi vac» (feitichäß), ſogleich, mit uner⸗ 
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ſchütterlich freundlicher Ruhe, aber dabei bleibt es. Du kennſt 
meine mufterhafte Geduld im Warten, aber alles hat jeine 
Grenzen; nachher wird gejagt, daß in den ſchlechten Wegen 
Pferd und Wagen bredden, und man jchlieglih zu Fuß anlangt. 
Ich Habe inzwilchen 3 Gläſer Thee getrunken, mehre Eier ver- 
tilgt, Die Heigbemühungen find auch jo vollitändig gelungen, 
daß ich das Bedürfniß fühle Frifche Luft zu ſchöpfen. Ich würde 
mid) aus Ungeduld rafiren, wenn ich einen Spiegel hätte, in 
deſſen Ermanglung aber werde ic) meine Gönnerin Tata mit dem 
geftrigen Stoppel begrüßen. Es ijt wenigſtens ſehr tugendhaft, 
daß mein erfter Gedanke an Dich ift, wenn ich einen Moment 
frei Habe, und Du follteft ein Beijpiel daran nehmen. Sehr 
weitläufig ift dieje Stadt, und jonderbar fremdartig durch ihre 
Kichen mit grünen Dächern und unzähligen Kuppeln; ganz 
anders wie Amjterdam, aber beide find die originelliten Städte 
die id) Tenne. Bon der Bagage die man hier im Coup6 mit- 
ſchleppt, bat Kein deuticher Conducteur eine Ahnung; Tein Ruſſe 
ohne zwei wirkliche, überzogne Kopfkiſſen, Kinder in Körben, 
und Maſſen von Lebensmitteln aller Art, obſchon man 5 große 
Mahlzeiten unterwegs auf den Stationen macht, Frühſtück 
um 2, Mittag 5, Thee 7, souper 10; 4 find es doch nur, aber 
für die kurze Zeit genug. Ich wurde aus Höflichkeit in ein 
Schlafeoups complimentirt, wo ich jchlechter fituirt war al in 
meinem fauteuil; es iſt mir überhaupt wunderlich, jo viel Um⸗ 
ſtände wegen Einer Nacht zu machen. 

Archangelski, am Abend ſpät. Heut vor einem Jahre lieh 
ich mir auch nicht träumen, daß ich grade hier jegt figen würde; 
an dem Fluſſe an welchem Moskau Liegt, etwa 3 Meilen ober- 
halb der Stadt, fteht inmitten weitläufiger Gartenanlagen ein 
Schloß im italiäniſchen Styl; vor der Front zieht ſich ein breiter 
terraffirt abfallender Nafen, mit Heden wie in Schönbrumn 
eingefaßt, bis zum Fluß, und links davon am Waſſer liegt ein 
Pavillon, in deffen 6 Zimmern ich einjam cireulire; jenjeit 
des Wafjers weite mondhelle Ebne, diesjeit Rafenplag, Heden, 
Orangerie; im Kamin Heult der Wind und fladert die Flamme, 
von den Wänden jehn mic) alte Bilder ſpukhaft an, von draußen 
weiße marmorne durchs Fenſter; jehr romantiſche Einſamkeit, 
da8 Schloß wegen Reparatur unbemwohnt, ber Befiger Yürft 
Juſſupow im Inappen Pächterhaus fo lange. Seine Frau ift 
die Tochter des frühern Gejandten in Berlin, NRibenupierre, in 
deſſen Haufe ich meinen erften Eintritt in die Berliner große Welt 
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in jugendliden Jahren machte. Morgen gehe id) mit meinen 
Wirthen nah Moskau zurüd, fie Übermorgen von dort über 
Betsb. nad) Berlin, ich bleibe noch bis Freitag, wenns Gottes 
Wille ift, to see what is to be seen. Die Feder iſt übrigens 
zu fchlecht, ich gehe ing Bett, jo breit und kalt e8 auch ausfieht; 
gute Nacht, Gott fei mit Dir und allem was Reinfeld berbergt. 

Den 7. Ich habe troß des breiten Falten Bettes jehr gut 
geſchlafen, mir ein tüchtiges Teuer machen lafjen, und jehe über 
den dampfenden Theekeſſel hinaus in den etwas Tlareren aber 
immer noch grauen Horizont, und in die gänzlid grüne Um⸗ 
gebung meines Pavillons; ein freundliches Stüd Erde, und 
das angenehme Gefühl, für den Zelegraphen unerreichbar zu 
fein. Dein Diener, als echter Rufe, hat wie ich jehe in einem 
Vorzimmer auf einem feidnen vergoldeten Divan geichlafen 
und darauf fcheint in der häuslichen Einrichtung geredjnet zu 
werden, indem man den Leuten Feine bejondre Schlafgelegenheit 
anmweilt. An meinen Pavillon ſtößt ein wenigſtens 150 Schritt 
langes, jett leere8 Orangeriehaus, deſſen Winterbewohner 
gegenwärtig längs der Heden in ftattliher Größe aufgepflanzt 
find. Das ganze ijt mit feinen Anlagen etwas mie ein fehr 
vergrößertes Reddentin, mit Noccoco-Beifat in Möbeln, Heden, 
Zerrafjen, Statuen. Jetzt geh ich ſpatzieren. 

Moskau. 8. Juni. Diefe Stadt iſt wirklich, ald Stadt, 
die ſchönſte und originellite die eg giebt, die Umgegend ift 
freundlih, nicht hübſch nicht häßlich; aber der Blick von oben 
aus dem Kremlin, auf dieſe Rundficht von Häufern mit grünen 
Dächern, Gärten, Kirchen, Thürmen von der allerjonderbarften 
Geſtalt und Farbe, die meijten grün, oder roth, oder hellblau, 


auch 


oben am bäufigften von einer riefenhaften goldnen Zwiebel 
gekrönt, und meift zu 5 und mehr auf Einer Stiche, 1000 Thürme 
finds gewiß! etwas fremdartiger Schönes mie dieſes Alles im 
Sonnenuntergang jcehräg beleuchtet, Tann man nicht jehn. Das 
Wetter ift wieder Kar, und ich würde noch einige Tage bier 
bleiben, wenn nicht Gerüchte von einer großen Schlacht in 
Italien circulixten, die vielleicht Diplomatenarbeit nad) ſich ziehn 
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kann, da will ich machen daß ich auf den Poſten fomme. ‘Das 
Haus in dem ich ſchreibe ift auch wunderlich genug, eins der 
mwenigen die 1812 überlebt haben, alte dide Mauern wie in 
Schönhauſen, orientaliihe Ardjitectur, mauriſch; große Räume, 
fajt ganz von den Stanzleien eingenommen, welche Juſſupows 
Güter verwalten oder verjchreiben; er, feine rau und id, 
haben den einen bewohnbaren Flügel inne. Zaujend Grüße. 
Dein treufter vB. 


302 
Petersb. 11. uni 59. 
Mein liebes Herz 

Geſtern früh bin ich von Moskau glüdlich wieder angelangt, 
und fand bier eine Einladung nach Oranienbaum zur Groß- 
fürjtin Helene, in Folge deren ich mich, nad) einer Stunde 
Arbeit in Kanzlei und Miniftertum, glei) auf Dampfſchiff 
fette und durch einen fehr bilfigen Wind nad Peterhof fuhr, 
von dort zu Wagen weiter, eine Gegend wie Zoppot und Olive, 
See, grüne maldige Hügel, Schiffe, Kronftadt, viele Schlöffer 
und Billen; recht jehr hübſch, nur zu weit von Bonmern. Die 
Kaiferin Mutter war aud) da und andre hohe Herrichaft, ich 
blieb bis nach dem legten Schiff und Zug, und kam zu Bande 
die 5 Meilen, über welche 4 breitgefpannte Füchſe in 2!) Stunde 
mit mir bintrabten und galoppirten; reizende Nachtfahrt mit 
Mond; um halb 2 war ich zu Haufe, fonnte ohne Licht die ein- 
gegangnen Briefe lefen und zu Bett gehn. Ich fie im Stenbod, 
heut die erjte Nacht hier gejchlafen und jehr gut; Anftrengungen 
befommen mir ſtets vortrefflich, ich war lange nicht jo wohl wie 
nad) diefer Moskaufahrt. Ich fie an Deinem Fünftigen Plage, 
vor mir die breite Newafläche mit vielen Seeſchiffen vor Anker, 
ein Dampfſchiff unmittelbar vor der Thür, 50 Schritt von 
mir rauchend; am andern Ufer, wohl jomweit wie von und zu 
Dederd in Frankfurt, einige ähnliche Rauchſpinner; dahinter 
Waſſili⸗Oſtrow, der Stadttheil rechts der Newa, recht3 von mir 
geht die große eijerne Brüde hinüber, von der ab unſer Haus 
das fünfte ſtromabwärts iſt; das Wetter iſt ſonnig und mwindig, 
wie Waſſer und Flaggen andeuten. Herzliden Dank für Deine 
Briefe vom 29. und vom 2. die ich gejtern früh hier vorfand; haſt 
Du meinen aus Moskau? Hamm ift hier, fehr did! gemorden. 
Betten, Handtüher, Taſſen, Samovar, habe ich nothdürftig 
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gekauft, auch Weberzüge; recht mohlfeil wie ich glaube. Man 
muß doch eriftiren; von Rotterdam iſt endli Nachricht, daß 
alles in See ift. Der Ejel bat aber gegen „SKriegögefahr” 
verfihert, was jehr theuer iſt; damit koſtet der Transport von 
Frankfurt hierher 2000 Gulden etwa, 4 bis 500 bis Rotter- 
dam, 3 bis 400 Berficherung, über 800 Seefracht (theuer) das 
andre Apothekerrechnung, Spejen ꝛe. Das Unterbringen der 
Leute macht mir allerhand Schwierigkeit, und? Hamm bat 
fchredlich viele Stallbedürfniffe, die der Ruſſe nicht kennt. Eroy 
tit recht nett und gemüthlidh, Klüb. ift etwas niedergefchlagen, 
weil er mir ein Pferd lahmgeritten bat; er kann aber nicht 
dafür. Sehr nette Meine Dampfer fliegen immer den Strom 
entlang und ich muß; diefe Seilen auf den Wladimir!) jchiden, 
jonft bleiben fie hier. Ich Habe nur von 2 bis 8 gejchlafen, viel 
erpediren müflen, ımd nur dieje halbe Stunde für meinen 
Engel frei behalten. Biele Grüße an die lieben Eltern und 
Kinder. Dein treujter vB. 
Wegen Reife nächſtens. 


3. 
Petersburg 25. 69, 
Mein liebes Herz ae 

Ich hätte e8 ſchon einige Tage früher nicht bei den flüchtigen 
Heilen bewenden lafjen, die ich Dir heut vor 8 Tagen fehrieb, 
aber ich babe dem Klima doc ſchließlich einigen Tribut zahlen 
müflen. Herenſchüſſe in jeltner Bolllommenheit bemächtigten 
fich meiner Glieder von verjchiednen Seiten her, und nachdem 
ich fie anfangs nicht hatte anerkennen wollen, wußten fie fi) 
fchließlich jo bemerklich zu machen, daß ich bald feit lag, oder 
vielmehr jaß, denn mit dem Liegen war e8 nicht immer leicht, je- 
nachdem dieſe nomadifirenden Peiniger grade ihren Sig im Rüden 
Statt in Beinen und Rippen wählten. Ich bin von den janf- 
teren Mitteln des Senfes zu denen des Schröpfens und der 
ipanifchen Fliege geftiegen, und habe den Ruſſen in der Hand- 
babung diefer Operationen nicht ganz frei von der Rohheit 
gefunden, die von meiner politischen Sympathie jo gern in das 
Regiſter tendenzidjer Erfindungen verwiefen wurde. Ich glaube 
jet auch an Knute, obſchon ich noch Feine gejehn habe. Jetzt 
erfreue ich mid) wieder des freien Gebrauchs meiner Glieder, 


ı) Dampfer nach Stettin. 
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aber ich bin von Wunden und Schwären bededt wie Lazarus; 
das verbeilt aber bald, und ich will Gott mit der Klage dar- 
über den Dank für meine Genefung nicht verfümmern. Diefe 
Rheumatismen find, wie Du weißt, nicht gefährlich, aber recht 
ſchmerzhaft, und bier war eine Erkältung auf die andre hin- 
zugefommen, übermäßige Arbeit des Nachts hindurch, politifcher 
Aerger, alles hatte meinen Magen ins Mitleiden gezogen, und 
ich bin noch in Diät, mit einer Leidenſchaft für friſches Compott, 
die bei dem Preije von 1! Rbl. für das Pfund Kirſchen und 
51a für das Pfund Erdbeeren ruinds für einen Familienvater 
it. Nachdem id) aber vor bald 3 Monaten bier ſchon Kirſchen 
für 12 Rbl. und Trauben für ich weiß nicht mas, wenn auch 
nit auf meine Koſten gegefjen habe, und feitden auf jedem 
diner mit allem was das Jahr in irgend einem feiner Monate 
hervorbringt, beigeblieben bin, fo verjage ich mir auch dieje 
rubligen Gompötte nicht. Engel hat mid) übrigens mit mufter- 
after Sorgfalt gepflegt, und Klüber und Croy mir nad) Kräften 
Gejellfchaft geleiftet. Beide wohnen einjtweilen mit mir im 
Stenbod; Klüber will Feine feite Wohnung nehmen, da er täg- 
lich feine Einberufung erwartet, und dann ja wohl bald fein 
Marſchquartier in Paris Haben wird oder wo fonjt. Er ift 
beut zum Manöver nad) Zarskoe, wohin ich ihn leider noch 
nicht habe begleiten können. Ich Hatte fchredliches Heimmeh 
nad) Dir und allem was daran iſt, wie ich Hier jo einfam ftill 
liegen mußte, und wenn ich die Bilder von Dir und den Kindern 
anjah, jo kam ich mir doppelt verlafien vor. Man verwöhnt 
fih jo als Hausthier, und es mar das erfte Dal, feit ic) Euch 
in Frankfurt verließ, daß die raftlofe Unruhe von Geſchäfts⸗ 
und Hofleben mir Zeit lieg mic) in Abgefpanntheit zu befinnen. 
Meine Gedanken find der Möglichkeit, dieſes Treiben bei 
pafjendem Anlaß ganz aufzugeben, augenblidlid) näher gerüdt als 
je. Wer weiß wie lange wir noch in diejer Welt mit einander 
leben, und wer weiß was für Zeiten mir Dabei jehn werden. 
Man wird Gott, den Seinigen und fich jelbit fremd, und hat 
feinen Ton mebr der einem jelbjt gefallen könnte auf der ver- 
ſtimmten Seelen-Claviatur. Dieſem Leben fehlt mas ich das 
jonntägliche Element nennen möchte, nicht Frankfurter fondern 
Kolziglower Sonntag; ein Tropfen Hinmmelsruhe in dieſes 
fieberheige Durcheinander, etwas Feiertag in dieje Werkitatt, 
wo Lüge und Leidenſchaft raftlos auf den Amboß menjclichen 
Unverftandes hämmern. Dan jagt fich wohl, die Welt geht 
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doc) Gottes Wege, und nach 30 Jahren ift es ung gleichgültig, 
vielleicht nach Einem jchon, ob es jo oder jo fam; aber mar 
verliert den Athem wenn man mithämmert, jo lange man fidh 
nicht, wie mancher unfrer Freunde, einen anftändig ausjehenden 
Hammer von Pappe und ein mäßige Offenbacher Herzchen 
von gepreßtem Leder anſchafft. Beides mußt ‘Du mir mit- 
bringen, bier bei Stenbod fand ichs noch nicht, obſchon manch 
munderliche8 Möbel da tft, und der Plaß für unfre kärglich 
bemefien fein wird. Deine {dee mit Yenny’3 Herkunft finde 
ich vortrefflid. Mit dem Darmitädter Friſchling iſts vichtig; 
ich babe ihn ſelbſt gejchoffen, und wir haben ihn auch gegeflen; 
er war fogar fehr gut. Ich werde den Betrag an Wentel, 
von Wentzel, jchiden. Du ſcheinſt meinen Brief aus Moskau 
und Archangelsk garnicht befommen zu Haben, da Du von einem 
fpätern von bier jchreibjt, von dem aber nicht; er war glaub 
ih 8 Seiten lang, an verjchiednen Orten entjtanden. Schreibe 
ob er angefommen, damit id) Lärm mache, da ich genau weiß, 
wann und wo id) ihn aufgab. Gegen Deinen Königsberger 
Koch, von dem Klüber mir fagt, habe ich garnicht8 zu erinnern. 
Mein junger Ruſſe ift noch nicht eingerüdt, und kann jeden 
Monat entlaffen werden. Ich will nun um Urlaub fchreiben, 
fobald ich ihn erhalten kann, ich hoffe zu Mitte July; exit 
müſſen nur die Saden Bier fein, von denen mir noch feit dem 
Abgang aus Holland mweitre Nachricht fehlt. Kommen die, jo 
telegraphire ich gleich, und ijt Jenny Bier, jo reije ich in Ruhe, 
Urlaub vorausgejett. Leb wohl, mein jüßes Herz, und ängjtige 
Did nicht Über alles was ich Dir ausgeflagt habe; e8 wird 
mit Gottes Hülfe alles gut werden und ich bald gejund und 
luftig bei Dir fein. Biel Liebes an Eltern und Kinder. Dein 
treuiter vB. 


304.* 
Peterhof 28. Yuni 1859. 
Mein liebes Herz 
Aus vorjtehendem Datum fiehjt Du ſchon, daß ich wieder 
obenauf bin. Ich fuhr Heut früh hier her, um von Ssudarina 
Mätuschka, Kaiſerin Mutſch, Abjchted zu nehmen, die morgen 
in See geht. Für mid) bat fie in ihrer liebensmürdigen 
Natürlichkeit wirklich etwas Mütterliches, und ich kann mid) 
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zu ihr ausreden, al3 hätte ich fie von Kind auf gekannt. Sie 
ſprach heut lange und viel mit mir; auf einem Balkon mit 
Ausficht ins Grüne, ſtrickend an einem weiß und rothen wollnen 
Schawl mit langen hölzernen Stäben, lag fie ſchwarz an- 
gezogen in einer Chaijelongue, und id) hätte ihrer tiefen 
Stimme und ihrem ehrlichen Lachen und Schelten gern noch 
ftundenlang zuhören mögen, fo heimathlich war mir. Ich war 
nur auf 2 Stunden im rad gekommen, da fie aber jchließlich 
jagte, fie hätte noch nicht Luft von mir Abjchied zu nehmen, 
ih aber mwahrjcheinlich fchredlich viel zu thun, fo erklärte ich 
„nicht das Mindefte”, und fie „dann bleiben Sie doch bis ich 
morgen fahre”. Ich nahm die Einladung mit Bergnügen als 
Befehl, denn es ijt Hier reizend und in Peterdburg ſo fteinern. 
Denke Dir die Höhen von Oliva und Zoppot alle in Bart: 
anlagen verbunden und mit einem Dutend Schlöffern mit 
Zerrafien, Springbrunnen und Teichen dazwiſchen, mit fchattigen 
Bängen und Raſen bis ind Seewaſſer hinein, blauen Himmel 
und warme Sonne mit weißen Wolfen, über die grünen 
Wipfelmeere hinaus das blaue wirkliche Meer, mit Segeln 
und Mömen; jo gut iſt e8 mir lange nicht geworden. In 
einigen Stunden kommt der Kaifer und Gortichalom, da wird 
auch wohl einiges Geſchäft in die Idylle eindringen; aber Gott 
jei Dank fieht e3 ja etwas friedlicher in der Welt aus, troß 
unjrer Mobilmadung, und ic) brauche mich weniger zu ängjtigen 
vor Entſchließungen die ich nicht billigen könnte. Nachgrade 
thun mir die öſtreichiſchen Soldaten leid; fie müflen zu 
dumm geführt werden, daß fie jedesmal fo viel Schläge be- 
fommen, am 24. wieder! Die Franzoſen werden zu über: 
müthig werden! Für Rechberg und feine Miniſter ift e3 eine 
Lehre die fie in ihrer Verftodtheit nicht einmal beherzigen 
werden. Wir hätten ihnen wohl beigejtanden, wenn wir zu 
ihnen auch nur jo viel Zutrauen hätten haben können, daß fie 
und nicht, während wir für fie fämpften, verrathen haben 
würden. Weniger Frankreich als Oeſtreich würde ich von dem 
Augenblid an fürdten, wo wir den Krieg auf uns nähmen. 
Mit dem nächſten Schiff bitte ich um Urlaub, Tann ihn aber 
nicht eher antreten, als bis die Sachen und Jenny hier find. 
Noch ift nichts von erjteren zu ſpüren. Klüber ſchäumt vor 
Zorn, daß fein Regiment garkeine Notiz von ihm nimmt, und 
er nit weiß ob er mobil it oder nicht. Junge Kelchner Hat 
gejtern Ordre erhalten und geht Sonnabend zum Regiment 
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ab. Ich mag ihm die Offizierfreude nicht ftören, werde ihn 
aber nad) 3 oder 4 Wochen als unentbehrlich reclamiren. Dann 
wird er auch mohl genug vom Garnifonleben haben. Aus 
Deinem letten Brief ift vielleicht viele zu beantworten; ich 
habe ihn aber nicht Bier. Lak Schmidt!) mitbringen was er an 
Lehrgegenftänden, Büchern zc. 2c. für die Stinder braudt. Hier 
ift nicht8 der Art. Die liebften herzlichiten Grüße für Alt und 
Yung und mittlern Sabre. Leb mohl mein Beſtes. Dein 
treujter vB. 


28. Abends. 

Nachdem ich eine dreiltündige Spagierfahrt im offnen 
Wagen durd) die Gärten gemacht habe, und alle ihre Schön- 
beiten im Einzelnen bejehn, trinke ich Thee, mit dem Blid auf 
golönen Abendhimmel und grüne Wälder; Kaiſers wollen den 
legten Abend en famille fein, was ich ihnen nicht verdenfe, und 
ic) habe als Reconvalescent die Einſamkeit aufgefucht, für heut 
auch wirklich genug von meinem erjten Ausflug. Ich rauche 
meine Cigarre in Ruhe, trinke guten Thee und fehe durch die 
Dämpfe beider einen Sonnenuntergang von wahrhaft jeltner 
Pradt. Beifolgenden Jasmin jende id) Dir als Beweis daß 
er bier wirklih im Freien wächſt und blüht. Dagegen muß 
ich geitehn, daß man mir die gewöhnliche Kajtanie in Straud;- 
gejtalt als ein ſeltnes Gewächs gezeigt bat, welches im Winter 
eingemwidelt wird. Sonſt giebt es recht jchöne große Eichen, 
Eichen, Linden, Pappeln, und Birken wie Eichen jo did. Leb 
mohl, mein Herz. 


805.* 
Petersburg 2. Yuly 1859. 
Mein liebes Herz 
Deinen Brief vom 25. babe ich gejtern erhalten, und Dir 
wird mein am Mittwoch mit der Kaijerin Mutter nad) Stettin 
erpedirter, wohl etwa morgen zugehn. Mein beimmehnolles 
Herz verfolgt feinen Lauf mit jehnjüchtigen Gedanken; e8 war 
jo reizend klares Wetter und friiher Wind als wir in Peterhof 
die hohe Frau an Bord geleiteten, daß ich hätte wie id) da 
war, in Uniform und ohne Gepäd, ind Schiff fpringen und 
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mitfahren mögen. Geitdem ijt die Hitze ſtärker gemorden, 
etwa die feuchte Temperatur eines ſtark gewäfjerten Palmen⸗ 
hauſes, und der Mangel an Sommerzeug wird jehr fühlbar. 
In den Zimmern gehe ich ſchon „ganz Wäfche” umber, da der 
liebe blaue Schlafrod zu warm ift, jchon jetst, morgens 6 Uhr. 
Bor einer halben Stunde hat mich ein Courier mit Krieg und 
Frieden gewedt, und ich Tann nun doch nicht mehr fchlafen, 
obſchon ich mid) erjt gegen 2 Binlegte. Unjre Politik gleitet 
mehr und mehr in das öſtreichiſche Kielwaſſer hinein, und haben 
wir erjt einen Schuß am Rhein gefeuert, jo ift e3 mit dem 
italiänijch-öjtreichiichen Krieg vorbei, und ftatt deifen tritt ein 
preußifch-franzöfiicher auf die Bühne, in welchem Oeſtreich, 
nachdem wir die Lajt von feinen Schultern genommen haben, 
ung ſoviel beijteht oder nicht beijteht, als feine eignen Inter⸗ 
efjen e8 mit fich bringen. Daß wir eine jehr glänzende Sieger⸗ 
rolle jpielen, wird es ſchon gewiß nicht zugeben. Es iſt recht 
merkwürdig, daß in ſolchen Kriſen immer katholiſche Minijter 
unjere Geſchicke lenken, damals Radomig, nun Hohenzollern, 
der gegenwärtig den Haupteinfluß übt und für den Krieg iſt. 
Ich jehe jehr trübe in die Zukunft; unfre Truppen find nicht 
beſſer als die öftreichifchen, weil fie nicht Halb jo lange 
dienen als dieje; und die deutichen Truppen auf deren Bei- 
ſtand wir rechnen, find meiſtens ganz erbärmlic) und ihre Re- 
girungen fallen, wenn es uns ſchlecht geht, ab mie dürre 
Blätter im Winde. Aber Gott, der Preußen und die Welt 
halten und zerichlagen kann, weiß warum es fo jein muß, und 
wir wollen uns nicht verbittern gegen das Land in welchem 
wir geboren find, und gegen die Obrigkeit, um deren Erleuchtung 
wir beten. Nach 30 Sahren, vielleicht viel früher, wird es 
ung eine geringe Sorge fein, wie e8 um Preußen und Oeſt⸗ 
reich fteht, wenn nur Gottes Erbarmen und Chrifti Verdienſt 
unfern Seelen bleibt. Ich ſchlug mir geftern Abend beliebig 
die Schrift auf, um die Politif aus dem forgenvollen Herzen 
Io8 zu werden, und ftieß mit dem Auge zunädjt auf den 
5. Vers des 110. Pſ. Wie Gott will, es ift ja alles doch nur 
eine Beitfrage, Völker und Menſchen, Thorheit und Weisheit, 
Krieg und Frieden, fie fommen und gehn wie Waffermogen 
und das Meer bleibt. Was find unſre Staaten und ihre Macht 
und Ehre vor Bott anders als Ameijenhaufen und Bienen 
ftöde, die der Huf eines Ochjen zertritt, oder das Geſchick in 
Geftalt eines Honigbauern ereilt. Faſt ebenfo als die Politik 
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quält mich jet nachgrade das Ausbleiben unjrer Sachen. Ich 
kann nicht fort, bevor fie Hier und einigermaßen ausgepadt find, 
und Reifegelegenheit ift nur alle 8 Tage. Heut fährt die Depu- 
tation aus Stettin, die der Einweihung des Denkmals für Kaijer 
Nicolaus hier beimohnen fol, Münſter, Möllendorf, Hannelen, 
Bredom (mohl der Nellyſche?); diefes Feſt, 25. Juni alten Styls, 
muß ich bier jo wie fo noch abwarten, dann Hoffe ich fahren zu 
fönnen, wenn irgend nod ein Urlaub in der Welt zu haben 
it und die Sachen kommen! Klüber ijt in einem Zuſtande 
dumpfer Gereiztheit, daß fein Regiment nichts von fich hören 
läßt, und feinen eriegserfahrnen Beiltand noch nicht verlangt, 
während der junge Kelchner mit einem 4 Zoll langen Schnurr⸗ 
bart heut nad Trier blutdürftig abgeht. Mich nöthigen die 
heut erhaltnen Depeſchen, um 1 nad) Zarskoe⸗Selo — Gor⸗ 
tſchakoff zu fahren, und jetzt will ich Klüber wecken, i 

einen Bericht zu dietiren, den das Poſtſchiff um 12 Ser mit- 
nehmen joll. Die Morgenſonne fcheint ohnehin jo ſchön auf 
die blanfe breite Newa, und Nahen, Bööte, Segelſchiffe, 
Dampfer fliegen darauf umher; der Rauch geht did und mwollig 
grade auf zum Himmel aus den rothen und ſchwarzen Schlotten 
ein Zeichen von gutem Wetter, und ihr Räderraufchen erinnert 
mi jo an den Rhein, daß ich glauben könnte, von Kajtell 
nad) Mainz binüberzufehn, wenn ich auf die jonnige Häuſer⸗ 
reihe jenfeit der breiten Waſſerfläche vom Papier aufjebe. Ein 
Samomar iſt ein ruſſiſcher Theeleflel, jo einer wie wir ihn in 
Neinfeld haben; Engel bringt ihn eben, dabei fällts mir ein. 
Engel bat fi) übrigens feines Namens würdig benommen, als 
ih krank war. Prinz Friedrich Carl jchreibt mir plöglich, ich 
joll ihm 4 Koſakenpferde zur Kampagne laufen; nun babe ich 
fie, aber kein Schiff das fie mitnehmen will! Am Ende behalte 
ich fie. Leb wohl mein ſüßes Herz, und lerne des Lebens 
Unverftand mit Wehmuth genießen; es iſt ja nichts auf diefer 
Erde als Heuchelei und Gaukelſpiel, und ob ung das Fieber 
oder die Kartätiche dieſe Maske von Fleiſch abreißt, fallen muß 
fie doch über kurz oder lang, und dann wird zwilchen einem 
Preußen und einem Vejtreicher, wenn fie gleich groß find wie 
etwa Schred und Rechberg, doch eine Aehnlichkeit eintreten, die 
das Unterjcheiden ſchwierig macht; auch die Dummen und die 
Klugen jehn, proper ffelettirt, ziemlich einer wie der andre aus. 
Den fpezifiihden Patriotismus wird man allerdings mit diefer 
Betrachtung los, aber es wäre auch jetzt zum Berziweifeln, wenn 
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wir auf den mit unfrer Seligfeit angewieſen wären. Leb wohl 
nochmals, alles Liebe an die Eltern und die Kinder, wie un- 
geduldig bin ich fie zu ſehn. So bald Vriendschap, fo heißt 
unfer Schiff, in Sicht, telegraphire ich. In alter Liebe Dein 
treufter vB». 


306. 
eteröburg 9. July 59. 
Mein liebes Herz r — 

Du bekommſt wieder nur einen Wiſch. Dienſtag früh um 4 
mußte ich nach Kronſtadt fahren um unſre Möllendorf⸗Münſter⸗ 
Deputation abzuholen, Mittwoch ganzen Tag in Zarskoe Ge⸗ 
ſchäfte, Donnerſtag von 10 bis 4 Parade, Denkmal⸗Enthüllung, 
Gottesdienſt, déjeuner, geſtern in Strelna ganze Hof, Geburts⸗ 
tag der ſchönen Großfürſtin Conſtantin, gegen Abend erſt zurück, 
dabei täglich 2 chiffrirte und alle laufenden Geſchäfte und Schiff 
und Kiſten und Aerger und Reiten, es iſt garnicht gut zu 
machen. Tendenz zum Frieden, Gott gebe daß es gelingt! 
Die Kiſten müſſen doch ohne Jenny geöffnet werden; die 
Douane verlangt es, gleich wenn ſie vom Schiff kommen, aber 
auspacken laſſe ich ſie nicht. Vieles wird wohl zerbrochen ſein, 
Flaſchen habe ich ſchon entdeckt, und Liqueur durch die Kiſte 
fließend. Die erſte geöffnete enthielt Kleiderſchränke! Die dacht 
ich wären verkauft, ſie ſind nicht den vierten Theil der Trans⸗ 
portkoſten werth, der Kubikfuß macht 30 Kreuzer. Aber ge- 
ſchehn iſt geſchehn. Ich bin jo kleinlaut vor politiſchem Ver⸗ 
druß, daß mich Geld nicht mehr ärgert, und ſehe mit Faſſung 
allen Beweiſen der Zerbrechlichkeit von Holz und Glas entgegen, 
welche die 95 für mich bergen. Mein falſcher Freund Münſter 
iſt nicht unſer General, ſondern deſſen Vetter, ein enragirter 
Oeſtreicher. Unſrer reiſt morgen zurück, nimmt dies nach 
Stettin. Mein geſtriges Telegramm haſt Du doch? Mein 
Urlaub noch nicht hier. Ich werde wohl nicht vor 26ften 
July⸗-Schiff fort kommen, alles 1 Monat ſpäter als man 
dachte, aber die Paar Tage über Edwahlen-Audern können 
wir doch machen. Wenn ich ſchon am 16. reife, wird fi 
Jenny ängitigen allein anzulommen; jedenfalls findet fie aber 
Hamm und Engel hier; ich nehme einen Ruſſen mit, dem ich 
in Berlin als Jäger Maß nehmen laſſe. Mir geht es gut, 
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feit ich dicke Milch eſſe. ES iſt jeßt 9 Uhr, ich fahre um 10 
mit Münfter nach Peterhof, aljo leb ſehr wohl, mein Lieb, 
vielleicht — vielleicht, auf Wiederjehn in 14 T., habe ic) Urlaub, 
fo halt ichs nicht länger aus. 1000 Grüße. Dein treufter 


vB». 


307. 
An 
Frau von Bismard 
in Neinfeld 
Berlin 10. Sept. 59. 
Sm Begriff zur Eijenbahn zu fahren, den Umftänden nad) 
wohl, jehr grüßend. 
Dein vB, 


308. 

Baden. Montag 
13,0. 59. 

Mein liebes Herz — 

Geſtern Nachmittag kam ich wohlbehalten hier an. In 
Frankfurt Becker und Strud!), letztrer ohne Sorgen wegen 
meiner. Hier war es geſtern wegen Pferderennen ſo überfüllt, 
daß ich nur einen ſchrägen Alkoven ohne Tiſch mit 1 Stuhl 
bekam; ſämmtliche Rumpenheimer, Naſſauer, Mecklenb. Dünen; 
unter Die ich gleich am Ankommen gerieth, nur Przß. Anna 
nicht. Viele nette Leute gefunden, meine ſchöne Obolensky aus 
Petsbrg, die Kalergis, Menſchikow. Auch Emma, Beifuß, 
Bornemann, Merk hier. Mit Alvensleben wohne ich Thür an 
Thür. Heut Morgen habe ich faſt 3 Stunden Allerhöchſte Ge⸗ 
ſchäfte gehabt, von 9 bis 3 mit Warten auf Andre ging darüber 
bin. Ich bin viel gegangen geftern und heut, befinde mid) 
vortrefflich danach, und habe gut gefchlafen, von halb 10 bis 8 
Leider iſt Schleinig nicht hier, fondern kommt erſt am 15. (heut 
iſt jawohl der 12.7?) eher kann ich nicht wieder fort. Deinen 
lieben Bletjtiftbrief aus Labes erhalte ich eben, Taufend Dank 
dafür, und herzliche Grüße an die Unjrigen. Dein treufter 


1) Arzt. 0 
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309. 


Boftft. Baden 14. 9, 59. 

Mir geht e8 wohl, mein Herz, aber ich Habe nun genug 
von hier. Das Wetter ift reizend, und ich fünnte ganz behag⸗ 
lich einige Tage bleiben, wenn nicht jo viele Menſchen wären, 
jo viele Bekannte, die ich nicht ignoriren kann. Geftern ganzen 
Zag Dienft, diner, Ball. Heut kommt hoffentlich Schleinik, 
dann denke ich morgen Abend nad) Frankfurt zu fahren, über- 
morgen Berlin. Dein treufter. 

Die dummen Eouvertö find fo durchſichtig; es ift eigentlich 
einerlei, da man fie doch Öffnet; aber Brints iſt nun ſchon 
einmal mein Bertrauter, vor dem ich Feine Geheimniffe mehr 
habe; e3 ift nur unbehaglich, wenn jeder gelangmweilte Poſt⸗ 
jecretär durchlieſt. 


310. 
Baden 15. Sept. 59. 


Geſtern bin ich Morgens von Lichtenthal zu Fuß Her- 
gegangen, habe mit Alvensleben, Boyen, Flemming, Flügel⸗ 
teufel!) auf dem alten Schloß gegefjen, und bin den meiften 
Deg zu Fuß beruntergegangen. Ein Bein war danad) am 
Abend nicht dider mie das andre, und heut ift mir ſehr wohl. 
Leider aber iſt Schleinig gejtern nicht gefommen, und wird 
heut ficher erwartet. Ich babe mich auf morgen Abend in 
Frankfurt angemeldet. Die Pojt geht hier munderlicher Weije 
um 11, und ic) habe heut bis nach 9 gejchlafen, weiß nicht ob 
dieß noch mitgeht. Seine Nachricht von Dir feit Bleiftiftbrief 
aus coups. Grüße Alt und jung. Obolenski jagt mir, October 
alten Styls wäre der angenehmfte Reifemonat in Rußland, 
weil die große Hiße dann nachlaſſe. Dein treujter vB. 


311. 
Baden. 16. 9. 59. 
Ich babe ſchon wieder biß nach 9 gejchlafen, und bringe 
kaum noch einige Zeilen zur Poſt. Schleinig iſt geſtern wieder 


1) Freiherr v. Manteuffel, Chef des Militur⸗Cabinets. 
Fürft Bismarcks Briefe an feine Braut und Gattin. 2 
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nicht gefommen, fondern trifft nun erjt morgen ein; abgereift 
ift er menigjtend geftern, aber langjam. E83 regnete geftern 
den ganzen Zag & verse, und feiner wußte wohin. Der Prinz 
beſuchte die Metler, und fie bat fi) bei ihm über Uſedom's 
beklagt, wie fie mir triumphirend erzählte. Ich lebe meift mit 
Alvensleben und meinen netten Ruffinnen; aber ic) habe dns 
Bedürfnig allein zu fein, und wage doch noch nicht in die 
Berge zu gehn. Wenn die Sonne fcheint, ift die Welt recht 
ſchön hier, wenn fie fortgeht bin ich elend vor Heimweh. Leb 
wohl mein Lieb und grüße. 

Dein vB. 


312. 
Baden Sonntag 
Wolf. 18. Sept. 69. 
Mein liebes Herz 

Heut ift endlich Schleinig Hier, und ich werde vielleicht noch 
heut Abend abreijen Eönnen; aud) Niedom und Domhauer find 
vorhanden, es wird nachgrade unheimlich; dazu feit 3 Tagen 
Negenmwetter ohne Paufe. Ich babe ſolches Heimmeh und 
Herbitgefühl, daß ih nur davon träume auf dem Lande zu 
leben, und nie wieder von der Stelle zu gehn. Es iſt jo ſchlimm 
daß ich garfeine Nachricht von Dir und Reinfeld habe. Dein 
Coup6-Brief ift das lette was ich befam; Du konnteſt nicht 
darauf rechnen daß ich fo lange bier blieb. In Frankfurt und 
Berlin wird e8 auch nicht ohne Aufenthalt abgehn. Ich Habe 
mündlich gebeten mir Klüber noch 6 Monat zu lafjen, und 
mündlich ift e8 mir bewilligt; ob jchriftlich ebenfo, muß man 
abwarten. Er ſelbſt wünſcht e8 jehr; er muß verliebt fein, 
denn früher machte er fich nicht jo viel daraus. Mir geht es 
jehr wohl; alle Leute jagen, daß ich viel gefunder ausjehe als 
bei der Ankunft. Jetzt will ich mich waſchen und anziehn, ich 
ſchlief fo lange, daß nur eben hierzu Zeit war. Ich lebe Bier 
ganz in Rußland: Mentſchikoff, Obolenski (die fchönfte Frau 
mo man konnt jehn) Baranoff, Nitinoff, Galizin, Troubepkoi, 
weiter jehe ich nichts. Uber es iſt nun genug Moskomitert, 

und ich fehne mich unendlich nach allem in Reinfeld. 


Dein treufter vB. 
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313. 
19. Sept. Baden. 
Morgen reife ih nun wirklich, endlich! Heut viel Abſchied, 
Großherzog, Regent und alle Ruſſen. In 2 Minuten gebt 
Feldjäger der diefe Grüße mitnimmt. “Dein v B 


314. 
Berlin. 23. Sept. 50. 
Mein liebes Herz | 

Soweit wäre id) glüdlich, eben angelonmen und nod) etwas 
verdummt von der Nadtfahrt im vollen und engen Coupe. 
Geftern früh kam ich von Heidelberg nad) Frankfurt, Praejjin 
Anna grüßt Di, viel Beders, Dergen, Mengden, Fonton. 
Hier fand ih endlich Nachricht von Dir, 5 Briefe, Gottlob 
gute. Ich werde alles bejorgen. Hoffe heut bier, morgen in 
Potsdam fertig zu werden, übermorgen abzufahren, endlich! 
est aber will ich etwas fchlafen, die Nacht ging es nicht 
wegen Enge. Herzlidie Grüße. Dein treufter vB. 


315. 
Cöslin. Freitag. 
Poſtſt. 14. 10. 89. 
Alles gut. Viele Grüße.’) 


316. 
Berlin 14. 10. 59. 


Geliebtes Herz 
Du wirt meine Thiermann’s Karte aus Cöslin erhalten 
haben. Der Weg nad) Schlawe wird immer jandiger; ich fuhr 
4Y Stunde von Zuckers nad) Schl., erſt um 6 kam ich dort 
an; bätte ich gewußt da es über Gumenz und Bartin gebt, 
jo hätte ich doch Stolp vorgezogen. In Eöslin fand ich Schme- 
ling, Hellermann, Landrath Gerlach, Quitzow, pofulirte mit 


1) Auf Adreklarte von U. ©. Thiermann, Jägerſtr. 56. 
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ihnen bis 12, und fuhr heut rüh mit Bummelzug, 3Ys Stunde 
bis Stettin, ich fehlief aber meiſtens, und war in Labes als 
ich glaubte in Naffom zu halten; um 6 bier; Schleinig jchon 
etwas aufgeregt daß ich nicht eher kam, der Kaijer joll morgen 
don in Warſchau fein. ? Ich glaubs nicht, und jedenfalls 
wünjche ich den Negenten vorher zu begrüßen. Morgen muß 
ih um 6 auf, um ©. 8. H. auf dem Bahnhof zu empfangen, 
dann vielleiht mit nach Potsdam, wo der kranken Dtajeftät 
Geburtstag gefeiert wird, jedenfall morgen Abend nad) War⸗ 
hau. Meine Ruh’ iſt hin mein Herz iſt ſchwer, ich finde fie 
nimmer nimmer mehr; fie iſt im Billardftübchen geblieben, 
möge fie dort mwenigftend Dir nicht fehlen, bis ich komme und 
Di abhole in die weite winterliche Welt. Ich wollte daß wir 
ruhig an der Newa ſäßen, es ift nicht mehr Syahreszeit zum 
Reifen. Budberg iſt ſchon fort. Uebermorgen Abend bin ich 
in Warſchau; der Kaiſer kommt nad) Breslau, bleibt 2 Tage 
dort, ih mit; wann, ift noch nicht bekannt, wohl etwa den 23. 

Herzliche Grüße, bejonders ans liebe Väterchen, dem ich fo 
mit franzöfiihem Abjchied Davongegangen bin. Mir gebt es 


vollftändig wohl. 
Dein treufter vB. 


317. 
Berlin, 16. 10. 59. 


Dein Lieb 

Ich bin gejtern nicht gereift, und babe heut angenehm aus- 
geihlafen. Die Sade mit Klüber ift mir recht verdrieklid 
ſowohl weil ich ihn gern behalten hätte, als auch weil ich mid) 
einigermaßen blamirt fühle, nachdem ich es mit Mühe durd- 
gejett, Rüdficht auf Vater und Mutter geltend gemacht batte, 
und nun garkein Wunſch erfolgt. Hätte er noch gefchrieben, 
ob er nun doc, auch gegen den Willen feiner Mutter, bleiben 
will und kann, fo würde ich bier verjuchen mas fich in der 
Eile machen läßt; wenn ich es aber thue, fo ijt er vielleicht 
ſchon gejtern, wie er andeutet, abgereift, meldet ſich bier und 
in Trier zurüd, während ich in Warſchau bin und behaupte, 
er wünjche dringend noch länger zu bleiben. Ich glaube kaum 
daß er unter diefen Umftänden bleiben mag, fonjt hätte er 
wohl telegraphirt jowie er erfuhr, daß feine Mutter nicht ge- 
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Ihrieben hatte, und hätte mit einer Sylbe angedeutet in jeinem 
Brief, daß er noch auf Schritte von mir hoffe; ftatt deſſen läßt 
er zweifelhaft, ob er nicht fchon fort ijt, in dem Augenblick wo 
die Sache uns befannt wird. Ich kann auf diefe Unficherheit 
über feine Abfichten Hin, bier nicht eilige und entſchiedne Schritte 
thun, und der Prinz wird wenn ich ihm erzähle wie die Sache 
fteht, nicht gegen den Willen der Mutter entfcheiden mollen. 
Wenn er bleiben will, jo hätte er in den Brief gleich ein dienſt⸗ 
liches Geſuch um Berlängerung einlegen müflen; die Schilde- 
rung feines Kummers tft dazu nicht zu brauchen. Es thut mir 
leid, aber da ift nicht3 zu machen, als ſich über den zu ärgern 
der der guten alten Mutter das eingeredet hat; mir bat fie 
garnicht einmal geantwortet. Heut Abend reife ih nım, und 
den 23. bin ich vielleicht wieder bier, e8 kann auch einen 
Tag fpäter oder früher fein. Geftern habe ich mit Alvens- 
leben dinirt, nachdem ich in Potsdam gratulirt hatte. Ich ſah 
den armen König von Weitem auf der Terrafje von S. souci, 
jein Schritt war kaum anders als ſonſt, und er ſchien mit 
jemand im Hauje zu reden. 

Leb wohl, herzliche Grüße an Jung und Alt. Dein treufter 

ud. 


318.* 


Mein liebes Herz 


Soweit hätten fie mir. Heut früh fuchte ich in dem erjten 
polnifhen Bahnhof nad) dem Billetbureau um mich einjchreiben 
zu laſſen bis hier, als mich plötzlich ein wohlwollendes Geſchick 
in Geſtalt eines weißbärtigen ruſſiſchen Generals ergriff, Pritt⸗ 
witz heißt der Engel, und ehe ich recht zur Beſinnung kam, 
war mein Paß den Poliziſten, meine Sachen den Douaniers ent⸗ 
riſſen, und ich aus dem Bummelzug auf den Extrazug des 
Prinzen von Oranien verpflanzt, ſaß mit einer Cigarre dieſes 
liebenswürdigen jungen Herrn im Munde, zwiſchen drei Hol⸗ 
ländern und zwei Ruſſen in einem Kaiſ. Salonwagen, und 
gelangte nad) einem guten Diner in Petrikau oder Piotskow 
Bier auf den Bahnhof, wo der Katjer den Prinzen ermartete, 
und ich von Alexander und Sachen durch das goldne Gedränge 
getrennt wurde. Mein Wagen war vor, id mußte hinein, 
und meine in mehren Spraden gerufnen fragen, wo id) 


Lazienki. 17. Oct. 59. 
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wohnte, und Wünjche, Alerander Raymund davon Kenntniß zu 
geben, verhallten in dem Wagengeraffel mit welchem zwei auf- 
geregte Hengfte mich in die Nacht bineingalloppirten. Wohl 
eine halbe Stunde lang fuhr man mich in rafender Eile durd) 
die Finſterniß, und nun fige ich hier in Uniform mit Ordens 
band, welches wir ſämmtlich auf der legten Station anlegten, 
Thee neben mir, einen Spiegel vor mir, und weiß weiter 
nichts als daß ich im Pavillon Stanislaus Auguft in Lazienfi 
bin, aber nicht wo das liegt, und lebe der Hoffnung, daß 
Alerander mit einem etwas bequemeren Koftüm meine Spur 
bald auffinden wird. Bor dem Yenfter foheinen dem Rauſchen 
nad) hohe Bäume oder Springbrunnen zu fein, außer vielen 
Leuten in Hoflivrei entdede ich noch keine menſchlichen Weſen 
ringsum, doch jollen Budberg und Balabin in der Nähe wohnen. 
Bon Berlin bis Eofel fuhr ich mit Ratibor, und fchlief recht 
gut, in Pelze aller Art gehült. Der Kaiſer kommt den 23. 
früh nad) Breslau, bleibt dort bis heut über 8 Tage, und 
dann komme ic) mit 2 Tagen Aufenthalt zu Dir mein Engel. 
Unſer Bagen fteht ruhig in Tauroggen bis wir kommen. Bud- 
berg hat gemeint ich follte Dich vorausſchicken, das geht aber 
nidt an. Heut war fo warmes Wetter wie im July, die 
Pelze bei Tage eine Laft. Eben höre ich Aleranders Stimme. 
Nun will ic) mich auch umziehn, und diefe Heilen mit herz- 
liden Grüßen abbredden. Dein treufter vB. 


Wenn man morgens früh um 6 bier abfährt, fo kann man 
den folgenden Tag 5 Uhr früh in Berlin, Abends in Stolp fein. 


319.* 
Lazienki. 19. 10. 59. 
Mein geliebtes 
Ich kann Dir nur mit einfachen Worten jagen, daß es mir 
wohl geht. Gejtern war ich den ganzen Tag en grandeur, 
Frühſtück mit dem Staifer, dann lange Audienz, eben fo gnädig 
wie in P., und jehr theilnehmend; Bitten, Tafel bei Sr. Maj. 
Abends Theater, recht gutes Ballet, und alle Bogen voll hübſcher 
Damen; jet habe ich vortrefflich gejchlafen, der Thee fteht auf 
dem Tiſch, und wenn id) ihn getrunfen haben werde, fahre id) 
aus. Am 23. früh kommt der Kaiſer nad) Breslau, den 25. 
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früh werden wir wohl nad) Berlin fahren. Beſagter Thee 
Den ich eben trank beitand übrigens nicht nur aus Thee, jon- 
dern auch Saffee, 6 Eier, 3 Sorten Fleiſch, Backweſen und 
1%. Bordeaur, und aus der Brejche die ich darin früh Mtor- 
gend angerichtet habe, würdejt Du erjehn, daß die Reife mir 
nicht gefchadet Hat. Der Wind fährt wie ausgelaffen über die 
Weichſel her und mwühlt in den Saftanien und Linden die mich 
umgeben, daß die gelben Blätter gegen die Fenſter wirbeln; 
bier drin aber, mit Doppelfenitern, Thee und dem Gedanken 
an Dich und die Kinder, raucht fi) die Cigarre ganz behaglid). 
Leider hat alles Behagen auf diejer Welt jeine gemeflenen 
Grenzen, und id) warte nur daß das Frühſtück der Leute im 
Borzimmer, bei welchem ich eben Alerander’3 Stimme lebhaft 
nad) einem Pfropfenzieher verlangen höre, beendigt fei, um 
mid in den Wagen zu werfen, und erjt nad) verſchiedenen 
Schlöſſern und Schlößchen, dann nad) der Stadt zu fahren. Eben 
wird Eulenburg!) gemeldet. 
Leb wohl, grüße herzlid. Dein treufter vB. 


320.* 


Laztenkt. 21. Oct. 59. 

Mein Engel, nur ein Vebenszeichen gebe ih Dir heut, ich 
Habe zu lange gejchlafen. Geftern war großes Diner, eine 
Wafler- und Wald⸗Illumination die alles übertraf mas ich in 
der Art gejehn babe, und Ballet mit Mazurka zum Berlieben. 
Was gemacht werden kann wird gemadt, wie der Jude jagt, 
und für amüfable Leute ift e8 wie in Abrahams Schoß. Ich 
svürde empfänglicher dafür jein, wenn ic) ein Wort der Nadj- 
richt von Euch hätte; Du Haft, bei der Unficherheit meiner 
Reiſe, wohl nicht risfirt hierher zu jchreiben, oder es geht jehr 
Jangjam. Gott gebe daß Ihr alle wohl feid, und ich Euch fo 
finde wenn ich komme. Morgen nad) 9 fahren wir nad) Skier⸗ 
niewice, wo Jagd im Park ift, morgen Abend von da nad) 
Breslau. Mit Gottes Hülfe bin ich heut über 8 Tage ſchon 
in Reinfeld, und finde Di und das Kleine Volk gejund und 
zeijefertig. Ich jehne mich nad) dem Moment, mo wir zum 


7) Generalconful in Warſchau, cf. S. 358. 
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eriten Dial im Winterquartier ruhig am Theetiſch figen werden, 
mag die Newa jo did gefroren jein wie fie will. Grüße 1000mal, 


alt und jung. Dein treufter er 
321.* 
Stierniewice. 22. Oct. 
9 Uhr Abends. 


5 St. Dammild gejchoffen, 4 Hafen gebegt, 3 Stunden 
geritten, alles jehr gut befommen. Eben jteigen wir ins Coupe 
nad) Breslau, mo mir morgen früh find. 


Dein vo». 
Morgen und üb. werde ich kaum fchreiben können. Grüße! 


1860. 


322. 
An 
rau von Bismard 
Hohendorf bei Reichenbach 


Ditpreußen 
u. Berlin. Freitag. 
20. 4. 60. 
Mein Herz — 

Jetzt wirſt Du in Hohendorf bei Tiſche ſitzen, vielleicht ſchon 
beim Kaffee, erzählend; es iſt 3 vorbei. Gott gebe daß Du 
gut angekommen biſt, und alles wohl gefunden haſt. Ich habe 
mich der Einſamkeit heut dadurch entzogen, daß ich 3 Stunden 
der Debatte der Abgeordneten über Kurheſſen zuhörte. Moritz 
ſprach recht gut. Nur fürchte ich, daß man mich für mitſchuldig 
an feinem gegen Schleunig) geäußerten Mißtrauen halten wird, 
da er vor und nad feiner Nede auf die Tribüne fam und 
ſich neben mic, fette. Diplomat wird er nie, auch ein Vorzug 
von ihm. Meine Gefundbeit ift Gott jei Dank gut, über meine 
Abreife aber nicht mehr Klarheit wie geftern. Du haft mir 


1) Schleinig. 
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Alles recht nett und ordentlich zum Schreiben zurectgelegt 
und es leicht gemadt. Sollte ich dennoch) morgen fein Lebens⸗ 
zeichen geben, jo jchiebe e8 auf die Kammer, der ich meine 
Aufmerkſamkeit nochmal widmen merde. 

Herzlide Grüße an Eltern Kinder und alle Lieben. Dein 
treuſter | vB. 


323. 
Sonntag. 
Poſtſt. Berlin 22. 4. 60. 


Mein geliebtes Herz 

Deinen Bleibrief aus Güldenboden habe ich mit vielem 
Dank erhalten. Gott gebe daß noch alles ebenſo gut geht, 
der Nachfolger aus Hohendorf wird wohl morgen eingehn. 

Alerander bat ſich bei der Ueberfracht um 5 Rthlr. be» 
trügen lafjen, ein Sehner jtatt 5 gegeben, und der Sajlirer 
ftreitet es jetzt. Ich brachte es jchon am Abend der Abreife 
heraus. „Er Hat mir bejchummelt” jagt A. Oder „Er mir?“ 
Gott allein weiß es. 

Gejtern habe ic) mit Morig, Al. Below, Berg, Wagener 
bei Tietz gegefjen, und mar Abends bei Buödberg, wie ein 
Menſch! Der lette Ruſſiſche Courier hat die Wege frei ge- 
funden, iſt auf Rädern und „mit Staub” von Oſtrow bis 
Königsberg gefahren; die Nema war bei jeiner Abreije, am 18., 
im Begriffe zu gehn. Schleinik fängt an, meine entferntere 
Bekanntſchaft dringend zu wünjchen, und ich ſchöpfe daher Hoff- 
nung, daß man mich ſchleunigſt mit Laufpaß verfehn wird. 
Morgen werde ich die 4. Abſchiedsaudienz erbitten, und wills 
Gott, jo fahre ich Dienftag oder Mittwoch; ic) wags kaum 
mehr niederzufchreiben,; jedenfall telegraphire ich, jobald es 
gewiß wird. Grüße viel und herzlid. Dein treufter y8. 


324. 
Poſtſt. Berlin 28.4. 60. 
ch bin wohl und grüße herzlich. Montag Mittag, Wir 
efien heut bei Onfel U. 
Dein vB. 
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Heut wollte der Prinz Regent mich nicht jehn, aber vielleicht 
morgen. Komm id) dann zur Abreije oder nicht? Gott weiß 
ed, wenn ja, jo telegraphire ich für Freitag früh. 

Bruck (Finanz⸗Oeſtreich) ſoll fich vergiftet haben, entweder 
wegen ... oder broken hearted wegen Franz Joſeph. Heidt 
fit auch aus Elberfeld. Grüße und küſſe alles, auch Duid') 
wenn Du millit. 

Dein treufter vB. 


Heut eſſe ich bei der Lottum, ſehr mäßig natürlich! 


326. 


Berlin. Mittwoch. 25. 4. 60. 


Keine Hoffnung ijt Wahrheit geworden, in des Jüng— 
lings 2c. 2. So eben komme ich aus meiner Abjchiedsaudienz 
Nr. 4, fie ift aber nicht die legte. Tyreundliche aber befehlende 
Aufforderung, nod „einige Tage” zu bleiben, und Grüße 
an Did. 

Geſtern af ich bei der alten Lottum. Ich babe jet ent- 
det, da mir junger Portwein jehr gut befommt. Abends 
war ich bei Agneje Pourtales, bis 12. Ich Hatte wirklich ge- 
hofft morgen zu reifen und bin nun etwas verblüfft und nie- 
dergefchlagen. Meine Sehnſucht wächſt mit jedem Sonnenblid. 
Grüße Alt und Yung Herzlich, und Väterchen ganz befonders. 


Dein treufter vB. 


Die Spaten figen pluftrig auf dem Balton- Rand, und 
denken, wo iſt Nanne mit dem Zwieback? 


21) Ein Hund. 
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327. 

Berlin. Freitag. 
Woftft. 27. 4. 60. 
Wie in alten Tagen, mein Herz, jehreibe ich Dir wieder 
einmal aus der Sammer, heut Herrenhaus. Hoverden, in 
tiefem Baß, macht Witze gegen die Grundfteuer, der Junker 
ladjt befriedigt, wie die Abftimmung ausfällt ift noch) unklar; 
ich fehe mich genöthigt gegen die Regirung zu ftimmen, da 
ich einmal bier bin. Borgeftern Abend war ich bei Regent? 
zum Thee, ganz Eleine Gejellihaft, 3 Perjonen und ziemlich) 
luſtig. Geſtern af ich bei altem Hohenlohe, Abends Stahliche 
Fraction, wie in der Kammerzeit. Heut diner bei Prinz Earl. 
Daß ich das alles ducchführe, beweiſt Dir, daf meine Gejund- 
beit fich nicht verſchlechtert. Meine Sehnſucht fort von bier 
aber wächſt bis zur Krankheit, Heimmeh nad) Nordoften, und 
ieale Bilder von Häuslichkeit an der Newa ſuchen meine 
Zräume heim. Wie lange, Gott, wie lange. Die Marmor: 
treppe und die grüne Stube und die Spreefähne find mir 
unerträglid. Leb wohl, Gott ſei mit Euch allen und führe 

uns bald zujammen. Dein treufter vB. 


328. 


Berlin. Sonnabend. 28. 4. 60. 

Mein liebes Herz! Du Haft wohl angenommen, daß id) 
geftern oder heut kommen würde, und mir deshalb nicht ge- 
ichrieben,; durch Malle Habe ich aber Nachricht, einen Brief 
mit 5 loſen Blättern, den fie mir heut früh ſchickte. Gottlob 
iheint ja feine andre Klage in Deinem Herzen zu jein, als 
die Fortdauer der Trennung, und die muß doch aud) mit Gottes 
Willen ihr Ende nehmen. Für heut bin ich allerdings ohne 
Ausficht über irgend einen beftimmten Tag; man macht eine 
Arbeit, bei deren Beurtheilung ich, mie es jcheint, noch mit- 
wirken joll, und die noch nicht fertig ift. Ich langweile mich 
gründlich; wenn ich gewiß wüßte, daß ich noch 6 Wochen bliebe, 
jo würde ich mich eher darin finden, als in diejes tägliche 
Provijorium. Auf die noch fehlenden Photo werde ich Jagd 
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machen; beide Köller habe ich ſchon, aud) Bolko!), aber Bolkine 
nit. Kanitz, der ſich übrigens mit & jhreibt, hat mir auch 
ein Kleines Briefchen jpendirt, aber nichts drin. Alex. Rai⸗ 
munt bat mic) gejtern geärgert, er verſchwand ftatt zu warten 
bei Budberg, und ic) hatte feinen Wagen, mußte warten. Der 
Boß war das Schlimmite dabei; er bat heut jehr weinerlich 
id) möchte ihn wieder mit nad) Rußland nehmen, ich ließ ihn 
aber noch zappeln, in der Idee gekündigt zu fein. 

Dit Hang’ Kind geht es etwas beffer, aber gut nod) nid. 

Patom hält eine fo langweilige Rede, daß man nicht ein- 
mal jchreiben kann dabei, und er ſpricht jeit 1 Stunde; id 
muß ind Rauchzimmer gehn. Leb wohl, grüße alle herzlich. 


Dein treufter = 
329. 
B. Montag. 
Mein liebes Herz Bot. 50. 4. 60. 


Soeben verläßt mich Klüber, um fich beim Negenten zu 
melden, was er ohne mein dringende Verlangen ruhig ver- 
bummelt hätte. Dein mit dem rüdtehrenden Poftillon ge- 
ichriebner und der Klüber mitgegebne Brief famen heut früh 
gleichzeitig an, nachdem ich geftern und vorgejtern durch Malle 
gute Nachricht von Dir Hatte. Ich dankte Gott daß jomeit 
alle8 wohl geht. Wegen meiner gelegentlien Müdigfeit haft 
Du nichts zu bejorgen, fie hat nur zur Yolge daß ich fchlafe, 
und hängt von äußerlicden Dingen ab. Gejtern und vorgejtern 
bin ich viel gegangen und befinde mich danad) fehr mohl. 
Therefe Rabe kam gejtern und lieg mich um 1 zu ſich bitten, 
war ſehr liebensmwürdig, als reife PVierzigerin, mit großen 
Söhnen. Dann ging id; mit Mori zu Malle, wo wir Ober- 
nig trafen, zu Polte Gerlach, zu Wagner, aß mit ihm bet 
Roons im Weberrod, Abends bei Malle, mo Oscar von einer 
Erpedition nad) Kröchlendorf mit manchem Berdruß heimkehrte, 
und fie zur jungen Lottum fuhr. Heut überrafchte mich Röder 
gegen 10 im Bett und frühftüdte mit mir; die Spagen frefien 
jeine Brojamen, und jchimpfen daß es jo wenig iſt. Die 
Noten (Bojaren und Bögel) find bier; gewaltige Rechnungen. 
Im Gaſthof bin ich Über 400 angelangt, und vor Ende diejer 


ı) Graf Stolberg, Bruder Eberhard$. 
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Woche feine Ausfiht auf Exrlöfung, ob dann?! Wenn die 
Grundſteuer und das Herrenhaus nicht wären, wüßte ich gar» 
nicht was ich anfangen follte, und ich gehe mieder Hin, jobald 
ich dieſen Brief zugemacht habe. 

Eben bejuchte mic) Rabe; gut mag er fein, aber die Frau 
iſt ihm doch jehr überlegen. Er läßt Dich übrigens grüßen. 
Kun leb wohl, mein Herz, grüße die lieben Eltern. Ich werde 
fie doch wohl noch ſehn, ehe wir reifen; tft ihres Bleiben in 
Hohendorf nicht länger, fo fahre ih am Ende über Neinfeld. 
Biele Grüße an Groß und Klein. Dein treufter vB. 


N Berlin. Bußtag. 


Voftft. 2. 6. 60. 
Ich Habe zu meiner Buße viel zu fehreiben gehabt, und 
fage Dir nur kurz daß e8 mir jehr gut geht, daß ich mit Morig 
bei Malle efje, wie geftern mit Hans, vorher aber, bei dem 
reizenden Wetter mit ihm fpagieren will. Ich Habe hier an 
Photo: Romberg (ihn), auch beide Köl und Natibor, Canitz 
(if), Malzan, Bolko (ihn). Lettrer behauptet daß feine Frau 
Dir geſchickt fei?! Biel Dank für Deiner lieben Hände Ar- 
beit in dem langen weichen Schaml, ſehr zweckmäßig. Morgen 
fange ich wieder an entſchloſſen auf Abreife zu bohren, Gott 
gebe Erfolg. Klüber geitern Abend for. Leb mohl mein 
Herz. Dein Treufter vB. 


we Poſtſt. Verlin 4. 5. 60. 

Gejund bin ich, aber traurig biß zum Born, über Diefe 

Trödelei und Ungemwißheit. Ich jchreibe heut noch aus dem 
Herrenhauſe. Dein. 


* B. Freitag. 
Poſtſt. Berlin 4. 6. 60. 
Ich habe Dir heut, mein beſtes Herz, Couverts geſchickt, 
find es nicht 50, oder nicht die rechten, jo find wir bemogelt, 
fie koſten aber nur 10 Sgr. Geſtern Abend war ich bei Regents; 
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ich klagte über faltes mwindiges Wetter; „und bei dem Wetter 
wollen Sie nach Peteröburg”? warf er ein; ich fagte daß es 
dort nicht Schlimmer fei wie hier, und der Menfch doch irgend wo 
wohnen müfje, daher mein Wunſch zu reifen. Prinz Fr. Wild. 
jagte darauf: Abſchied nehme ich aber nicht mehr von Ihnen, 
ih habe es jhon 4 Dial getan und Sie find immer nod) hier. 
Die ich darauf den Bater mit einem Blick anfah, der jagen 
wollte: da hören Sie’3 von Ihrem eignen Sohn, drehte er fid) 
um und ließ uns jtehn. Das find jchlechte Ausjichten, und 
doch mag ich auf Deine heutigen Reinfeld-Anfragen nichts jagen, 
fondern will die Antwort auf eine offizielle NReife-Anfrage ab- 
warten, die ich geftern früh ans Miniſterium gerichtet habe. 
Heut zantten fi) die Übgeordneten ſcharf, Moritz fiel Schleinig 
an, gut in Gedanken, ſchwach in Worten, aber tapfer. Wenns 
nur dazu führte, daß man mich deflen verdädjtig bielte und 
mir fagte Herr nun ſcheren Sie Sic auf Ihren Poften! Ich 
made mich jo unangenehm wie möglid. Nun muß ich zu 
Oscars, fonft fterben Sie Hungers da. Ich grüße Herzlich und 
ſehnſüchtig. Dein vB. 


333. 
Berlin. Montag. 


Mein geliebtes Herz! voſtn. 7.5.60. 


Deinen Brief von vorgeſtern, mit guten Nachrichten über 
aller Geſundheit, habe ich eben beim Aufſtehn erhalten, mit 
2 Subſeriptionsliſten für Elend und 1 Zettel von Thereſe 
Rabe, die heut Abend glüdli nad) Lesnian abreift; mein 
Neid folgt ihr. Ich fite hier auf dem Balkonfeljen wie die 
Loreley und jehe den Spreeidiffer durch die Schleufe ziehn, 
aber ich finge nicht und mit dem Kämmen habe ich auch nicht 
viel Mühe. Ich denfe mir daß ich hier im Hötel uralt werde, 
die Jahreszeiten und die Geſchlechter der Reifenden und Kellner 
ziehn an mir vorüber und ich bleibe immer im grünen Stübchen, 
füttre die Spaten und verliere tägli mehr Haare. Jagow, 
der auf den Tod lag, ift längft gefund abgereift, von der 
ſingenden Schwerin hat man nur noch verſchollene Sagen, und 
der dritte Kellner bat jet ſchon den zweiten erjett; ich aber 
bin vom Rad der Zeit bier vergefjen mie der Rothbart im 
Kyffhäujer, warte und warte auf Dinge die nimmer kommen. 
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Nach dreitägigem vergeblichen Bemühn traf ich geſtern Schleinig 
zufällig auf einem Diner bei Redern; mein Berlangen, die 
Berponder und mich entweder aus der Schwebe zu erlöjen, 
oder von Amtswegen zu bejorgen, daß wir für die fernere 
Wartezeit interimiftijch verheirathet würden, jchien ihm billig, er 
wollte ihr, der P., wenigftens dadurch helfen, daß er ihn, P.), 
beurlaubte, und die Geichäfte dann wieder an Croy überließe, 
da jett nichts Bejondres zu thun fei. Ich erklärte ziemlich 
troden, daß ich lieber abgehn wollte, als länger dieſes Hangen 
und Bangen in ſchwebender Pein ertragen. Er bat mid) dann, 
doc) noch „einige Tage” in Ruhe zu warten, und madte un- 
klare Andeutungen von eingreifenden Wenderungen. Ich jagte 
ihm daß dergleihen nicht in meinen Wünjchen läge, ich wollte 
bleiben was ich wäre, es fei denn daß man mid) wieder nach 
Frankfurt ſchickte, wodurch die Sorgen die ihn jegt drüdten, 
fehr erleichtert werden könnten. Würden Sie wirklich, wenn 
man ed anböte? „Ja!“ aber Olympia? „beirathen kann ich fie 
nicht, aber mein Haus in Peteröburg fol ihr offen ftehn, wenn 
wir tauſchen.“ Damit verlief die Unterhaltung. Daß Schleinit 
mit Auerswald, Hohenzollern und dem Regenten einig ijt mid) 
bier zu halten beweilt daß man in den Hauptſachen noch immer 
keine Entihlüffe gefaßt hat. Mir ift der Gedanke, Berlin zu 
bewohnen, nicht angenehm; kann ich nicht nach Frankfurt, jo 
bin ich am liebiten in Petsb., dann in London oder Neapel 
noch lieber wie bier. Aber mie Gott will; mir iſts ſchon zu 
viel daß ich dem Wunj nah Frankfurt Worte gegeben babe. 

Alerander iſt dur den neulihen Borfall angenehm er- 
muntert, und unverrufen jehr lobenswerth. Die Idee hier 
herrenlos figen zu bleiben war ihm ſcheußlich. Ich gebe jett 
zu Thereje*) und dann ind Herrenhaus. Leb ſehr mohl. 


334. 
Poſiſt. Berlin 8.5. 60. 
Damit Du freigebig fein kannſt, ſchicke ich Dir noch 100 Epheu.) 
Ich weiß nichts zu jchreiben als daß ich ſehr wohl bin und 
ı) Graf ba gg war ner in Peteröburg. 
2) Frau v. Habe, cf. Seite 
®) Auf dem Eouvert fteht: ar ein Packet fignirt Fr. v. 8. 


Hohendorf. 
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brummig wie ein ohrenkranker Hund, weil fich jeder, durch den 
ich meine Abreife betreiben könnte, verläugnen läßt. Ich eſſe 
bei altem Senfft Sandau, gratulive jungen Prz. Albrecht zum 
Geburtötag, und trage meinen Summer in den Thiergarten, 
weiches warmes Wetter! Wann bringt uns dody Gott wieder 
zuſammen, einen andern Gedanfen Habe ich garnidyt mehr. 


Dein Treufter, am Dienitag. 


335. 


Mein liebes Herz Berlin. 10. Mai 60. 

Biel Dank für Deine beiden heut erhaltnen Briefe, id) werde 
5 Rthlr. 10 an Malle zahlen. Haft Du Dich bei der Keltſcher 
falten Fahrt auch vorgefehn? Du pflegft mohl nid. 

Heut wieder Reifehoffnung! Der Fürſt von Hobzollern hat 
mir eben verjproden heut Mittag dem Regenten ernjt und 
gründlich vorzuftellen, daß es jo nicht mehr geht, und daß er 
mid), wenn er mid) braucht, aus Peteröburg leicht citiren, aber 
nicht aufs Ungemiffe hier im Gafthof halten fann. Nun will 
ich zum unfindbaren Schleinig, der in der legten Zeit bejonders 
gegen meine Abreife wirkt, und ihn in demjelben Sinne be- 
arbeiten. Croy ift und bleibt ein ſchlechter Geſchäftsmann. 
Schon von Hohendorf, und zum zweiten Mal von hier, babe 
ich ihm und Perponcher gefchrieben, daß ich das Quartier jeden- 
falls noch ein Jahr behalte, und heut telegraphirt er plöglich, 
die Stenbod wünſche umgehend zu willen, ob und wie lange 
ih da8 Quartier bebielte! Ich bin jehr reijeluftig, und das 
Wetter fo gut mie möglid. Gott möge doch wollen da id) 
endlich auf den Weg komme, und mit Euch allen unter Seiner 
Obhut gejund die Nema erblide. Es ift zu munderlid, daß das 
noch einmal das Biel meiner Sehnjuht werden mußte; man 
ftimmt ſich jehr herab in feinen Wünfchen. Herzliche Grüße 
an die Großen und die Kleinen. Dein treufter vB. 
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356. 
Berlin. 11. 5. 60. 
Mein liebes Herz 

Es iſt leider nicht mwahrjcheinlih, daß ich vor Schluß des 
Landtages, 24. d. M., bier fort komme. Vielleicht wird mir 
auch für dieje Anficht, damit ich Klar fehe daß Gottes Wege nicht 
unjre find, eine angenehme Enttäufchung durch einen plößlichen 
Befehl mic) ſchleunigſt auf meinen Posten zu begeben zu Theil, 
für den Augenblid aber muß ich mid) in den Gedanken finden, 
noch 11 Nächte bier zu ſchlafen und noch 11 mal die Spaten 
zu futtern, die ich heut vergeflen babe. Ich ziehe meinen 
Schluß daraus, daß der Regent eine dringliche und von Schleinig 
unterjtügte Bitte beider Perponder, ihm geftatten zu wollen 
mit dem morgen aus Petsb. gehenden Schiff von dort abzu- 
reifen, rund abgejchlagen, und befohlen bat bis zu meiner An- 
kunft dort zu bleiben. Stände diefe nun ſchon in nächſter 
Woche bevor, jo wäre das garnicht der Mühe werth gemefen, 
da Perpond. mir nichts perjönlic zu übergeben bat. Der 
Landtag befommt bis dahin noch einige politifche Debatten, 
30 Vüllionenfrage u. dergl., mobei man mich vielleicht Hier zu 
fehn wünſcht. Möglich märe auch, daß ich Schleinig, der, wenn 
nicht ganz fort, do 2 Monat Urlaub will, wie man jagt, jo 
lange vertreten jol. Das wäre mir fo unlieb nicht; ich würde 
mid auf 6 Wochen berunterzuhandeln fuchen, aljo etwa bis 
Mitte July blieben wir bier, gingen dann auf 4 W. nad) Stolp- 
münde, und Ende Auguft nad; Petsb. Doc, Feine Pläne, 
ruhige Ergebung, mie Gott mil. Syedenfall8 bat ſich meine 
Gejundheit ſeit Deiner Abreife noch ſehr gebeffert, ich fühle 
mich fait wie früher, und gehe bei dem fchönen Wetter von 
bier bis hinten in den Thiergarten und zurüd ohne Beſchwerde, 
fchlafe auch gut danach. Geheizt wird nicht mehr. Ich freue 
mid) dab Mariehens Kopfweh nachgelaſſen hat, hoffentlich auch 
Mutter? Schmerz am Fuß. Ich fehne mich recht nad) den 
Kindern und Euch allen; grüße und herze alle, und bejonders 
unfer liebes Bäterdhen, der mid fo treu erwartet bat, und 
leider bisher umfonft. Die Bilder ſchicke ich morgen, heut habe 
ih zu viel nach Petsb. jchreiben müſſen. Dein treujter 

vB. 


— 


Fürſt Bismarcks Briefe an feine Braut und Gattin. 30 
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337. 
Berlin. Sonnabb. 
Boftfl.12. 5. 89, 
Mir geht3 gut, mein Herz; beifolgend Bilder, Handſchuh, 
Lorgnette. Auf erneuten Verſuch loszukommen, Empfindlid 
feit und Befehl zu bleiben, sans phrase. Ich kann aljo vor 
der Hand nichts thun, als inwendig räfonniren. Tauſend 
Grüße. Thiergarten mein Troft. Nachtigallen reigend, grün, 
aber ſehr hei. Dein treufter n 
Malle nad) Potsdam zu Garde du Corps-Ball! 


338. 
Mein liebes Herz Berlin. 17. Mai. 60. 


Heut ift Himmelfahrt, das ift jehr ſchön, aber leider nod 
nit Abfahrt, und das iſt vecht traurig. Ich warte in ftiller 
Rejignation, und berecjne mit Kummer, daß ic) noch eine volle 
Woche habe bis zum Landtagsſchluß. Seit bald 14 Tagen babe 
id mit niemand ein gejchäftliches Wort geredet, wenigſtens nicht 
in den Geſchäften die meines Amtes find, und noch 8 Tage 
lang wird es nicht anders fein. Hätte ih nun nicht die 
3 Wochen ruhig bei Euch fein können? Ich bin recht betrübt 
über dieſes Todtſchlagen der jchönften Zeit des Jahres, bejon- 
der? wenn ich mir vorherfage, daß fein ſachliches Ergebniß 
irgend einer Art davon fommen wird. Sperlinge füttern, die 
üblichen Erſcheinungen von Röder und Harry, Diner bei Oscars, 
ed ijt nicht anders geworden feit Du jort bift, nur wird nidt 
mehr geheigzt, und die dürren Sträuder auf dem grünen Plat 
find weiße Blüthenberge geworden. Die Berponder befuchte ic) 
gejtern, fand fie in janfter Verzmeiflung; fie reift mit den 
Kindern in irgend ein Bad, ohne ihren Mann abzumarten. 
Die Kinder haben mir heut jehr nett gejchrieben, danke ihnen 
dafür, und ſage ihnen, daf fie ihre riefe bevor fie abgehn 
forgfältig durchleſen jollen, damit jie gemahr werden mo jie 
Worte ausgelaflen und gemindbeutelt Haben, und dann corrigiren. 
Soviel Zeit muß man fi nehmen. 

Jetzt geh’ ich in den Thiergarten, mein einziges Vergnügen; 
nur wird er heut ſehr voll jein. Leb wohl. Dein treufter 

vd. 
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Roon Hatte Binden gefordert; ich hoffe aber daß wir es 
beilegen; es ift in der That fein Grund dazu, diesmal; wir 
jelbft jagen andern Miniftern viel ärgere Dinge, das bringts 
Geſchäft fo mit fi, und Flegel giebt es in jedem Parlament, 
ohne daß man fie gleich todtichießt. Grüße alle. 


339. 
Mein Herz Berlin. 19. 5. 60. 


Dein und Baters liebe Briefe habe ich heut beim Erwachen 
gelejen und mic; Eures Wohlergehnd gefreut. Bei Gerjon 
babe ich geſtern 3 Sommerkleider ausgeſucht, und er verſprach 
fie heut mit allem Zubehör abzufenden. Behalte mas Dir 
Davon gefällt, oder alle 3; er nimmt jedes zurüd; mas fie 
koſten wird er wohl jchreiben. Morit ift heut nad) Haufe ge- 
reift. Oscar ift wieder ein But abgebrannt, Drenſch, feit 
15 Jahren das 5. unter 7. Er iſt jehr verjtimmt, wie erflär- 
lid. Den 24. reijen fie ab. Und id? vielleicht den 24., 
vielleicht erit zum 2. uni, mit dem Regenten nad) Preußen. 
Sollte aus der Vertretung für beurlaubten Schleinig etwas 
werden, movon aber wieder alles jtill, jo dachte ich würdeſt 
Du mit den Kindern fo lange herkommen. Das Ganze ift nicht 
wahrſcheinlich; auch iſt jetzt alle Hoffnung, daß fi) im Mini⸗ 
fterium nicht ändert, und wir ruhig Haus Steenbod beziehn, 
deſſen Miethe ich auf 1 Jahr verlängert babe. 

Warum foll B. durchaus Gemüth Haben? Mir ijt etwas 
Pedanterie und Lorporaldwejen an einem Dann in feiner 
Stellung ganz lieb; der Ernft des Lebens muß fein Recht 
haben. Liebe ift bei Dir und mir zu finden, und wird Dir 
jelbft, wenn fie anderswo Wurzel jchlägt, leicht zu viel, wie ic) 
aus Deinen Andeutungen über J. erſehe. Willit Du Deine 
Beichlüffe in leßtrer Beziehung nicht aufſchieben? Ich überlafje 
es Dir ganz, nur feine Vebereilung. 

Herzliche Grüße an Alle. Dein treufter vB. 


Stand der Rechnung vorgeitern: 478 „ 2 „ 6, außer 
etwa 200 Rthlr. Fuhrmann. Laß Dir drum nicht grauen. 
W. Bandemer jeit vorgeftern hier. 


An 
Frau von Bismard-Schönhaujen 
Dirſchau Bahnhof 
Poſt reitant 
(Montag oder Dienftag durcdhreifend) 


Berlin. Sonntag 
Poſtſt. 11. 5. 62. 
Mein Herz 
In aller Kürze habe ich Dich geſtern benachrichtigt, daß ich 
glüdli) angekommen bin. Ich ſchlief von Pelplin bei Dirſchau 
bi8 Fürſtenwalde bei Berlin, und wachte auf mit einigem 
Staunen über vollbelaubte fehattige Eichen, blühende Kaſtanien 
und TFlieder, nachdem mid) bei Cüſtrin ſchon eine Nachtigall 
auf YAugenblide gemedt Hatte. Hier legte ich mich ins Bett, 
ichlief bis 11. Malle fand ich über meine Erwartung mohl 
ausfehend, aber noch matt in der Haltung, Marie gewadjen, 
Oskar etwas ſtärker geworden, refignirt, weniger trüb, aber 
politifch theilnehmender al8 im Sommer. Der Tag verging 
mit Roon, Bernftorff, Hohenlohe, leidige Politil. Für uns ift 
bis jett weder Paris noch London, jondern die dritte Chance 
im Bordergrunde, jomeit ich urtheilen kann ohne den König 
gejehn zu haben. ©. Maj. ift heut in Potsdam zur Parade, 
und wird mich, wie ich denke, morgen empfangen. Gott wolle 
Seinen Segen geben, mie ſich die Sache auch menden möge. 
Thaddens find bier, Pleſſens auch noch, ich gehe nachher zu 
ihnen um mic) zu erkundigen. Unter mir wohnt die Gr. Bo- 
brinsli und Schumalom (Kotſchu); lettre hat vorgeſtern leider 
ihr jüngftes Kind Bier verloren. Ich eſſe heut bei Roon, &e- 
jchäfte nöthigen mic) dazu, jonjt mar ih auf Xhaddens bei 
Malle eingeladen. Loen geht in einigen Tagen mieder nad) 
Petersburg. Leb wohl mein Engel, grüße die lieben Eltern 
und Kinder und alle die Unfern. 
Dein treufter 
vB. 
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341. 


Mein liebes Herz 

Heut wirt Du, wenn alles geht mie Deine Abficht mar, 
bei den lieben Eltern eintreffen und ihnen meine herzlichen 
Grüße bringen. Das Wetter ift gut, vielleicht zu warm zur 
Reiſe. Ich babe Beſuch vom Morgen bis zum Abend, und 
ſãämmtliche Minifter haben mie es jcheint das Bedürfnif mid 
zu dem Ihrigen zu machen. Wie der König darüber dentt, 
und wie ed mit London-Paris wird, darüber werde ich hoffent- 
lich in einigen Stunden etwas Elarer fehn; um 4 Uhr bin id) 
befohlen. Bon den beiden Geſandtſchaftspoſten fteht Parts bier 
mieder mehr im Bordergrund für uns, und ich gäbe troß aller 
Umgugsverlufte, noch einige Taufend baar, wenn ic) meinen 
Reiſepaß nach dort oder London erſt in der Taſche hätte. Sollte 
ih Minifter werden fo ift es eine günftige Yügung daß mir 
möglichſt viele Sachen nad) Schönhaufen beftimmt haben; denn 
länger als einige Monat würde das mit mir ſchwerlich dauern. 
Wie Gott will, alles „umueso” !); wenn Ihr dort nur wohl auf 
ſeid, jo ſoll mich alles Uebrige jo ſchwer nicht kränken. Ich 
babe zu thun und muß ſchließen. Küſſe Eltern und Kinder 
für mid, und leb mohl. Dein vB. 


Berlin 13. Mai 62. 


342.* 


Mein liebes Herz 

Endlich habe ich geftern Abend Nachricht von Dir, und bin 
recht danferfüllt, daß Gottes gnädiger Schuß Euch geleitet, und 
in allen Fährlichkeiten behütet hat. Ich hoffe daß Du in Wygode 
ins Beſchwerdebuch gejchrieben Haft, daß in Berent niemand 
auf dem Poften war; der Einfaltspinjel von Poſtillon mag ſich 
Deiner Berzeihung freuen, aber dieſes bösmwillige Poftamt in 
Berent, mo wir jedesmal Verdruß haben, verflage nur nod) 
durch ein Schreiben an die Danziger Oberpoft-Direction. Du 
haft Dich zwar tapfer und entfchloffen wie Syohanna von Orleans 
verhalten, aber es macht mid) doch etwas ängjtlih, “Dich ohne 
Diener reifen zu lafien. Die Anftrengung bis Wygode zu gehn, 


ı) Ritſchewo. 


Berlin 17/5. 62. 
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und die Sorge dabei werden Deinem armen angegriffnen Körper 
auch nicht wohl gethan haben. Die lieben Eltern werden Dir 
wohl wieder etwas mehr Gemicht anpflegen. Mutter hat wohl 
recht geſcholten, daß ich Dich fo vermagert ablieferte. Gott jei 
Lob, daß Du im Hafen bift. Unjre Zukunft ijt noch ebenſo 
unklar wie in Peteröburg; Berlin fteht mehr im Vordergrund; 
ih thue nicht3 dazu und nichts dagegen, trinke mir aber einen 
Rauſch, wenn ich erſt meine Beglaubigung nad) Paris in der 
Taſche habe. Bon London ift im Augenblid garnicht die Rede; 
ed kann ſich aber auch wieder ändern. Der König ift jehr 
gnädig, ſpricht mit mir über alles, nur nicht über künftigen 
Geſandtſchaftspoſten. Geftern af ich bei Prz. Albrecht, heut 
weihe ich erſt Brandenburg ein, fahre dann nach Glienide bei 
Pr. Earl zu fpeijen. Aus den Minijterbejprechungen komme 
ih den ganzen Tag nicht los, und finde die Heren nicht viel 
einiger unter einander, als ihre Borgänger waren. Leb wohl, 
ih muß mich anziehn. Herzliche Grüße. Dein treujter 
vB. 


343. 
An 
Frau von Bismard-Schönhaujen 
Reinfeld 
bei Alt-Kolziglow. Pommern. 


Berlin. 21. Mai. 1862. 
Mein liebes Herz 

Geitern kam zu meiner Freude Dein Brief mit der Wengel- 
Einlage, die ich bejorgen werde. Entſcheidung iſt Hier noch 
immer nicht. Heydts Ehrgeiz rettet mich vielleicht; er will jelbit 
Minijter-Bräf. werden; außerdem meigre ich mic) diejer Stelle 
wenn ih nicht das Ausw. dazu Habe, und Bernitorff mill 
bleiben, aber auch London fich offen halten. Sonnabend bin 
ic) 14 Tage bier, dann exrplodire ich, und verlange einen Pojten 
oder meinen Abjchied. Keilig !) ift mit Pferd und Bären geftern 
Abend glüdlich eingetroffen, im Eis bis Hochland gefahren. 
Geftern mar ich bei der Königin Witwe, 14: Stunden jehr 
liebensmwürdig, in Wehmuth, Erinnerung, und Thränen. Die 
Photographie in Trauer ift nicht im Mindeſten ähnlich. Ich 


1) Reitknecht. 
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mar jeit Herbjt 57 zum erjten Mal wieder in Sansjouci, und 
tauchten mir mandje Bilder der Vergangenheit aus den blühen- 
den Bülchen auf. Ich bin jede Stunde des Tages bejeßt, ohne 
eigentlich etwas zu thun zu haben, und die Bifiten-Noth grade 
fo ſchlimm mie in Petsbrg. Leb wohl geliebter Engel, grüße 


jehr. Dein treuiter ‘ en 


344.” 


Mein liebes Herz 

Aus den Zeitungen hajt Du jchon erjehn dat ich nad) Paris 
ernannt bin; ich bin jehr froh darüber, aber der Schatten bleibt 
im Hintergrund. Ich war ſchon jogut wie eingefangen für 
da8 Miniſterium; meine Mifbilligung der Kurheſſiſchen Sache 
und die Unentjchlofjenheit Bernſtorffs haben mich für Heut frei 
gemadt. Ich bat definitiv und amtli um Anjtellung oder Ab- 
ſchied, und erhielt 3 Stunden darauf meine Ernennung, da 
Bernit. fi jo jchnell über jeinen Rücktritt nicht entjcheiden 
fonnte. Ich reife jo jehnell ich los fomme, morgen oder über: 
morgen nad) Paris. Aber ich kann unjre „unbeitimmten” Sachen 
noch nicht dahin dirigiren, denn id) muß gemwärtigen daß man 
mid in wenig Monaten oder Wochen wieder berberuft und 
bier behält. Ich komme vorher nit zu Dir, weil ich erit in 
Paris Befit ergreifen will, vielleiht entdeden jie einen andern 
Dinifterpräfidenten, wenn ich ihnen erſt aus den Augen bin. 
Ich gehe auch nicht nad) Schönhaujen, alles in Sorge daß man 
mid) noch wieder feithält. Gejtern bin ich 4 Stunden ald Major 
umbergeritten, wobei id) meine Ernennung für P. aus dem 
Sattel erhielt. Die Fuchsſtute ijt Hier, und meine Freude und 
Erholung im Thiergarten, ich nehme jie mit. Die Bären find 
gejtern nad) Frankfurt abgereift. Ich Habe alle Hände voll zu 
thun um meine Abreije zu ermöglichen. Der nächſte Brief 
hoffentlich aus Paris; jchreibe mir dahin, Ambassade de Prusge, 
Rue de Lille. Leb mohl mein ſüßes Herz. Dein treujter 

Zaujend Grüße. vB. 


Berlin. 23. Mai 62. 
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345.* 
Berlin. 25. Mai 62. 


Mein liebes Herz 

Du fchreibft recht jelten, und haft ohne Zweifel mehr Zeit 
dazu als ich. Seit ich hier bin habe ich kaum Einmal gründ- 
lich ausgejchlafen. Gejtern ging ich um 8 Uhr früh aus, kam 
5 Mal zun Umtkleiden eilig nad) Haufe, fuhr um 8 nod) nad) 
Potsdam zu Pr. Fr. Carl, und um 11 wieder her. Heut habe 
ih eben, um 4, die erfte freie Minute, und benuge jie zur 
Sammlung diefer feurigen Kohle auf Dein ſchwarzes Haupt. 
Ich denke morgen, ſpäteſtens Dienftag, nad Paris aufzubredhen; 
ob auf lange, das weiß Gott; vielleidt nur auf Monate oder 
Wochen! Sie find hier alle verſchworen für mein Hierbleiben, 
und id will recht dankbar fein, wenn ich im Garten an der 
Seine erjt einen Ruhepunkt gewonnen, und einen PBortier habe 
der für einige Tage niemand zu mir läßt. Ich weiß noch nicht, 
ob ich unſre Sachen überhaupt nad) Paris ſchicken kann, denn 
es iſt möglich daß ich fehon wieder herberufen werde, ehe fie 
ankommen. Es ift mehr ein Fluchtverſuch den ich made, als 
ein neuer Wohnfig an den ich ziehe. Ich Habe müſſen ſehr feſt 
auftreten, um nur einftweilen bier aus dem Gafthofmarteleben 
los zu fommen. Ich bin zu allem bereit, mas Gott ſchickt, und 
Hage nur, daß id) von Euch getrennt bin, ohne den Termin 
des Wiederjehns berechnen zu können. Habe ih Ausficht bis 
zum Winter in Paris zu bleiben, fo denke ich dag Du mir 
bald folgft, und wir richten ung ein, fei es auch auf kurze Zeit. 
Im Laufe des Juni wird es fi) bier entfcheiden müfjen, ob 
id) wieder herkomme vor Ende der Sommer-Landtagsfigung, 
oder länger und lange genug um Euch überzufiedeln in Paris 
bleibe. Was ich kann thue ich damit letztres gejchieht, und 
jedenfall möchte ich, dag Du nad P. kommſt, wenn ed auf 
für Eurze Zeit und ohne Einrichtung wäre, damit Du es gejehn 
Baft. Gejtern mar großes Militär-Diner, wo id als Major 
figurirte, vorher Parade. Die Fuchsſtute ift meine tägliche 
Freude im Thiergarten, aber für Militär nicht ruhig genug. 
Jetzt eſſe ich Abſchied bei Malle, mit verjchiednen Freunden; 
endlich ein freier Mittag. Grüße und küſſe Klein und groß, 
und jchreibe mir. Dein treufter vB. 
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346. 
Prusse 
An 


Frau von Bismard-Schönhaujen 
Reinfeld 
bei Alt-Kolziglom in Pommern 

29. Mai 62. 
Soweit wäre ich; ca va bien, pourvu que — Ich Habe in 
Frankfurt einen Tag der Politik und der Erinnerung gewidmet; 
Der, Bel, Parnaß und Olymp. Geftern mit einem Bouquet 
von Marie!) in der Hand, Über Bingen, Kreuznach hierher ge- 
fahren, mit einem läjtigen tauben englijchen Ehepaar, von der 
Grenze an, in unglaublich ſchlechtem coup6 und Federn, etwas 
gerädert, Nun babe ich ausgeſchlafen, mit Reuß, Hatfeld und 
Noftig gefrühftüdt, ſchreibe Dir von Hatzfelds ſel. Tiſch, den 
Blid über Rafen, Rojen und Seine, zwifchen den hohen Bäumen 
unfres Gartens hindurch auf die Tuilerien. Durch die offne 
Sartenthür höre ich nur Blätter, Spaten und lauen Wind, 
fernes Stadtgeräujch, man ift wie auf dem Lande, wenn aud) 
das Gärtchen höchſtens 2 oder 3mal jo groß ift wie der Seuffer- 
iR In einigen Wochen denke ich Urlaub zu nehmen und 
unfre meitern Pläne für den Sommer zu bereden. 
5 muß ich erjt meine Audienzen betreiben. Einrichtungen 
mache ich einjtmweilen feine; ein Miethwagen, ein Lohndiener, 
Berpflegung durch Pourtales’ jel. Koch für einige Wochen. Die 
Fuchsſtute babe ih in Berlin in Penfion gelafien. Wengel 
wird Dir von Frkfrt. gejchrieben haben. Jetzt muß ich fahren; 
Deinen Brief erhielt ich zu meiner Freude heut beim Erwachen. 

Herzlidde Grüße. Dein treufter vB. 


347.* 
Paris 31. Mai 62. 
Mein liebes Herz 
Nur wenige Zeilen im Drang der Geſchäfte um Dir zu 
ſagen daß es mir wohl geht, aber recht einſam mit dem Blick ins 
Grüne, bei trübem Regenwetter, Hummeln ſummen und Spatzen 


ı) Frau Neiſter, geb. Becker. 
7, Sm Frankfurt, 19 Gallusgaſſe. 
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piepen. Morgen große Audienz. Aergerlich ijt daß ich Lein- 
wand faufen muß, Hand-, Tiſch- und Bettücher. Lafje die „un- 
bejtimmten” Saden noch nicht von Petersburg abſchicken; die 
nad Schönhaufen und Neinfeld aber auf Stettin dirigiren, 
beide an Bertheau’3 Spediteur: D. Witte Nachfolger, dem id) 
Beſcheid jchrieb. Die für Neinfeld gehn zu Schiff von Stettin 
nad) Stolpmünde. Mein Bleiben bier ift noch nicht geſichert, 
ehe das Miniſterium nicht für Hohenlohe einen andern Präſi⸗ 
denten hat, und ehe London nicht neu beſetzt iſt. Leb wohl, 
grüße herzlich und ſchreibe! Dein treuſter 
vB. 


348.* 
aris. 1. Juni 62. 
Mein liebes Herz 

Heut wurde ich vom Kaiſer empfangen und gab meine Briefe 
ab; er empfing mich freundlich, ſieht wohl aus, iſt etwas ſtärker 
geworden, aber keineswegs dick und gealtert, wie man zu karri⸗ 
kiren pflegt. Die Kaiſerin iſt noch immer eine der ſchönſten 
Frauen die ich kenne, trotz Petersburg; ſie hat ſich eher em— 
bellirt ſeit 5 Jahren. Das Ganze mar amtlich und feierlich, 
Abholung in Hofwagen mit Ceremonienmeiſter ꝛe. Nächſtens 
werde ich wohl eine Privataudienz haben. Ich ſehne mich nach 
Geſchäften, denn ich weiß nicht was ich anfangen ſoll. Heut 
habe ich allein dinirt, die jungen Herrn waren aus; den ganzen 
Abend Regen und allein zu Hauſe. Zu wem ſollte ich gehn? 
Mitten im großen Paris bin ich einſamer wie Du in Reinfeld, 
und ſitze hier wie eine Ratte im wüſten Hauſe. Mein einziges 
Vergnügen war, den Koch wegzuſchicken, wegen Rechnungs⸗ 
Exceſſe. Du kennſt meine Nachſicht in dieſem Punkte, aber 
Rembours war ein Kind dagegen. Ich eſſe einſtweilen im 
Cafe. Wie lange das dauert weiß Gott. In 8 bis 10 Tagen 
erhalte ih wahrſcheinlich eine telegraphiiche Citation nad) Berlin, 
und dann iſt Spiel und Tanz vorbei. Wenn meine Gegner 
müßten, welche Wohlthat fie mir durch ihren Sieg ermeijen 
würden, und wie aufrichtig ich ihn ihnen münjche! Nechberg 
thäte dann vielleicht aus Bosheit das Seinige um mich nad) 
Berlin zu bringen. Du kannſt nicht mehr Abneigung gegen 
die Wilhelmftr. haben als ich jelbjt, und wenn ich nicht über- 
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zeugt bin, daß es jein muß, fo gehe ich nicht. Den König 
unter Srankheitsvorwänden im Stich zu laſſen, halte ich für 
Teigbeit und Untreue. Soll es nit jein, jo wird Gott die 
Suchenden ſchon noch einen princillon auftreiben lajjen, der 
fi zum Zopfdedel hergiebt; joll es fein, dann cs Boromu!) 
wie unſre Kutſcher fagten, wenn fie die Leine nahmen. Im 
nächiten Sommer wohnen mir dann vermuthlid in Schön- 
haufen. Heunro! Ich gehe nun in mein großes Himmelbett, 
jo lang wie breit, als einziges lebendes Weſen im ganzen obern 
Stockwerk, id) glaube auch im parterre wohnt niemand. Gute 
Nacht, mein Engel, Gott fei mit Dir und allen Deinen lieben 
Hausgenofjien. 2. Juni. Guten Morgen. Hoffentlih haft Du 
ebenfogut gefchlafen wie ich und befjeres Wetter. Hier kalt 
und regnidt. Plötzlicher Schluß. 
Dein vB. 


349. 
Paris. 5. 6. 62. 
Mein liebes Herz 

Beim Erwachen in meinem großen Hinmelbett fand ih 
Deinen Brief vom 2., und dankte Gott für Dein und der 
Kinder und Eltern Wohlergehn. Ich kann hier über nichts 
weiter Flagen als die Trennung von Euch und die Ungewißheit 
der Zukunft. Heut efje ich beim Kaijer und werde dann mohl 
Anlaß haben einen Courrier nach Berlin zu erpediren, mit dem 
ich gleichzeitig an S. Maj. ſchreiben werde, um Slarheit über 
die Dauer meines biefigen Aufenthaltes zu erlangen. Wenn 
ih definitiv bier bleibe, jo werde ich in einigen Wochen Urlaub 
erbitten, um 1 bi8 2 Monat ruhig bei Euch zu bleiben. So 
gut wird e8 aber faum werden, ich fürdte daß ich in Berlin 
Heben bleibe. Unſre Sachen find in Stettin angelommen; die 
Schönhauſer Schwimmen auf dem Sanal nad) Genthin. Ich 
fahre den ganzen Tag Bifiten, da viele annehmen, habe ich es 
erſt auf 68 gebradt. Heut jchenfe ich eg mir, und jchreibe 
einige Dußend Briefe. Reiten vermifje ich ſchmerzlich; die Fuchs⸗ 
ftute war ſchon vorbereitet zur Eiſenbahn; nach meiner Ab⸗ 
ſchiedsaudienz in Babelsberg bejtellte ich Keilig wieder ab, ent- 
ließ ihn und gab das Pferd in Penſion. Recht warın ijt es 

1) a Bogom — mit Gott. 
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hier noch nicht geweſen jeit ich anfam; heut früh grade 8 Tage. 
Sie fommen mir wie 3 Wochen vor weil immer etwas los ift. 
Gott erhalte alles gefund, mas unter Reinfelder Dad ift. Hey- 
liche Grüße. Dein treufter vB. 


H z 


Ich habe Deine Briefe alle erhalten, ſoviel ich nachrechnen 
kann; aber ich finde 6 Briefe in 14 Tagen garnicht viel, wenn 
man hier allein in den öden Zimmern wohnt. Ich ſchrieb 
geſtern an Vater, aber ich antworte heut auf Deinen Brief 
vom 7. um Deine mit weiblicher Beharrlichkeit wiederholten 
Fragen zu erledigen. 1. Auguſt iſt beſorgt. 2. Wenzeln habe 
ich die Rechnungen und eine Anweiſung auf 550 fl. von bier 
geihidt. 3. Den Baumkuchen Habe ich vergeflen, und Malle 
it nicht mehr in Berlin; fie ift vom 12.—15. bei Prillmwig, 
16. nad) Landek. Schreibe ihr, vielleicht kann fie es ſchriftlich 
abmachen, und den Kuchen in der ruffiiden Gelandtichaft in 
Berlin aufgeben laffen; ich merde mit Budberg, der bier ift, 
beſprechen, daß er ihn durch einen Courrier mitnehmen läßt. 
4. Deine Perlen babe ich umgetaufcht, die legten, und bier; 
die Schnelligkeit der Abreife Hinderte mich fie aufziehn zu 
laſſen; ich nehme fie dazu mieder mit nad Berlin, wo ich fo 
wie fo doc in einigen Wochen fein werde. GStolpmünde fo 
ganz allein reizt mic) eigentlich nicht jehr; nur die Nähe von 
Reinfeld ift verführerifch. 

Nachdem ich einige Stunden dictirt habe, muß ich der Poft 
wegen fliegen, und will auf einem Miethgaul etwas aus- 
reiten. Herzliche Grüße. Dein treujter vB. 


* P Jun 
aris 14. i 62. 
Mein liebes Herz 
Ich habe zwar wieder ſeit 4 Tagen keinen Brief von Dir, 
aber ich bin nicht rachſüchtig, und melde Dir daß ich geſund bin. 
Sehr warm iſt es hier ſeit 14 Tagen nicht, Regen, Wind und 
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Kühlung; in Peteröburg fror man weniger. Die guten Parifer 
bilden fi) ein Südländer zu fein, und führen bet Deutſchem 
Klima ein neapolitantfches Leben. Fleſch tft noch Hier, geht in 
einigen Zagen nad) Badenweiler, Wanda!) wohl, fieht ganz 
lebensfroh aus. Die Stieglig grüßt ſehr; viele Ruſſen bier, 
Obolensti, Chauvenu, Stroganow, Baratinsky (Mich. Plab) 
und Olympia B. (nit Nfel) Trubetzkoi ımd viele andre. Ich 
eſſe im Haufe, habe ſchon 2 Köche fortgeſchickt wegen Prellen, 
und der dritte wird ihnen jehr raſch folgen, wenn ich noch 
einige Seit bierbleibe, morüber ich nicht mehr weiß als vor 
14 Tagen. Im Cafee⸗Haus tft amüjanter, befommt mir aber 
meijt nicht wegen Fett und Gewürz. 

Die Bornemann fehe ich ‚iemlie viel, und die Bendendorf 
geb. Eroy, die gegenüber wohnt. Zu tum viel weniger als 
in Peteröburg. Geftern aß der kleine Ranke bei mir, der Pro- 
fefjor. Nun leb wohl und grüße die Kinder und Eltern jehr. 
Ich fahre jetzt meine täglichen 12 Vifiten. Die Stute fehlt mir 
ſehr, aber ich kann fie noch nicht kommen laſſen. Dein Treujter 

vB. 


352. 
Paris 18. Juni 62. 
Mein liebes Herz 

Heut am obigen Datum babe ich mich entſchließen müſſen 
einzubeigen, nachdem ic) mich feit mehren Tagen gegen den 
Gedanken gewehrt hatte. Es regnet alle Tage die Gott mwer- 
den läht, des Nachts erſt recht, und wenn die Sonne id) 
einmal zeigt, jo jege ich mich auf einen Stuhl im Garten und 
lafie fie mir auf den Rüden fcheinen. Des Abends mag id) 
gar nicht mehr ausgehn; denn da die Parifer fi fteif und 
feft einbilden, in einem ſehr warmen Klima zu leben, jo würden 
fie e8 der Ehre ihres Landes zumider halten, wenn fie nicht 
bis Mitternadt Thür und enter offen hätten, und bei 6 
oder 8 Grad Wärme im Yuge und naflalten Winde jähen. 
Sie find unglaublid) abgehärtet und tragen, weil Sommer im 
Kalender ſteht, leinene Hojen. Morgen ziehe ich eine Treppe 
höber, auf die Sonnenfeite. Damit Du fiehjt mas das heißt, 
fo jchide ich Dir hierbei eine Zeichnung. Oben Seite I den 


) Tochter Graf Keyſerlingk's. 
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Grundriß vom Ganzen. Der Quai d’Orsay iſt eine Straße, 
die zwilchen der Seine und unferm Garten läuft. Der Garten 
liegt etwa 10 Fuß höher als die Straße, und man fieht aus 
ihm über ein Hedengitter weg nad) der Seine hinab und über 
diefe fort auf die Baummaſſe des Tuileriengartend. Da wo 
das Tintenkreuz ift fie ich, das Rothe find Glasthüren in den 
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Garten, und wenn es hell wäre ſo könnte ich zwiſchen unſern 
hohen Bäumen zu beiden Seiten des Gartens hindurch, über 
den Raſenplatz in der Mitte derſelben und über Quai und 
Seine hinweg die waldartig dichten Linden und Kaſtanien 
drüben im Tuilerien-Garten ſehn. Ein Blick bei dem man 
nicht zu ahnen braucht daß man mitten in Paris iſt; man 
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£önnte überall in Wald und Land fein, im Park über Raſen 
auf eine Waldgränge blidend, etma 400 Schritt meit. 

Unten auf Seite I fiehft Du das Erdgeſchoß. No. 1 
ift mein Ankleidezimmer, 2 Arbeitszimmer wo id) jegt an Did) 
fchreibe, an einem großen 7 Fuß langen und 5 %. breiten 
Screibtiih, mit Schubfächern rundum; ih fie im Kreuz 
zwiſchen 4 großen Spiegeln, die Lichterreihen nach allen Enden 
aus meiner Lampe machen, e8 tft fo ftill wie es nur in Schön- 
hauſen fein könnte, und ich bin mit Zimberg !), der vermuthlich 
im Vorhaus (15) auf dem Polſter ſchläft oder Journal des 


IH. 1 Tr. hoch 


Garten 





Hof und Sonnenseite 


Debats liejt, augenblidli) die einzige lebende Seele in allen 
4 Stodwerken. Die übrigen Leute gehn Abends fort, der 
Bortier wohnt im Pavillon an der Straße, und Neuß, Ga- 
fperini, Zaglioni pflegen erſt lange nad) Mitternacht in ihre 
2 Zr. hoch belegnen Localien beimzufehren. No 3 auf dem 
Plane ift mein Empfangzimmer, Erardſcher Flügel, 1 Sopha, 
2 Stühle modern, fonft alles im ganzen Haufe im Stenbod- 
ſchen blauen Salonftyl möblirt, nur beffer erhalten; zum Siten 
oder Liegen aber nicht geeignet. No 4 heit Bibliothek, Durch⸗ 
gang vom Flur zum Garten, Zug, kein Aufenthalt, kein Möbel, 
nur Bücherſchränke die ich noch nicht öffnete. No 5 Eßzimmer; 
6 mein jegiges Schlafzimmer, eine breite Bettjtelle roth mar- 
firt, ohne Himmel. Es ift ſchon das dritte mas ich verſuche; 
da8 von Pourtales Hat grüne Tapeten, drum gab ich auf, 
und nahm das feiner rau, riefiges Himmelbett, 1 Tr. 
hoch; es war mir aber zu umſtändlich jo oft die Fleine finjtre 


1) Zeibjäger. 


479 





= DII33333333333333333> 1502 <ecccceccceceeecceeeeec— 


Treppe (No. 19) die nicht jo breit iſt wie ich in den Schultern, 
auf- und abzujteigen, und fo fchlafe ich nun mieder parterre. 
No. 8 Treppe für die Diener, geht, ebenjo wie 19 für die 
Herrſchaft, durch alle 4 Stod, desgleichen in 17 auf dem andern 
Ende; die Haupttreppe 16 gebt nur zur beletage, 14 Kanzlei, 
12 Cabinet der Herren Secretäre, 11 Schlafzimmer von Pour⸗ 
tale8, wo er aud) |tarb, 10 Bad, I —, 13 Garderobe, 18 und 
20 und 21 Lleine VBerbindungs - Lorridors. Winkel, Gänge, 
Treppen, Berjchläge, entresols, Berjtede im ganzen Haufe. 
Den 19. bin ich eine Treppe höher gezogen, weil e8 mir unten 
zu kalt wurde, und habe wieder eingebeizt. Wie e8 oben aus- 
fieht, 1 Tr. hoch, kannſt Du auf Seite II der Anlage jehn. 
Ich fite jet in No 15, mo der rothe dedige Tiſch gezeichnet 
iit; das Rothe an der Wand iſt Kaminofen; No 14 ijt ein 
türkifch verziertes Cabinet, wo ich mein Schlafzimmer heut ein- 
gerichtet Habe, 13 Badezimmer, 12 dunkles Slaboufe, 10 und 11 
Corridors, 9 —, 8 Treppe, 7 Eleine Treppe nad) oben und 
unten, 2 eigentlihes Schlafzimmer für Did, mit großem 
Himmelbett, 1 Zoilettzimmer dazu, 3, 4, 5, 6 feidne Salons, 
18 und 19 Treppen, 17 und 16 Borzimmer dur die man 
von der Treppe 18 zu mir gelangt. No. 1, 12, 13 und 14 
haben ſowohl unter ſich al8 über fi) entresols für Diener- 
Ihaft, und find daher, ebenjo wie No. 1, 11 und 12 im Erd- 
geihoß, niedriger als die andern Zimmer. Grade über 14, 
wo ich ſchlafe, wohnt Limberg, und geht eine Klingel Bin. 
Zwei Treppen hoch mohnen Neuß, Gafperint und Taglioni !) 
auf der Oſtſeite, und in der Weſthälfte Haben wir noch 8 recht 
gute Zimmer für Kinder, Braune Gouvt. Jenny, Garde- 
robe zc. zc. Dann find 3 Tr. hoch viele Dienerzimmer. 

Aus Berlin noch nichts Sichres. Plan von Paris gekauft. 
Leb jehr wohl mein geliebter Engel, Gott fei mit Dir und 
Deiner Schaar. Grüße Herzlid. Dein treufter vB. 


Als Diener habe ich neben Limberg 1 Italiäner der mit 
Stolberg in Marocco war, 1 franzöſiſchen Kanzleidiener und 
Frotteur, ein dito Kutſcher, 1 Kurheffiihen Portier mit fran- 
zöliicher Frau. 


ı) Geſandtſchaftsbeamte. 


— — — — — 


Ion ine 





[2 „ mon * + ” .® - 
Pre Zn ZI — - 
R n * 2 ‚ 4 “ : 
’ “ u 4 [SE » In “; 1 
1 
— * 
J 11 * 
a I = 
3 * L 4 1 — Pi 
. A - 
Bee at ; u ee 
» = v R R * 
b; F „ei Mr ” l: zit % 
Re * u 
ww Baer [| * I, —* I I* Pa ar“ : t 
f F — an" “ 
a —— 11 Een BR ’ * ıl .* 
* 1 + " 
2 “Hi J 2 \ — 2 — — * 
be ” > 2 .- Tu Be Er . 1141 * 
! — * J 1*21 
- P * 
> . 9 j s —— — 3.* } on ‘ j z .., ı a 
- ii LE Zn “r I r * * 
wa ; F Di „1 w ER 1 FR z "u. S Ä % 
* m rn r 
, | “ wc ' a t. — x ! 64 * 
- . . ü - u 5 — 
Ich J— UL We .. 1 J 
35. * v — 7* ER x “ 
UT — aa VER, ya Be. 
r . * 
f ‚ul ” ” * — 35109 sh "Ru © 2 a | * 
⁊ 4 . . = .,*tr . L k . 
{T« iss u. - 2 ‚ı ls a ] - ” 4 * [1 4 4 E fi . 
En u „ * * Fe . “ R r 
Worrin Orr A * x) , N ik at J .. — * 
.. . *9 oo. 
11lıcı — 2— ” I. we — t k ı’ 1. 1 — * } = » 
nn. f m " j 
v. Bw D r + [x tr 9° a‘ ” — 
8 vor :% a a - u ur ‚\t 7 — Al, X 2. » ‚ee b 1 + 
“ ’ 
* * 7 4 — ag 4 * 
Sn 6 Ve ea ee ——— 
* A u 1-7 * 
„or X H — i a ik Eelele” “ Ji 1 F l: J * 
* — 
* * or * #ııa® .. 3 . Ahr z I a 
} l tr ‚dk er : u — ud) kda L N t * er - — * 


Er Er Bas Dar, Shrek 
—nirdriger ms de andern Zimmer. PMauode io. 
LES, es EIERN, SE A ER Ra 


s art ba Such ner 


da n. . AR, DO ee p) Ayır“ = — 
F ii Ir 7 — MN te, aid m — 1 zur Lu Inc D est ir: u „iu : 


n — * — uf . = T 
+ " 1 = +4 % * ——— * * 
ae in een ati ie mr ar 
m. r 
tr he ins Zu, en lan non SU. er, 
g., f N) I r, ru! ur  ebter U 3! et 57 — — 
4 ru x ra 422 4 Li 1% N “ ' ’ "lan -_ . 
ER Dr Se ze 32 \ : Eye 1 DD — 
x vl D L I% i le nk neralich. Eh ae el r [1 
j Bas 5 T- —3.1 * —* — x — — 
Pine ae 
ech 3° j Ku ca In ırY 1 or 31 on ie Bi 
2; a — tıl — 1 Tu (i X ⸗ r 14 2 » [1 rlsıhyin An a * 
— * In r Fi ” = — 2 = F " 
fr = ul; em Are BR Er l Nein “" “ i; .., Lok 2 
5 * 
an > re 


v 1! GHIELO, 


gl 








Berbft 1866 


=2333323333>333333233> 1802 <eeeeeeeeceeeeeeeeeeee- 


353. 
Mein liebes Herz Paris 25. Juni 62. 


Heut früh erhielt ich Deinen Brief vom Sonnabend, und 
überhaupt gehn fie ftet3 den dritten Tag ein. Ich habe nur 
über die Länge mander Zwiſchenräume geklagt; einmal mar 
zwiſchen Deinen eignen Daten ein Abftand von 6 Tagen, und 
ich war 7 ohne Nachricht. Auf 2 in der Woche made ich An- 
ſpruch. Wenn Marie bittern Geſchmack bat, jo laß fie lieber 
Diät halten bis er vergeht; ihr junger Magen muß fi) noch 
ohne Rhabarber Helfen. Das geliebte Kind muß nachgerade 
felbjt darauf merken, mas und wieviel fie efjen fan, und wenn 
fie nicht in Ordnung ift, e8 bei Einer Speiſe nad) der Suppe 
bewenden laflen, und ſich an der ehrlich jatt eſſen. Die Ber- 
Iehiedenheit der Nahrungsmittel die man dem Magen gleid- 
zeitig überliefert, jet ihn in Verlegenheit. Gott jei Dank daß 
fie wieder mohl ift. Fleſch ift längft fort, ih aß nod den 
legten Tag mit ihm und Wanda und feiner Engländerin. Er 
wird im Rheingau fein; die Stieglig ift in Vichy, auch Pleſſen. 
Die Bornemann ift die Yrau des Medlenburg - Streligichen 
Geſchäftsträgers, eine Iuftige, wigige rau, etmas jüdiiches 
Ausjehn, Du Haft ihre Photo, ich Fenne fie aus Baden. 
Die Metzler fann unmöglid) wieder mohl fein, fie war ffelet- 
artig elend, und dabei geſchwollen im Magen, voller Rheuma⸗ 
tismen, ich Halte fie für jehr Frank. Croy mar einige Tage 
in Bordeaux, ich werde heut nachſehn ob er wieder bier it. 
Bon Schlöger habe ich jeit dem Dir geſchickten Brief Teine 
Nachricht. Hätte ich gewußt daß ich 4 Wochen bier fein würde, 
fo hätte ich das Pferd mitgenommen, ich bin ganz reit-melan- 
choliſch, und nichts tft noch beitimmt. Ich habe Sr. Maj. ge- 
fehrieben, daß ich gern wiſſen möchte ob ich noch 4 Tage, 
4 Wochen, 6 Monat oder ganz bierbliebe; er hat mir geant- 
wortet, daß er fi) noch nicht entichliegen könne. Die Hoffnung 
auf Hierbleiben tft mir danad) geftiegen. Morgen ejje ich beim 
Türken, Uniform, Geburtstag des Sultans; übermorgen bin 
ic) nad; Fontainebleau zum Satjer geladen, und würde mid) 
freuen, wenn es zur Jagd wäre, Hirich, Parforce, da Fönnte 
ich mich fatt reiten. Heut ift etwas beifer Wetter, aber recht 
warm doch noch nicht; am gleichen Tage war neulich in Peters- 
burg 15 und bier 11 Grad. Baſchlik hebe mir auf, wenn er 
kommt; rothe Seide zu einigen Hemden hätte ih auch gern. 

Für Bismarcks Briefe an feine Braut und Gattin. sı 
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Am Sonnabend denke ich auf einige Tage nad) London zu fahren, 
etma 5—6 Zage, jchreibe deshalb doch hieher, man ſchickt mir 
vB. 


nach. Herzliche Grüße. Dein Treuſter 


London. 30. Juni 62. 
Mein liebes Herz 

Es Hat aljo doch London fein follen, und jeit einer Stunde 
bin ich bier mit Harry Arnim angelangt, nachdem wir heut um 
9 von Paris abfuhren, recht hübjches grünes Land auf beiden 
Ceiten des Canals, und flotter Wind auf der See; wir fuhren 
etwa 7a Stunden von Boulogne nach Folkeſtone, und jeßt fie 
ich No. 41. c. Parkstreet, Grosvenorsquare, in einem behaglichen 
Zimmer und warte auf Eſſen, ſehr hungrig. — Jetzt habe id) ge- 
geffen und gehe aus, und fchließe, ich wollte Dir nur jagen daß 
ich hier und geſund bin und Did) herzlich grüße. Donnerjtag 
denfe ich wieder nach Paris zu fahren und dort mit Gottes Hülfe 
gute Nachrichten von Dir und den Kindern zu finden. Grüße 

herzlich. Dein treufter vd. 


355. 
aris 5. Abends. 
Mein liebes Herz ae 
Eben komme ic) von London, finde mit Freuden Deine beiden 
Briefe, den zweiten vom Dienjtag, und hide nur die Nad- 
richt, daß ich ſehr wohl bin, aber zu jhläfrig um 1 Wort mehr 
zu fagen. Es war recht ſchön da, aber über Preußen wiſſen 
die engliſchen Minijter weniger wie über Japan und die Dion: 
golei, und klüger mie unjre find fie auch nicht. Herzliche Grüße. 
Dein müder vB. 
Harry ſpielt ſehr nett auſ dem geſandtſchaftl. Erard. 


356.* 


Mein liebes Herz 
Aus Deinem Brief vom 9. habe ich mit Freuden erſehn 
daß Ihr geſund ſeid, und hoffentlich leſe ich es morgen früh 


Paris. 14. 7. 62. 
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nod einmal. Heut traf endlich der Courrier ein, um defjen- 
willen ic) vorgeftern vor 8 Tagen eiligjt London verließ. Ich 
wäre dort gern einige Tage länger geblieben, man ſah jo viel 
ſchöne Gefichter und ſchöne Pferde. Das Gefandtichaftshaus 
aber ift mein Schreden; ſchön eingerichtet, jedoch im Parterre 
außer der Treppe nur 3 Räume, wovon einer Stanzlei, einer 
Eßſaal, und zwiſchen beiden, zugleicd) ald Sammelzimmer für's 
Diner, und ohne eine Ede um einen Schlafrod abzulegen, das 
Arbeitd-Gabinet Sr. Excellenz. Will man von dort and Waſch⸗ 
beden und dergl. jo muß man die hohe große Haustreppe jteigen, 
dur) das mit Einem Bett verjehene eheliche Schlafzimmer in 
ein Eleines Hundelod von Waſchzimmer gehn. Oben iſt 1 großer 
Salon, 1 Meiner Tanzſaal, daneben gedachtes Schlafzimmer 
nebft Hundeloch; das tft der ganze Wohnraum. Dann 2 Treppen 
hoch zwei Bimmer für den Secretär und 5 Pleine “Dinger 
für Kinder, Lehrer, Gouvernante ꝛc.; 3 Tr. unterm Dad 
Dienerfchaft, im Keller Küche. Ich werde ganz elend bei dem 
Gedanten da eingezwängt zu fein, und danke Gott täglid in- 
brünftig, daß mir da nicht Hingeriethen. Behren- und Doro- 
theenſtraße Anno 49 maren geräumige Behaufungen dagegen. 
Bernftorff iſt entzüdt davon, hat alle zerbrechliche Sachen noch 
dort, und der König läßt es wirklich neu einrichten, ziemlich 
unnöthig. Auf mein Urlaubsgefud Habe ich heut von B. die 
Antwort erhalten, der König könne fi) noch nicht entfchließen, 
ob er mir Urlaub gäbe, weil dadurd die Frage, ob ich das 
Prafidtum übernähme, noch 6 Wochen in der Schwebe gehalten 
würde; S. M. könne ſich aber auch nicht entſchließen, ob ih 
Minifterpräfident werden folle, und ich möchte ſchreiben, ob ich 
es für nüßlich bielte, in der jeßigen Kammerſeſſion noch einzu- 
treten, und wann! und ob ih nicht vor Antritt meines Urlaubs 
nad Berlin kommen wollte. Letztres werde ich nad) Möglich⸗ 
feit ablehnen, vorjchlagen mich bis zum Winter ruhig bier zu 
lafjen, und dann einftmeilen, übermorgen oder Donnerftag nad) 
Zrouville gehn, mweitlich vom Havre an der See, und dort das 
Weitre abwarten. Ich kann von da in 5 Stunden immer 
bier fein. Seit gejtern haben wir ſchönes Wetter, bis dahin 
war es elend kalt und Regen ohne Ende. Ich benutzte es 
gejtern um mit Hagfeld und Zoe in St. Germain zu efien, 
Ihöner Wald, 2 Werft lange Terrafje über der Seine, mit 
reizender Ausficht über Wälder, Berge, Städte und Dörfer, 
alles weiß in Grün bis Paris. Eben bin ich in der mildeften 


488 


3333323333332 33333333>- 1862 <EEcccccecceCeleeceec- 


Mondnacht durchs Bois de Boulogne gefahren, Zaufende von 
Wagen in Corſo⸗File, Waſſerflächen mit bunten Lichtern, dann 
Concert im Freien, und gehe nun fchlafen. Unſre Wagen jind 
in Stettin angelangt; ich lafje fie dort oder in Külz unter- 
bringen. Meine Collegen find alle fort, und der einzige Be- 
fannte in der großen Stadt mit dem ich verfehre, ijt der alte 
Thiers, was ihm und mir vor 20 Jahren nicht träumte. Meine 
Bedienung ift Limberg ald Ruſſe, ein Italiäner Fazzi, der mit 
Stolberg in Marocco war als Lafai, 3 Franzoſen (Kanzlei- 
diener, Kutſcher, Koch) und ein Kurheſſe mit einer belgifchen 
Frau als Portier. Neuß ift in Trouville. Leb wohl mein 
liebfte8 Herz, Gott behüte Dich und alle Unjern. Dein Treufter 
vB. 


357. 


Mein geliebtes Herz 

Geſtern habe ich Urlaub auf 6 Wochen erhalten, und es iſt 
mir ſehr ſonderbar zu Muthe, daß ich damit nicht ſpornſtreichs 
zu Dir eile, um nach ſo langer Trennung mich des Behagens 
in Eurer Mitte zu erfreuen. Aber ich habe nur die Wahl, 
in Berlin wieder im Gaſthof feſtzuwachſen, oder bier Berg⸗ 
und Seeluft zu genießen. In Paris hält mich nichts, die Stadt 
tft leer von Leuten mit denen ih zu thun babe. Mein Ur- 
laubsgeſuch wurde zunächſt mit der Aufforderung beantwortet, 
vorher nad) Berlin zu fommen. Das Geſchäft kenne ich. Ich 
antwortete, daß mir Berg- und Seeluft empfohlen fei, und id) 
der Stärkung bedürfe, wenn id) nachher Miniſter ſpielen folle. 
Darauf tft mir der Urlaub nad) Bagndres de Luchon bemil- 
ligt. Mic) incognito durch Berlin oder nebenher nad Rein- 
feld durchgufchleichen darf ich nicht magen ohne oben zu ver- 
legen, und wenn id) nach Stolpmünde drängte, jo würde id) 
doch ohne den Zoll von einigen Wochen nicht durch Berlin 
kommen. Sie erklären ſich dort alle der Badekuren bedürftig, 
und unglüdlic) daß fie ihre Zeit in Berlin zubringen müffen. 
Außerdem verſpreche ich mir wirkli von dem Aufenthalt in 
den Bergen die befte Wirkung für meine Gejundheit, und hoffe 
nad) 6 Wochen wo ich dann verfproden babe nad) Berlin zu 
fommen, Euch) wohlbehalten wiederzujehn. Ich werde in etwa 
3 Tagen über Bordenur nad) Bayonne fahren, einige Wochen 


18. 7. 62. 
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in den Pyrenäen bleiben, und über Touloufe zurüdtonmen, 
um dann entweder in Trouville oder in Stolpmünde zu baden. 
Ich nehme Noftig, den Sohn vom alten General, vielleicht 
auch Loe mit, bin aljo mohl aufgehoben, und Du darfft nicht 
Sorge Haben dat ich ohne Beiftand bin. Bitte ſchreibe mir 
vor der Hand nad) Bayonne, France, Poſt reftant. Bon da 
lofje ih mir nachſchicken bis ich Dir Luchon als Adreſſe melde. 
Hier iſt e8 nicht mehr zum Aushalten, Koch⸗Aerger ift meine 
einzige Abwechſelung; Theater bei der Hitze ein Schwitbad, 
zu thun habe ich beinah nicht8 und Bekannte aud) nicht. Geſtern 
mar mir Emald Ungern eine vorübergehende Erholung Ex 
ift Heut nach Berlin gereift, und kehrt in Hohendorf an, falls 
er erfährt daß Onkel Mler dort iſt. Ich bin geteilt zwifchen 
Zufriedenheit den heißen Staub Bier zu verlaffen, und Sorge 
unjre Trennung jo verlängert zu ſehn; aber lieber bleibe ich 
ftil Hier und gähne, als daß ich wieder im Höt. royal vor 
Anker liege. Euch alle Gottes treuer Obhut empfehlend, grüße 
ich herzlich. Dein treufter vB. 


358. 


Mein liebes Herz 

Ich wollte gejtern Nachmittag aufs Land fahren, zur Her- 
zogin von Balengay, etwa 10 Meilen von bier (ehemalige Gräfin 
Hatzfeld) wurde aber durch Beuft, den ſächfiſchen Minifter, Hier 
zurüdgebalten, und fahre nun heut. Dafür erhielt ich heut 
früh Deinen Brief vom 15., mit guten Nachrichten, wie ich 
annehme, obſchon Du fein Wort von beiden Jungen fchreibft. 
Mit Gottes Hülfe wird es ja auch ihnen wohl gehn, und er- 
warte id) mit Bergnügen Marie's begonnenen Brief. Ich werde 
von Acoſta, dem Ziel meiner heutigen Exeurfion, morgen zu- 
rückkehren, fall das reizende Wetter mich nicht zu einer Aus- 
flucht an die See, auf 1 Tag nad Trouville, verführt. Dort 
find Metternichs, Neuß, Panin, einige Ungarn, ein Dir un- 
befannter PBourtales, ſchöͤne Gegend und See. Mittwoch oder 
Donnerftag breche ich dann gegen Süden auf, wollen annehmen 
Donnerftag den 24., Bernhard’8 Geburtstag. Dann bin id) 
den 25. über in Blois, einige alte Schlöffer zu jehn, Cham⸗ 
bord, Chenonceaux u. U. 26. nach, 27. in Bordeaux, 28. Bayonne 


19. July 62. 
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und ſpaniſche Gränze, vielleicht St. Sebaftian, wo Galen!) See 
badet, dann zurüd nad) Bayonne, über Dar Pau in die Pyre⸗ 
nden, wo ich von Politik einige Wochen nichts zu hören hoffe. 
Schreibe mir nad obigen Angaben, immer Poſt rejtant, ich 
werde überall nachfragen. Deine Briefe werden von Reinfeld 
bi8 Bayonne 4 Tage brauchen, 1 länger als bis hier. 

Ich kann mid noch garnicht recht darin finden, dab ich nicht 
zu Euch reife, und will nicht gut jagen ob ich nicht eines guten 
Zages vom Heimmeh aus den Pyrenäen vertrieben, direct über 
Genua, Wien, Breslau, Poſen, Bromberg, mit Bermeidung 
Berlins in Neinfeld einjpringe. Bis dahin leb wohl, grüße 
herzlich, Dein treujter vB. 


359. 
Trouville. 20. July 62. 
Mein liebes Herz 

Ich bin hierher gefahren um zu ſehn ob ich etwa hier baden 
könnte; aber es iſt zu langweilig, und der Gedanke Wochen 
hier zuzubringen, unerträglich. Strand, See, Lage der Küſte, 
ſo ſchön wie ſie ſein können, aber die egoiſtiſche Ungeſelligkeit 
der Franzoſen macht den Aufenthalt hier nur möglich, wenn 
man feine Häuslichkeit mitbringt. Jeder lebt für ſich mit ſeiner 
Frau Die Metternich haben einen Rattenfünig von Ber: 
mwandtfchaft, die 6 Paar ſtark in Einem großen Hauje wohnen. 
Da iſt e8 am Abend mittelmäßig amüſant, wie ed für jemand 
fein kann, der fremd in einen unter einander ſehr bekannten 
Cirkel geräth. Den Tag Über aber lebt jeder für fi), man ißt 
mit Franzoſen an table d’höte, jchweigjam wie im Karthäuſer⸗ 
Klojter, und mein Zimmer ohne Sopha wäre unleidli, wenn 
e3 nicht den Bli auf die See hätte. Ich würde heut Abend 
abfahren, wenn ich nicht eine Einladung bei Metternich an- 
genommen hätte. So merde ich wohl morgen aufbrechen, ent- 
weder nad) Cherbourg, um Flotte und Panzerſchiffe zu jehn, 
oder nad Paris, um 1 Tag fpäter nad) Süden abzugehn. Ob 
ich die Reife vollende, weiß ich noch nicht, ich Habe dergeſtalt 
Heimmeh, daß ich nächſtens auf Biegen oder Brechen alle Ber- 
liner Rüdfichten in den Wind fchlage und zu Euch komme. 
Eine fehr hübfche Gräfin Pourtales ift hier, aber ich bin fo 


1 Geſandter in Madrid. 
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gelangweilt, daß ich mic) nicht einmal etwas in fie zu verlieben 
vermag. Sonjt bin ich jehr wohl, und athme die Seeluft mit 
Behngen. Das Sprechen aber verlernt man ganz unter diejen 
trübjeligen Franzoſen, von denen jeder fürchtet für meniger 
gehalten zu werden al3 er gern möchte, und in der Idee ſieht 
jeder jeine Naſe an und läßt fi) mit niemand ein. 

Die Feder jchreibt auch nicht, Stahl und fticht! Leb wohl 
mein Engel, in Paris finde ich Nachricht von Dir, morgen, 
oder wenn ich nad) Cherbourg gehn jollte, Donnerjtag. Grüße 
herzlich. Dein treufter vB. 


360. 
Paris 25. July 62. 
In Eifenbahn-Eile melde ich Dir nur, mein Herz, daß ich 
eben mohlbehalten und munter nach Blois abfahre, und mit 
Gottes Hülfe Sonntag Abend in Bordeaux zu jein hoffe. Herz- 
lie Grüße an Alle. Dein treujter vB. 


361. 


Mein liebes Herz 

Damit Du nicht in Sorge über mein Ergehn bijt, jo ſchreibe 
ih Dir heut zum zweiten Dial, und melde Dir meine glüd- 
liche Ankunft an der Loire, bei herrlichem Wetter, bei Tage 
faft zu heiß, jet Ubends 10 Uhr eine weiche Kühle mit lauem 
Winde jo daß ich gern draußen fchliefe, am Ufer des Fluſſes, 
der etwa wie der Main tft, eher breiter, aber flach und halb 
mit Sandbänfen gefüllt. Ein jonderbares Gemiſch von äußer⸗ 
lihem Lurus und innrer Dürftigkeit ift jo eine franzöfifche 
BProvinzialftadt. Ich fite vor einem Marmorkamin mit gold- 
nem Gpiegel, davor eine elegante Stuguhr die nicht gebt, 
ichreibe auf einem zerbrocdhnen alten Spieltiih, als Tintfaß 
eine irdne Flaſche mit engem Halje, ein Zimmer 10 Fuß im 
Quadrat, Selterwaffer (siphon) mit sirop de groseilles trintend. 
An Wohlhabenheit tft jo eine Stadt einer gleich großen bei 
uns überlegen, aber leben könnte ich bier nit. Der Abftand 
on Bildung nicht bloß, fondern an äußern Manieren und guter 


Blois 25. Yuly 62. 
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Erziehung ift jehr empfindlich im Vergleich mit unjern Gewohn⸗ 
beiten. Schon in Paris find höfliche Formen nur in den höheren 
geſellſchaftlichen Kreifen üblich, jobald man aber die banlieue 
inter fi) hat, ftößt man auf eine bäuerliche Ungejdhliffenheit 
der Verkehrsformen, melde den guten Ton der bourgeoisie 
von Rummelsburg oder Schlawe in glänzendem Lichte er- 
icheinen läßt. Auch die Offiziere, deren flüchtige Bekanntſchaft 
ih im Caf& machte, ftören durch ihre ſchlechten Manieren das 
Gefühl der aufrichtigen Anerkennung welches ih für diefe wahr- 
haft ausgezeichnete Armee babe. Militäriich können mir viel 
von ihnen lernen, und Du kennſt meine Borliebe für alle Sol- 
daten, aber c’est &tonnant, comme on est mal &lev6 et in- 
hospitalier. Ich ſchreibe die Zeit bi8 10 Uhr mit diefen Be- 
trachtungen todt, da ich Früher doch nicht einjchlafe, und dann 
faum. Morgen früh um 6 will ich nad) Chambord, und morgen 
Abend in Ehenonceaur bei M. le Ct® de Villeneuve jchlafen, 
nicht weit vom Amboife. Hier habe ich heut das reizende alte 
Schloß gejehn, wie ein Stüd erhaltnes vom Heidelberger, der 
Architektur nach, nur Kleiner, aber voller hiſtoriſcher Erinne- 
rungen. Trage Herbert danad) wie jie bier refidirten unter 
Kathi von Medicid und den Guise ermordeten. In Bordeaur 
(Montag) oder jpätejtend Bayonne (Mittwoch) hoffe ich Briefe 
von Dir zu finden. Nach Empfang diejes fchreibe nach Bar- 
röges, Frankreich, Hautes Pyrenses, |päter nach Bagnères de 
Luchon, ebenjo, immer poste restante. Grüße Eltern und 
Kinder herzlid. Dein treufter vB. 


362.* 
Bordeaux 27. July 62. 
Mein liebes Herz — 


Du kannſt mir das Zeugniß eines fleißigen Correſpondenten 
nicht verſagen; heut früh ſchrieb ich Deinem Geburtstagskinde 
aus Chenonceaux und heut Abend Dir aus der Stadt des 
rothen Weines. Dieſe Zeilen werden aber einen Tag ſpäter 
eingehn als jene, die Poſt geht erſt morgen Nachmittag. Ich 
bin erſt vorgeſtern Mittag aus Paris gefahren, es iſt mir aber 
als wäre es eine Woche. Sehr ſchöne Schlöſſer habe ich ge- 
ſehn; Chambord, wovon die aus einem Buch geriſſene Anlage 
eine unvollkommne Idee giebt, entſpricht in feiner Verödung 
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dem Geſchick feines Beſitzers (Du weißt Hoffentlich daß es dem 
Herzog von Bordeaur gehört). In den weiten Hallen und 
prädtigen Sälen, mo jo viele Könige mit Maitrefien und 
Jagden ihren Hof bielten, bilden die Kinderſpielſachen des 
Herzogs das einzige Mobiliar. Die Führerin hielt mich für 
einen franzöfifchen Legitimijten, und zerdrüdte eine Thräne als 
fie mir die kleine Kanone zeigte. Ich bezahlte den Tropfen 
tarifmäßig mit 1 Fr. extra, objchon ich feinen Beruf habe den 
Carlismus zu fubventioniren. Die Schloßhöfe lagen jo ftill 
in der Sonne wie verlafjene Kirchhöfe; von den Thürmen hat 
man eine weite Rundfidht, aber nach allen Seiten ſchweigender 
Wald und Haidelraut bis an den äußerſten Horizont, Teine 
Stadt, kein Dorf, fein Bauerhof, weder am Schloß nod im 
Umfreis. Aus beiliegenden Proben von Haidelraut wirft Du 
nicht mehr erfennen, wie purpurn dieſe von mir geliebte Pflanze 
dort blüht, die einzige Blume in den Königlichen Gärten, und 
Schmwalben das einzige lebende Weſen im Schloß. Für Sper- 
linge ift e8 zu einfam. Prächtig liegt das alte Schloß von 
Amboife; man fieht von oben die Loire 6 Meilen weit auf und 
ab. Von dort hierher geht man allmählich in den Süden über. 
Das Getreide verſchwindet und madt dem Mais Platz, da⸗ 
zwifchen rankiger Wein und Saftanienwälder, Schlöffer und 
Schlößchen mit vielen Thürmen, Schornfteinen und Erfern, 
alle weiß mit hohen ſpitzen Schieferdächern. Es mar glühend 
beit, und ich jehr froh ein halbes coups allein zu Haben. Am 
Abend herrliches Wetterleuchten im ganzen Often, und jeßt 
eine angenehme Kühle, die id) bei uns noch ſchwül finden würde, 
Die Sonne ging ſchon um 7 Uhr 35 unter, in Peteröburg 
wird man jett, um 11, noch ohne Licht jehn können. Bisher 
ift fein Brief für mich hier, vielleicht finde ich einen in Bayonne, 
2 Tage werde ich hier wohl bleiben, um zu jehn, wo unjre 
eine wahjen. Nun gute Nacht mein Engel, grüße Alle von 
Herzen. Dein treufter vB. 


363.* 
Bordeaur. Mittwoch 29. July 62. 
Mein geliebtes Herz 
Dein Brief vom 23. ift mir geſtern glüdlich bier zugelom- 
men, und danke ich Gott für Euer Wohlſein. Geſtern babe 
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ich den ganzen Tag mit unjerm Conful und 1 General reizende 
Tour durchs Medoc gemacht. Lafite, Mouton, Pichon, Yaroze, 
Latour, Margaur, St. Julien, Brane-Mout. d’Armeillac und 
Andre in der Urſprache und an der Selter getrunfen. Bir 
hatten im Schatten 30, in der Sonne fünfundfunfzig Grad 
am Thermo, aber mit guten Weinen im Yeibe ſpürt man das 
garnicht. Im Augenblid fahre ich nad) Bayonne, und jchreibe 
Dir von da mit mehr Ruhe als jett in der Eijenbahnhaft. 
Dein treujter vB. 


364.* 


Mein liebes Herz 

Ich benuße die Zeit bis meine Sachen vom Bahnhof fommen, 
um mein kurzes Schreiben von heut früh aus Bordeaur etwas 
zu vervollitändigen. Das Land, welches ich jo eben durchfahren 
habe verjeßte mich auf den erſten Anblid lebhaft ind Gouver⸗ 
nement Pſkow oder Petersburg. Von Bordeaux bis hier un- 
unterbroden Fichtwald, Haidekraut und Moor; bald Pom⸗ 
mern, wie etwa im Strandmwald hinter den Dünen, bald Ruß—⸗ 
land. Wenn ich aber mit der Lorgnette hinſah, ſchwand die 
Illuſion; ſtatt der Stiefer ift es die langhaarige See-Pinie, und 
die anfcheinende Mifchung von Wadholder, Heidelbeeren u. dergl. 
melde den Boden dedt, löjt ſich in allerhand fremdartige 
Pflanzen mit myrthen⸗ und cyprefjenähnlichen Blättern auf. 
Die Pracht in der das Haidefraut hier jeine violett-purpincnen 
Blüthen entwidelt, ift überraſchend; dazwiſchen eine jehr gelbe 
Ginfterart wie Brim mit breiten Blättern, das Ganze ein 
bunter Teppich. Der Fluß Adur, an dem Bayonne liegt, be- 
gränzt dieſes b moll der Haide, welches mir in feiner weicheren 
Idealiſirung einer nördlichen Landichaft das Heimweh ſchärfte. 
Bon St. Vincent fieht man zuerft, über Haide und Kiefern 
hinweg, die blauen Umriſſe der Pyrenden, eine Art riefiger 
Taunus, aber doch Fühner und zadiger in den Umriffen. Die 
Poſt ijt bis 4 Uhr, während der heißen Zeit, gejchloffen, ich 
fann exit in 1 Stunde Deinen Brief befommen und mürde 
doppelt ungeduldig jein, wenn ich nicht gejtern Deinen Brief 
vom 23. ſchon gehabt hätte, und der hiefige älter iſt. Ich denke 
gegen Abend zu Wagen nad) Biarrit3 zu fahren, dort morgen 


Bayonne 29. July 62. 


480 








= D32322233223233333333>- 1802 -<EEEEEEeereeeeeeeeeeee— 


zu baden, und dann meinen Weg zur Gränze fortzujegen. Syn 
Fuentarabia erwarte ih Nachricht, ob Galen in St. Sebaftian 
ijt; dann beſuche ich ihn; iſt er aber ſchon nach Madrid zurüd, 
jo begnüge ich mid, die Bidaſſoa überfchritten zu haben, fahre 
bier wieder her, und fodann längs der Berge nah Pau; von 
dort wende ich mich rechts ind Gebirge, zuerjt nach Eaux bonnes 
und Eaux chaudes, von da nad) Cauterets, St. Sauveur, Luz, 
Barröges, Bagnöres de Luchon. Ich kann nidht jagen daß 
ich mich langmeile, eine Menge neuer Eindrüde ſprechen mic 
an, aber ich komme mir doch wie ein VBerbannter vor, und bin 
mit meinen Gedanken mehr an der Kamenz als am dur. 
Deutſche Zeitungen habe ich jeit 6 Tagen nicht gejehn, und 
vermifle fie auch nicht, wenn ich nur immer gute Nachrichten 
von Eud Geliebten finde. Nach Empfang diejes Briefes richte 
die Deinigen nad) Bagnäres de Luchon, France, Haute Ga- 
ronne. Wenn meine Reife nicht von Berlin ber geftört wird, 
jo rechne ih, daß ich in 8 Tagen in Luchon bin, und einige 
Zage dort bleibe. Mit meiner Gejundheit geht es Gott jei 
Dank vorzüglich, ich leide gar nicht von der Hite, in der unfer 
Freund und Conſul Michaeljen, der Bordeaur feit 40 Jahren 
bewohnt, fi) in Waſſer auflöfte. 

2 Briefe vom 25. bier erhalten, Beide vom 26. Kolzigl. 
gejtempelt. Gott jei Dank daß Ihr alle wohl feid. Dein 
Treujter 


vB. 


365.* 


San Sebaftian. 1. Aug. 62. 
Mein liebes Herz 

Im vorigen Jahre hätte ich nicht gedacht, dat ich dießmal 
Bill's Geburtstag in Spanien feiern würde. Ich werde nicht 
ermangeln feine Gefundheit in duntelrothem Weine zu trinken, 
und bitte Gott inbrünjtig, daß Er Euch alle in feine Obhut 
nehme und bemwahre; es tft jetzt halb 4, und ich denke mir Ihr 
jeid eben von Tiſch gekommen, und figt in der Vorhalle beim 
Kaffee, wenn die liebe Sonne e8 leidet. So hei mie bier 
wird fie nicht fengen, aber fie thut mir nichts und ich befinde 
mid) vortrefflid. Der Weg von Bayonne hierher ift herrlich), 
links die Pyrenäen, etwas wie Dent du Midi und Moleson, 
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was bier aber Pic und Port heißt, im wechſelnden Alpenpano- 
rama, rechts dad Meer⸗Ufer wie bei Genua. Der Uebergang 
nad) Spanien tjt überraſchend; in Behobie, dem letzten fran- 
zöfiihen Ort konnte man noch glauben ebenjogut an der Loire 
zu fein, in Fuentarabia eine fteile Gafje, 12 Fuß breit, jedes 
Fenſter mit Ballon und Borhang, jeder Balkon mit ſchwarzen 
Augen und Mantillen, Schönheit und Schmuß, auf dem Markte 
Trommeln und Pfeifen und einige Hundert Weiber, alt und 
jung, die unter ſich Fandango tanzten, während die Männer, 
rauchend und drapirt, zufahen. Die Gegend ift bis hierher 
außerordentlich Ichön, grüne Thäler und maldige Hänge, darüber 
phantaftiiche Linien von Felſenzacken, Reihe binter Reihe; 
Buchten der See mit ganz ſchmalen Einfahrten, die wie Salz- 
burger Seen in Bergkeſſeln, tief ind Land jchneiden. Aus 
meinem Fenſter jehe ic) auf eine ſolche, durch eine Feljeninjel 
gegen die See abgejchloffen, von Bergen mit Wald und Häu- 
jern jteil eingerahmt, links unten Stadt und Hafen. Wein 
alter Freund Galen, der mit Yrau und Sohn bier badet, hat 
mich jehr herzlich aufgenommen; um 10 badete ich mit ihm, 
und nad) dem Frühſtück gingen oder ſchlichen wir durch Die 
Hige auf den Berg der Eitadelle und faßen lange auf einer 
Bank, einige 100 Fuß unter uns die See, neben uns eine 
ſchwere Feltungsbatterie mit einer fingenden Schilömache. Diejer 
Berg, oder Feld, wäre eine Inſel, wenn ihn nicht eine niedrige 
Landzunge mit dem Feſtlande verbände. Die Landzunge ſcheidet 
zwei Meeresbuchten von einander, und fo hat man von der 
Eitadelle nad) Norden den weiten Blid in die See, öſtlich und 
weſtlich auf die beiden Buchten, wie zwei Schmweizerjeen, jüd- 
lih auf die Landzunge mit der Stadt darauf, und dahinter, 
landwärts, himmelhohe Gebirge. Ich wollte Dir ein Bild 
davon malen fönnen, und wenn wir 15 Jahr jünger wären, 
jo führen wir beide her. Morgen oder übermorgen gehe id) 
nad) Bayonne zurüd, bleibe aber noch einige Tage in Biarrits, 
mo es nicht fo Schön am Strande ift wie hier, aber doc hübjcher 
als ich dachte, und civilifirter zu leben. Ich fürchte jehr mit 
dem Briefempfang in Unordnung zu gerathen, hoffentlich finde 
ih in Bayonne wieder Nachricht, und dann in Bagnöres de 
Luchon; in allen Orten mo ich durchkomme, Eaux bonnes, 
Barröges, B. de Bigorre werde ich auch anfragen. Bon Berlin 
und Paris höre ich zu meiner Beruhigung kein Wort. Ich 
bin jehr jonnenroth, und hätte am liebften eine Stunde heut 
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in der See gelegen; das Waſſer trägt mich wie ein Stüd Holz 
und ift gerade noch Fühl genug, um angenehm zu fein. Man 
iſt fait troden wenn man in die Anzieh-Hütte kommt, dann 
jege ich nur den Hut auf und gehe im peignoir fpaßieren; 
50 Schritt davon baden die Damen; ländlich ſittlich. Ich habe 
das Unglüd gehabt in Trouville meine wundervolle Uhr in der 
Badehütte vom Nagel zu werfen; fie wurde nothdürftig reparirt, 
fteht aber jeitdem mitunter ftil, mas auf Reifen jehr ftörend 
ift. Ich ſehe Feine rechte Möglichkeit, wohin Du mir meine 
alte Uhr jchiden könnteſt, ſonſt würde ich Dich darum bitten; 
laß mir aber die Adreſſe des Genfer Uhrmachers zugehn, da- 
mit ich ihm die Patientin zur Heilung ſchicken Tann; ich kaufe 
mir unterdejlen eine filberne, für 10 Fr., bis ic) fie mwieder- 
habe. Die Spanier gefallen mir weniger wie ihr Land. Sie 
find nicht höflich, jprechen zu laut, und die Zuſtände theilmeis 
gegen die ruſſiſchen noch zurüd. Douaniers und Paßſcherereien 
ohne Ende, und unglaublide Ghaufjeegelder, 4 Fres um 
1 Stunde jpagieren zu fahren, fonft bliebe ich noch länger Bier 
anftatt in Biarrits zu baden, mo man ein Kojtüm dazu anlegen 
muß. Grüße die lieben Eltern und Kinder (an Bill habe id) 
von Chenonceaux aus einen Glüdmwunfc geſchickt). Leb mohl 
mein Engel. Dein v. B. 


366.* 
Biarritz 4. Aug. 62. 
Mein Liebchen 


Ich fürchte, daß ich in unſrer Correſpondenz etwas Verwir⸗ 
rung angerichtet habe, weil ich Dich verleitet zu früh nach Orten 
zu ſchreiben wo ich noch nicht bin. Es wird beſſer ſein, daß 
Du Deine Briefe nach Paris adreſſirſt, ganz als ob ich dort 
wäre; die Geſandtſchaft ſchickt ſie mir dann nad, und dorthin 
kann ich fchneller Nachricht geben, wenn ich meinen Reiſeplan 
ändre. Gejtern Abend bin ih aus St. Sebaftian wieder nad) 
Bayonne gelangt, wo id) die Nacht jchlief, und fie bier in 
einem Edzimmer des Hötel de l’Europe, mit reizender Ausficht 
auf die blaue See die ihren weißen Schaum zwiſchen wunder- 
lihen Klippen hindurch gegen den Leuchtthurm treibt. Ich 
habe ein ſchlechtes Gewiſſen, dat ich fo vieles Schöne ohne 
Di jede. Wenn man Did durch die Luft Herführen Fönnte, 
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fo wollte ich gleich noch einmal mit Dir nad) St. Sebaftian. 
Denke Dir das Siebengebirge mit dem Drachenfels ans Meer 
geftellt; daneben den Ehrenbreitenftein, und zwiſchen beiden 
dringt ein Meeresarm etwas breiter ald der Rhein ins Land, 
und bildet Hinter den Bergen eine runde Bucht. In dieſer 
badet man in durchſichtig Elarem Waſſer, jo ſchwer und jo 
falzig da man felber oben auf ſchwimmt, und durch das breite 
Felſenthor ins Meer fieht, oder landeinwärts mo die Berg- 
fetten immer höher und immer blauer fi überragen. Die 
Frauen der mittlern und untern Stände find auffallend hübſch, 
mitunter ſchön; die Männer mürriſch und unhöflich, und die 
Bequemlichkeiten des Lebens, an die wir in civilifirten Ländern 
gemöhnt find, fehlen. Ich mag in dieſer Hinficht lieber in 
Rußland reifen ald in Spanien. Was mid) geradezu aus dem 
Lande trieb, ift die Schmweinerei auf gewiſſen unentbehrlichen 
Einridtungen, und dann die Prellerei in den Gafthöfen und 
die Ehauffeegelder. Die Hite ift bier nicht ſchlimmer als dort, 
und ic) mache mir nichts daraus, befinde mich im Gegenteil 
jehr wohl, Gott ſei Dank. PVorgeftern war ein Sturm, wie 
ih nie etwas Aehnliches gejehn babe. Bei einer Treppe von 
4 Stufen auf dem Hafendamme mußte ih 3 Mal Anlauf 
nehmen, ehe e8 mir gelang binaufzulommen; Steinjtüde und 
halbe Bäume flogen in der Luft. Ich beitellte dabei leider 
meinen Plat auf einem Segelſchiff nah Bayonne wieder ab, 
weil ich nicht denken fonnte, daß nah 4 Stunden alles still 
und heiter fein würde. So fam ich um eine reizende Seefahrt 
längs der Küſte, blieb einen Tag mehr in St. Sebajtian und 
fuhr geitern in der Diligence ziemlich unbehaglich eingepadt 
zwiſchen niedlichen Spanierinnen, mit denen ich fein Wort 
Ipreden konnte. So viel Italiäniſch verjtanden fie aber 
doch, daß ich ihnen meine Zufriedenheit mit ihrer Außen⸗ 
feite klar machen konnte. Gr. Galen und Frau waren ſehr 
freundlih für mid. Da ich einen Fächer fuchte, um Dir 
etwas Spaniſches mitzubringen, fo ſchenkte fie mir ihren für 
Di; er tft einfach, aber fehr national bemalt. Die Frau 
würde Dir wohl gefallen; er ift auch eine gute Haut, aber fie 
hat geiftig mehr Hintertheil. Bon Bernhard habe ich heut den 
lange erwarteten Brief erhalten. Er fieht politifch ſehr ſchwarz, 
erwartet wieder ein Kind und baut Scheunen und Ställe. Ich 
jehne mich jehr nad) Nachricht von Dir und den Kindern, und 
werde doc in den nächſten Tagen Feine haben, da Du hierher 
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nicht mehr fchreiben wirjt! Die alte Lieven iſt bier; ich werde 
fie jegt bejuchen, dann baden und eſſen. Wer tft daS anlie- 
gende Paar? fie jehn mir jo befannt aus, befonders die Dame, 
aber id) weiß fie, in Peterburg, nicht unterzubringen. Limberg 
behauptet eben es wären Locok’s; die Frau it aber hübfcher 
wie da8 Bild. Mit Limberg bin ich übrigens recht zufrieden, 
und er hat große Fortichritte im Franzöſiſchen gemacht. Ich ſah 
mir heut einen Reijeplan an, wie ih von bier, d. h. von Tou- 
louse per Eijenbahn über Marseille nach Nizza gelange, dann 
zu Schiff nad) Genua, von dort über Venedig, Trieft, Wien, 
Breslau, Pojen, Stargard nad) Cöslin! wenn nur Berlin erſt 
paffirbar ift! Jetzt kann ich nicht gut daran vorbeifahren. Ich 
grüße alles in herzlicher Liebe. Dein treufter vB. 


367. 


Mein geliebtes Herz 

Ich bin noch immer hier und bade; es bekommt mir ſo gut, 
daß ich die Langweile aushielt und meine Abreiſe von Tage 
zu Tage aufſchob. Das Schlimmſte iſt dabei, daß mir die Briefe 
von Dir ausgehn, und ich weiß nicht wohin ich ſchreiben ſoll, 
um welche her zu eitiren, die dann vielleicht hier eingehn, wenn 
ich fort bin. Ich nehme täglich 2 Bäder, das erſte früh am 
großen Strande, wo die Wogen ohne Unterlaß ſo rieſig auf 
den Badenden einſtürzen, daß an kein Schwimmen zu denken 
iſt; das zweite vor dem Eſſen, gegen 6, in einer ſtillen Bucht, 
mo ich ſchwimme. Das Waſſer hat immer 20 oder mehr Grad, 
ehr jalzig und jo ſchwer, daß ich mich mit dem halben Kopf 
über Waſſer Hinlegen kann wie im Bett ohne zu finfen. Syn 
der Zwiſchenzeit jteige ich in der Sonne zwiſchen den Klippen 
umber, jege mid) auf einen einfamen led wo ein trodner Fels 
in einer Stillen Schludt liegt, und fehe den weißen Schaum an, 
der in der donnernden Brandung um mic) her jpielt. Die 
Säfte find meilt Spanier, hübſche Kinder der Wildnif, mit 
ſchlechten Manieren und viel Hang zu Puß und Flitter. Vom 
Morgen bis zum Abend mit aufgeftedten Kleidern und gloden- 
artigen Reifröden, baskiſchen Hüten, alles in den bunten Far⸗ 
ben melde der Regenbogen liefert, benähtes Wei mit Schar- 
lad, Biolett, Schwarz und Lila, viel Fächer und Augenipiel, 


Biarrig 7. Aug. 62. 
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tiefe Stimmen und dreiftes Wejen, mie weibliche Stierfedter. 
Eine recht angenehme franzöfiiche Familie habe ich kennen ge⸗ 
lernt. Haft Du je von einer Fräulein von Gottberg-&röben 
gehört, die einen emigrirten Herrn von Puyfegür geheirathet 
hat? Mutter weiß e8 vielleicht. Deren Tochter, Mad. de Ferons, 
und Enkelin Puysögur mit der legtern mütterliden Großmutter, 
Gräfin Blacas und M. de la COorröge, aud) ein Gottbergs⸗ 
Enfel, alle aus Toulouse, und, außer der Blacas, Proteftanten, 
find mein Cirkel Abends im Caſino. Die Förons ganz der 
Dechſel gleich, nur etwas weicher von Zügen. Heut ijt Orlow 
aus Brüfjel angefommen, mit Frau. Ich habe ihn erſt einen 
Augenblid geſprochen, da er reijemüde war. Er bleibt 3 Wochen, 
geht dann nad alien; er fagt mir daß der König mwahr- 
ſcheinlich am 15. nad) Dftende führe. Ich denke übermorgen 
nad Bau zu reifen, vielleicht wird e8 auch Sonntag, von dort 
den folgenden Tag nach Eaux-bonnes, mo id) Deine geliebte 
Handſchrift miederzufinden Hoffe, und jo Gott will gute Nach⸗ 
richten von Euch allen. Die Sehnjudt danach treibt mich, 
und meine Uhr beim Uhrmacher nebjt dem Seewaſſer hält 
mid zurüd. Leb wohl mein Herz, 1000 Grüße an Eltern und 
Kinder. Dein vB. 


368. 


Biarrig 10. Aug. 62. 
Mein geliebte Herz 

Ich bin noch immer hier, weil mir die falzige warme See 
jo gut befommt, daß ich ganz jung wieder werde; wenn ich 
nur wüßte, mo etwa ein Brief von Dir in den Pyrenäen liegt 
und auf mid) wartet, jo jchriebe ich dahin ihn zu citiren, damit 
ich endlich durch eine gute Nachricht erfreut werde; aber ich habe 
die Thorbeit begangen, mir nicht zu merfen wohin ich Dich zu 
jchreiben bat, und die Poftverbindungen von bier ind Gebirge 
find langjam, bejonderd von Luchon, mo id) gewi Nachricht 
vermuthe, gehn ſie über Bordeaur, und ich weiß; nicht ob id) 
jo lange hier bin bis die Briefe eingehn. Ich Hoffe immer 
Du wirft nad Paris ſchon gejchrieben haben, von mo ich in 
20 Stunden befomme was für mid) eingeht. Ich lebe ziemlid) 
wie in Stolpmünde, nur ohne Sect; heut habe id) feit Paris 
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zum eriten Mal mit Orlom melden getrunken. ‘Des Bor- 
mittags wandre ich in den Klippen, Haiden und Feldern um- 
ber, jehe Baumgärten mit Aloe, Feigen, Mandeln und Ein» 
faſſung von Tamarinden, ſchieße nach der Scheibe, nehme mein 
Bad, fite auf Felſen, rauchend, die See betradhtend und an 
Eud) denkend. Die Politik Habe ich ganz vergeſſen, Icje Feine 
Zeitungen. Der 15te intrigirt mid) etwas, Anſtands halber 
müßte ich, da ich in Frankreich bin, auch nach Paris kommen, 
dem Kaiſer Glück wünjchen, feine Rede hören und das diner mit- 
machen; aber ich werde mich ſchwerlich dazu entichliegen, über 
100 Meilen zu fahren, und diefe Luft- und Waflerkur zu unter: 
breden, die mir fo wohl thut, daß ich mich) vor der ftaubigen 
Schmüle der Refidenz wahrhaft ängftige. Der Kaiſer ijt ein 
zu verjtändiger Herr um meine Abmejenheit übelzunehmen, und 
von Berlin habe ich rechtſchaffnen Urlaub. Seit Vorgeſtern 
babe ich an Orlow's eine angenehme Geſellſchaft. Du kennſt 
die Frau ja wohl aus Petersburg? Iuftig, friſch und natürlich; 
fie, die Lienen, ein alter mißvergnügter Schwager der Lienen 
Namens Wollom, und eine franzöfiihe Legitimijtiihe Land⸗ 
junferfamilie aus der Gegend von Toulouse, mit denen ich efje 
an table d’höte, find die einzigen Leute, mit denen ich biöher 
ein Wort gewechſelt habe, und mein Bedürfnig geht darin aud) 
nicht weiter. Gebe Gott mir nur bald gute Nachricht von Eud), 
wenn es noch lange dauert, jo telegraphire ich an Stryk!), um 
zu willen, wie e8 ſteht. Lebe wohl mein Engel, grüße herzlich. 
Dein treufter vB. 


369. 
Biarrig. 11. Aug. 62. 
Mein geliebtes Herz 
Ich Hoffe täglich dat die Poſt einen Brief von Dir bier an 
den Strand bringt, in Folge meiner Bitte über Paris zu 
fehreiben, mo man weiß daß ich bier bin; vielleicht morgen! Seit 
St. Sebaftian bin ich ohne Nachricht, wolle Gott doch geben 
daß die nädjjte eine gute iſt. Es iſt meine Schuld, meil ich 
Hier blieb; aber die erjten Bäder in dem warmen jalzigen 
Wellenihaum befamen mir jo vortrefflich, daß ich hier blieb, 


1) Saufmann in Stolp. 
Fürn Bismarcks Briefe an feine Braut und Gattin. 32 
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und es ift noch immer fo, nad) jedem Bad fühle ich ein Jahr 
weniger auf dem alternden Haupte, und wenn ich e8 auf 30 
bringen jollte (17 babe ich jchon, mit Trouville und Sebajtian) 
fo fiehft Du mich als Göttinger Studenten wieder. Leider find 
die Häfcher Hinter mir. Ein Brief von Bernftorff verfolgt 
mich, ijt mir telegraphijch gemeldet, durch ein glückliches Miß⸗ 
verjtändnig aber nach Bagndres de Luchon gerathen, von mo 
ih ihn erft in 4 Tagen Haben kann, Gebirge ohne Eifenbahn 
und täglide Poft. Wenn er nur keinen directen Ruf nad 
Berlin bringt! ich bin ganz Seejalz und Sonne. Seit Orlom’3 
bier find, fehlt e8 mir auch nicht an Umgang. Ihn Fennft Du, 
und fie würde Dir ebenjo gefallen, ganz Deine Abneigung 
gegen Hof und Salon, wie ein pommerſches Fräulein mit grade 
genug Anflug der großen Welt. Heut find wir von 7 bis 10 
früh jpagieren gegangen, über Feljen und Haiden, dann id) noch 
allein bis nach 12 auf den von der Ebbe bloß gelegten Klippen 
geflettert, 3 Stunden faul auf dem Sopha gelegen, leſend und 
träumend, um 3 ins Waller, aus dem ich am liebiten garnicht 
wieder berausgegangen wäre; id) blieb über Ys Stunde drin, 
und babe nachher das Gefühl, dag mir nur die Flügel fehlen 
um zu fliegen. Nach dem Efjen ritten wir jpatieren, im Mond⸗ 
ichein bei der Ebbe den fejten Strand entlang, und dann ging 
ih noch wieder allein. Du fiehft die alte Rüſtigkeit kommt 
wieder, und ih bin voll Dankes zu Gott dafür. Wenn ich 
nur erjt weiß, daß e8 Euch recht wohl geht, und daß id) von 
bier nad) Reinfeld kann ohne anzukleben, fo ift alles ſchön und 
herrlich. Jetzt iſt e8 10, und ich lege mich zu Bett, jtehe um 
6 auf und bade zweimal morgen. Ich jpreche nur von mir, 
wie Du fiehjt, wie ein alter Geſundheits-⸗Hypochonder; aber 
was fol ih Dir von bier melden fonft, als daß Luft und 
Wafler wie Baljam find. Möge der Herr Euch ebenjo gejund 
erhalten. Mit herzlichſten Grüßen für Alle Dein 
vB. 


370. 
Biarritz 14. Aug. 62. 
Mein liebes Herz 
Zu meiner großen Freude erhielt ich geſtern durch Deinen 
Brief vom 9., über Paris, endlich wieder gute Nachricht von 
Dir. Du wirſt in der Zwiſchenzeit aus meinen Briefen erſehn 
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haben, daß ich Deine und Liepmanng !) Rathichläge ohne fie zu 
fennen befolgt habe, und nun ſchon 11 Tage bier bin, während 
deren id) 14 Bäder genommen babe, dazu 4 in der Normandie 
und 3 in Spanien, madjt 21, und ich bringe es wohl noch über 
30, da ich jegt täglid) 2 nehme, das erjte des Morgens um 7, 
dann Promenade bis gegen 10, Frühſtück, einige Stunden 
Sieſta und Leſen, um 4 wieder Bad, und nad) dem diner lange 
Promenade mit Sonnenuntergang im Meere und Mtondauf: 
gang über den Pyrenäen; alles à trois mit den Orlow's, feit 
deren Ankunft die Bereinfamung von mir genommen it. Du 
erinnerit Di Deiner Vorliebe für ihn, und id) räche mic) jet 
ein wenig mit ihr, indem ich fie recht niedlich und jehr liebens- 
würdig finde. Wir 3 benehmen uns als ob wir allein bier wären, 
nur die gute alte Lienen und ein Fränklicher Sonderling, Wolkow, 
Schwager der Lienen, genießen gelegentli mehre Beadhtung. 
Einige Mal ritten wir des Abends, Schritt, nad) Art der 
Schweizer Berg⸗Cavalkaden. Aus der großen Welt höre ich 
garnicht, ärgre mich) auch nicht, ſondern vergefle alle Be— 
fchwerden der Welt, wenn ich 6 Fuß unter Waller und ebenfo 
hoch über dem Meeresgrunde ſchwebe und auf letztrem meinen 
Schatten betrachte den die Sonne dur) 12 Fuß Wafler auf 
den weißen Sand mit bunten Kieſeln wirft. Wie lange dieß 
nod) dauert, weiß ich jelbjt nicht. Miniſterielle Briefe find nach 
mir unterwegs, aber mit den Deinen nad) Luchon gerathen. 
Fordert man mi nad) Oſtende oder Berlin, jo werde ich 
langjam durch die Pyrenden meinen Rüdzug nad) Nordojten 
antreten; denn nachdem ich 14 Zage lang die wundervolle 
blaue Wand betrachtet, kann ich doch nicht abziehn ohne einen 
Blick hineingeworfen zu haben. Deine Briefe vom 28. und 
29., mit denen der Stinder Habe ich vorgejtern über Pau er- 
balten, und alles nadträglid mit Dank gelejfen; aus Luchon 
denke ich morgen mweitre Brief-Rüdjtände zu erhalten. Grüße 
fehr, und küſſe alle von mir. Gott behüte Euch wie bisher. 
Dein treufter yS. 


Deluze ?) jchreibt mir aus Bordeaux, ich folle dort für Herrn 
9. von Buttlamer ein Faß Wein ausfuchen; ich komme aber dort 
nicht mehr hin, jondern reife über Toulouse und Nimes zurüd; ich 
weiß; daher nicht wie ich dieſem väterlihen Wunſche entſprechen 

1) Arzt in Stolp. 

2) Beinhändler. 
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fol. Ich ſchäme mid) etwas, unſres Hochzeitstages nicht ge- 
dacht zu haben, und die Orlom nennt mid) un monstre sans 
entrailles deshalb. Du weißt aber daß mein Herz zwar ſchwach 
im Punkt ded Datum’, aber nicht undankbar weder gegen 
Gottes Barmherzigkeit noch gegen Deine Liebe und Treue ift. 
Es ift eben mit uns jo geblieben wie am Hochzeitstag, und 
ih babe nie gedadht daß es ſchon fo lange her ijt, 5 oder 6000 
gute Tage, der Herr wolle nicht anfehn wie unmerth ich ihrer 
mar, und fortfahren Geines Segen Fülle ohne Anjehn unfres 
Berdienjte auf und auszugießen. Ich komme jedes Jahr auf 
den Irrthum zurüd daß wir im Auguſt geheirathet haben. 
Laß e8 auch July fein, e8 war jedenfall ein guter Monat. 
Uebermorgen jchreibe ich unſerm Erftling. Dein vB. 


371. 


Falaise de Goälands 19. Aug. 62. 
Mein liebes Herz 


Das Datum oben wirft Du vergebens auf allen Starten 
ſuchen. !ı Meile nördlich von Biarrits ift eine enge Schlucht 
im elfenufer, rafig, buſchig und jchattig, unfichtbar für alle 
Menſchen, durch zwei Felſen mit Haidefraut in Blüthe jehe ich 
das Meer grün und weiß in Schaum und Sonne; neben mir 
die reizendſte aller Frauen, die Du fehr lieben wirft, wenn Du 
fie näher fennjt, ein Stückchen Marie Thadden, etmas Nadi !), 
aber originell für ſich, Iuftig, Elug und liebensmwürdig, hübſch 
und jung. Orlom liegt vor und auf dem Raſen und raudt, 
jie jhreibt an ihre Mutter und id) an Dich, mein Herz; du Fennft 
fie von Petersburg flüchtig, geb. Trubetfoi. Die Eltern leben 
in Fontainebleau, und wenn ihr zuſammenkommt, wirſt Du 
mir vergeben, daß ich etwas für fie ſchwärme. Ich fchreibe 
auf einem Bud, nicht recht leicht zu machen, im Graje figend, 
unter Zamarindenbüfchen. Bin lächerlich gejund, und jo glüdlich 
als ich fern von Euch Lieben fein kann. Einförmiges Yandleben 
mit Wanderungen durch Feljen, Bufch und Haide. In einigen 
Tagen werde id) diefer Robinjonade ein Ende madjen, und 
meinen Troſt für die Wehmuth des Mbjchieds von dieſem 


1) Frau von Polovtfom. 
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iealijirten Stolpmünde, der gemaltigen Woge und den liebens- 
würdigen Ruſſen in der Richtung nad) der Heimath finden. 
Deine Briefe habe ich allmählicd) aus Bagn. de Luchon (haute 
Garonne) Bagn. de Bigorre (hautes Pyrénées) erhalten, die aus 
Bardges fehlen noch; Dank dag Du jo fleißig geichrieben Haft, 
idide nur immer über Paris, von dort erhalte ich es in 
20 Stunden, und fie wiffen wo ich bin. Für Klüber wird ſich 
nichts machen lafjen; hätte er ji vor 6 W. gemeldet, jo ging 
es vielleidt. Einen und dann einen zweiten babe ich auf Be⸗ 
fehl des Königs beim Kaijfer mühjam durchgebracht, Stein und 
Burg. Den dritten, Walter oe, jchlug er troß der Verwendung 
unjrer Regirung bejtimmt ab, und jagte mir er könne durd)- 
aus Feine fremden Offiziere mehr nach Mexiko lafjen, fie feien 
zu unbequem für den Stab, (unjre beiden find die Einzigen) 
und er habe es Hunderten von franzöfifchen abgefchlagen, das 
gebe böjes Blut in der Armee u. |. wm. Ich kann ihm aud) 
nicht vathen auf eigne Hand in Urlaub nad) Meriko zu gehn, der 
franzöfiiche General wird ihn ohne Anfrage beim Kaifer dort 
nicht aufnehmen. Bon bier fehlt mir dazu alle Einwirkung. 
Heut hatte ich Wellen, um 7 früh, jetzt iſt e8 Halb 1, jo lange 
find wir in den Klippen geklettert, haben gefrühſtückt, geraucht, 
in die See geftarrt und uns geängitigt daß die vortrefflichen 
Galens die ſeit 2 Tagen bier find, oder die gute alte Lieven 
der es jetzt befier geht, uns in unjrer Schlucht entdeden. Um 
5 effen wir mit Galens und Lievens bei Orlow's. Es tft eine 
rechte Wohlthat für mic), daß letztre kamen, vor etma 10 Tagen, 
jonft wäre id) damals abgereilt, und hätte nicht in der See 
die Gejundbeit alter Tage wiedergefunden, und die Heiterkeit. 
Außer der Heimath, ich will jagen außer 6 Perſonen in Rein⸗ 
feld, fehlt mir geijtig und Törperli nicht ein Müdenjtich, und 
ich kaufe am Ende noch hier einen Ruheſitz in der Haide, wo 
wir in alten Tagen leben! Pfirfih und Muskat⸗Trauben efjend, 
wie Kartoffeln. Leb wohl mein Herz, der Wind reift mir das 
Papier fort, aber er ift warm und weich. 1000 ®rüße an 
Eltern und Kinder. Dein treujter vB. 
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372. 
Biarrit3 21. Aug. 62. 
Mein geliebtes Herz 

Deine Briefe vom 15. über Paris Habe ich vorgejtern, vom 
13. über Luchon gejtern mit Freuden erhalten. Bon Berlin 
höre ic) nichts; Bernſtorff fehrieb mir unter dem 5. daß der 
Stellenwedjel, wenn überhaupt, jedenfall vor Ende Sep- 
tember vor fih gehn müſſe. DBielleiht geht es, nad) dem 
„wenn überhaupt”, ganz an mir vorüber, und wir leben den 
Winter über ruhig in Paris. Die Abreife des Königs nad 
Oftende feheint wieder verfchoben, und findet vielleicht garnicht 
ftatt. Ich erhalte bier Feine Berliner Zeitungen, lebe aljo von 
Gerüchten, eine Lebensweiſe die mir aber vorzüglid) befommt. 
Der hieſige inspecteur de sants, zu deutſch Bade-Arzt, behauptet 
ih müßte wenigſtens 4 Wochen baden, wenn die Wirkung von 
Dauer fein ſolle. Ob id) 2, oder 1, oder 6 Bäder täglid 
nähme, jei ihm einerlei, wenn id) e8 vertragen könne, aber 
4 Wochen müfje die Lebensmweife dauern, wenn fie von nad) 
haltiger Wirkung auf den Körper fein folle. Ich weiß nod 
nicht recht was ih thun fol. Ich bin nun feit dem 4. bier, 
macht 17 Tage, und habe 3 Bäder in St. Sebaftian genommen, 
die weniger ſtark find, und dort ift die Seeluft nicht vorwiegend. 
Ich fühle mich jo antirheumatifch, daf Du erfchreden würdeſt, 
wenn Du jähjt, wie wenig id) mich an Zug und Näfje Tehre, 
und mir ift nad) jedem Bad als müßten mir Flügel wachſen. 
Etwas magrer bin ij, braun gebrannt und unermüdlich, Teine 
Spur von dem leiſeſten vheumatifchen Schmerz, feine Mustel- 
jchmerzen nad Reiten und Schwimmen, Gott fei Danf. Einige 
Tage will ich jedenfalls noch baden, ob ich aber die 4 W. voll 
mache, weiß ich in der That noch nit. Das würde mich bis 
zum 31. oder 1. bier halten, und dann gerathe id) nod) in das 
gejellichaftlihe Treiben, welches die Herkunft des Hofes mit 
fi) bringt, die zum 27. erwartet wird. Bleiben wir in Paris, 
fo ſchwebt mir vor dag wir im nächſten Sommer zufammen 
hier fein werden, und mit Gottes Hülfe durch Wafjer und Luft 
zu jtärfen. Ich jchide Dir einige bier gemachte Photo, von 
denen mir die beiden in ganzer Figur nicht gefielen, weshalb 
das Dritte gemacht wurde. Im Knopfloch ift übrigens fein 
Orden fondern eine Blume! Ich lebe nad) wie vor nur mit 
Ruſſen, Orlow's in erjter Linie. Gott gebe mir bald wieder 
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gute Nachrichten von Dir und Neinfeld; die Ferien werden 
nun wohl begonnen haben. Mit liebenden Grüßen und Wünſchen 
Dein treufter vB. 


373. 
Biarrits 22. Aug. 62. 
Dein Herz 

Ich Tann unſres Tochterchens Geburtstag doc) nicht vorüber- 
laſſen, ohne Dir zu fehreiben mie id) auf ihre Gejundheit ge- 
trunten babe. Zuerſt heut früh in Seewaſſer, denn die warmen 
Wellen waren jo gewaltig, daß ich im Rollen auf dem Sande 
manden Schlud davon nahm; dann in Madeira zum Frühſtück, 
und dann in wunderbar weicher, feuchter, atlantijcher Luft auf 
einer in das Meer jpringenden Felſenſpitze. Nad einigen 
Stunden Ruhe und Briefihreiben nad) Paris und Berlin 
nahm id) den zweiten Trunk Salzmwafjer, diesmal im Hafen, 
ohne Wellenfchlag, mit viel Schwimmen und Tauchen, zwei 
Wellenbäder wären mir zu viel an Tage. Dann aß ich bei 
Orlow, und die Geburtstagskinder wurden in gutem alten Moöt 
regelrecht betoajtet, ruſſiſch, deutſch und franzöfiih. “Das andre 
Kind war 60jährig Matvéi Stepanitsch Wolkow, und fein Feſt 
eigentlich ſchon gejtern geweſen, e8 wurde aber nadıträglid) 
mitgefeiert. Nah dem Eſſen jpielte die Fürſtin mir, am 
offnen Fenſter Über der See c dur, as dur, Winterreife und 
einigen Chopin, dann gingen wir, 2 Damen, 3 Herren und 
mehre Hunde, auf die Leuchtthurmklippe, lagerten im Haide⸗ 
fraut und ſahn Sterne, Wellen und Möven; letztre beiden 
hörten wir vielmehr, tief unten im Dunkel, nur mitunter bligte 
eine Welle in Schaum und Seeleuchten zu uns hinauf, oder 
eine Möme ftreifte gadernd und kreiſchend dicht an uns her, 
vermuthlich durch das Leuchten der Cigarren intriguirt. Ich 
gehe jtet3 um 11 zu Bett, manchmal früher, und made von 
jelbjt gegen 7 auf. Mein Bett ift fehr mittelmäßig, aber ich 
Habe immer zu kämpfen, daß ich nicht vor dem Amen ein- 
ichlafe, indem meine Gedanken etwas länger ald meine Worte 
bei Euch Geliebten verweilen. Schilt mid) nicht wenn ich vor 
8 Tagen noch eine Anftalt zum Aufbruch made; e8 bekommt 
mir fo gut, daß es Thorheit wäre, abzubrecdhen, und id) bin fo 
zufrieden, daß weder Noſtitz noch Haßfeld mid) begleitet haben; 
fie Bielten bier nicht aus, und ich wühte nicht mit ihnen zu 
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maden. Ich Ichrieb Dir doch daß beide nur zufällig verhindert 
wurden. Haft Du meinen geftrigen Brief mit Photo's er: 
halten? Schreibe immer nad) Paris, grüße alle ſehr herzlich 
von Deinem treujten vB. 


374. 
Falaise 25. Aug. 62. 
Mein liebes Herz | 

Deinen Brief vom 20. babe id) gejtern mit Freude er- 
halten, über Paris, Da Du noch immer Sorgen über meine 
Geſundheit Haft, (die Du garnicht wiederkennen wirft, wenn 
Du fie fiehft) fo Habe ich Kathy"), die liebensmürbigite der 
Frauen bis auf Eine, gebeten mir das anliegende Gefundbeit3- 
zeugniß auszuftellen. Ich jchreibe Dir wieder im Freien auf 
dem Raſen, wie neulich fchon, in warmer jtiller Luft, über der 
Gee die am Rande 3 weiße ftürzende Wellen zeigt, dahinter 
aber blau und eben fid) ins Unendliche ftredt, mit Yifcherböten, 
Heinen weißen Segeln, am Horizont. Wir bleiben faft täg- 
lid) einige Stunden bier, lefend und fchreibend, zu b., 2 Orl., 
Hamburger den Du wohl aus Petersburg kennſt, pudlig, ge 
jheut und gutmüthig, und die Gouvernante der Fürſtin, 
Roschen Knibel?) ins Franzöſiſche überſetzt. Geſtern fuhren wir 
von bier nach Cambo, etwa 3 Meilen von Bayonne die Nive 
aufwärts, und verlebten den Tag im Gebirge, eine Selfethalige 
Schlucht, pas de Roland genannt, braufender Bergitrom und 
daneben reife eigen vom Baum gepflüdt. Bei der Heimfahrt 
mwundervoller ©. Untergang, mit Pyrenäen⸗Glühn und halb 
Spanien im Teuer jenjeit der See, dann tiefes dunkel⸗ſchwarz⸗ 
blau, phantaſtiſche Zaden wie in den italiänifchen Alpen. Um 7 
aßen wir bier, die Sonne ſchon unter, und jagen dann noch 
2 Stunden auf den Klippen da wo fie am Weiteften in die 
See binauslaufen. Wenn man dabei nicht gefund wird, fo 
„ann man nur reifen”. Uebermorgen fommt der Statjer, dann 
wird die Hofluft durch die Klippen und Schluchten ziehn, etwas 
Politik fi in die Idylle miſchen, und einige Tage jpäter trete 
ih den Rüdzug an, midme den Pyrenäen etwa eine Woche, 
und verſuche dann die Berliner Schranke zu durchbrechen, ob» 


ı) Fürſtin Orlom. 
2) Frühere Gouvernante in Heinfelbd. 
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ſchon der König wie es fcheint der politiichen Arbeit keinen 
Stilljtand gewährt. Bleibe ich aljo dennoch im Höt. royal 
hängen, jo Tann ich nichts ändern und hänge. See aber durch, 
Did abzuholen, fei e8 nad) Berlin oder nad) Paris, über den 
Septbr. hinaus leide ich die Ungemißheit nicht, lieber Schön- 
baufen. Wenn Du der Orlom freundlich antworten willſt, jo 
thu es auf deutſch; fie ſpricht es wie wir, ſchreibt aber lieber 
franz. Sie jpielt mir alle Tage fämmtlicdje Mendelſöhne die 
Bederd uns fangen, und Beethoven und Winterreife, und ijt 
eine Frau für die Du Dich paffioniren wirft, wenn Du fie 
fennjt. Herzliche Grüße an Klein und Groß, Dein treujter 


vB, 


375. 
Biarrit3 30. Aug. 62. 
Mein liebes Herz 

Ich weiß nicht ob der Brief lesbar wird, denn ich fchreibe auf 
nadtem Fels, mit einer Zeitung als Unterlage; vorausfichtlich 
unfer letztes Yrühjtüd Hier im Freien. Wir fiten in einer 
Grotte, die einen Eingang vom Lande hat, und fid) nad) der 
See in Bogenwölbung öffnet, 40 Fuß über der Brandung, 
und zweimal fo body ift die Felfendede über und. Der Blid 
ſchweift über die weite jonnenhelle See, ein Dußend fonder- 
barer Slippeninjeln, an denen die See ſich braufend bricht; 
dahinter Biarrits ſich über Feld und Hügel ftredend, und noch 
weiter und höher die blaue Kette der Pyrenäen, ein dider 
taunusartiger Berg, über Fuentarabia, hält die Mitte des 
Bildes, rechts davon zieht fi) die fpanifche Küfte von St. Se- 
baftian, Bilbao, immer blaßblauer in die Ferne, bis fie mit 
dem Ocean verfhwimmt. Dan kann kaum ein reizenderes, 
großartigeres Bild von Meer, Berg, Klippe, Stadt und Sonnen- 
licht zufammenftellen. Vebermorgen hat die Herrlichkeit des 
Strandlebens ein Ende, morgen das legte Bad. Ich kann 
Gott nicht genug danken für das Maß von Gefundheit welches 
ich bier gefunden habe, und daß ich nicht, wie mir der Parijer 
Arzt fagte, nad) Luchon ging; dort find jehr jtarke Quellen 
gegen Gicht und Rheuma; aber die Leute die ich von dort hier 
durchlommen fehe, find jo matt und heruntergebracht wie nur 
je einer aus Carlsbad fam, der da nicht hingehörte. Ich wollte 
erit nur 1 Zag bleiben, dann 3, dann wurde mir nach jedem 
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Bade jo wohl, daß ich die Abreife täglich bis zum nächſten 
aufichob, fo ſehr ich mich auch langweilte, bis Orlow's kamen; 
jeit dem babe ich Gefährten für das Leben im Freien und für 
Naturgenuß, dem die Franzoſen und Spanier ganz unzugäng- 
lich find; fie kennen nur Xoilette und Caſino, und meine vor: 
trefflihe Kathi zieht fih jo an, daß ihr Feiner die ruſſiſche 
Dame anfieht; Täntchen!) in Reinfeld ift gewiß eleganter. Wenn 
fie wenig Toilette macht, fo fpielt fie mir dafür jeden Abend 
alle Beethovens und alle Beckerſche Mendelſohns aus Yranl- 
furt, und Leiermann Winterreife. Es mußte jo kommen damit 
ich bier 4 W. blieb und gefund wurde; ich hätte das Caſino⸗ 
leben und die Table d’höte und die franzöfifche Art ſonſt nicht 
ertragen. Wir eſſen alle Tage zujammen, meiſt bei Orloms, 
wofür id) mid) mit Kleinen diners in abgelegnen Schluchten 
und Höhlen revandjire. Wenn Du mit und wärſt, Du würdeſt 
dieß Leben reizend finden, und wir könnten es nocd einen 
Monat fortfegen, ja bis zum 15. November wird bier gebadet 
und im Freien gelebt. Webermorgen früh bredden wir zu= 
fammen auf nad) Pau, maden eine Excurſion nach Luchon 
um das Hochgebirge zu jehn, gehn von Toulouse mit der Eiſen⸗ 
bahn nad) Avignon, wo wir ung trennen, Orlow's nad) Italien, 
ih nad) Berlin, ob ich über Paris oder direct über Genf und 
Frkfurt gehe, hängt noch von minifteriellen Briefen ab die ich 
unterwegs erwarte. Des Königs Reiſe feheint ganz aufgegeben; 
ich bin froh meinen Urlaub nicht in Berlin verloren zu haben, 
jobald er abgelaufen ift, wird es gleichgültig ob ich in Paris 
oder Berlin fetfite, im Gegentheil, von B. aus habe ich Hoff- 
nung mid) nach NReinfeld zu ftehlen und mein Schidjal endlich 
zu enticheiden, damit unfre Sachen nicht bei Bertheau ein- 
frieren und die ewige Trennung (bald 4 Monat) ihr Ende 
findet. Gott wolle uns bald und gejund vereinigen; ich habe 
jo behaglich gebummelt wie e8 für ein altes Hausthier von 
meiner Gattung möglich ift. Nun aber muß ich wieder ins 
häusliche Gleiſe. Grüße alle herzlich. Dein treufter 
| vB. 


1) Frl. von Reckow. 
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376. 
Cauterets 2. sept. 62. 
Mein geliebte Herz 

Die Kleinheit dieſes Blattes bedeutet daß ich ſehr jchläfrig 
bin und morgen früh aufſtehe; doc will ich nicht Schlafen gehn 
ohne Dir ein Lebenszeichen zu geben und für Deinen und 
Marie's legten Brief zu danken. Geftern früh haben wir das 
reizende Biarrit3 verlaffen, an Leib und Seele gefundet, die 
Naht in Pau geſchlafen, heut früh eine zwar etwas ver- 
Ihleierte aber doch wunderſchöne Ausfiht vom Schloſſe Hein- 
richs IV. auf die Pyrenäenkette gehabt, und dann fuhren wir 
über Lourdes und Pierrefitte bierher, durch Yeljenthäler deren 
Character Anfangs an den Jura, dann an die italiänifchen Ab- 
hänge der Alpen in ihren wilderen Formen erinnert. Das 
Wetter hat fi) aufgeklärt, ich habe einen Mondicheinipagier- 
gang mit Orloms an dem braujenden Gave gemadt, und 
morgen früh mollen wir zu Pferde St. Sauveur, Bardöges und 
Luz beſuchen. Die Briefe babe ich mir nad) Luchon und dann 
nach Toulouse beftellt, wo ich gute Nachrichten von Euch zu 
finden hoffe. Wir vermifien alle die Seebäder und die Sec- 
luft; aber ich bin was Geſundheit anbetrifft ein ganz andrer 
Menſch geworden, deshalb von Herzen doc) immer und ewig 
Dein treufter, jeßt ſehr müder vB. 


Bm — —— — 


377. 


Pic du Midi. 5. sept. 62. 
Mein Herz 

Sn Schnee und Nebel eingehüllt figen wir bier auf bejagtem 
Bit und jehn garnichts, hoffen aber daß bis morgen früh ſich 
ein Durchblick öffnet. Du weißt wie wir einit auf dem Schaf- 
berge in ähnlicher Lage eines Sonnenblides harrten; da8 Unter: 
kommen iſt ganz wie dort, nur fein Kaijer-Schmarrn, dafür 
Schneegeftöber ftatt Regen und 10000 Fuß Statt 6. Es fängt 
etwas ſcharf an zu frieren, weshalb wir Aufklärung hoffen. 
Geftern hatten wir einen reizenden Tag den Cirque de Gavarin 
zu jehn, etwas wie Wengern-Alp, doch jehr anders, Schnee, 
Gletſcher und Waſſerfälle, leßtre ſchöner wie irgend mo, nach⸗ 
dem es ſtark geregniet bat. Le pont d’Espagne bei Cauterets 
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jahn wir vorgejtern, es ift eigentlicd) weniger Brüde als Waſſer⸗ 
fall, aber als folcher fchöner als alles wo man Tonnt jehn. 
Zinte ift Hier nicht, dafür aber ftarfer Rau) im Zimmer, von 
Holz und Cigarren, ein Zimmer 10 Fuß lang und 15 breit, 
Kathi und ich fchreiben beide, Orlom raucht am Kamin, MI 
Gaimbal, Erzieherin meiner Nachbarin, liegt in viele Tücher 
und Röcke gemwidelt auf 3 Stühlen, Elagt über fluxions, und 
bemüht fich zu jchlafen. Bor Sonnenaufgang wollen wir auf- 
ftehn, Sonne fehn, wenn tft, und dann nad) Bagnäres de 
Bigorre binunterfteigen, welches Euch der Lage nach jchon be- 
fannt fein wird, da Du einige Briefe bingejhidt Haft. Bon 
dort gehn wir nad) Luchon. Ich genieße diefe wenigen Tage 
Freiheit noch wie ein Schuljunge die Ferien, mein Urlaub ijt 
eigentlich heut zu Ende, ich verlängre ihn eigenmächtig um 
einige Tage. Was ſoll ich in Paris? ch nehme an daß id) nad) 
Berlin citirt werde, jobald ic dort anfomme. Unfre Sachen 
müfjen wir nun doc endlich nach Stettin citiren, jonft frieren 
fie ein. Ich weiß nicht ob ich noch ein Blatt fchreibe, ich laufe 
nad) jeder Zeile und jehe das Wetter an, es ift 7 Uhr Ab. 
Ich Tomme herein, Schneemirbel wie im November in Peters» 
burg; ed wäre wirklich ärgerlich wenn wir mit der langen 
Naſe abzögen. Als wir famen fanden wir Franzofen bier, 
fingend und trinkend, jeßt find mir allein oben, fonjt ganz 
Iuftig, lejen Byron, das einzige Buch was mit ift, und machen 
Unfinn, foviel Raud) und Hite erlauben. 

Bagn. de Big. 6. Bir find glüdli vom Berge herunter, 
haben aber bei Tage nichts als Schneegeftöber gejehn; nur am 
Abend von 9 bis 10 war eine reizende Mondbeleuchtung auf 
Gletſchern und Schneegipfeln ohne Ende. Wir fchliefen alle 
an der Erde in einer ziemlich kalten Räucherlammer, draußen 
4° Kälte, Lachen und Unfinn dienten als Heizung. Heut früh 
um 6 traten wir den Rüdzug an, zuerjt eine Stunde lang zu 
Fuß im tiefen Schnee, wo man fi) den Pferden nicht anver- 
trauen fonnte. Wo Gottes Erde fihtbar wurde, ſetzten wir 
und zu Pferde, und ritten 5 Stunden ohne abzufigen, die 2 
legten in der Ebene recht ſcharf. Ich war in gewöhnlichen 
Stiefeln, aljo natürlich in Schnee durchgeweicht, und befinde 
mid) wie ein Fiſch im Waſſer nachdem ich eine Flaſche Bor- 
deaux getrunken babe. Ich kann Dir nicht jagen wie meine 
Geſundheit mit Gottes Hülfe durch Biarrig gefräftigt ift. Ich 
babe jeit gejtern früh 12 Stunden in ftärkiter Bewegung zu 
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Fuß und zu Pferde, unter fehr erjchwerenden Umjtänden, 
wiederholt durchgeweicht von Regen und Schnee, Talt ge- 
ſchlafen, ohne Hut im Schnee gemejen, keine 3 Stunden die 
Augen zu gehabt, und ich befinde mich wie ein Fiſch im Waller, 
babe eben 1 Stunde auf dem Sopha geſchlafen und bin bereit 
wieder auf den Pic zu fteigen. Den legten Tag in Biarrits 
babe ih nad) der Uhr 55 Minuten geſchwommen ohne auszu- 
ruhn und ohne Abſicht lange im Waſſer zu bleiben und id 
hatte am andern Tag auch nicht einen Muskelſchmerz. Appetit 
vorzüglich und die weitre Entwidlung läßt nichts zu wünſchen 
übrig. Gott gebe daß ich Euch alle ebenſo wiederfinde. Mor⸗ 
gen in Luchon hoffe ich auf gute Nachricht von Euch. Gott 
behüte Dich und Eltern und Slinder. Dein treufter 
vB. 


378.* 


Mein liebjte8 Herz 

Borgeitern find wir von bier auf den Col de Venasque ge- 
ftiegen, zuerjt 2 Stunden durch prächtige Buchenwälder, voll 
Epheu Feljen und Wafjerfällen, dann ein Hofpiz, dann 2 Stun- 
den fteiles Steigen zu Pferde im Schnee, mit Yernfichten, 
ftillen tiefen Seen zwifchen Schnee und Klippen, und 7500 Fuß 
hoch Öffnet ſich eine fchmale Pforte im ſcharfen Kamme der 
Pyrenden, dur die man Spanien betritt. Das Land der 
Kaftanien und Palmen zeigt fich hier als Treljenkefjel, ringsum 
eingefaßt von Der Maladetta, die vor uns lag, Pic de Saure- 
garde und Pic de Picade; rechts flofjen die Gemäfler zum 
Ebro, links zur Garonne, und bis zum Horizont ftarrte ein 
Gletſcher und Schneegipfel hinter dem andern, weit nad) Bata- 
Ionien und Aragon hinein. Dort frühftüdten wir, etwas 
ſchräg an die Felſen gedrüdt, rothe Rebhühner ohne Salz 
und ohne Meſſer, und ritten dann auf ſchwindelnden Stegen, 
aber in herrlichem Wetter, wieder abwärts. Geſtern batten 
wir eine ähnliche Expedition, nad) Superbagnäres und an die 
Pforten der Hölle, le gaufre d’enfer, in defjen Ziefen fich ein 
prachtvoller Waſſerfall zwiihen Buchen Eichen Kaftanien und 
Eichen ſtürzt. An Waſſerfällen find die Pyr. den Alpen ent- 
ſchieden überlegen, jonft find leßtre doch impoſanter. Heut 
ſahn wir den See von Do, Felſenkeſſel wie der Oberſee bei 


Luchon 9. Sept. 62. 
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Berchtesgaden, aber belebt durd einen gewaltigen Wafferfall, 
der in ihn ftürzt. Wir befuhren ihn, fangen franzöfiiche Chan- 
sonnetten mit Mendelſohn abmechjelnd, d. h. ich hörte zu, ritten 
dann heim in ftarfem Regen und find nun wieder troden und 
hungrig. Unter 6 bi 8 Stunden zu Pferde geht es einen 
Zag. Morgen Hat der Scherz ein Ende, und „Ad wie fo 
bald verhallet 2c.” war heut an der Tagesordnung. Morgen 
Abend find wir in Toulouse, wo ich Briefe von Dir über 
Paris zu finden hoffe. Der lekte den ich habe war Deiner 
vom 29. den mir Neuß ſchickte. Es ift meine Schuld weil ich 
beftellt Hatte nur bis zum 4. von Paris aus auf hier zu ſchicken, 
dann nach Toulouse; ich dachte fchon den 6. au Luchon und 
in T. zu fein. Dieje lange Nachrichtloſigkeit trübt mir Die 
Freude an der Schönheit des Landes, aber ich vertraue zu 
Gott daß ich morgen in T. nur Gutes leſen werde. Bon Berlin 
weiß ich garnichts, habe ſeit 14 T. Feine Zeitung gelejen, und 
mein Urlaub ift um. Ich erwarte in Toulouse einen Brief 
von Bernitorff, daß man mid) nad) Berlin citirt, ohne be- 
jtimmte Entfcheidung. Nachdem ich meinen Urlaub genofjen 
habe, bin ich bereit für Berlin, und hoffe von dort mid) los⸗ 
zumachen um in unfre künftige Nefidenz, fei e8 Paris oder 
Berlin, mir dad Meinige aus Neinfeld zu Holen. Die Poſt 
ſchließt. Herzlihe Grüße. Dein treufter vB. 


379.* 
Toulouse. 12. Sept. 62. 
Mein liebes Herz 

Durch fehlerhafte Einrichtung von meiner Seite und Poſt⸗ 
pedanterie war ich etwas mit Deinen Briefen aus einander 
gekommen, und bin ſehr erfreut und dankbar, bier deren 4 von 
Deiner lieben Hand mit guten Nachrichten zu finden. Ich Hatte 
aud) einen von Bernftorff mit Klarheit über die Zukunft er- 
wartet, erhielt aber nur den von Noon. Ich Hatte Feine 
Ahnung von des Königs Neife nach Doberan und Carlsruh, 
ih habe in glüdlihdem Bergefjen der Welt Berge und Wäl—⸗ 
der durchſtreift, und bin etwas bedrüdt, mid, feit 6 Wochen 
zum erjten Mal wieder in einer großen Stadt zu finden. Ich 
gehe einftmweilen heut nod mit Orlow's bis Montpellier, und 
muß mid) noch befinnen, ob id) von dort zunächſt nad) Paris 
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zurüdgehe um mich mit Sadjen zu verjehn, ober ob ich Or⸗ 
low's bis Genf begleite und von dort direct nad) Berlin und 
zu Dir mein Engel fahre. Jedenfalls bat diefes Stüdchen 
Romantik in Berg, Wald, Wellen und Muſik fein Ende er- 
reicht und da tritt die Sehnſucht nad) Euch und der Heimath 
neben der kahlen Wirklichkeit des Geſchäftslebens mit ſolcher 
Macht in ihre Rechte, daß ich mid, kaum entichließen Tann, 
zunächſt nad) Paris zu gehn, objchon es regelrecht nöthig wäre. 
Mein Urlaub iſt um und ich habe nicht8 mehr anzuziehn; auch 
feine Uniformen. Roon jchreibt daß der König den 9. in 
Carlsruh ift, nad) Deinem Brief erit den 13. Ich finde ihn 
jo wie fo dort nicht, wenn id) von hier Hinfliege, und richte 
aud nichts mit ihm dort au; um mir Gewißheit zu jchaffen, 
muß ich ihn mit den Miniftern zufammen haben. Es wird 
aljo das Beite fein, wenn ic) von hier um Urlaub auf weitere 
— Wochen nad) Pommern bitte, und in Paris die Antwort 
fowie die Rückkehr des Königs nad) Berlin erwarte, ehe ich 
reife; denn Gewißheit iſt jett nöthig, oder ich nehme Knall 
und Fall meinen Abfchied. Ich bin in diefer Minute nod) 
nicht im Stande mid) zu entſchließen; ich will erjt etwas 
paßieren gehn, dabei wird mir mohl einfallen mie ic) es 
machen muß. 

Ich wundre mid daß meine Briefe Dir nicht regelmäßig 
zugegangen find. Der längjte Zwiſchenraum den ich je vergehn 
ließ, waren 4 Tage zwiſchen meinem leßten Brief aus Luchon 
und dem vorleßten aus Bigorre, weil wir täglid vom Morgen 
bis Abend ritten, aßen oder jchliefen, und Papier nicht immer 
bei der Hand. Geſtern war ein NRegentag, zur Eijenbahn ge- 
eignet, die und von Montrejeau hierher führte, noch neu und 
ſchlecht, flaches Land mit Wein und Wiejen. Ich ſchreibe jett 
an Roon und Bernftorff; wenn e8 fein kann, will ich in Paris 
bleiben. Zaujend Grüße an die lieben Eltern und Kinder und 
für Di von K. und Orlom. Dein treujter vB. 


380. 
Avignon. 14. sept. 
Mein Herz 
Nur ein Lebenszeichen fchide ich in Eile zmifchen Merkwürdig⸗ 
keiten und Eijenbahn aus der alten Stadt der Päpfte; Heut 
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Abend jchlafe ich jo Gott will in Lyon, übermorgen früh 
ſchreibe ih Dir aus Paris mit befrer Tinte. Oliven, Maul» 
beeren, eigen, vothe Trauben rundum. Dein treujter 

vB. 


381. 


Mein geliebtes Herz 

Geftern früh kam ich Hier an, etwas müde vom Scütteln 
eined Waggons, der Ball mit mir fpielte, von Paris bis Köln. 
Das wäre num ziemlich) ausgejchlafen, aber ich befinde mid) 
hier genau in derfelben Lage wie im Monat Mai. Heydt und 
Bernftorff haben ihren Abſchied verlangt; das Geſuch des 
Eritern hat der König ihm einfach zurüdgeihidt, vom Er» 
gebniß des zweiten weiß ich nichts, und habe den König nod 
nicht gejehn. Ich werde ©. M. einfach bitten, mir zu er- 
Iauben daß ich nad) Neinfeld gehe um die Meinigen nad) Paris 
abzuholen. Soll ich fofort hier eintreten, fo muß id) doch zu⸗ 
nächſt nad) Frankreich, um mein Ubberufungsjchreiben zu über- 
reihen. Bleiben die Sachen hier in der bisherigen Schmwebe, 
und id) gehe nad) Paris zurüd ohne einen beftimmten Termin 
für die Beendigung meiner dortigen Miffion, jo bin ich der 
Meinung da wir in einigen Wochen vollftändig dahin über- 
fiedeln. Ich würde dann in den nächſten 6 Monaten eine 
andre Stellung ald die Parijer, nicht annehmen. Unſre dortige 
Geſandtſchaft wird jegt zur Botſchaft erhoben, und wenn Du 
hinkommſt, fo wirft Du als ambassadrice Deinen Empfang 
vor einem leeren Throne abhalten und allerhand andre läjtige 
Ceremonien durchmachen müſſen, mie die Wtontebello und die 
Napier. Biel Ehre wenig Vergnügen, aber im Ganzen doch 
viel angenehmer als Hier. Gejtern früh ging ich bei der An- 
funft zu Fuß zu Noon, hörte von ihm, wie die Dinge liegen, 
trank Kaffee mit den Damen, erſchrak aber bei einem Blid in den 
Spiegel jo vor der Schorniteinfeger-Farbe die der 25ftündige 
Kohlenjtaub auf meinem Gefichte abgelagert hatte, daß ich fo- 
fort die Flucht ergriff, ein Bad nahm, zwei Stunden jchlief 
und dann einige minijterielle und diplomatische Beſuche made. 
Borher war Hang bei mir, voll politiiher Anfchläge. Um 5. af 
ich bei Roon mit Morig, im mildeften Bartſchmuck, der ihm für 
mein Fünjtlerifches Auge das ohnehin ſchwere Kinn zu tief auf 
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die Schulter zieht. Er fand mic) mager und verbrannt, ald wäre 
ich auf Kameelen durch die Wüfte gezogen, aber alle find mit ihm 
einig daB ich gefund ausjehe wie feit Jahren nicht. Ich blieb 
den Abend dort, ging um 11 Uhr zu Bett und fchlief bis 7, 
mit allerhand Träumen von füdlidem Himmel, Tyeljen und 
Feigenbaumſchatten, bis ich in der grauen Wirklichkeit eines 
berbftlicden Negentages an der Wilhelmſtraße erwachte. Ich 
muß nad) Neinfeld, und bald, bier werde ich melancholiſch; 
lieber noch fofort in die Kammer in Streit und Arbeit, als dieje 
bummlige Gaſthofs⸗ und Bifiteneriftenz. Um 3 erwarte ich Roon 
aus Babelsberg zurüd, und Hoffe auf Nachricht vom König. 
Jetzt werde ich Schlözer in der Behrenjtr. 60 bejudden, dann 
Scleinig und Andre. Hoffentlich ift ein Brief von Dir hierher 
unterwegs, und bringt mir gute Nachricht. Herzliche Grüße 
an alle Unfrigen. Morig jagt mir daß Thereſe dort ijt, und 
da es mit Mutfchchen Gott fei Dank befier geht. Dein 
treujter vB. 


382. 


Mein geliebtes Herz 

Ich bin etwas in Sorge, weil ich noch immer fein Sterbens- 
wort von Dir bier erhalte. Mein Pariſer Brief an Mutter und 
an Did, in dem ich meine Herreije antündigte, muß doch am 
Sonntag in Eure Hände gelangt jein, jpäteftens, denn er ging 
Mittw. oder Donnerftag aus Paris. Du wirft aus den Zei⸗ 
tungen unfer Elend ſchon erfehn haben. Ich bin zum Miniſter 
mit interimiftiihem Borfig ernannt, bis Fürſt Hohenzollern 
feinen Abſchied in Händen bat, dann werde ich definitiv Min.- 
Präfident und übernehme fpäter aud) das Auswärtige. Heut 
ziehe ich drüben Nro. 74 ein, wo Auerswald wohnte. Das 
alles ift nicht erfreulich, und ich erjchrede jedesmal darüber, 
wenn ich des Morgens erwache. Uber es muß fein. Ich bin 
nicht im Stande Dir jet mehr als diefe Zeilen zu ſchreiben, 
ih bin umlagert von allen Seiten mit Gejchäften jeder Art, 
und kann Berlin in den nädften Wochen nicht verlafien. Ob 
wir 74 oder Auswärtiges 76 künftig wohnen, darüber muß 
ich Deine Anficht erit hören, und werde Dich bitten Herzu- 
tommen, jobald der erite Sturm vorbei und etwas Ruhe ift. 
Dann fieh Dir an und wir entichliegen und über den Zeit- 

Fürſt Bismards Briefe an feine Braut und Gattin. 38 
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punft des wirklichen Einzugs mit Kind und. Kegel. An Ber- 
theau babe ich gejchrieben, die Sachen fchleunigft nad) Stettin 
zu jchiden. Jetzt muß ic) ausfahren. Herzliche Grüße. an 
Eltern und Kinder, und ergieb Dich in Gottes Schickung, leicht 
ift die Sache mir ohnehin nidt. Vor allem bitte Schreib mir 
gleich wenn nicht ſchon geſchehn. Dein treufter- vB. 


383. 


Mein liebfte Herz 

Jetzt erkenne id) erſt die tiefe Weisheit des Spruches „des 
Morgens früh um Achte, wo nod) niemand Böfes dachte”. Ich 
bin um 7 aufgejtanden, und habe um 8 Zeit Dir zwei Zeilen 
mit berzlihem Gruß zu ſchicken, weil die Welt mir noch Frieden 
läßt. Gott der Herr bat mich noch in Feiner unerwarteten und 
ungefuchten Lage verlaffen, und mein Bertrauen fteht feft, daß 
Er mid) auch auf diejer Stelle nicht wird zu Schanden werden 
laſſen, aud) an Gejundbeit nicht. Ich jchlafe wenig, befinde 
mid) aber. wohl, reite täglih auf Marftallpferden im Thier- 
garten und efje bei Roon, wenn id) nicht ausgebeten bin. Wir 
fönnen unjern Einzug bier nicht eher maden als bis die 
Kammern fort find, etwa zum 15. Den doppelten Lärm des 
Kammertreibend draußen und des Einzugs im Haufe würde 
ich nicht ertragen. Sobald die Sachen aus Petersburg bier 
find, ſchreibe ich Dir und bitte Dich einige Tage mit mir hier 
„anausgepadt” zu leben, um alles zu bereden und ung zu jehn, 
endlich. Leb wohl mein Herz und zage nicht. Herzliche Grüße. 

Dein treufter vB. 


Hierbei 200 Rthlr., brauchſt Du mehr fo jchreib. Limberg 
geht ab. Heimmeh! Ich Habe Engel gejchrieben. 


1. Octob. 62. | 


384. 
Berlin 4. Oct. 
Dein Liebites | | 
Mir geht e8 wohl, aber viel Arbeit. Bitte jchreibe doch dring- 
ih an Bertheau, warum er mir garfein Lebenszeichen giebt feit 
14 Zagen, jo lange ift es ber daß ich ihn bat die Sachen nad) 
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Stettin zu erpediren, und er fchreibt nicht einmal ob er meinen 
Brief erhalten hat. Auch Kelchner antwortet mir nicht ob Engel 
‚zu finden tft oder nicht. Ich brauche Diener, Limberg weint 
und will nad Haufe; kann Engel nit, jo muß id) andre 
nehmen. Herzliche Grüße und lebemohl 

Dein vB. 


385.* 


Mein geliebte Herz 

Am Kammertiſch, mit einem Redner der mir Sottijen jagt 
auf der Tribline gegenüber, und zwiſchen einer abgegebnen und 
einer abzugebenden Erklärung, gebe ih Dir mit dieſen Zeilen 
Nachricht von meinem Wohlbefinden. Arbeit ift viel, etwas 
müde, nicht genug Schlaf, aller Anfang ift ſchwer; mit Gottes 
Hülfe wird es beffer werden, und ift ja auch jo recht gut; nur 
das Leben auf dem Präfentir-Teller ift etwas unbehaglich. Ich 
eſſe alle Tage bei den guten Roon's, die Dir eine rechte Stüße 
fein werden. Ich jehe daß ich verkehrt angefangen habe, hoffent- 
ih nicht ald böfes Omen. Wenn Roon's und die Fuchsſtute 
nicht wären, fo würde ich mich etwas vereinfamt fühlen, ob- 
ſchon ich nie allein bin. Bertheau hat mir gefchrieben, daß die 
Saden von Peterdburg abgegangen find. Ich kann mid) aber 
auf die Unruhe des Einzugs nicht einlaffen, bis ic) die Sammer 
los bin, fo ſehr ich mid) auch nad) Familie und Dir ſehne, ich 
halte den Doppel-Trouble nicht aus, mir ſchaudert vor Kilten, 
Lärm und Fragen, in meiner Auerdwald-Höhle. Sobald fie 
fort find, die um mid) figen, wollen wir ung einrichten, 14 Tage 
denfe ich, Gott mindre fie! und helfe und ftärte Muttern und 
Euch alle. Dein treujter | vB. 


Berlin 7. Oct. 62. 


386. 
Ä Berlin 10. Oct. 62. 
Dein liebes Herz 
Dießmal fchreibe ic) Dir aus dem Herrenhaufe, wo fie aller- 
dings auf mich nicht ſchimpfen wie im andern; jehr angenehm 
ift e8 aber immer nicht, ftundenlang auf einem Rohrſtuhle till 
zu figen. Eben ſpricht Haſſelbach gut und gejcheut, und ich 
böre über den Brief bin zu. Ich Hoffe daß mir Montag oder 
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Dienjtag die Kammern ſchließen; jobald dieß geſchehn jein wird, 
hoffe ich Dich fchleunigft bier zu fehn. Ich werde den Tag des 
Schluſſes früh genug vorherwiſſen, um ihn Dir jo rechtzeitig 
zu melden, daß Du abreifen und mid) beſuchen kannſt, jobald 
ih von der Laſt erlöft bin. Mit der Schnellpoft kannt Du 
aber nicht reifen, auch nicht ohne Bedienung. Yahre mit Extra- 
poſt ſoweit Du nicht gefchidt wirft, und nimm Marie Hennig 
mit. Bei Roons kannſt Du auch nicht wohnen, fie verreijen 
auf 4 Wochen nad Schmeiz 2c., mas ihm zur Erholung ganz 
unentbehrlich iſt. Ich übernehme jo lange ihre Diener und 
Pferde; fobald Du hier biſt wollen wir fehn mo wir wohnen; 
das Auswärtige ift dann auch leer, da find wenigſtens Tafjen 
und Zeller, und Roon's Köchin kann für uns kochen. Sobald 
ih alfo fehreibe, komm getrojt ber. Ich würde Dich bitten Die 
Kinder glei) mitzubringen, wenn ich die Unterbringungs- 
verhältniſſe bis dahin jelbft reguliven könnte; ich Habe aber nicht 
Zeit mih um das Bettwejen zu befümmern, jo lange die 
Kammer nicht fort ift; das machſt Du beſſer ſelbſt. Nun leb 
wohl, ich rufe Dich bald, herzlichen Dant an Mutter für ihren 
Brief, und ich freue mid) ihrer Genefung. Puttlamer-Zartentin 
babe ich gejehn, er gefällt mir, aber ich möchte ihn doch mehr 
fennen; niemand weiß ein Wort von ihm. Viel Grüße, ‘Dein 
treufter vB. 


387. 
Mein Herz Ohne Datum; wohl 12. 10. 62. 
Bitte fomm jegt! Dienftag fehliegen wir jo Gott will; 
telegraphire mir von Cöslin die Stunde Deiner Ankunft, Damit 
ih Di) abhole. Haft Du einen guten anftändig ausjehenden 
Diener dort aufgetrieben, jo bring ihn mit. Zettel an die Rode 
bejorgt. Dein vB. 


Komm recht gleich mein Engel! 


388. 
Freitag 
Mein liebſtes Herz Voſtſt. Berlin 24. 10. 


Es ift jchredlich leer bier, und ich babe ſchmerzliches Heim- 
weh nad) Dir und nad) dem Bemußtiein da Du nebenan im 
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Cabinet figeft, und ich zu Dir könnte, wann ich wollte. Ich 
aß beim Könige, mit Niederländ. Fürſtlichkeiten, kam nicht zum 
Reiten und fchreibe Brief auf Brief.” Dir nur diefen berz- 
lihen Gruß und Stoßſeufzer. Montag fahre id) nad) Paris. 
Morgen wieder 3 Deputationen und 1 Großherzog. Biel Liebes 
an Eltern und Kinder, und wie fteht es mit jchönen Pferden? 
Dein treufter vB. 


389. 


Mein geliebtes Herz 
Ich bin jehr wohl und grüße 1000 Mal, das iſt Alles. 
Borgeitern in St. Cloud gegefjen, neben der fchönen Eugenia 
figend, morgen Abſchiedsaudienz, Sonntag nad Berlin, geftern 
in Bellefontain mit Kathi, jehr lieb und nett in Reije-Erinne- 
rungen gejhmwärmt, heut Beſuche ohne Zahl. Deinen Brief 
mit Gerhard erhalten, 1 Pferd fein Pferd. Dein vB. 


Paris 31. Oct. 


390. 

Paris 2. Nov. 62. 

Mein Liebling. 

Deine Crinolin-Wünfche vermag ich nicht zu befriedigen. 
Geſtern mar Allerheiligen, heut Sonntag und Allerfeelen, 
ſämmtliche Läden gejchloffen, und feine Dame vorhanden die 
mir Auskunft geben könnte. 

Aler. Kayferlint ift Curator der Univerfität in Dorpat, 
Lievland; das weiß jedes Kind in Petersburg. Geftern hatte 
ih Abjchieds-Audienz in St. Cloud, bei Kaiſer und Kaiferin, 
alles jehr in Liebe und Bedauern, den ganzen Zag Befuche 
und Geſchäfte; heut früh hätte ich fahren können, aber ich will 
mid noch einen Tag ruhn, und erwarte Orloff8 heut in der 
Stadt um mit ihnen zu eſſen. Mtorgen früh reife ich, bin 
Dienftag früh in Magdeburg, gehe dort zu Bett und erwarte 
gegen 2 Uhr ©. Majeſtät, nad) dem Eſſen fahren wir nad 
Leglingen, 3 ſchöne Tage in Wald und Jagd, und dann wieder 
in die Tretmühle, etwa den 8. bin ich inftallirt; viel Arbeit 
wartet unfer! Thu mir doch endlich die Liebe und klebe Deine 
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Briefe nicht bis oben zu, ih muß fie immer quer durchreiken 
und jtüdweis lejen! 

Das Wetter ift nebelig, verdrießlich und garnicht reijeluftig; 
ich läge am liebjten auf irgend einer Ofenbant wo ich bis zum 
Sommer mid) nicht zu rühren brauchte. Beinah 2000 Meilen 
babe ich in diefem Jahre ſchon wieder gemacht und man weiß 
garnicht mehr mo man wohnt. In 14 Tagen oder in 8? find 
wir mit Gottes Hülfe alle beiſammen, dann jchließe ich mid) 
mit Eud ein und bin niemals für irgend jemand zu Haufe. 
Einjtweilen grüße herzlich Eltern und Kinder. Dein 


treujter vB. 


1863. 


391. 


Frau von Bismard-Schönhaujen 
Berlin 
Wilhelmſtr. 76 
Schwarzenberg 
Dienftag Abend 
Poſtſt. gwidau 24.6. 63 
So meit bin ich glüdlich, mein Herz, um 11 Uhr, Bummel- 
zug, reizende Tannen, Mondſchein, Bäche rauſchen. Morgen 
früh 4 Uhr fahre ich im offnen Wagel weiter, wohne in Carls⸗ 
bad im weißen Löwen am Markt. Bietel 2c. gehn mit Saden 
um Mitternacht, und find um 7 in C. Jetzt trinke ich Thee, 
ihlafe 5 Stunden. Herzliche Grüße. Dein treufter e 
vB. 


392. 
Carlsbad 24. i 63, 
Mein geliebtes Herz u 
Du wirft meine Seilen aus Schwarzenberg heut erhalten 
haben, und telegraphiich von meiner Ankunft bier unterrichtet 
jein. Der König iſt wohl, doch wird es ſchwer, feinen Geſchäfts⸗ 
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drang in den für die Kur nothwendigen Schranken zu halten, 
und fürchte ich daß er mit dem Fortſchritt der Kur ebenjo viel 
wird arbeiten wollen wie jett, und das geht nicht. Ich bin heut 
um 4 aus Schwarzenberg gefahren, ſchöne Gegend, gutes 
Wetter, aber kalt, Mantel und plaid ſehr nützlich. Ich wohne 
im weißen Löwen, jehe vorn auf den Markt, nad) hinten ſenk⸗ 
recht ins Wafjer, ich weiß nicht wie das Ding heißt, darüber 
bin auf die große Kirche, reht3 dem König in die Fenſter, da- 
zwilchen 3 Faſanen, Schwan, Stadt Frankfurt ze. Das wird 
Did orientiren; die Wohnung ift hübſch, 2 Treppen, Iuftig. 
Ich babe beim König gegefjen, auf der Wieje mit Aug. Malzan, 
Perponcher zc. Kaffee getrunfen, über die Berge promenirt, 
Nolde am Schießſtand gejehn, und eine mir gänzlich vergeßne 
Baronin Scholl aus Frankfurt ſehr herzlich wiedererfannt. Das 
Thal ift Schön, bejonders von oben. Nun leb wohl, ih muß 
zum König zum Thee. Herzlide Grüße an Mutter und die 
Kinder. Dein treufter vB. 


Wo mohnteit Du bier? 

Schicke mir mit nächſtem Yeldjäger franzöſiſche Bifitenkarten, 
auf Denen fteht prösid. du conseil et min. des a.-6tr. de Sa 
M. le Roi de Prusse; wenn feine Karten, jo ijt die Platte 
jedenfalls im Sefretär in a Cabinet vorhanden, dann 
ſchicke die Platte. 


393. 
Carlsbad 27. Juni 63. 
Mein Liebling 

Deinen Brief ohne Datum erhielt ich gejtern. Daß Du in 
Potsdam (Alerandrine, Königin Witwe, Kronprinzeſſin, Friedrich 
Carl) Schritte thuſt Dich zu verabjchieden, ijt wohl angemeflen. 
Nichte ed in Form von Fragen ein, jchreibe den Hofdamen, 
Du gingft auf einige Monat aufs Land, ob Ihre K. Hoheiten 
Did zu empfangen die Önade haben wollten um Did) zu ver- 
abfchieden. Mit der Kronprinzeſſin wird e8 wohl nicht möglich 
werden, da jie zum 1. abreifen will und Du wohl jo früh nicht 
mobil wirft, wenn unjer geliebtes Mutterchen ſich nicht rüftig 
zur Reife fühlt. Sehr furdtbar iſt es auch nit, wenn Du 
nicht nad) Potsdam kommſt. 
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Futteral zu Klapphut muhß da fein, wie Bodelſchwingh 
fagen würde; es fieht nicht wie ein Hutfutteral aus, ift ganz 
flad) wie ein Stechbeden, roth. 

Leb wohl, Gott behüte Di) und Mutter und Kinder; id 
gehe nun fpagieren, 2 Stunden. Bon Attentätern bier teine 
Spur, gute Polizei. Der Kaifer Hat fi) angemeldet, Tag 
noch unbejtimmt. Dein vB. 


Bitte fie mir 2 Dugend Photographien von mir, in Eivil, 
ich werde hier gebrandſchatzt, und bin nur in Wilit. zu haben. 


Carlöbad 28. . 63. 
Mein Lieb u. 

Anliegender Butterbrief ift mir aus Verſehn zugegangen. 
Ich aß heut bei Helene!) deren ſehr gute Eigarre ich noch rauche, 
Keud. auch; er muß die Rhaden beirathen. Sonſt kam id) 
heut nod nicht ins Freie, obſchon das Wetter reizend; Daher 
will ich lieber auf den Bergen Deiner gedenken als bier nod 
länger Zinte vergießen. Umarme die Kinder für mid) und 

bleib in Gottes Hut. Dein treujter vB. 


Sind no Photo von mir, jo jdhide, fie reißen mir Die 
Rockſchöße danad) ab. 


395. 
Carlsbad 3. Yuly 63. 
Mein Liebehen 
Ich jollte bier eigentlich nichts zu thun haben und doch hab 
ih8 immer eilig. Allerdings lebe ich nicht mit dem Kurgaſt, 
denn id) ſtehe wie in Berlin um 9 auf; bei frühem zu Bett gehn 
ihlafe ich auf diejen harten, jchmalen, kurzen Betten nicht ein, 
und des Morgens, wenn das Brunnengetrappel mich gelegent- 
lich mwedt, finde ich es jo gut im Bett, daß ich nicht aufitehe. 
Jetzt erwarte ich mein Frühſtück, dann jchreibe ic) bis 11, und 
naher babe ich feinen Moment mehr übrig. Ich ziehe mid 


ı) Großfürſtin. 
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ganz in Leinwand an, und mwandre unaufhaltfam über Die 
Berge, fo daf ich knapp um 2 zur Königl. Tafel zurüd bin. 
Nach diefer babe ich 23 Stunde Vortrag, damit S. M. nicht 
ſchlafen, und dann geht e8 wieder über Land, entweder mit 
dem König im Wagen, oder allein zu Fuß, bis es dunkel ift, 
ſchließlich Thee beim König und Bier im Elephanten. Dann 
leje ich was gekommen ift, Zeitungen und Papiere, und gebe 
miderjtrebend zu Bett nad einem Mondicheinblid aus dem 
Fenſter. Geftern war id) mit dem König nad) dem H.-Heiling- 
Felſen; eine recht hübſche Partie, hin und ber, aud) überrafchend 
gutes Bier. Du Tannit aus dem allen fchliegen, daß e8 mir 
wohl geht und ich zwar feine ftärfende Morgen⸗ aber doch 
Dergluft genieße. Der König befindet fi) ganz nah Wunſch, 
jehr heiter und keineswegs angegriffen von der Sur; letztres 
wird mohl noch fommen, wenn er zum Sprudel übergeht. 

Etwas viel Menſchen find Hier; wenn aber einer mit mir 
Ipaßieren gehn will, jo führe ich ihn auf fchattenlofe Berge, in 
die Prellfonne (nach dem „ewigen Leben” zu) und ſo ſchnell, 
daß er nad 5 Minuten irgend ein Geſchäft zu Haufe vorſchützt. 
So Werther. 

Hierbei ein Göttinger Freund, Otto Raden, Hanover, für 
eind Deiner Albume. Schweinig hat mit Dir unter dem Ein- 
drud deflen was man ihm erzählt, geſprochen. Es ift ein 
gutes Beiden, daß man dort nad perſönlichen Gründen 
fuht um das eigne Verhalten zu erklären. Herzlichſte Grüße. 
Dein treujter vB. 


Was iſt das mit der ſpukenden Eichkatze in meinem Zimmer? 
Zeitungsklatſch! 


396. 


Carlsbad. Sonntag. (5. 7. 63.) 
Mein geliebte Herz 
Bum 7. kann ich nicht in Berlin fein, und Moritz alſo leider 
dort nicht treffen. Der König hat jegt Sprudel angefangen, 
der ihn natürli) mehr erhigt und der Schonung bedürftig 
macht. Der bingemorfne Gedanke an meine Abreile berührt 
ihn unangenehm, und er würde ſich allerhand Sorgen hingeben, 
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wenn die Geſchäfte in meiner Perfon ihm aus den Augen 
kämen, obſchon ich fie ihm fo ziemlih aus dem Sinn balte. 

Einjtweilen geht es mir wohl; ich laufe täglid) als Leinwand⸗ 
gejpenjt in der Mittagsfonne über die Berge, gejtern nad) 
Hammer, auf dem Schwindelmeg bin, dem Faullenzer zurüd, 
vorgeftern auf den Überg. Ich gehe ziemlich 4 Stunden den 
Zag. Gejtern aß id mit Dohna's (Schlodien), Itzenplitz zc. 
auf dem Pofthof, ſonſt immer bei Sr. Maj., alles kurgemäß, 
für mid) aber mwenigftend Wein. 

Eben bat man mir das wilde Gelod meines üppigen Hnar- 
wuchſes abgejchnitten, und nun gehe ich in die Kirche; ein recht 
guter Prediger, Kettenbeil aus Hanover, mit Sstein und j-pät. 
Dann muß ich viel jdhreiben, jo daß es mit dem Gehn vor 
Abend wenig werden wird. Was macht Mutter? was treiben 
die Stinder? 

Gott ſei mit Dir und unfern allen. Dein treujter 5 

vd. 


397.* 


Mein liebes Herz 

Diejer Brief findet Dig wie ich vermuthe nicht mehr in 
Berlin, id) werde darüber morgen wohl Nachricht von Dir 
erhalten. Gott gebe Dir mit Kind und Segel (morunter ich 
unwilltürlih unjer Mutterchen bezeichne) glüdliche Reife. Die 
Kröchlendorfiſchen Hoffnungen freuen mid) berzlid. d’Israeli 
ift Führer der conjervativen Oppofition in England, etwa 
wie Stahl gegen Miniſterium Auerswald, und ift aud) getaufter 
Jude, wie Stahl. 

Täntchen hat meine wärmfte Theilnahme; Kinder verlieren 
it Schlimmer als felbjt fterben, ift fo gegen den Lauf der Dinge. 
Über wie lange dauert, fo folgt man ihnen. Ich Habe Heut 
einen recht jonnigen Gang gemadt, von 12 bis 2, das Schweizer⸗ 
tbal, Hinter dem Miilitärjpital aufwärts, und bei Donig, an der 
Eger oberhalb Garlsbad, aus den Bergen, dann beim König, 
dem es bei 3 Becher Sprudel Gottlob vortrefflich geht, gegeſſen 
und muß nun mit Sietelmann den eldjäger erpediren. Ich 
wohne jet im Schild, grade vis & vis vom Hirſchenſprung, und 
aus den GSeitenfenjtern jeh ich Otto's Höhe, 3 Kreuz-Berg 2c. 
Es ift ganz ſchön und geht mir gut, aber etwas Heimmeh mit« 


Carlsbad 7. July 63. 
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unter, mit Euch in Reinfeld zu fein, und die ganze Minijter- 
mwelt Binter mir verfinfen zu lafjen. Hol fie — 
Leb wohl, Herz, Dein treuſter vB. 


398. 
C. 9. July. 
Nur die Nachricht, mein Engel, daß ich Dir heut nicht 
ſchreibe, ſondern jetzt in die Berge laufe, nachdem ich einige 
Dutzend Briefe expedirt an denen Ziet. noch ſiegelt. Alles 
wohl. Dein treuſter vB. 


399.* 
Carlsbad 13. July 1863. 
Mein Lieb duly 

Dein Schlüſſelſchreiben erhalte ich Heut, nachdem ich geftern 
den Tag über in Ellbogen, Eger zc. verbradt babe. Ich be- 
wundre in der That Deine Anhänglichkeit an Berlin während 
bes beiten Theild des Sommers. Ich denke mid) morgen Abend 
nad) Schwarzenberg und von da in die jtaubige Wilhelmftr. zu 
begeben, 2 Tage dort zu bleiben, und entweder in Regensburg 
oder in Salzburg wieder zum Könige zu jtoßen und mit ihm 
nad Gaſtein zu gehn. Wie lange ich dort bleibe, wollen wir 
fehn. Ich werde mid) noch oft nach den Stillen Wäldern bier 
zurüdjehnen, Aberg, Eſterhazy-Weg, Hammer, Schmwindelmeg, 
Ach, und ich wuhte immer glüdli alle Bekannte abzujtreifen 
oder mich bei Begegnungen ind Didicht, ſelbſt in eins der vielen 
grauen Scilderhäujer die an geeigneten Stellen für Noth⸗ 
leidende aufgeftellt find, zu drüden. Heut habe ich faft den 
ganzen Tag gearbeitet, und will Dir nur melden daf ich mohl 
bin und meine berzliden Wünſche Euch alle geleiten. Dein 
treuſter vB. 


400.* 
Berlin 17. Jul. 63. 
Mein liebes Herz 


Seit vorgeſtern Abend vegetire ich in unſern öden Räumen, 
erſtickt unter der Lavine von Papieren und Beſuchen die auf 
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mid einjtürzte, jobald meine Ankunft befannt wurde. Jetzt 
will ih eine halbe Stunde in den Garten, und Dir nur nod) 
dieß Lebenszeichen geben. Gejtern hatte ich ein ruſſiſches Zoll- 
diner, heut ein franzöſiſches, Talleyrand !) c. Morgen fahre 
ih über Dresden-Prag-Pilfen nad) Regensburg zum Sönig 
zurüd, und bleibe mit ihm in Gaftein. Hierbei 2 Carls⸗ 
bader, Fürſt Fritz Schwarzenberg und Marguife d'Ada, eine 
liebenswürdige rauchende Tytaliänerin, bei der ich Abends mit 
der Kalergis Thee trank. 
Herzlihe Grüße. Dein treufter vB. 


401.* 


Nürnberg 19. 1863. 
Mein liebes Herz e u 

Ich weiß nicht ob ich dieſes dide Bapier von hier abjende, 
aber ich habe eben einen unausgefüllten Augenblid, den id) be- 
nuße um Dir zu jagen daß es mir wohl geht. Ich bin gejtern 
von Berlin nad) Dresden gefahren, habe Beuft und Rantzau 
bejucht, die Di jehr grüßen lafien (Gräfin R. gleichfalls); 
habe dann in Leipzig nur 5 Stunden, aber ſehr gut geichlafen, 
und bin jeit 5 Uhr bierhergefahren wo ich auf einen Zug 
warten muß der mid; gegen 11 am Abend nad) Regensburg 
zum Könige bringen joll. Sietel bat ſich allerhand Leute 
hierher bejtellt mit denen ich nichts zu thun haben mag, und 
dazu den beiten Gafthof gewählt; in Folge defjen nahm id) 
einen andern, der mir bisher feinen jehr günjtigen Eindrud 
madt; beſſeres Papier als diejes beſitzt er nicht. Dazu bat 
Engel fein reines Hemd im Nachtſack und die Sachen auf dem 
Bahnhof, jo daß ih in Eifenbahnftaub und Unbehagen hier 
fige, auf ein vermuthlich jchlechtes diner wartend. Seit Carls⸗ 
bad babe ich Feine Nachricht von Dir, natürlich, weil die Briefe 
mir von dort nicht nachgeſchickt find, mit Gottes Hülfe werdet 
Ihr ja alle wohl jein. Was ſchenke ich Bill zum Geburtstag? 

Das Reifen befommt mir vortrefflich; jehr läftig ift e8 aber, 
auf jeder Station wie ein Japaneſe angegafft zu werden; mit 
dem Incognito und feinen Annehmlichkeiten ift eg vorbei, bis 
ich dermaleinjt wie Fra Diavolo verſchollen jein werde, und 


1) Franzöſiſcher Botichafter in Berlin. 
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irgend ein andrer den Vorzug hat Gegenftand des allgemeinen 
Uebelwollens zu fein. Ich wäre recht gern Über Wien nad) 
Salzburg gefahren, mo der König morgen tft; ich hätte unfre 
Hochzeitreiſe nochmals durchgelebt; aber politiide Gedanken 
hielten mich ab, die Leute hätten mir Gott weiß; welche Pläne 
angedichtet, wenn ich dort mit den ruſſiſchen Antworten zugleich 
angekommen wäre. Ich werde Rechberg wohl gelegentlich in 
Gaftein oder Salzburg fehn; joll ich ihn von Dir grüßen? 

Ich muß ſchließen, obſchon meine Suppe noch nicht da iſt; 
aber ich kann auf diefem Papier, dazu mit Stahlfeder, nicht 
weiter, jonft befomme ich Krampf in den Fingern. 

Herzlide Grüße an Alt und Yung. Dein treufter 

v B 


402.* 
Salzburg 22. July 63. 
6 Uhr früh! 
Mein liebes Herz 

Aus dieſem reizenden Städtchen muß ich Dir wenigſtens das 
Datum fchreiben, im Augenblid der Abfahrt, Roons ſämmtlich 
unten, mid) zum Abjchiednehmen erwartend. Gejtern Königsſee, 
Edelmeis, Bartholomä. 

Saftein 24. Ich wollte Dir Edelmeis mitihiden, es fit 
aber bei Paß Lueg abhanden gekommen; Salzachöfen kamen 
mir vor 16 Yahren noch impofanter vor; das Wetter mar zu 
ſchön. Der Weg hierher, den Du nit ſahſt, ift ſchön, aber 
nicht überwältigend. Hier mohne id) dem Könige gegenüber, am 
Waſſerfall, gegen den der Golling ein Kind; nur in den 
Pyrenden ſah ich zwei jchönere, feinen größern. Ich habe zwei 
Bäder genommen, fehr angenehm, aber müde danach, und un» 
Iuftig zum Arbeiten. Ich werde von morgen an erit Mittags 
baden, und vorher ſchreiben. Luft veizend, Gegend mehr impo- 
fant als freundlid. Dem Könige gebt es gut, doc) nagt ihm 
die kronprinzliche Gejchichte am Herzen. Seit dem Tage als 
ih Carlsbad verließ, und mo ihm durch Zufall eine Zeitung 
mit den Dingen die wir ihm jorgfältig verborgen hatten, in 
die Hände gerathen ift, fcheint die gute Laune fort; er ijt ftill 
und in fich gekehrt, forcixt fich heiter zu fein! Es thut einem 
das Herz weh ihn zu fehn wie er fein Gefühl niederfämpft, 
aber die Einſamkeit liebt. Die ganzen Beröffentlidungen ſcheinen 
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von Coburg zu ftammen. Ich muß für den Feldjäger jchreiben, 
und diefe Worte jollen nur Kunde geben, daß id) wohl bin 
und herzliche Grüße bringen. Dein treujter vB. 


403.* 
Mein Liebling Gaſtein 28. July 1863. 


Wie dieſer Tag vor 16 Jahren Sonnenſchein in mein wüſtes 
Junggeſellenleben brachte, ſo hat er heut auch dieſes Thal 
damit erfreut, und ich habe es auf einem reizenden Morgen⸗ 
ſpatziergang zum erſten Male in ſeiner ganzen Schönheit ge- 
jehn. Morik mürde jagen, daf ed eine riefige Schüfjel mit 
Grünkohl ist, ſchmal und tief, die Ränder mit weißen Tyalleiern 
rundum belegt. Steile Wände, einige Tauſend Fuß hoch, mit 
Zannen» und Wiejengrün und eingeftreuten Sennhütten bis 
an die Schneegränge bededt, und das ganze von einem Kranze 
meißer Spiten und Bänder umzogen, die der Schnee während 
der 5 Regentage reichlich bepudert hat, und deren untre Gränze 
die Sonne nun allmählich) höher rüdt. Dutzende von jilbernen 
Fäden durchziehn das Grün von oben, Waſſerbäche die ſich 
herabjtürzen in eiliger Haft, als könnten fie zu ſpät kommen 
zu dem großen all den fie mit der Ache zufammen dicht an 
meinem Hauje vollführen. Die Ace ift ein Strom mit etwas 
mehr Waſſer als die Stolpe bei Strellin, und vollführt einen 
raſenden Walzer durch ganz Gajtein, indem fie einige Hundert 
Fuß in verfchiednen Abjägen zwiſchen Felſen herabipringt. 

Bei dieſem Wetter läßt ſich leben bier, nur möchte ich gar- 
nicht3 zu thun haben, immer an den Höhen umberjchlendern, 
mic) auf jonnige Bänke jegen, rauchen und die zadigen Schnee- 
ipigen dur das Glas anjehn. Geſellſchaft ift wenig hier, ich 
lebe nur mit der Umgebung des Königs in Verkehr, mit der 
mid) Mittag und Thee täglich) zufammenführen; die übrige Zeit 
reicht zum Arbeiten, Schlafen, Baden, Gehn kaum hin. Den 
alten Voß Habe ich geftern Abend beſucht, und zugleich mit 
dem Kaiſer, der am 2. erwartet wird, kommt — Prokeſch, und 
wird mir vorklagen dab das Lügen der lud) diefer Welt fet. 

Ich höre eben dat der König (dem es jehr wohl gebt, nur 
hat er ſich am Haden durchgegangen und muß leider jtill figen) 
den Tseldjäger bis morgen zurüdhält, und mit der Poft fommt 
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Diefer Brief wohl nicht früher, da er durch das Oeffnen einen 
Tag verlieren würde. Ich laſſe ihn aljo liegen. Der gute 
Prinz Friedrich ift gejtern von feinen Leiden erlöjt; es ging 
dem Könige fehr nah. | 

29. Eben komme ich von einer Zjtündigen Promenade über 
Böckſtein nad) dem Naßfelde zurüd, grade zeitig genug um 
Dieß noch zu exrpediren und zu melden daß Wetter und Menfchen 
gejund find. Herzliche Grüße. 

Dein treufter vB. 


404.* 
Gaftein 2. Aug. 63. 
Mein liebjtes Herz 
Bills Tag ift mit gutem Wetter von mir gefeiert, dem 
Könige gemeldet, der fi) nach dem Alter und den Fleiße jeines 
Pathen ertundigte. Heut kommt der Kaiſer, alles flaggt und 
befränzt fi), die Sonne jcheint, und id) bin noch nicht aus dem 
Zimmer geweſen, jchreibe jeit 3 Stunden, darum nur berzlide 
Grüße. Wenn ich nicht Über Berlin jchreibe, jo falle ich der 
hiefigen Poft in die Hände, ich jchreibe zwar Feine Geheimniſſe, 
aber es ift doch unbehaglid. Die Stute ift wieder in Berlin. 
Ich bade täglich, es ijt nett, aber ermüdend. 
Dein treufter vB. 


405. 
| Gaftein 8. Aug. 63. 
Dein Herz 
Gejund bin ich, aber Zeit habe ich Feine, Arbeit über Kopf, 
Oeſtreich macht Bodiprünge; Baden, Gemſe geſchoſſen (id!) 
morgen kommt der Kronprinz her, heut Landpartie mit Sr. 
Majeſtät, nun Thee, nur ein haftiger Gruß. Dein treujter 
vB». 
Roon grüßt, fährt eben nad) Berchtesgaden zurüd, 
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406.* 

Gajtein. 12. Aug. 63. 
Mir geht es wohl mein Herz, aber Courrier-Angft in allen 
Richtungen. Ich habe vorgeftern 7000 Fuß hoch 2 Gemſen ge- 
ihoflen, dafür 3 Stunden im Sonnenbrand am Felſen gefefien, 
ganz gebraten, troß der Höhe. Am 15. fahren wir von bier 
nad) Salzburg, 16. Stuttgart, 17. Baden. Ich kann wegen 
der Yrankfurter Windbeuteleien nicht vom König fort. ©. 8.9. 
bier, reift in 1» St., jehr freundlid zu mir, oben kühle Be 
ziehung. Leb wohl, Zietel treibt zum Schluß. Dein treufter 

v. B. 


407.* 
Liebes Herz Gaſtein. 14. Aug. 63. 


Damit Du erſiehſt, ob es wirklich ſchneller geht, ſchicke ich 
Dir dieſen Brief mit Poſt, während gleichzeitig der Courrier 
abgeht. Ich ſchreibe ſeit 4 Stunden, und bin ſo im Zuge, daß 
die Feder nicht zu halten iſt, heiße Sonne, ſeit 8 Tagen, 
Abends Gewitter, der König wohl, aber doch angegriffen vom 
Baden; er badet täglich, und arbeitet wie in Berlin, läßt ſich 
nichts jagen! Gott gebe daß es ihm'belommt. ch Habe Heut 
mein lette8 Bad, 20 oder 21, im Ganzen in 26 Tagen. Mir 
ift fehr wohl, aber Arbeit über Kopf! Zietel ganz abgehest. 
Beiliegende Dame ijt recht nett, Amerikanerin (Nord!) von 
Geburt, ich widme ihr meine geringe Muße. Ich bin jo be» 
anſprucht, daß ich wenig Leute fehn kann. Morgen Abend 
ſchlafen wir in Salzburg, den 16. wahrjdeinlich in München, 
17. Stuttgart, Conftanz oder Baden, noch ungewiß. Schreib 
nad) Baden, mo ich wohl einige Tage bleibe. Bon Kathy ein 
Brief aus Spa, vielleicht bejuche ich fie dort, aber wer weiß ce 
qu’on devient in 8 Tagen, vielleicht ſchon alles wieder anders. 
Herzlide Grüße an die Eltern und Kinder, an Marie werde 
ich wohl den nächſten Brief ſchreiben. Dein treufter 

vd. 


408. * 

Mein liebes Herz Baden 28. Aug. 63. 
Borgeftern babe ich zwei Briefe zugleich von Dir erhalten, 

und mid) gefreut daß die Geburistagszeit unter Gottes Segen 
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verlebt tft. Am allermeiften aber wünfche ich ihn unſrer lieben 
Mutter zur Kräftigung ihrer Gefundheit. Ich babe eine rechte 
Sehnſucht, Einmal einen faulen Tag in Eurer Mitte zu ver- 
leben; hier werde ic) auch bei dem reizenditen Wetter die Tinte 
nicht von den Fingern los. Geftern bin ich bei wundervollem 
Mondſchein bis Mitternacht in den Feldern jpatieren gegangen, 
fann aber doc die Gejchäfte nicht aus dem Kopfe los werden. 
Die Gefellihaft Hat auch nicht? Ausruhendes an fi. “Die 
Obolensky tft veizend anzuſehn, ſpricht mir aber zu viel Politik, 
Zalleyrands natürlich auch immer auf Berichtfuß, die Menſchikow, 
die mir ſonſt jehr angenehm ift, hat einen Schweif von dummen 
Jungen mit ſchlechten Manieren um fi), die mein Behagen 
mit ihr jtören, und neue Bekanntſchaften find fehr angreifend. 
Alle Rufen find zärtlich für mich, aber bequem iſt mir eigent- 
lich nur Juſtaf Alvensleben. Mit ihm und Eulenburg, der 
auf 2 Tage bier ft, dinirte ich geftern auf meinem Zimmer. 
Der König ift wohl, aber von Intriguen umlagert; heute efie 
ich bei Ihrer M. Schleinitz ift bier, Hohenzollern wird er- 
wartet. Goltz nad) Paris abgereljt. Ich denke der König wird 
ſpäteſtens Sonntag von bier aufbrechen; einige Tage fpäter 
muß id in Berlin fein, vielleicht geminne ich dazwiſchen Zeit 
zu einem Abſtecher nad) Spaa, wo ich Orlofjs treffe, vielleicht 
muß id aud) mit zur Königin von England, die der König auf 
der Rückreiſe in Rofenau bei Coburg befuchen will. Jedenfalls 
boffe ih mir im September einige Tage frei zu machen für 
Pommern. Ich mollte, irgend eine Intrigue bejtimmte den 
König ein andre Ministerium zu nehmen, daß id) mit Ehren 
dieſem ununterbrodhenen Zintenftrom den Rüden drehte und 
ftill auf dem Lande leben könnte; die Ruheloſigkeit der Eriftenz 
ift unerträglich, feit 10 Wochen im Wirthshauſe Schreiberdienite, 
und in Berlin wieder, es ift fein Leben für einen rechtſchaffnen 
Londedelmann, und ich fehe einen Wohlthäter in jedem der 
mich zu ftürzen fucht. Dabei brummen und Titeln und ftechen 
die liegen hier im Zimmer, daß ich dringend Menderung 
meiner Lage wünſche, die mir allerdingd in wenig Minuten 
mit dem Berliner Zuge ein Teldjäger in 50 inbaltlofen De- 
peichen bringen wird. Grüße herzlich Eltern und Kinder von 
Deinem getreuften aber verdrießlichen vB. 


Für Bismards Briefe an feine Braut und Battin. 24 
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409.* 
Berlin 4. Sept. 1863. 
Mein liebes Herz 

Endlich finde ich einen Augenblid Zeit Dir zu ſchreiben. Ich 
hatte gehofft auf einige Tage mid in Kröcjlendorf wenigſtens 
zu erholen, aber es tft wieder ganz die alte Tretmühle, gejtern 
Naht bis 1 Uhr Arbeit, und dann goß ich die Tinte ftatt 
Sand darüber, daß fie mir auf die Knie floß. Heut um 9 ſchon 
die Minifter bier, um 1 zum zweiten Mal, und mit ihnen der 
König. Das Ergebniß aller Berathung ift die Auflöfung der 
Kammer geweſen zu der ich fein Herz hatte. Aber e3 ging 
nicht anders; Gott weiß wozu es gut tft. Nun geht der Wahl- 
ſchwindel los. Geſund bin ich dabei mit Gottes Hülfe,; aber 
e3 gehört ein demüthiges Vertrauen auf Gott dazu um an der 
Zukunft unfres Landes nicht zu verzweifeln. Möge Er vor 
allem dem Könige langes Leben und Gefundheit ſchenken. 

Sehr nett tft e8 Hier im öden Haufe nicht; aber ich komme 
nicht zum Bewußtſein davon, vor Arbeit. Heut find die Pferde 
wiedergeflommen, recht erholt. Die Sorge wegen der Fuchs⸗ 
ftute war ein Schwindel. 

Du ſchreibſt mir eigentlich recht felten, und das beunruhigt 
mid) wegen Mutter’8 Befinden; möge Gottes Beiltand mit ihr 
fein, und mit uns Allen, fo lange wir an diejem elenden Leben 
haften, bejonder8 aber darüber hinaus! 

Bon Schönhaufen babe ic) einen Hirſch, und weiß ihn nicht 
zu bewältigen; ein Braten iſt nach Reinfeld unterwegs. Morgen 
eſſe ich bei Mühlers, übermorgen vermuthlidy bei Roon, geftern 
waren Zietel und Wengel bei mir zu Tiſch, wie in Frankfurt, 
in guter alter Zeit. Grüße die lieben Eltern und Kinder und 
jeid alle Gottes Obhut empfohlen; Dein treufter vB, 


Schreib aber! 


410. 
Mein liebes Herz Berlin 15. Sept. 63. 


Ich habe, zwar nicht ſchlimm, aber doc) fo lebhaft von Dir 
geträumt, und Du ſahſt jo bla aus, daß ich dringendes Be- 
dürfnig fühle Nachricht zu Haben. 

UAnliegender Brief ift mir über Neinfeld retour geſtern zu- 
gefommen; ich babe dem Sronprinzen freundlich) und dankbar 
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geantwortet, und glaube Du mußt für die Kronprinzeſſin etwas 
Aehnliches thun, indem Du an Gräfin Hohenthal ſchreibſt, un⸗ 
gefähr in dem Styl wie ich urſprünglich an Schweinitz, was 
aber nicht zur Hebung fam, weil Sch. abweſend ift, und ich 
Deshalb direct an den Kronprinzen jchrieb. 

Vaters Brief mit herzlichem Dank erhalten; Arbeit erdrüdend, 
und Bejuhel Heut ift Bernftorff bei mir, er und fie. Grüße 
jehr. Dein treufter vB. 


411.* 


Bukow 21. Sept. 1863. 
Mein geliebte Herz 


Ich wollte Dir heut, am legten Sommertag, einen recht be- 
quemen und verjtändigen Brief fchreiben, und legte mid mit 
dieſem Gedanken vor 3 Stunden auf das Sopha, jchlief aber 
ein, und erwache erjt eben, wo ih nur nod) Stunde bis zur 
Tafel babe, die um 6 tft. Ich war um 7 ausgerüdt, biß halb 2 
ununterbrochen geritten, als „Herr Oberſtwachtmeiſter“, um 
unjre braven Soldaten Pulver verbrennen und Attaken reiten 
zu jehn. Ich ſchloß mich erſt Fri an, der 3 Regimenter Ca⸗ 
vallerie commandirte, ging dann zur Garde du Corps über, 
jagte wie unfinnig über Stod und Blod und babe lange feinen 
jo behaglichen Tag verlebt. Hier mohne ich) neben dem König 
und 2 Adjudanten, in einem netten alten Haufe bei Graf Flem⸗ 
ming, dem Gejandten und Gello-Spieler; hübſche Gegend, mit 
Hügeln, Seen und Wäldern, und vor Allem nichts zu thun, 
nachdem ich geftern meine Geſchäfte mit Sr. Majeſtät beendet 
habe. Morgen früh muß ich leider wieder in die Tretmühle, 
und jeßt zum Effen, nachdem ich mich ganz dumm gejchlafen habe, 
und dabei das Genid verlegen an dem fteilen Sopha. Wir 
haben 80 Perſonen zu Tiſch, allerhand fremde Offiziere, komiſche 
Engländer, recht nette Ruſſen und den ganzen Bund den Hund. 

Ich habe garkein Civil mit, bin auf 48 Stunden ganz Major. 
Mir ift immer als müßte die liebe Mutter diefen Brief zu 
ſehn befommen und fi freuen daß e8 mir wohl geht und 
ruhig! aber ihre großen blauen Augen find gejchlofien, und ihr 
kurzes Aermchen wird nicht das Papier dicht davor halten. 
Grüße Vater und die Kinder Herzlich, ih muß mid) anziehn. 
Dein treujter vB». 
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412.* 


Mein geliebte Herz 

Ich war am Sonnabend fo weit fertig, daß ich nur noch Bor» 
trag beim Stönig hatte und Sonntag Mittag bei Euch zu fein 
hoffte. Aus dem Bortrag ergab fi) aber für mid; eine vier- 
jtündige, jelbftzujchreibende, Arbeit, und die Nothwendigkeit, 
den König vor feinem Abgange nad) Baden mwiederzufehn. Es 
blieb grade Seit für einen Tag in Krödlendorf. Da bin id 
denn am Sonnabend Abends, nachdem ih mid krumm umd 
lahm gejchrieben bingefahren, um Mitternadt angelommen, 
geitern Morgen mit Ertrapoft nad) Paſſow gefahren, um 5 
beim König gemwejen und ihn um 248 zur Eifenbahn geleitet. 
Nun fahre ich Heut mit Morig und Roon bis Freienwalde, 
babe mit Bernhard wegen Sniephof und Wahlen zu thun, umd 
hoffe von dort Übermorgen zu Euch zu fahren, fall mir ſoviel 
Zeit bleibt daß es lohnt. Ich foll dem König nad) Baden 
folgen, da8 „Wann“ ergiebt fich erſt aus unfrer Correipondenz 
und den Geſchäften. Bleibt mir ſoviel Zeit daß ich 2 oder 3 
Zage in R. bleiben Tann, jo komme ich; wo nicht, jo wird das 
Schirrmeiftern mehr wie dad Ausruhn, und ich ſehe Dich und 
Väterchen dann hier in Berlin wieder. Am 17. komme id 
vorausfichtlich mit dem Könige aus Köln zurüd. 

Mühler figt mir gegenüber und arbeitet an meinem Tiſche 
eine gemeinjchaftlicde Sache. Er grüßt Did, und ich noch viel- 
mehr. Dein treufter vB. 


Malle wohler als ich dachte, liegt aber den ganzen Tag. 
In Prenzlau überfielen mich die Conſervativen auf dem Bahn⸗ 
hof mit Hurrah und Reden, und in Kröchlendorf rückte vor⸗ 
geſtern Abend Handwerkverein mit Männerquartet in unſre 
Stille ein, von Prenzlau kommend! Nirgends hat man ſeine 
Ruh! 


Berlin 29. Sept. 63. 


418. 
Berlin. 6. Oft. 63. 
Mein geliebte Herz 
Spät in der Nacht und müde melde ih Dir nur, daß id 
glücklich angekommen bin, viel gearbeitet, bei Eulenburg zu 2 
gegeffen habe. In Stolp feine Deputation, nur der alte Ger- 
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bard !); in Panknin Fleine Verſammlung vor der Poſt die mir 
ein Hurrah brachten. Der Schulze, ein Gutsbefiger aus Dtal- 
How, ein Student mit weißer Mütze, Bauern, Damen, fehr 
überraſchend im Tyinftern. In Cöslin Souper mit Schwarz» 
507 *), Schmeling, vorher Staatsanwalt und Naumann. Heut 
früh mit Schwarzhof bi8 Wangerin, in Freienwalde Waldow, 
in Stargard Senfft, von Stettin bi Hier Ruhe für Mund 
und Ohr. Hafen und Rebhuhn verzehrte ich mit Behagen bei 
Schlawe; im Wein habt Ihr mich aber knapp gehalten, es war 
nur ein fleine8 Glas in der Flaſche. 

Morgen früh 11 Minijterfigung, am Abend vielleicht nach 
Baden, vielleicht erjt Übermorgen. Jetzt jehr müde, aber in 
Liebe Dein treujter vB. 


414. 
Berlin 16. Oft. 63. 
Dein Liebling 

Soeben beim Frühſtück finde ic) Deine beiden Briefe von 
Deontag und Mittwoch, ſchon beruhigt über Träume. Wir gingen 
nicht nad) Cöln zum 15., weil der Verein der das Feſt ein- 
richtete inzwiſchen einen demokratiſchen Wahlerla gemacht hatte, 
da wollte der König nicht mit ihm in Berührung treten, fondern 
fuhr ſchon am 13. bloß durch Cöln; und ich direct hierher wegen 
Geſchäfte. In der Nacht wo Du fo ſchlimm träumteit war id) 
bi8 2 in Gejellihaft bei der Stolypine, hörte die Adlerberg 
fingen und dann die Viardot⸗Garcia, die und 4 oder d, die ge- 
blieben, ruſſiſch und deutſch vorſang bis in die jpäte Nacht, 
ich grolle nihcht zc. In Frankfurt jah ih Strud, ſonſt niemand, 
jchnell durch fahrend. In Eöslin hat man mir nie etwas ge- 
than, in Belgard find die Bahnıhofbeamten verjetzt weil fie nicht 
Ordnung bielten, und damit gut. 22. geh ich mit Sr. Majeftät 
nad) Magdeburg, 26. wahrſcheinlich nad) Straljund. Herzliche 
Grüße 

’ Dein treufter vB. 


ı) Oberſtl. a. D. und Pofthalter. 
2) Regirungspräſident. 
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415. 
Berlin. 21. Oct. 63. 
Mein geliebtes Herz 
Dein Rollen» Briefchen babe ih mit Dank erhalten und 
erpedirt. Ich komme eben vom Neiten, herrliche, ftill milde 
Herbitluft und Füchschens⸗Luſt. Um 5 erwarte ich Steudell 
Bietel und Andre zu Tiih, in der Ymifchenminute jchreibe ih 
dieß, weil ich morgen mit Sr. Majeftät nad) Magdeburg fahre, 
Dom einmweihe, und nicht fchreibe. 26. und 27. vielleicht mit 
dem König in Stralfund, falls ich viel Arbeit Habe aber nidt. 
Möglich nachher bald Leglingen und Blandenburg; ift ‘Dein 
Abgang am 27. aljo ſehr weh für unjer Väterchen, jo laß mid 
immer noch 8 Tage allein, ich komme bei der Kammereröff⸗ 
nungszeit doch nicht aus meinem Stübchen und aus den Dtinifter- 
©itungen. Ich freue mich Herzlich wenn Ihr früher kommt, 
will aber unjerm einjamen Altchen gegenüber nicht Egoiſt fein. 
Ich bin jehr wohl, gehe aber mehr und mehr in Acten ver- 
loren. Herzliche Grüße an Vater und Kinder 
Dein treufter vB. 


Einen furdtbar traurigen Brief von Canitz babe ich! id) 
mag ihn Dir garnicht fehiden, und weiß nicht zu antworten. 


416.* 
Berlin 27. Oct. 1863. 
Mein Herz 

Es ijt bitter kalt, aber mir geht e8 wohl. Heizt Ihr aud 
in Reinfeld? ich hoffe; bier gejchieht e8 ſeit 8 Tagen. Geftern 
nad) dem Efien jaß ich mit Keudell im blauen Salon allein 
und er fpielte, ald ich Deinen Sonntagsbrief erhielt. In der 
That, ſchöne Feſttagsſtimmung in der Du gejchrieben Haft. Trau 
auf Gott mein Herz, und auf da8 Sprichwort daß die bellen- 
den Hunde nicht beißen. Ich habe den König nicht nach Stral- 
fund begleitet, weil es eine angreifende Partie tft und mid) im 
Arbeiten 2 Tage zurüdbringt. Heut Abend iſt Se. Majeſtät 
wieder hier; die Bedrohungen ſeines Lebens find viel bejorg- 
licher als die gegen mid) gerichteten, aber auch daß ſteht ja nur 
in Gottes Hand. Laß Dir die legten ſchönen Tage nicht durch 
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Sorgen verfünmern, und wenn Du aufbridjit, fo ſchicke ein 
weibliche Wejen voraus um bier einzurichten nad) Deinen 


Wünfchen. 
FH muß an die Arbeit. Leb wohl und grüße fehr. Dein 
treufter vB. 


Heut um 9 nur 3 Grad und gleißende Sonne. 
Pſalm 91, als Anlage, von Damenhand geſchrieben. 


Dieß bekam ich anonym, zweimal von verſchiednen Rich⸗ 
tungen. 


417.* 


Babelsberg 1. Nov. 63. 
Mein geliebtes Herz 

Ich benutze einen Augenblick wo ich hier den König erwarte, 
der in Sans⸗Souci ſpeiſt, um Dir zwei Worte zu ſchreiben, 
wie ſonſt wohl aus Zarskoe oder Peterhof. Nur um zu ſagen 
daß ich wohl bin, und mich herzlich freue, Dich nun bald wieder 
in den leeren Berliner Räumen ſchalten zu ſehn. Am 9. kommt 
der Landtag mit ſeiner Quälerei, doch denke ich am Tage der 
Eröffnung noch mit Sr. Majeſtät nach Letzlingen zu fahren, 
und 2 Tage im Walde zu leben. Während der Zeit wirft Du 
Hoffentlid mit dem Hämmern und Schleppen fertig, welches 
Deinen geliebten Einzug nothwendig begleitet, und bei der Rück⸗ 
fehr finde ich dann alles auf dem rechten Tyled. 

Ich babe in diefen Tagen einjam und arbeitfam für mid) 
gelebt, meiſt allein gegefjen, und außer dem Reiten das Haus 
nicht verlaffen, jtill und verdrießlich, gelegentlich ein Miniſter⸗ 
rath. Diefe Woche wird deren wohl täglic” haben, in Aus⸗ 
fit auf die lieben Kammern, und nachdem der König 8 Tage in 
Stralfund und Blankenburg gemejen und viel aufgejpeichert ift. 
Eben höre ich feinen Wagen rollen und ſchließe mit Herzlichen 
Grüßen für Väterhen und die Kinder. Dein treufter 

vB. 
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418. 
November 1863. 
" Ohne Datımm. 
Sei von Herzen willlommen, mein Lieb, mit Kind und 
Kegel. Ich kann Dich nicht abholen, weil ich um 5 beim König 
ejle, ich werde aber fo fchnell wie möglid) von dort kommen. 


Dein 
treufter vB. 
1864. 
419.* 
Carlsbad. Dienftag 21. 6. 64. 
Mein liebes Herz 


Übelen bringt zu meiner Freude Deinen Brief; Gott jei 
Dank dab Ihr wohl feid, ich auch, aber zeitlos, mehr als je. 
In Zwickau auf dem Perron traf ich mit Rechberg zuſammen, 
wir fuhren in Einem coup6 und Wagen biß hier, aljo 6 Stunden 
Politik geſprochen, und Hier erſt! Außerdem 2 Großfürftinmen 
(Marie), geitern Abend bei Großfürftin Helene Thee, König 
Otto, Erzherzog Carl F., viele Diplomaten und viel Arbeit mit 
Nechberg. Spatiergang noch garnidt. 

Grüße die Kinder herzlich; ich muß jett viel nad) London 
tele iren. 

graph Dein es 


420. 
Carlsbad 23. uni. 
Mein liebes Herz, nad einem ſchweren Tage mit Kaifer- 
und Nechberg- Arbeit, habe ich nur eben die Zeit Dir einen 
berzliden Gruß und einen Neuß‘), ich glaube den 9ten, zu 
fenden; gieb ihn, den Gruß, an die Kinder weiter, ich bin 
wohl, und werde von morgen Abend an mohl etwas mehr Ruhe 
haben; der Kaifer reift dann, und Sonntag früh geht der Krieg 


BUIEDEL AN, Dein treufter vB. 
1) Prinz Reuß IX. 
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421. 

Carlsbad 26. un. 
Mir gebt e8 wohl mein Lieb, aber jet, um 7 Abends 
fomme ich, die Anhörung einer guten Predigt eines Mtagde- 
burgers und die Einnahme eines langweiligen diners bei König 
Otto abgeredjnet, zum eriten Mal ins Freie. Regen jeit geftern; 
ih braude den grauen Jagd⸗Regenrock (Havelod), ſchicke ihn 
mit nächſtem Feldjäger, und ſage Jünge daß ich mich über feine 
Zapferfeit beim Zahnarzt herzlich gefreut habe. Heut geht der 

Krieg wieder an! Dein treufter vB. 


422 


Mein geliebte Herz 

Ich benuge einen freien Dioment zum Schreiben, obfchon der 
Brief erft morgen abgehn wird. Ich Habe einen langen Nad;- 
mittags⸗Gang gemadjt, über den Jägerſaal nad) dem Aberg, 
auf der andern Geite ded Berges durch Teplthal zurüd, 
3 Stunden im Regen und Yagdrod, ein- und langjam, ſtieß 
Ichlieglich doch auf eingeregnete Rufjen, Grfin Tolftoy, bis dahin 
aber feine Menjchenjeele, nur Tannen, Buchen und Drofieln, 
mit leifem Regenfall. Inzwiſchen war ich umgezogen, aus 
meinem Parterre, wo e8 mir bei anhaltend ſchlechtem Wetter 
zu kalt, in eine behagliche Beletage, Tiich in der Ede zwiſchen 
zwei Fenſtern, links jehe ich die alte Wieſe entlang, recht? auf 
die enge Marktgaſſe, Hinten binaus auf die Tepl. Es heißt die 
3 Lerchen, und über mir muficirt Jenny Röder als Ate. Röder 
wird wohl Gejandter in Kaſſel werden, Reuß in Brüſſel, Schulen- 
burg Dresden, Canitz Stuttgart, Wentel Darmitadt, Pirch 
Weimar, Heydebrand Athen; Roon und Eulenburg find heut 
Nachmittag wieder nad) Berlin; die Neigung den Landtag zu 
berufen, zurüdgedrängt. Das follte mir fehlen, mitten im 
Sommer! Ich war etwas in Verſuchung fie zu begleiten, die 
Minister nämlich, und Dir zu telegraphiren, daß Du mich morgen 
noch erwarten möchteſt. Aber der König machte bei dem halb 
iherzhaft angeregten Gedanken ein jo unglüdliches Geficht, daß 
ih mid nicht entichliegen konnte. Die Reiſegelegenheit ift fo 
ſchlecht, daß man in Einem Tage niemals hin oder her fommt; 
ich hätte e8 aljo unter 5 Tagen Abmejenheit von hier nicht 


Carlsbad 1. July 1864. 


537 


-333333333333333333333>- 1804 -<e<cccceeceeeeecceec- 


thun können, wenn ich mindeftens volle 24 Stunden in Berlin 
bleiben wollte, und da käme ich auch noch zu keinem Behagen, 
jo müßte ich ſchon wieder fort. Es thut mir herzlich leid, für 
Did und für Kathſch; aber in 5 Tagen kann allerding8 manches 
geihehn wozu S. M. mid) nöthig hat. Ich Habe Orlow's tele- 
graphirt, ich Lönnte höchftens auf 2 Tage von bier abfonımen, 
und gefragt ob wir uns in Schwarzenberg oder Altenburg 
treffen wollten, erjtres Tann ich bequem, letztres mit einiger 
Anftrengung in der Zeit abmaden. ‚Können fie nicht, jo thut 
mirs leid, aber jo lange ich Knecht der äffentlihen Wohlfahrt 
bin, muß ich thun mas ih) muß. Was Haft Du den Kindern 
jo viel an den Zähnen feilen lafien? plombiren mag fein, aber 
feilen iſt mir ängſtlich und ich fühle es bis hier in die Nerven! 
Eulenburg, der noch erſchüttert von einem finanziellen Diner 
bier eintraf, brachte mir gute Nachrichten von Dir und den 
Kindern, und Deinen legten Brief erhielt ich geftern früh mit 
ähnlichen; Gott ſei Dank dafür und behüte Euch ferner; dieſe 
Beilen werden Di, wenn Dein Reifepları fo bleibt, in Kröchlen⸗ 
dorf treffen; herzliche Grüße alfo an Arnims, ic) habe an Valle 
vor einigen Zagen gejchrieben. Dem König geht es jehr gut, 
der Alſener Schlud aus dem Siegesbecher befommt ihm noch 
beiler alö der Sprudel. Wir find mit Oeſtreich, Frankreich und 
Rußland ein Herz und eine Seele und werden mit Glüdwünjchen 
geträntt, bei denen das Lächeln mitunter etwas „gelblich“ ift, 
wie der Franzoſe jagt. Möge Gottes Beiftand und weiter hin 
aud nicht fehlen. Prz. Friedr. Carl wieder unausſtehlich mit 
unvolllommnen Nachrichten, die und über Wien und Stopen- 
bagen volljtändiger zugehn als von ihm. Auf des Königs telegr. 
Berlangen nad Detaild antwortet er mit einigen Ordensvor- 
ſchlägen für Favoriten von ihm, und wir wiſſen noch heut nicht, 
wo und mie man binübergefommen, wieviel Leute wir verloren 
haben und wen, wieviel Gefüge und Gefangne und ob und 
wie die Dänen fich eingeſchifft Haben. 

Jetzt gehe ich mit Abeken Keudell Röder und FYlügeladju- 
dantur nad) Stadt Hanover, kalbernes Schnihtel und Bilfener 
Bier genießen, wünſche Dir aljo herzliche gute Nacht, die lekte 
einftweilen in Berlin. 

2. Yuly. Deinen Brief erhalten; arme Miez hat meine herz 
liche Theilnahme wegen der Zahnquälerei die fie fo tapfer aus- 
gehalten. Kahtſch kommt nicht, und ich bleibe ruhig hier. Dein 
treujter vB. 
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423. 
Carlsbad 6. Jul. 64. 
Mein Lieb 
Ich glaube ih kann Dir meinen üblichen Tyeldjägergruß 
grade nad) Reinfeld ſchicken; den Zeitungen nad bit Du am 1. 
gereift, den letzten Brief (Marie) habe ich vom 30., dazwiſchen 
wird nun wohl Baden, Fahren, Kröchlendorf liegen, Thiele 
fchreibt Du wärft nad) Eriewen, jedenfalls aber, denfe ich, biſt 
Du am 8. oder 9., wo dieſes Wort in Neinfeld anlangt, mit 
Gottes Hülfe wohlbehalten in diefem ruhigen Hafen, e8 ſei denn 
da Dir in Külz und Zimmerhaufen die Wege verlegt würden. 
Mir geht e8 gut, aber gereizt, wenn ich zu arbeiten habe 
jcheint die Sonne, und wenn ich Zeit Habe regnet e8 in Strömen, 
grade fo lange die Spatierftunden währen. Herzliche Grüße 


an Bäterchen und die Stinder. Dein vB. 


424 


Mein geliebtes Herz 


Deinen Kröchlendorſer Brief habe ich mit Dank erhalten 
und der Courier läßt mir, nach dienſtlicher Erledigung nod) 
einige Deinuten zu jchreiben übrig, die ich benuße um das 
Wetter anzuklagen; e8 regnet Tag und Nacht, und iſt jo kalt, 
daß ich jeit 4 Tagen jeden Morgen heize; alle Welt erfältet, 
ich mit einem Schnupfen daß ich nicht aus den Augen jehn 
kann, Katarrh wie er im Buche Steht. Geſtern bin ich garnicht 
ausgemwejen, habe gejchwitt, heut eine trodne halbe Stunde 
benugt um bis zum Bofthof zu gehn. Ich fand einen herr- 
lihen Vorwand König Otto abzujchütteln, der die Bromenaden 
unſicher madt, und werde ihn weiter ausbeuten; Lauer mußte 
ärztlich erklären daß ich wenig ſprechen jolle, und damit Halte 
ich mir alle Eonverjationen vom Leibe. Abeken tobt über die 
Treppe, denn er bat eine rauhe laute Stimme wenn er nicht 
fäufelt, Merten Kat, ſowie er meine Thür Hinter fich zu- 
gemacht Hat. Kathſch hätte wohl nad) Schwarzenberg kommen 
können; wer weil; wie es im September wird. Ich verfehre 
bier eigentlich mit niemand; feit die Stolypin eine regnichte 
Promenade über die Berge die ich leichtfinnig mit ihr machte 
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von Anfang bis zu Ende für Politik mißbrauchte, traue ich 
niemand mehr, fondern fchleiche durch gededte Pfade nad) der 
unanftändigen Seite (Egerthal) hinaus, mo man nur Bauern 
begegnet, und fteige durch unwegſame Schluchten auf unent- 
dedte Berge; was mic) doch nicht hinderte an einer Stelle mo 
vor mir nie jemand mit Handſchuhen gemejen mar, im dichten 
Walde Sigmund Arnim zu begegnen, der mid) natürlich 
2 Stunden lang begleitete da er ohne mid nit nad) Haufe 
fand. Verzeih diefen abgerifinen Bogen, ich hatte an Eulen- 
burg darauf angefangen. Herzlide Grüße an alle im Haufe, 
Bäterchen befonders. Dein treufter vB. 


425. 
Carlsbad 13. Jul. 64. 


Eben von einem 3 Stunden langen Spatziergang über die 
Berge zurückkommend, habe ich nur grade die Zeit dem unge 
duldigen Feldjäger die Depefchen zu unterjchreiben, und Dich 
und die Kinder und das liebe Väterchen herzlich zu grüßen. 

Dein 


vB. 


* Carlsbd. 17 64 
rlsbd. 17. Jul. 64. 
Mein Lieb 3 

Ich könnte Dir in dieſem Brief genau daſſelbe ſchreiben wie 
im vorigen; ich arbeitete bis gegen 6, ſtieg dann in die Berge 
und ging ohne ſtill zu ſtehn bis zu dieſem Augenblick wo ich 
um 9. bei lauer Luft und vollem Mond, bei Deinem König 
von England vorbei, wieder in die Stadt fomme, in der Haft 
ein halb Dutend Depeſchen unterjchreibe und einige Zeilen an 
Did mein Herz. Du ſiehſt aljo daß es mit meinem Katarrh 
längft vorbei ift, er ging mit dem ſchlechten Wetter fort. Gor- 
tſchakow reifte Heut früh ab, viel Arbeit! mit den Dänen wird 
wohl ein Waffenftillitand auf 10 Tage werden, vielleicht Frieden. 
Wenn es fi zu legtrem anläßt, werde ich einige Tage in 
Wien bleiben müfjen, wohin id jo mie fo von bier gehe um 
in Gajftein wieder zum König zu ftoßen. ©. M. wird wohl 
Mittwoch von bier fahren, Über Regensburg Salzburg, am 
25. in Gajtein fein. Seudell, und wenn verhandelt wird, au 
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Abelen, nehme ich mit über Wien. Opvelgönner!) ift bier, und 
rühmt fi damit dat Du ihn beerben würdeſt. Helene, Raden 
grüßen Dich. 
Küſſe die Kinder von mir und grüße unſer Väterchen ſehr 
herzlich. 
Dein treufter vB. 


427.* 


Carlsbad 20. Jul. 64. 
Mein geliebtes Herz 

Soeben iſt der König nach Marienbad abgereiſt, Spaliere 
von ſchönen Damen mit rieſenhaften Bouqets die feinen Wagen 
überfüllten, Helene mit den größten, Hoch Hurrah und Rührung. 
Nun ift für mich einige Leere, alle Bekannte mit fort, außer 
Abelen und Keudell, die efjen jet und ich habe ſchon, mit dem 
König. Er dankte mir beim Abſchied jehr bewegt und mir 
alles Verdienſt zumeijend von dem mas Gottes Beiftand 
Preußen mwohlgethan bat. Unberufen, Gott wolle uns ferner 
in Gnaden leiten und uns nicht der eignen Blindheit über- 
lafien. Das lernt fi) in diefem Gewerbe recht, da man fo 
Hug jein kann wie die Klugen diejer Welt und doch jederzeit 
in die nächſte Minute geht wie ein Kind ind Dunkle. So 
morgen früh nad) Wien; die Nacht fehlafen wir in Prag; 
vielleicht Haben wir in 8 Zagen Frieden mit den Dänen, 
vielleicht im Winter noch Krieg. Ich werde meinen Aufenthalt 
in Wien jo kurz wie möglich maden, um nicht zu viel Bäder 
zu verlieren in Gaſtein. Danach werde ich wohl noch einmal 
mit Sr. Maj. nad Wien gehn, dann nad) Baden, dann kommt 
der Kaiſer von Rußland nad Berlin, Anfangs September. 
Bor dem feine Ausfiht auf Ruhe, ob dann? 

Störung und Störung! und nun ift es 5, und um 6 Itzen⸗ 
plig und dann Helene und dann geht die Poſt fort, aljo leb 
wohl mein Herz, ich will noch eine Stunde gehn, die erjte Heut. 
Gott ſei mit Euch Allen. Dein vB. 


1) von Buttlamer- Sellin. 
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428.” 
Wien 22. Yul. 64. 
Dein liebes Herz 

Ich bin mit Keudell, Abeken, Engel, Solo, Eigenbrodt und 
noch zwei Leuten deren Namen mir nicht gegenmärtig ift und die 
mich durch ihre Falligraphiichen Leiſtungen unterjtügen, gejtern 
früh aus Carlsbad gefahren, zu Wagen bis Prag, von dort heut 
den Dir befannten Eifenftrang hierher, leider diegmal nicht um 
nad Linz zu fciffen, fondern um mid) und Andre zu quälen. 
Ich wohne bei Werther, defien Frau nicht bier ift, habe einft- 
weilen Niemand als Nechberg und einen Brief von Motley 
gejehn, zwei Stunden im Volksgarten eingeregnet und Muſik 
gehört, von den Leuten betrachtet wie ein neued Nilpferd für 
den zoologifhen Garten, wofür ich Troft in jehr gutem Biere 
judte. Wie lange ich Hier bleibe, ſehe ich noch nicht vorher; 
morgen viel Beſuche zu machen, bei Rechberg auf dem 
ejlen, dann wo möglicd Friede mit Dänemark ſchließen und 
ſchleunigſt nad Gaftein in die Berge fliehn. Ich wollte das 
alles wäre erſt vorüber. Die zwei Reijetage haben mid) geijtig 
etwas geruht, aber leiblich bin ich jehr müde und ſage Dir 
gute Nacht. Gott behüte Did und alle unter dem NReinfelder 
Dad. Diefen Brief wirft Du vielleiht Montag Abend haben, 
ichreibe mir dann den erjten noch Hierher. Dein treufter 


vB. 


429.* 


Mein geliebtes Herz 


Einen Brief von Dir babe ich Hier erhalten und jehne mid) 
nad) dem zweiten. Ich führe ein arbeitfames Leben, täglid 
4 Stunden mit zähen Dänen, und noch nit zum Schluf. 
Bis Sonntag muß es entſchieden fein, ob Krieg oder Frieden. 
Geſtern aß ich bei Motley, jehr angenehme Frau, offenbar eine 
Schönheit geweſen, zwei nette Töchter, die älteſte und ſchönſte 
zum Beſuch nad) Amerika. Wir tranken viel, waren jehr luftig, 
was ihm, bei dem Summer über den Krieg, nicht oft paffirt. 
Er ift grau geworden und hat fi die Haare kurz geichnitten. 
Heut af ih nad) der Eonferenz beim Kaiſer in Schönbrunn, 
promenirte mit Rechberg und Werther, dachte an unjre Mond⸗ 


Wien 27. Zul. 64. 
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jcheinerpedition. Eben war ich eine Stunde im Volksgarten, 
leider nicht incognito wie damals vor 17 Jahren, angejtiert 
von aller Welt. Muſik eines ungrifchen Regiments fpielte 
mir zu Ehren Preußenlied, und der Kapellmeiſter explicirte 
mir in gebrochnem Deutſch preußiihe Sympatbien. Beim 
Fortgehn wieder Preußenlied; fehr nett von den Schnurrbärten 
mit ihren engen blauen Hoſen gemeint; aber dieje Exiſtenz auf 
der Schaubühne ift recht unbehagli wenn man in Ruhe ein 
Bier trinken will. Sonnabend hoffe ich nach Gaftein zu fahren, 
es mag Friede fein oder nicht. Hier ift e8 mir zu heiß, be- 
jonder8 bei Nacht. Eben kommt Kurt!) mit viel Unterjchriften, 
und ich jage Dir gute Nacht, und 1000 Grüße. Dein treujter 


vB». 


430.* 
Gaftein 6. Aug. 64. 
Mein geliebtes Herz 

Es wird immer ſchlimmer mit dem Arbeiten, und bier mo 
ich des Morgens nad) dem Bade nicht? thue, weiß ich garnicht 
wo ic) die Zeit hernehmen foll. Seit meiner Ankunft am 2., 
in einem Gemitter mit Hagel wie Flintenkugeln, bin ic), bei 
berrlihem Wetter eben zum eriten Mal dazu gekommen eine 
Stunde regelredht zu gehn. Burüdgelommen mollte id) die 
halbe Stunde benugen Dir zu ſchreiben, gleich ift dat Abeken 
mit Soncepten und Telegrammen da, und ic) muß nun zum 
König. Diner und Thee täglich, dazwiſchen mit Sr. Mai. 
jpagieren fahren, ift ſehr ſchön und es freut mid) den König 
jo wohl und heiter zu fehn, aber die Zeit die Zeit! Dabei geht 
e3 mir nad) Gottes Wunder wohl, 4 Bäder habe ich, über 15 
werde ich aber kaum kommen, da der König am 15. reift. Ich 
wohne wenigſtens jeit gejtern jehr nett, da ein kühles großes 
Edzimmer mit reizender Yernficht vacant wurde, bis da war 
ih in einem fonnenblendigen Bratofen, bei Tage wenigſtens; 
die Nächte find angenehm friſch. Der König geht von hier 
vermuthli nah Wien, in Eleinen QTagereifen über Iſchl, von 
dort nad) Baden. Ob ich letzteres mitmache, ift mir noch nicht 
Har; ic) hoffe immer einige Tage für ftille8 Pommern los zu 
maden; aber was find alle Pläne, e8 kommt immer etwas da- 


ı) Kanzleidiener. 
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zwiſchen. Für Wien werde ic) noch Uniformftüde haben müſſen 
und die wird niemand finden können. Ein Gewehr habe id 
auch nicht mit, und alle Tage Gemsjagd; bisher allerdings aud) 
feine Zeit. Heut find 17 gefchoffen und ich war nicht Dabei, 
es ift ein Leben wie Leporello, feine Ruh bei Tag und Nacht, 
nichts was mir Bergnügen mad! 

7. Heut wieder fein Brief von Dir mit dem Yeldjäger, der 
legte war vom 31. Eben Hatte ich daS ganze Zimmer voll 
Damen, die vor Regen flüdhteten, der heut die Sonne ablöft. 
riefen aus Rommelburg mit Frau, zwei Schwägerinnen, Frau 
v. Pelet, ſchwärmeriſche Normegerin; ich habe lange feine 
weibliche Stimme gehört, jeit Karlsbad nicht. Lebe wohl mein 
Herz, Gott behüte Euch, ſchreibe und grüße jehr. Dein treufter 


vB. 


431. 
Gaftein 17. Aug. 64. 
Dein liebes Herz 

Eben habe ich das letzte Bad genommen, dag 14te, gefrüh⸗ 
jtüdt, und nun fahre id) ab, um jo Gott will in Radſtadt zu 
ichlafen, von dort morgen nad Halljtädter See und Aufjee und 
übermorgen Iſchl, Traun, Lampach, unjre alte Reife, Linz, 
Wien. Das Weitere wie Gott will. Herzlide Grüße Dein 

treuſter vB. 


432.* 
Schönbrunn 20. Aug. 64. 
Mein geliebte8 Herz 
Es ijt zu wunderlich, daß ich grade in den Zimmern zu 
ebner Erde wohne, die auf den heimlichen rejervirten Garten 
ftoßen in den wir vor ziemlich genau 17 Jahren beim Dtond- 
ichein bier eindrangen. Wenn ich über die rechte Schulter blide, 
fo fehe ich durch eine Ölasthür grade den dunkeln Buchenheden- 
gang entlang in welchem wir mit heimlichem Behagen am Ber: 
botenen bi8 an die Glasfenjter wanderten, Hinter denen id 
jett wohne. Es mar damals eine Wohnung der Kaijerin, und 
jett mwiederhole ich im Mondjchein unfere damalige Wanderung 
mit mehr Bequemlichkeit. Ich fuhr vorvorgeftern aus Gaftein, 
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Ichlief in Radftadt, von dort vorgejtern bei nebligem Wetter 
nad) Auffee, veizend gelegen, jchöner See, halb Traun⸗ halb 
Königsfee, mit Sonnenuntergang nad) dem Hallitädter See, 
von dort zu Nachen in der Nacht nad) Hallitadt, mo wir ſchliefen, 
behaglicher fonniger Morgen, Wafjerfahrt, zu Mittag in Iſchl 
beim König, mit ©. M. über den Traunjee na Ömunden mo 
wir jchliefen, und ich viel an Sevitt, Hunt und B..t und alles 
Damalige zurüddacdite. Heut Morgen mit der Landgräfin und 
Homerden auf der erjten Station per Dampf hierher, um 6 
angelangt, 2 Stunden mit Rechberg, nachdem ich mich überzeugt 
daß die Kaiſerin eine der ſchönſten Frauen ift, von der alle 
Bilder eine faljche Idee geben. 3 Tage bleiben wir bier; mas 
dann wird, ob Baden oder Bommern, überjehe ich noch nicht. 


regt bin ich herzlich fchläfrig, wünſche Dir und allen unfrigen 
Be 20 Dein treujter vB. 


433.” 


" Schönbrunn. Donnerftag 25. 8. 
Dein Herz 
Der König tft heut früh nad) Salzburg, ich folge ihm morgen, 
babe heute 53 Hühner 15 Hafen und 1 Kanikel geſchoſſen und 
gejtern 8 Hirſche und 2 moufflons. Heut bin ich ganz lahm in 
"Hand und Bade vom Sciegen. Morgen Abend wird es ſich 
entfcheiden ob ich mit nach Baden gehe, jett aber gehe ich zu 
Bett. Gute Nacht alle, ich bin fehr müde. Dein treufter 
vd. 


434.* 


Mein geliebtes Herz 

Geftern erhielt ich hier Bill's Brief vom 27. mit Deiner Nach⸗ 
irift, und warte auf telegr. Antwort über Dein Befinden mit 
einiger Unrube; denn fo ganz leicht meldeit Du Dich nicht Frank 
und es muß Dich ſchon Hart anfafien ehe Du zum Stilliegen 
fommft. Gott wolle Dir bald und völlig helfen. Bor heut 
Abend karın ich faum Antwort erwarten, da mein Telegramm 
in Ermanglung eines Nachttelegraphen erſt heut früh um 7 

Yürft Bismarcks Briefe an feine Braut und Gattin. 85 
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abgegangen tft. Bitte laf die Kinder alle Tage und ausführ- 
lich jchreiben wie es Dir geht, ich babe jonft feine Ruhe. Es 
ift jet gegen 4, und ich hoffe da der Bote mit Antwort Die 
Thürme von Stolp fchon vor fid) fieht. Der König tft heute 
von Dlainau gelommen, mohl und munter, im Regen mit der 
Königin zum Pferderennen gefahren. Ihre Maj. empfing mic 
vorgeftern, jehr gnädig, ſprach auch Über alle mögliche Politik. 
Ich wohne in Billa Stadtelhofer, auf dem Berge über der 
Lichtentdaler Allee, da in der Stadt kein Pla war. Ich ſehe 
durch das offne Fenſter vor mir auf das alte Schloß, die Felſen 
daneben an denen Die Jtebel hängen und den Merkur mit un- 
fihtbarer Spite, das ganze durch den Regenſchleier der die 
warme Luft durchzieht. Die Ausficht über Stadt und Berge 
tft reizend, aber Wetter, Heimmeh und Sorge um Di machen 
mic traurig. Dazu foll ich bei Prinzeg Anna um 6 efjen, Prinz 
und Prinze Carl find bier, über mir wohnt Flemming, ftreicht 
Bioloncell, die Gräfin fingt und Keudell begleitet. Abekens 
gejchäftige Hand fchüttet ftet3 einen neuen Segen von gefrigelten 
Eoncepten über mich aus, jobald ic} die alten durdhgearbeitet 
babe. Ich weiß nicht, von wo ich Dir zulett ſchrieb, ich bin 
von Wien bis bier nicht zur Befinnung gefommen, babe in 
Salzburg eine Nacht gejchlafen, die zweite in München, viel 
und lang mit Schrenk verhandelt, der mager geworden tft und 
unjer Freund, Beuſt's Feind, dann jchlief ich in Augsburg, 
fuhr von dort über Stuttgart hierher in der Hoffnung Die 
2 Tage bis der König kam in träger Ruhe zu verbringen, . 
fonnte aber doch nur geitern früh zwei Stunden im Walde 
dämmern. Feldjäger, Tintenfaß, Audienzen und Beſucher um- 
Ihmwirren mic) ohne Unterlaß; auch Uexküll ift hier, Chrepto- 
witſch wohnt neben mir, und auf der Promenade mag ich mich 
gar nicht zeigen; fein Menjch läßt mich in Ruhe. Grüße herzlich 
unjer Bäterchen und die Kinder, und vor allen Lingen werde 
geſund umd jchreib mir gleich, wie e8 geht, denn der Telegr. 
wird doch nur einfilbige Auskunft geben. Dein treufter 
vB. 


Baden 5. Sept. 64. 


Was hat Dir eigentlich gefehlt, mein Engel? Gott ſei Lob 
und Dank daß es beſſer geht; ich war ſehr geängſtigt, und der 
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Zelegraph auf meine erite Anfrage jo langſam, daß ich noch 
Beſchwerde führe; faft 40 Stunden nad) der Frage kam erit 
die Antwort. Wovon aber kam die Krankheit? Haft Du 
Aerger, Sorge, Unftrengung gehabt, oder war e8 ganz aus 
beiler Haut? Deine Nerven haben Dich jonft nie geplagt, 
und nun plößlich jo bejorglich. Ich bin fehr geneigt die Schuld 
bei Doctor, Mineral-Wafler und Medicamenten zu juchen. 
Halte Did nur ſtill und verlag Dich auf die Heilkraft Deiner 
Natur und der Ruhe. 

Ich arbeite und gehe in den Bergen umber, feit 2 Tagen 
bin ich garnicht zur Stadt hinunter gekommen, jehe fie nur aus 
dem Tyenjter an. In 3 bis 4 Tagen werde ich wohl nad) Berlin 
aufbrechen. Grüße herzlich. Dein treujter vB. 


436.* 
anffurt 11. Sept. 64. 
Mein geliebtes Herz — 

Von hier habe ich Dir recht lange nicht geſchrieben, und von 
der Zeil noch nie. Wir ſind im ruſſ. Hof abgeſtiegen, der König 
iſt zum Kaiſer Alex nach Jugenheim gefahren, von dort aus 
beſucht er Kaiſerin Eugenie in Schwalbach und ich habe mir einen 
Tag für Frankfurt freigemacht, den ich mit Kathi in Heidelberg 
zubringe, K. Orloff nämlich, mit der ich geſtern Abend ſehr un⸗ 
vermuthet zuſammentraf. Ich begleite fie bis Heidelberg, bin 
um 2 oder 3 wieder bier, zeitig genug um mich dem Bunde 
zu widmen. Morgen früh nad) Berlin, von mo ich nad) den 
nothöfrftigften Zänkereien mit den Minijtern gen Pommern 
aufbrechen werde um mir mein Lieb einmal wieder genau an- 
zuſehn. Die Nacht war ſchweres Gemitter, heut regnig. Sylt 
denn nun der Roggen ein? Herzliche Grüße und Dank an 
Väterchen für feine treue Berichterjtattung. Dein vB. 


437. 


Berlin 28. Sept. 1864. 
Mein geliebtes Herz 


Nun ſitze ich wieder am grünen Tiſch, nachdem ich ſehr gut 
geſchlafen und ſehr ſchlechten Thee getrunken habe; um 12 ſoll 
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ich zum König, der heut Abend abreift. Borgeftern in Stettin 
fand ich über 50 Briefe, kam jpät zum Schlafen und fand es 
unmöglihd um 146 mit Kopfſchmerz aufzuſtehn, ſchlief bis 8, 
fuhr dann, da es für Berlin zu fpät, über Paſewalk nad 
Kröchiendorf, af bei Malle, mo ich Derenthals fand, fuhr um 5 
wieder weg und traf gegen 10 bier ein. Dein Eabinet ift jet 
zum Durchbruch gefommen, wird von Freitag an geheizt werden 
fönnen. Gott gebe, daß ich bald gute Nachricht von Dir er- 
halte, und daß Deine Bellerung in ftetem Tyortgang bleibt. 
Herzliche Örüße Dein treufter vB. 


438. 


Mein geliebte Herz 

Nach einem fehr gequälten Bormittag, dem ein diner Roon 
und eine abendliche Miniſterſitzung folgen wird, nur 2 Heilen 
Liebe und Grüße. Ein Reft von Hypochondrie verräth fich durch 
die fo vorzüglichen Nachrichten über Dein Befinden hindurch, in 
der Stlage über den Koſtenpunkt; und wenn es 100fältig mehr 
wäre, jo laß Dir dadurd) das Gefühl des Dankes und der 
Freude Über Deine Genejung nicht verfümmern. Sind Die 
Trauben von Borchardt gut angekommen? ich habe ihn beauf- 
tragt alle 2 Zage ein Kiſtchen zu jenden; fie find jehr gut, aus 
Fontainebleau. Kommen fie verdorben an, fo beftelle fie ab, 
fonft aber ja nicht, fie werden Dir gewiß wohlthun. Ich werde 
wohl morgen Abend oder Übermorgen früh nad) Baden fahren. 
Ob von da nad Biarritz werde ich erſt erfahren; Paß dazıı 
nehme ich mit, ob8 geht weiß; Gott. Grüße fehr. Dein treufter 

vB. 


Berlin 30. Sept. 64. 


Ex Baden 3. O 
Mein Lieb a 
Gebe Gott daß Deine Genefung jo beigeblieben ijt, wie ich 
aus den beiden Briefen, die mir in Berlin zugingen, mit Dank 
und Freude entnahm daß es gut ging. Ich war etwas in © 
darüber, daß Du den erjten langen Brief ſelbſt gejchrieben 
batteft; muthe Div nicht zu viel darin zu, jondern ziehe die 
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Jugend heran; konnteſt Du e8 ohne Ermüdung, jo iſt e8 jeden- 
falls ein großer Fortſchritt. Daß Täntchen Dich verläßt, tft 
betrübend; ich babe Jenny deshalb gebeten ihre Rückreiſe zu 
befchleunigen. Kannſt Du nicht eine andre dortige Freundin 
bei Dir haben? Oder eins der Kinder ſtets bei Dir jtationiren? 
laß fie Dir vorlejen, es iſt eine gute Hebung zugleich für fie; 
ob fie Stunden darüber verjäumen iſt in diejem Tyalle ganz 
gleichgültig. Ich kam geitern Hier an, mit dem Gedanken 
morgen nad) Biarrig zu fahren, muß e8 aber mindeſtens einen 
Tag verichieben, weil die Kaiferin Eugenie morgen herkommt. 
Ich bin von verjchiedenen Seiten in dem Borhaben bejtärkt 
worden, wenn id) aud) nur 14 Bäder nehme. Goltz kommt eben 
von dort, fo die und gefund wie ich ihn niemals gejehn habe; er 
jagt, daß er ſich fchon nad) 3 Bädern wie ein andrer Menſch 
gefühlt habe, und die ganze Zeit dort im Fortſchritt geblieben 
fei; dabei ununterbrochen heißes Wetter, während e8 hier jo kalt 
wie in Pommern war und tft, Nachts Reif und ich heize. Mit 
St. Maj. werde id) aber wohl nod) einen Kampf über die Reiſe 
zu beitehn haben, dem ich in diefem Augenblid entgegengebe. 
Mit der Wohnung in Berlin wird e8 am Beſten glaube id) 
fo gemacht, daß wir ruhig einziehn, fobald Du kommſt, “Dein 
Cabinet in den blauen Salon verlegen, feine Beſuche annehmen, 
und die neuen Zimmer, fo lange fie nicht troden genug ſcheinen, 
nur als geheizten Durchgang benugen. Es wird das immer 
nicht fo unbequem jein, wie ein theilmweifer und provijoriicher 
Umzug ins Staatsmin. Ich denke daß wir dann in der Zeit 
vom 21. bis 24. Oct. mit Gottes Hülfe ruhig und vor Allem 
gefund in unſrer Häuslichkeit zufammen find. In Berlin af 
ich einen Tag bei Roon, einen bei Mühler; letztre it ziemlich) 
wohl wieder, ihre Krankheit Hat viel Aehnlichkeit mit ‘Deiner 
gehabt, nur daß bei Dir Gott fei Dank die Kopfkrämpfe nicht 
dazu getreten find; fie braucht auch Eifen nad) Frerichs, aud) 
Eifenbäder, ſehr ſtarke Bouillons. Euch alle Gotted gnädiger 
Obhut empfehlend, Dein treufter vB. 


440. 


Mein liebes Herz Baden 4. Oct. 64. 
Ich fand den König heut jo günftig für meine Biarriger 
Reife geſtimmt, daß ic) die Gelegenheit beim Schopf ergriff und 
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morgen früh fahre. Ich ſchlafe in Paris und in Bordeaux, 
hoffe Freitag Vormittag in B. zu fein. Schreib gleidy dahin: 
Biarritz, in Frankreich, genügt. Gott gebe nur, daß Deine Ge- 
neſung regelrecht fortjchreitet! Das Hilft mir ebenjo viel wie 
die See. Ich muß noch viel paden und fchreiben, Tommte eben 
vom Schloß, mo Eugenie. &3 ift 12 Uhr, um 5 muß ich auf- 
ftehn. Gute Nacht mein Engel. Dein treufter vB. 


441.* 
Bordeaur. 6. Oct. 64. 

Berzeih, mein Herz, diefen Wiſch, aber ich habe kein Papier 
bei der Hand und will Dir doch melden, daß ich bis bier glüd- 
lich gelangt bin. Es jcheint mir faft ein Traum, daß ich wieder 
bier bin. Geftern früh fuhr ic) aus Baden, Ichlief jehr gut in 
Paris, brach heut gegen 11 auf und bin jegt, um 11 Uhr 
Abends bier, denke morgen um 8 nad) Bayonne zu fahren, 
um 2 in Biarrig zu fein. In Paris war ed noch alt, in 
Baden geftern früh Reif; diefjeit der Loire wurde es beſſer, 
bier ift e8 entjchieden warm, jo warm wie noch feine Nacht in 
diefem Jahr. Ich bin eigentlich jet ſchon jehr wohl, und wäre 
ganz munter, wenn id) gewiß wäre, daß ed mit Dir gut 
geht. Daß man Dir die Trauben verboten hat, halte ich für 
Unfinn; es wird wohl nur wegen der Eijenmedizin fein. In 
Paris bekam ich ftarke Luft dort wieder zu wohnen; er [Golg] 
bat fih da8 Haus jehr nett eingerichtet, und es tft doch ein 
Sträflingsleben was ich in Berlin führe wenn id) an die un- 
abhängige Zeit im Auslande denfe. Wenn ed mir befommt, 
fo denfe ich etwa 15 Bäder zu nehmen, jo daß id) den 21. 
oder 22. die Rückreiſe antrete; jo Gott will biſt Du dann aud, 
oder ſchon etwas früher in Berlin. 

Senfft ladet Dich jehr ein in Stettin bei ihm zu über- 
nachten, mit Sind und Segel, Du folltejt niemand als feine 
Frau zu jehn befommen; Blag ift im Schloß, nur mödhtejt 
Du einen Tag vorher jchreiben. Mache es wie Du millft, 
Truchot ift nicht jehr behaglich. Ich jehne mich jehr nach Nach⸗ 
richt, da die legte in Baden nicht ganz fo gut lautete wie vorher; 
ſtrenge Did mit nichts an, auch nicht mit Schreiben, laf die 
Kinder das beforgen. Herzliche Grüße. Dein treujter r 
vB. 
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Engel in feiner Sorgfalt hat mich eingeſchloſſen, feine 
Klingel, und der Brief verliert 1 Tag weil er nit zur Nacht 
auf die Poſt kommt. Es tft jo warm daß ich die Fenſter 
auf habe. 


42. 
Biarritz. 7. Det. 64. 

Da bin ich wirklich, mein Herz, es tft mir wie im Traum; 
vor mir das Meer, Über mir arbeitet Kathſch in Beethoven, 
ein Wetter wie wir e8 im ganzen Sommer nicht gehabt haben, 
und feine Tinte im Haufe! In Paris heizten wir gejtern 
no, bier mußte ich ſofort Sommerzeug anziehn, was id) in 
dieſem Jahre nicht mehr zu thun glaubte. Geſtern Abend 
ſchrieb ich Dir aus Bordeaux, die wird wohl einen Tag jpäter 
fommen, da ich ſeitdem noch beinah 2 Grad ſüdlich gefahren 
bin. Nun kommt doch Tinte. In Bayonne traf id) ganz un- 
erwartet Nadi auf dem Bahnhofe, die mich in einer Pony- 
drojchfe hierher fuhr; fie bleibt bis Montag. Werthern aus 
Madrid ift mit der jungen rau hier, Fr. v. Karamfin und 
andere Peteröburger Bekannte. Es tft ganz ſchön alles, wenn 
ih nur erit wieder Nachricht hätte daß e8 Dir gut geht. Ar⸗ 
beiten will ich garnicht, wenn man mir Depeſchen ſchickt, jo 
ziehe ich mid) in die Pyrenden zurüd, nad) Itzazu. Jetzt gehe 
ic) jofort mein erſtes Bad zu nehmen, da8 Wafjer hat 17 Grad, 
die Luft mwenigftend 25. Grüße jehr herzlich. Dein treufter 

vB. 


443.” 
Biarrig 9. Oct. 64. 
Dein Engel 
Sch werde Lubben !) doch wohl nicht kaufen, fondern Ishoux 
oder etwas bei Dax. Wenn id) bedenke wie emjig wir in Baden 
und ſelbſt in Paris geheizt haben, und wie mir hier die Sonne 
den Paletot und die Tuchhojen abceomplimentirte, wie wir 
gejtern bis nad) 10 im Mondfchein an der See ſaßen, heut im 
Freien frühjtüden und ich Dir am offnen Fenſter fchreibe, den 
Blick auf die blaue fonnige See und auf badende Leute die 


ı) Gut bei Reinfeld. 
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ziemlich unbefleidet am Strande wandeln mit den bloßen Füßen 
im Waſſer, jo muß ich doch jagen, daß im Klima eine wunder- 
bare Gnade Gottes gegen den Südländer liegt. Ich lafie es 
jeßt noch bei Einem Bade, werde aber bald auf 2 übergehn, 
wenn auch nicht & la Zanthier auf mehr. Ich efje mit Orloffs, 
einer Coufine von ihr, Hamburger und einem Engländer French 
der eine Ruſſin zur Frau hat. Mir fehlt zum Behagen nur 
Nachricht von Dir; die lette erhielt ich in Baden am 4., den 
5. früh fuhr ich nad) Paris ab. Gott wolle in Gnaden geben, 
dab es Dir gut geht und ich es bald erfahre. Wenn wir freie 
Leute wären, jo würde ih Dir vorjchlagen mit Kind und 
Kegel herzukommen, um den ganzen Winter bier zu bleiben, 
wie es viele Engländer der Wohlfeilheit wegen thun, die im 
Winter bier herrſcht. 

Nun muß id) Werthernd noch einen Beſuch madjen, die um 
11 nad) Madrid abreifen. Sie bat ein angenehmes Geficht, 
ohne grade jchön zu fein. Er tft ſehr übel auf Spanien zu 
ſprechen. Leb wohl, grüße viel. Dein treufter vB. 


444, 


Mein geliebtes Herz 

Endlih hat mir Heut die Poft Deinen Brief vom 5. ges 
bracht, nachdem ich einige Tage ſchon recht in Sorge Über das 
Ausbleiben war, jonjt gehn Briefe von Berlin hierher nur 
2 Zage. Ich freue mic daß Liepmann wenigſtens Befjerung 
bei Dir findet, aber es iſt beſorglich, da Du jelbjt nicht das 
Gefühl davon Haft! Wie geht e8 denn mit Eſſen und Schlafen? 
Darin liegt der ſicherſte Maßſtab für Deinen Fortſchritt. Ich 
werfe mir vor nicht bei Dir geblieben zu fein, denn gewiß wirkt. 
die Trennung beunrubigend auf Deine Nerven; aber ed wird 
Di tröften, da ich mit Gottes Hülfe bier wieder ſehr gejund 
werden werde. Ich habe heut das ſechſte Bad genommen jeit 
dem 7. wo ih anfing, und nehme nun täglid) 2, fühle mich 
nad) jedem leiht und kräftig. Dazwiſchen jchlendern wir am 
Strande umher, figen lejend und fchreibend auf den Klippen 
über dem Waller, kurz ein recht tagediebifches Leben. Ich habe 
jo die Gewohnheit des Arbeitens angenommen, daß ich ein ganz 
ſchlechtes Gewiſſen Habe jo garnichts zu thun. Eine diffrirte 


Biarritz 11. Oct. 64. 
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Depeiche erhielt ich vorgejtern vom König, und geftern dictirte 
ih Bölfing (Chiffreur) der mich begleitet, eine Stunde lang die 
Antwort; ſonſt thue ich abfolut nichts ala Bummeln und Efjen 
wenn ich nicht ſchlafe. Polowzow's find abgereift, Frau von 
Karamſin au; die Hal ift bier, und andre mir unbelannte 
Ruſſen und Engländer; wir leben aber ganz unter uns, beide 
Drloffs, ihre Coufine Moͤnard (Hranzöfin) und Mr. Yrend 
von der Geſandtſchaft in Brüffel, jo daß wir 5 Perjonen und 
4 Nationen bei Tiſche Haben. Das Wetter ift fortwährend 
ſehr gut. 

Höre doch ja nit auf, Trauben kommen zu lafjen, recht 
viele, ich habe den Glauben, daf fie Dir beffer dienen als die 
Giftmifchereien aus der Apotheke. Füur die Kinder ſchicke ich 
einige Briefmarken von heutiger Poſt. Karolyi's Braut fol 
bier fein jeit heut, ich Habe fie noch nicht geſehn; er jelbjt wird 
auf 2 Zage ermartet, fie waren biöher in St. Jean de Luz, 
2 M. von bier. Du wirft inzwiſchen einen Brief von 
mir vom 4. aus Baden, einen vom 6. aus Bordeaur, und id) 
glaube 2 oder 3 von hier erhalten haben. La die Kinder an 
mid) jchreiben, ermüde Dich nicht damit; Adreſſe: Biarritz, 
France, Basses-Pyröndes. Bis zum 20. denfe ich, wenn nichts 
bejondres gefchieht, zu bleiben, aud) etwa 3 Tage länger. Gott 
wolle Dir nach Seiner Barmherzigkeit bald aus der Krankheit 
helfen, und ung Allen frohes Wiederjehn, in etwa 14 Zagen 
hoffe id. Leb wohl, mein Engel, grüße Alt und Jung. Ich 
gebe jest zu Tiih, 7 Uhr, aber um 11 frübitüdten wir 
gründli. Dein treufter vB. 


d. 12. früh; ſehr gut gefchlafen, bereit zum Baden, mit 
1000 Wünfchen für Deine Gejundbeit. 


445. 
Biarrig 17. Oct. 64. 
Mein geliebtes Herz 
@eftern habe ich den ganzen Tag Depejchen Ichreiben müffen, 
dafür fahre ich Heut nad) Cambo, 3 Meilen von bier im Ge- 
birge, bei Iʒzazu. Nur in Eile gebe ih Dir Nachricht daf es 
mir gut geht, ich heut dag 12te Bad nehme und es auf 15 bis 
17 zu bringen denfe, und mit Gottes Hülfe etwa am 25. in 
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Berlin zu fein hoffe. Wie iſt e8 mit Dir mein Armes, wirft 
Du reifen können? Herbert Brief vom 12., der gejtern kam, 
ſpricht von ſchlechtem Appetit, und asa foetida. Wirf das Zeug 
fort, wenn es Dir den Magen ftört; die Nahrung kann Dir 
fein Apotheker erjegen. Ich forge überhaupt, daß die beiden 
Aerzte in der beiten Meinung Dich fchnell Herzuitellen, Dir 
zuviel Arznei geben. 

Mir geht e8 wohl, obſchon der Oftwind der feit 4 Tagen 
weht die Nächte kalt macht; bei Tage vergift man ihn über 
die glühende Sonne, aber die Mondicheinpromenaden hören 
auf, fo blank er auch jcheint. Das Wafler hat noch 14 Grad, 
und thut mir fehr gut. Kathſch iſt Iuftig mie ein Student 
und bittet Dich ſehr Herzlich zu grüßen. Sie gehn von bier 
in der nächſten Woche nad) Spanien, erit im ‘Dezember wieder 
nah Brüſſel. Man treibt zum Baden, dann Yrühftüd und 
Abfahrt, zu Mittag wieder hier. SKönnteft Du gejund und 
fröhlic” mit ung fein, wie würden Dir Berg und Wafler ge 
fallen, mein Liebjte8! Gott gebe daß wir bald gejund, mem 
auch ohne Berge, in der Wilhelmftr. fiten; möge Seine Hülfe 
mit Dir fein und Sein Schuß über ganz Reinfeld. Leb wohl. 
Dein treufter vB. 


446.* 
u. 17. Oct. 64. 
Mein Herz un 

Ich Habe zwar heut früh mit dem Courrier einen Brief 
an Dich geichidt, aber pour la rarets du fait muß id Dir 
von dieſem munderliden Ort fchreiben. Wir haben bier ge 
frühitüdt, 3 Meilen öftlih von Biarrits, im Gebirge, figen im 
reizenden Sommermwetter am Rande eines raufchenden Stromes, 
deilen Namen man nicht erfährt, weil niemand franzöfifch ſpricht, 
alles baskiſch; hohe enge Felſen vor und hinter uns mit aller- 
band Haidelraut, Farren und Kajtanienbäumen. Dan nennt 
die8 Thal le pas de Roland, Weſtende der Pyrenden. Bir 
nahmen vor der Abfahrt unjer Bad, Waſſer kalt, Luft wie im 
Yuli, Courrier abgefertigt, reizende Fahrt durch Berge Wälder 
und Wiefen. Nachdem wir gegefjen getrunfen und uns müde 
geflettert haben, figen wir unjrer 5, Orlom und Trend) lefen 
einander vor, Kathſch, Mlle. de Meynard und ich fchreiben, ich 
auf dem Dedel der Kijte in der die von und gegefinen Trauben 
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und Feigen waren. Um 5 fahren wir mit Sonnenuntergang 
und Mondſchein nad) Biarrits, eflen um 8. Es iſt ein zu be- 
bagliches Leben um dauern zu können und ich kränke mid) daß 
ich das alles ohne Dich genieße und id) kann auch nicht wünſchen, 
dab das länger dauert, weil e8 mid) von Dir trennt. 
Berlin maden fie Thorheiten, und ich Babe ſchon gedroht mit 
Orlow nah Spanien zu reifen, wenn fie nicht vernünftig 
werden. Bodel und Itz) find wie verdreht, unter Leitung von 
allerhand Geh. Räthen, einſchließlich Delbrüd. 

Den 20. Borgejtern Abend fuhren Orlows nad) Pau um 
Banin’3 zu beſuchen: ich fuhr mit, geftern zurüd, Es mar 
läftig ſchwül dort, Abends Gemitterjturm und Regen, mir in 
der Eijenbahn, von Bayonne hierher im Wagen, die See 
präditig. Nachdem fie einige Tage bei Landmwind ftill wie ein 
Ententeich geweſen, jieht fie heut wie ein brodelnder Keſſel 
aus. Dabei ift der Wind lau und feucht, Sonne wechſelt mit 
Regen, jehr atlantifches Wetter. Ich nehme heut das 14te Bad; 
ſchwerlich bringe ich e8 über 15, denn es jcheint, daß ich morgen 
diefen warmen Strand verlaflen muß. Ich mag nicht durch 
Paris gehn, wenn der Kaifer nicht dort tft, und Se. M. 
gehn wahrjcheinlih am Sonntag nad) Nizza um alle Reußen 
zu bejuden. Die Rückkehr abzuwarten bringt mich zu weit 
hinaus und macht mir ſchlechtes Gemiffen wegen zu langer 
Abweſenheit von Berlin. No kämpfe ich zwiſchen Pflicht und 
Neigung, aber ich fürchte daß eritre fiegt. Erſt werde id) mein 
Bad nehmen und dann mich enticheiden ob es das vorlekte fein 
fol. Jedenfalls haben mir die 14 Tage hier ſehr gut gethan, 
und id wollte nur daß ih Dich ohne Reiſebeſchwerden hierher 
oder nad) Pau verjegen könnte, dann würde es mit den Kräften 
wohl fchneller zunehmen. Deine geitern angelangte Winterland- - 
ichaft vom 15. hat mich wahrhaft erjchredt. Haft Du jemals 
1 Brief aus Bordeaur vom 6. von mir erhalten? Gott helfe 
Dir zu baldiger voller Genefung. Dein treufter vB. 


47. 
Mein Liebling Biarrits 23. Oct. 64. 


Zum letten Male jchreibe ih Dir von bier, bei offnem 
Fenſter, die fternklare Nacht und das braufende Meer vor 


ı) Bodelſchwingh und Itzenplitz. 
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mir, weiche warme Luft einathmend. Morgen um 11 muß 
ich reifen, man verlangt in Berlin ftürmifch nach mir. Ueber- 
morgen bin ic) jo Gott will früh in Paris, bleibe dort bis 
Donnerftag, komme Freitag in Berlin an. Es waren behagliche 
Zage, fie find mir ausgezeichnet bekommen, ich fühle mich jehr 
gejtärkt und danke Gott dafür, wenn ich auch gern noch länger 
bliebe, lieber noch Dich und Kinder her holte, um bier den Winter 
ohne Eis und Schnee zu verleben. Aber es foll nicht fein. Es iſt 
Mitternacht und ich gehe zu Bett, mit dem Wunfche dat Du ebenjo 
gut ſchlafen mögeft mie ich hier bisher und heut zu thun hoffe. 
Kathi jpielt über mir zum Abfchied noch b moll Beethoven, id 
höre jeden Ton durch. Morgen früh nehme id) mein 21te8 Bad, 
feit dem 7., an einigen Tagen babe ich 2 genommen, an zweien 
feind. SHerzlide Grüße. Dein treufter vB. 


Den 24. 8 Uhr früh, Sonnenfdein, viele Fiſcherboote mit 
weißen Segeln, ziemlich muntre Wellen, zu denen ich mid) zu- 
nächſt begebe. Um 11 reife id), Orloms bis Bayonne mit mir. 
Leb wohl mein Lieb. Gott behüte Dich und made Dich gejund. 
Dein 


vB. 


448.* 
Paris 25. Det. 64. 
Dein Liebling 

Bevor ich nad) einem ermüdenden Tage zu Bett gehe, will 
id Dir meine glüdliche Ankunft bier melden. Geftern Mittag 
habe ich das geliebte Biarritz verlafien, man heute die Wiefen 
als ich in heißer Sonne abfuhr; die Freundſchaft geleitete mid) 
bi8 Bayonne, früh um 6 Fam ich hier an, viel Politik, Audienz 
in St. Cloud bei Kaiſer und Kaijerin, Vifiten, Diner bei Drouyn 
de Lhuys und jett geh ich müde zu Bett. Gott fei mit Dir 

und ganz Rfld. Dein vB. 


Berlin 30. Oct. 1864. 
Mein geliebtes Herz 
Meine Freude Dir wieder um 270 Meilen näher zu fein und 
auf baldiges Wiederjehen hoffen zu können, wurde geftern Abend 
bei meiner Ankunft durch Deinen vorgeftrigen Brief getrübt, 
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der weniger tröſtlich Iautet als die beiden die ich in Paris von 
Dir und Herbert erhielt. Ich Hatte feit gehofft daß ich Dich 
ion bier unvermuthet finden könnte, da id) unterwegs in einer 
hanöverfchen Zeitung lad Du wärſt in Berlin eingetroffen, 
und nun geht es doch noch recht kümmerlich mit Dir, mein 
Armes, und die trübften Gedanken quälen Di wieder. Ich 
made mir immer Vorwürfe, daß ich nicht bei Dir ftatt in 
Biarrits gemwejen bin, Du wärſt dann gewiß jchon weiter in 
Kräften und jedenfalld in Zuverfiht. Ich käme gern jegt um 
Dich zu holen, aber die aufgefparten Geſchäfte ftürzen jo auf 
mid ein, daß ich gejtern nach der Ankunft bis 2 aufſaß, und 
heut erjt in der Mitternadititunde dazu komme Dir zu ſchrei⸗ 
ben. Wenigftens 3 Stunden hatte ich nichtS zu thun als meinen 
Namen zu jchreiben, und viel Vortrag beim König, Gortſchakow 
der mid) bier erwartete, und alle mögliche Gefandte. Der Friede 
mit Dänemark ift heut unterzeichnet, nun aber gehn die Ber: 
Bandlungen darüber, was mit den Herzogthümern werden joll, 
erit recht los. Dazu die Zollgefhichte, Über die ich mit einigen 
Gollegen ſchwer an einander gerathe, vielleicht aus einander, 
und alle Vorbereitungen für die liebe Kammer. Sie finden 
mid bier ſehr gejund geworden, dünner und Fräftiger, aber fie 
werden es mir bald wieder austreiben. Das Wetter war in 
Paris, wie mir von hier aus vorkommt, doch noch jehr milde, 
nur Regen, in Köln ſchon kalt, bier heut ein ſchöner Wintertag 
ohne Schnee. Einen halben Tag bin ih in Eifen, der Sa- 
nonengießerei von Krupp gemejen, da ich hörte daß der König 
erit heut von Blankenburg fäme; ihn haben fie auch in den 
4 Wochen ſchon wieder um ein Stüd Gejundheit gebradit. 
Möchte Gott Sich nur erbitten laffen und Dir die Deine wieder- 
geben, damit wir wieder zufammen ein tröftlidderes Leben führen 
als dieſes jegige; wenn ih Di nun erſt bier habe, dann 
wirt Du ja auch wieder Kräfte und friſchen Muth finden; 
ihon die Zuftveränderung wird Dir mohltgun. Wie tft Dir 
denn nad dem Ausfahren? Lannit Du ohne Angſt an eine 
Fahrt bi Stolp denfen? Dort könnteſt Du eine Nacht 
bleiben, in &öslin die zweite und in Stettin wieder. Hoffent- 
Ich kann ich Di dort oder in Cöslin abholen. Gott gebe, 
daß es bald fei. Dein treujter vB. 
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450. 


Dein geliebte Herz 

Seit ich wieder hier bin fchlagen die Wellen der Gejchäfte 
mir über dem Haupte zujammen und td laſſe die Leute im 
Borzimmer harren um Dir fehnell no 2 Zeilen zu fchreiben. 
Iſt die Hoffnung, daß Du reifen kannſt, näher gerüdt, oder 
immer noch unklar? Das iſt mir für den Augenblid die wid 
tigfte Stantöfrage. Das Wetter iſt falt, wenn auch fonnig, 
2 Gr. Kälte fah ich eben am Thermometer; vielleicht bift Du, 
wie jo oft in Nervenleiden, dagegen weniger empfindlid als 
gegen feuchte Wetter; Gott gebe es, denn die Jahreszeit Läft 
kaum Hoffnung daß warmes Wetter noch mwiederfehrt. Eure 
Pelze werden eben eingepadt und jollen heut abgehn; fie find 
unentbehrlih, und vor 8 Tagen ſuchte id) noch den Schatten 
auf! Grfitin Helene läßt Dich herzlich grüßen, Frl. Rhaden 
und viele andre Leute desgleihen. Heut erwarten wir den 
Kaifer Alerander, morgen Jagd (Parforce) im Grunewald, die 
ich in Ermanglung rothen Rockes nicht mitmache, Sonnabend 
vielleicht in Letlingen wenn der Kaiſer jo lange bleiben kann. 
Geftern habe ich mit Keudell allein hier gegeſſen, ſonſt am Hofe. 

Gott gebe baldiges Wiederjehn, und helfe Dir bald und 
wirkſam aus der Mattigfeit, mein Engel! Herzliche Grüße. 
Dein treufter vB. 


Berlin 2. Nov. 64. 


451. 
Berlin 3. Nov. 64. 


Mein Herz v.5.4 „ fruh. 1. u. 


Da ich morgen und übermorgen von Letzlingen aus nicht 
zum Schreiben kommen werde, ſo will ich Dir heut Abend, 
oder früh doch noch melden, daß ich wohl bin und mich ſehr 
nach Dir bange. Ich habe heut 2 ungewohnte Dinge gethan, 
die Jagd im Grunewald mitgeritten, wobei ich unter den Erſten 
am Hallali war, und Whiſt geſpielt, wobei ich dem Kaiſer 
10 Rthlr. 18 Sgr. abnahm, dann bei Adlerberg ſoupirt, von 
wo ich eben heimkehre um zu Bett zu gehn, da wir um 7 nad) 
Letlingen aufbrechen. Grüße Väterchen und die Kinder und 
Gott made Di bald gejund mein Liebling. Dein treufter 
und fehr müder vB. 
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452. 
Berlin 8. Nov. 64. 
od. 9. 
Mein Geliebtes 

Ich bin von Letzlingen glüdlich heimgekehrt, etwas müde 
durch die Stägige Eile mit Hofzwang, aber 9 Stüd Dammild 
und 5 Schweine geſchoſſen, worunter der größte Keller der über- 
haupt da war. Dann folgten ſich Hier noch ruffifche und Wei- 
marſche Hofdiners, gejtern zum Ausruhn af ich bei Mühlers, 
heut bei Eulenburg. Riepe kommt ganz außer Webung. Zu 
thun iſt mehr als je, mit Bo und Itz alles ausgeglichen, fie 
haben ſich verjtändigt jobald wir uns ausfpraden. Die Haupt- 
fadhe ift daß e8 mit Dir beijer geht, und daß die Hoffnung 
Dich bier zu fehn endlich fich in Tagen ausdrüdt. Den Neubau 
wirſt Du ganz troden finden und hoffentlich wärmer als fonft. 
Meine Entgegenfahrungspläne werde ich jo ausführen mie fich 
die Möglichkeit der Trennung vom Könige darbietet; voraus. 
ſichtlich allerdings nur bis Stettin. Senfft fchreibe doc) ganz 
einfach, Du müßteſt Deinem Befinden nad allein fein im coupe, 
Reden griffe Did an und Begleitung genire Dich bei Deiner 
Schwäche. Es iſt zu Eindlich, daß er ſich dns nicht felbit jagt. 
Ich bin etwas beunruhigt über Deinen Entſchluß ohne Aus- 
ruhn dur zu fahren. Bejonders die Strede im Wagen von 
N. bis Cöslin, halte ich für zu ſtark; Du wirft e8 gewiß ſelbſt 
fühlen wenn Du bis Stolp gefahren bijt. Auch das frühe Auf- 
ftehn in &öslin, mit der ganzen Bagage und ohne Diener, 
bat fein Ungreifendes. Ich werde Dir Kolo nad Cöslin ſchicken 
oder Engel, damit Dir alle Bejorgungs- und Gepädlaft ab- 
genommen wird. Wer mird mir eben gemeldet? Natmer 
Raden! — brachte einen jehr ausländifchen Neffen in amerika⸗ 
niſchem Dienft der in Preuß. treten will. Nach ihm kam Oubril 
und nun iſt e8 12 und id muß in die Sigung No. 74, bin 
noch nicht rafirt und angezogen. 

Gott geleite Di wohlerhalten zum endlichen Wiederfehn 
mit Deinem treujten vB. 


Herzliche Grüße an Vater und Kinder. 
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453. 


Mein geliebtes Herz 

Ich war heut eben fehr guter Dinge, da der Yriede wirklich 
zu Stande gebradt, und einige andre Sachen nad) Wunſch er- 
ledigt; der König hatte mich grade verlafen, den Frieden bei 
mir unterſchrieben, mir den ſchwarzen Adler gegeben und was 
mir noch lieber war, mid) fehr herzlich umarmt, und id) ſagte 
mir daß ich Übermorgen um die Zeit mit Dir zufammen hier 
eintreffen und dazwiſchen morgen viele Faſanen ſchießen würde; 
da trat der Kleine Unglüdsvogel Jenny ein und jagte mir zu 
meinem Schreden, dag Du am Freitag einen Rüdfall gehabt, 
und Dich darauf wieder jehr ſchwach gefühlt Haft. Ich bin Darüber 
ſehr in Angft und Sorge und meine Hoffnung belebt fi nur 
an dem Gedanken, daf ich bisher Lein Telegramm babe, welches 
Deine Reife abjagt, dag Du Di aljo doc Fräftig genug zum 
Reifen fühlft. Ich war durch Deine letzten jo jehr günjtigen 
Briefe, denen der allerlegte vom Freitag wenigſtens nicht wider- 
iprad, in den Traum gemiegt daß nun alles mieder gut jei 
und dag wir ung endlich Übermorgen mwiederjehn. Ich glaube 
gern das Angenehmere wie Du weißt, und rechne daß Jenny 
übertreibt; aber ich bitte Gott recht ſehr, daß es jo jet und 
da wir ung endlich Übermorgen mwiederjehn. Jenny jagt Die 
Aerzte feien auch nad) dem NRüdfall für die Reiſe gemwefen; 
wenn ich nur erſt wüßte wie Dir die Fahrt befommt; wird 
es zu viel, fo forcire fie ja nicht, fondern ruhe Dich in Eöslin 
aus und fahre erft am Nachmittage nach Stettin um dort zu 
ichlafen. Ich bin leider bei diefem Briefe jo viel unterbrochen 
worden, daß er zu 7 Uhr nicht abgeht, und erjt morgen Abend, 
nad) Dir, in Cöslin eintreffen wird. Ich werde Dir aber nad) 
Stolp telegraphiren um Nachricht zu erbitten. Mir gebt es 
mit der Gefundheit ſehr gut; ih kann mich nur vor Diner- 
Einladungen nicht bergen und habe feine Zeit zum Reiten oder 
Gehn, heut auch zu jchlechtes Wetter dazu, warm und Regen. 
Malle ſchickte mir geftern Wurft, ift in Paſewalk zum Ball 
mit Marie gewefen. Noch 30 Stunden, fo hoffe ih Did in 
Stettin zu jehn, gebe Gott Seinen Segen dazu; viel Grüße 
an die Kinder; ich fchide niemand entgegen, da Du es auß- 
drüdlich verwehrt haft. Dein Treuſter vB. 


Berlin 14. Nov. 1864. 
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1865. 


454. 


Frau von Bismarck⸗Schönhauſen 
am. 
Engliſcher Hof. 
ae Carlsbad, Dienitag. 
Bonft. Bitterfeld Bahnhof 28. 6. 
Dein Herz 

Geftern bin ich glüdlich angelommen, aber fehr nett iſt e8 
bisher bier nicht. Schöne Ausſicht vom Helenenhof, bei warmem 
trocknen Wetter auch viele andre Vorzüge, Garten, Stille; aber 
es tft kalt, regnig und windig; die Situation für Melandolie 
und blue devils fo geeignet wie möglid. Hoffentlich ſcheint 
Dir eine märmere Sonne und Du haft ein bequemes Sopha, 
bei mir ift nur das Bett gut, Ein Troſt, aber eine Schwierig- 
feit mehr beim Aufftehn. Mein Telegramm über glüdliche 
Ankunft der Kinder wirft Du vorgeftern erhalten haben. Seit⸗ 
dem weiß ich nichts. Ich fuhr mit Abeken allein über die 
falten Berge. Dem Könige geht ed gut; geftern war große 
Tafel bei Sr. M. Sonft bin ich noch nicht aus dem Haufe 
gefommen, weil das Wetter zu ſchlecht if. Ich Habe daher 
auch nichts zu erzählen, al8 daß ich mid) nad der Wilhelm- 
ſtraße, Dir und den Stindern fehne. Man wird fehr ein Haus- 
tbier im Alter. Umarme Marie für mid) und exrperimentire 
nicht zu ſehr mit Steud und Gefundheit. Gott behüte Eud). 

Dein treufter 


vB. 


Carlsbad 1. Yuly 65. 
Mein liebes Herz 

Ich bin jehr erfreut aus Deinen beiden Briefen zu erjehn, 
daß e8 unfrer zerftreuten Schaar überall wohl geht. Wegen der 
Budget-Meberjchreitungen mad) Dir feine Sorgen; mas fein 
muß muß fein, und ob Du einige hundert von diejen Kleinen 
Bulden mehr oder weniger ausgiebſt, hat auf das Fünftige 
Erbe eines jeden unfrer Kinder keinen Einfluß von Bedeutung. 
Uebe in Homburg feine pommerjche Gaftfreiheit, aber = das 

Fürft Btsmards Briefe an feine Braut und Gattin. 
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was Du brauchſt, feilſche auch nicht um Kreuzer, wie Ihr ge- 
liebten rauen wohl pflegt. Deinen Tiſch finde ich mohlfeil 
und im Haufe werdet Ihr im Ganzen bebnglicher efjen als an 
table d’höte, wo es Dir unter Umftänden gebt wie zwiſchen 
GStieglig und dem Türken‘). Hier tft ſchlechtes Wetter, bejonders 
wenn id babe auszugehn regnet es waflerfallartig und 
wenn die Sonne jcheint, babe ich gewiß dringlich zu arbeiten. 
Keudell ift noch nicht Hier, er muß furchtbare Reſte gehabt 
haben. Unfre Wohnung könnte bei gutem Wetter ihre Reize 
haben; ich fehe über die Stadt fort, die Tepl entlang nach dem 
Erzgebirge, nordweſtlich, alfo ins Abendroth, wenn welches 
jein follte, meift aber in grauen Wolkenſack, und bei Schmuß 
und Regen öfter am Zage 180 Fuß fteil und fteinig hinab 
zum Schiff und wieder herauf zu fteigen gehört nicht zu meinen 
Liebhabereien. Sonft ift es ftill, Bejuch durch die Entfernung 
erſchwert, Kuhjtall unter meinem Fußboden, Hühner auf dem 
Hofe, aus dem Napf eines Freuzlahmen Kettenhundes freifend 
und Abends Brummen der Kühe unter mir, mit fernem Hunde- 
gebell, the watchdog’s honest bark, wie auf dem Lande. Geftern 
Abend vierjtimmiger Judengeſang in der 100 Schritt entfernten 
Synagoge, der nächſte Nachbar. Diefe Reize fefleln mic) bis- 
her. Deinen Auftrag wegen Bettelheim*) (heißt fie wirklich fo?) 
habe ich fofort heut angebracht; ob mit Erfolg, muß die Zeit 
lehren. Bekannte menig; die Stolypin, Adlerberg, Affeburg 
und einige Stammgäfte. Hätte ich nicht viel Arbeit, würde 
ic) mich langweilen. Dtalo®) läßt Dich jehr grüßen. Leb herz- 
lich wohl mit Marie, Gott behüte Euch und Reinfeld. Der 
Teldjäger nimmt dies bis Leipzig. Dein treufter vB. 


— — — — — 


456. 
Carlsb. 7. Jul. 65. 
Endlich, mein Herz, iſt es warm bier, 22 im Schatten, 
40 in der Sonne. Gejtern bin ich 4 Stunden in den Bergen 
gemwejen und habe mich auf fonnigen Abhängen mit Behngen 
braten lafjen. Heut Couriertag, und noch nicht aus dem Zimmer 


ı) Zwiſchen Beiden war fie bei einem Diner in Petersburg ohn⸗ 
mädtig geworben. 

2) Sängerin, bamals in Homburg. 

2) Prinzeffin von Auguftenburg. 
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gemwejen, außer zu Zafel und Bortrag. Eben will die Sonne 
untergehn und ich eile noch ing Abendroth. Aus der Anlage 
wirt Du endlich erjehn, daß Du einen ungewöhnlich gut aus⸗ 
ſehenden Mann haft, neben dem fogar le beau Guiche, jett 
Grammont, unvortbeilbaft erjcheint, obſchon ich ihn recht ftatt- 
lich finde. Aber Du glaubft es doch nicht, und darum ſchließe 
ich gereizt. 1000 Grüße an Marie und alle freunde. Mühlers 
find bier, nad) Berchtesgaden fahrend. Dein treufter y8. 


457. 


rau von Bismard-Schönhaufen 
Bad Homburg v. d. Höhe. 


Mein Herz 

Dein letter Brief kam außer der Poſtzeit; man hatte ihn 
mohl nicht rechtzeitig lejen können, namentlich die wichtigen 
Depeſchen von Herbert, die den Poftpolitifern viel Nachdenken 
verurjaht haben werden. In der Politik fieht e8 kraus aus, 
und ich kann feine Pläne über Carlsbad hinaus machen. Mög⸗ 
lih daß ich ſehr bald nad) Biarrig gehe, um das menigitens 
nit zu verlieren. Dann leider ohne Kathi, die erit im 
October bingeht. Sonst geht es mir gut, etwas bejchleunigte 
Verdauung, mie alle vom Gefolge des Königs die den Brunnen 
nicht trinfen. Manteuffel, Guſtav Alvensleben, Stiehle, Lauer, 
Steinäder, ich, begegnen uns immer an Orten wo wir und nicht 
judten. Mühlers find noch bier, geben soupers und Tneipen, 
Ausficht, Prinzejfin von Lippe macht in Kaffees, denen id) bi8- 
ber nicht beimohnte. Ich verlaffe meinen Berg nur um noch 
höher zu fteigen oder zur Tafel. Arbeit über Kopf. Sonjt 
mweiß ic) nichts zu melden, als herzliche Grüße und Gottes 
Schuß und Segen für Did und die Kinder. Leb wohl. 

Dein vB. 


Carlsbad 11. July 66. 


SDZDDDII3D333333333333>- 1805 <Eeecceecsceeccceeceec-— 


458. 
13. Jul. Ab. 
Alles wohl und gutes Wetter, Mühlerd noch hier, S. M. 
reift am 19., in 5 Tagen bis Gaftein. Seit 4 T. fein Brief 
von Dir! laf das große Fräulein ſchreiben Sehr in Haft 
Dein treufter 


Was machen die ungen? vB. 


459. 

C. 15. 7. 65. 
Sonſt geht mir's ſchon gut, aber die Arbeit! Ich komme 
gar nicht mehr aus dem Zimmer und das Wetter iſt wunder⸗ 
bar ſchön, wie im feurigen Ofen. Donnerſtag Abend hoffe ich, 
wenn Gott will in Regensburg zu ſchlafen wo ich vermuthlich 
bis Sonnabend bleibe, um dort umher mit Pfordten zu con- 
feriren. Sonntag, 24. denke ih, Salzburg, Bernhards Ge- 
burtstag. Montag Gaftein, Herbert ſchrieb. Gott bebüte 
Did und die Kinder. Die Sonne tft unter, laue Luft, rother 
Himmel. Ich gehe noch etwas. Grüße das Mädchen, wo mir 

nicht jchreibt. Dein treufter vB. 


Carlöbad 17.7. 66. 
Dein Herz 

Ich bedaure ſehr dag man Dich mit albernen Krankheitsge⸗ 
rüchten über mic) geängjtigt hat. Es fehlt den Leuten immer an 
Stoff und ſchweigen können fie auch nicht, alſo geben fie Klatſch 
von fi. Mir geht es fo gut als es bei Hige und Arbeit mög- 
lich ift. Keudell in weiß, Abeken und Sietel hellgrau und weiß, 
bilden eigenthümliche Wirkungen des glühenden Sonnenſtrahls. 
Mühlers reifen heut über Eger nad) Berditesgaden, in die 
Nacht hinein. Sie lebte bier ganz auf, und ihre tyrannijche 
Vergnügungsſucht griff ftörend in meine Gewohnheiten ein. 
Geftern Fürftin Lippe, Kaffee von 40 Perſonen, Tafchenfpieler, 
Zanz im Kaiſerpark, Hinter Freundſchaftsſaal an der Tepl. 
Der König blieb bis 9, von 5 Uhr an. Ich revoltirte gegen 
den Fürſten⸗ und Excellenzentiih und fegte mid) zur Jugend, 
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polniſche, wallachiſche und heſſiſche Mädchen. Als Badeort für 
Bergnügungsjücdtige ift C. aber das Elendeite was ich kenne. 
Nach Empfang diefes fehreibe nicht mehr hierher, fondern etwa 
nad) Salzburg mo id) den 23., oder Gaſtein, mo id) den 24. 
zu fein hoffe. Herzliche Grüße Dein treufter vB. 


461. 


Mein geliebte Herz 

Vorgeftern Abend bin ich mit Gewitter bier eingerüdt, 
feitdem regnet e8 bei weicher warmer Luft. Ich Habe eben 
mein zweites Bad genommen, bin müde davon, aber der Cour⸗ 
vier ſchließt glei) und ih will Dir doch ein Lebens⸗ und Ge- 
fundheitszeichen geben. Wenn es Marie jo ſauer wird zu 
ſchreiben, jo will ich fie nicht quälen, ich erhalte leider Briefe 
genug. Hier tft niemand den ich Fenne, außer dem Gefolge, 
dem Commerzrath von Carl (alter Gothaer) und einer Gräfin 
Cſekonies die ih vom vorigen Jahre kenne, buchſtäblich Teine 
Geele die ich je gejehn. Bon Reinfeld feine Nachricht, aljo 
wohl alles gut. Gott ſei mit Dir mein Engel. Herzliche 

Grüße. Dein treufter vB. 


Gaſtein 26. Yul. 65. 


462. 
Gaftein 1. Aug. 66. 
Mein geliebte 18jähriges Herz!) 

Heut vor 13 Yahren?) warſt Du in ſchwieriger Situation, 
und wir haben jeitdem Gott für jo manche Bewahrung zu danken 
und aus Seiner Gnade in der Vergangenheit Vertrauen für 
Gegenwart und Zukunft zu jhöpfen. Möge Er Dir volle 
Geſundheit wiedergeben und fie den Kindern erhalten. Mir 
geht e8 wohl und Du kannſt alle Oubrilſchen Sorgen fallen 
laſſen. Banting babe ich bei dem guten Bier in Regensburg 
und Salzburg aufgegeben, bier fange ich aber doch wieder an. 
7 Bäder habe ih, und heut über 14 T. werden wir wohl fo 
Gott will den Stab weiter jegen, 1 Tag in Salzburg bleiben, 
wo vermuthlich der Kaiſer hinkommt. Dann werden wir über 


ı) d. 5. 18 Jahre verheirathet. 
) Geburtstag des zweiten Sohnes. 
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die politiide Zukunft, und damit über meine eignen meitern 
Pläne wohl etwas Elarer werden. Wenn aus Biarrit3 etwas 
wird, und Du mitgehſt, fo kann Dein Diener zwar zurüd- 
bleiben, da Engel mitgeht, ohne Jungfer aber geht e8 abfolut 
nicht, auch nicht ohne Toilette, denn da Du das Unglüd bajt 
meine rau zu fein, fo werden die Zeitungen fid) Deiner und 
Deines äußerlichen Auftretens auch gelegentlih annehmen. 
Das tit das Elend diefer Stellung daß jede Freiheit des Privat- 
lebens aufhört, und deshalb mahne ih auch dag Du in Hom- 
burg feine Sparjamleiten übjt die für die Preuß. Miniſter⸗ 
präfidentin außerhalb der Linie liegen Tönnten, die Dir das 
Publifum nicht nad Deinem Geſchmack oder Vermögen, fondern 
nad) Deinem Range unerbittli vorzeichnet. Wir find leider 
gezwungen 1000 Rthlr. weniger anzujehn als die Kritik des 
äußern Erjcheinens, und die Rolle beicheidner Hausfrauen vom 
Lande iſt Dir nicht mehr geftattet, wenigſtens im Bade nid. 
Grüße Marie, der ich vorgejtern fehrieb, Tauſendmal, und fage 
Fanny K. und Heindhen!), Klüber, Schred, die ſchönſten Grüße 
und Dank für die Depeiche. Dein treufter vB. 


463.* 
Gaſtein 4. Aug. 65. 
Mein liebes Herz * 

Ich fange an die Tage zu zählen die ich noch in dieſer Nebel⸗ 
kammer abzufigen habe. Wie die Sonne ausfieht, davon haben 
wir nur noch dunkle Erinnerungen aus einer befjern Bergangen- 
beit. Seit heut ift e8 wenigſtens kalt, bis dahin ſchwüle, feuchte 
Wärme, Abwechſlung nur in der Form des Negens, und immer 
Ungemißbeit ob man vom Regen oder Schweiß naß wird, wenn 
man die Promenaden-Treppen auf- oder abwärts im Schmutz 
patſcht. Wie Leute ohne Geſchäfte es aushalten, verftehe ich 
nicht. Mir bleibt mit Baden, Arbeiten, diner, Vortrag und 
Thee bei Sr. M. kaum Zeit, mir die Scheußlicjkeit der 
Situation Mar zu maden. Seit 3 Tagen tft ein komiſches 
Theater bier, aber man ſchämt ſich fait drin zu fein, und die 
meiften feheuen den Weg durch den Regen. Ich befinde mic 
bei dem Allen jehr wohl, befonders jeit wir Staltenhaufer Bier 


I) Keyferlingt. 
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bier haben. Keudeken und Abel tief niedergefchlagen, weil fie 
nicht mußten was fie trinfen follten. Sie eſſen nur ausnahms- 
weiſe beim Stönige, und der Wirth giebt ihnen ſchlechtes Bier, 
damit fie den fehlechteren Wein trinken follen. Sonft läßt fich 
nichts merkwürdiges aus diefer Dampf-Wafchküche melden, wenn 
ih nicht in Politik verfallen will. Herzliche Grüße an Marie 
und Alle. Dein treufter vB. 


464.* 
Gaftein 14. Aug. 66. 
Mein liebes Herz - P 

Ich babe einige Tage lang nit Muße gefunden um Dir 
Nachricht zu geben. Gr. Blome tft wieder hier, und wir arbeiten 
eifrig an Erhaltung des Friedens und PVerklebung der Riſſe 
im Bau. Um nidt zu eifrig zu fcheinen, habe ich vorgeitern 
einen Tag der Jagd gewidmet; ich denke daß ich Dir jchrieb, 
mie erfolglos die erjte war; diesmal habe ich wenigſtens Ein 
Böckchen geſchoſſen, mehr aber auch nicht gejehn während der 
3 Stunden wo ich mid) regungslos den Experimenten der ver- 
ſchiedenſten Inſeeten preisgab, und die geräufchvolle Thätigkeit 
des unter mir fließenden Waſſerſturzes mich die tiefe Begründung 
des Gefühls erkennen ließ, welches irgend Jemandem vor mir 
den Wunſch entriß: Bächlein laß dein Rauſchen ſein. Auch in 
meinem Zimmer bat dieſer Wunſch Tag und Nacht ſeine Be⸗ 
rechtigung; man athmet auf wenn man einen Ort erreicht, wo 
man den brutalen Lärm des Waſſerfalls nicht Hört. Schließlich 
mar e8 aber ein recht hübſcher Schuß, quer über die Schludt, 
todt unter Feuer, und jtürzte Topfüber in den Bach einige 
Kirchthurmlängen unter mir. Mit der Gefundheit geht e8 gut, 
und fühle ich mich viel Träjtiger; ob vom Bade, iſt kaum zu 
jagen; die Yerzte wenigſtens wollen mid; immer bejchneiden in 
Zahl, Dauer und Wärme der Bäder. Was fchente ich denn 
unfrer Toter zum Geburtstage? ich Hoffe Du beforgit das; 
fchreiben werde ich ihr noch. Wir reifen am 19., aljo Sonn» 
abend, nach Salzburg; dort wird mohl der Kaiſer jeinen Be- 
ſuch maden, und 1 bi8 2 Tage, nebſt Yichl, hingen. Dann 
geht der König nad Hohenſchwangau, ich nad) München, und 
in Baden ftoße ich wieder zu Sr. Di. Was dann weiter wird, 
hängt von der Politik ab. Biſt Du noch in Homburg jo lange, 
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jo hoffe ich von Baden ber doch einen Abftecher zu Dir machen 
und mid, des Behagens der Häuslichkeit erfreuen zu können, 
die mir Mühlers bier doch nicht volljtändig erſetzen. Gott be- 
hüte Dich und die Unfern. Herzliche Grüße an unſer Töchterlein, 
die nun anfängt erjchredend alt zu werden. Leb wohl. Dein 
treufter vB. 


465. 
I 21. Aug. 65. 
Mein geliebte Herz 2” : 

Ich reife ein Blatt aus meiner Depefche um Dir mit einer 
Wirthshausſtahlfeder wenigſtens einen Gruß von hier zu jehiden. 
Es war faft um diefe Jahreszeit als wir vor 18 Yahren hier 
waren, und mie ich heut nad St. Gilgen und von dort den 
ganzen Wolfgangjee entlang hierher fuhr Hatte ich ſtarke An- 
wandlungen von Zerſtreutheit die mich in den politifchen Unter: 
Haltungen mit meinem Eöniglichen Herrn und Reiſegefährten 
befielen. Ich zeigte ihm das Schaafberghaus und erzählte ihm 
unjre Partie hinauf; auch gemittert es wieder, wie Damals in 
Wolfgang. Wer ung gejagt hätte, daß ich 1865 den Geburtstag 
unjrer Tochter hier zubringen würde, und Du mit ihr in Hom⸗ 
burg fein, mir hätten e8 für ſehr unmahrjcheinlic gehalten. 
Die Königin Witwe iſt aud) wieder hier, wir trinken heut Abend 
Thee bei ihr, und fpeifen vorher bei der fchönen jungen Kaiſerin. 
Geſtern dintrten wir in Salzburg bei der SKaijerin Witwe 
Franz des I., Abends war Thenter; der Weg bierher reizend, 
morgen fahren wir ihn zurüd, Übermorgen nad München. Ich 
jehne mid) ſehr nad) etwas Abipannung, das Hofleben greift 
noch mehr an als die Geſchäfte. 12 Karten bin ich in den 
2 Stunden bier los geworden, unter Blig Regen und Sonnen: 
ſchein. Ich werde Marie's Geſundheit trinken und muß mid) 
jest ankleiden um es mit Anftand ausführen zu können. Ich 
Hoffe Donnerftag zu Dir zu kommen, telegraphire Dir aber 
noch das Genauere, damit Du mid) nicht vergebens ermwarteft. 
Grüße das Kind, welches uns hier vor 18 Jahren noch un- 
befannt war, und danke Gott mit mir für alles was er uns 
jeitdem Gutes gethan bat, daß ich aus der Wüfte des politifchen 
Lebens im Geifte nach dem häuslichen Herde bliden kann, wie 
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der Wandrer in böfer Nacht das Licht der Herberge ſchimmern 
ſieht. Gott erhalte e8 jo bis zur Einkehr! Dein treufter 
vB. 


1) Bewahre mir ihn auf, mein unge und fei 1000 Mal ge- 
grüßt und fehr geliebt von Deiner 
alten Mama 


466.* 


Mein geliebtes Herz 

Ich kam vorgeftern früh hier ber, ſchlief bis Halb 1, dann viel 
Arbeit, diner beim Stönige, langer Vortrag, Abends Quartett 
bei Flemming mit Joachim, der feine Geige wirklich wunderbar 
gut jtreichelt. Gejtern auf der Rennbahn viele Bekannte Die 
mir nicht mehr geläufig waren. 

Der September fängt mit Regen an, zwei Drittel des 
Jahres find fort, nachdem man fidh eben gewöhnt hat 65 zu 
fchreiben. Biel Fürftlichleiten hier; um 4 will Marufja?) mid) 
fehn, fie ſoll jeßt ſehr jchön fein. Beifolgend 2 Lucca-Bilder. 
Wir fehn beide dit und wie fehr artige Kinder aus. Der 
König will am 5. von hier reifen, noch unbeftimmt melden 
Weg, Coburg oder Goblenz, wegen der Königin Victoria, der 
er begegnen will. Ich hoffe jedenfalls über Frankfurt zu lommen, 
am b. oder 6., ob und wie lange ih in Homburg fein kann, 
wird fi) erſt aufllären, länger als 1 Tag leinenfalls, da id) 
mit dem Könige in Berlin jein muß. 

Es regnet jehr gründlid) und lang ausfehend. Herzliche 
Grüße an Marie und beide Heinchen. Dein treufter „2, 


Baden 1. Sept. 65. 


467.* 


Baden Sonntag. 3. 9. 65. 
Damit Du fiehft, was für einen Mann Du haft, ſchicke ich 
Dir die Anlage). Wir fahren morgen früh 6 Uhr nad) Coburg! 
ı) Bufaß, an Herbert v. 8. gerichtet. 


Brinzeffin von Baden. 
2) Nicht vorhanden. 
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zur Königin von England; ich muß mit, und leider geht mir 
Spa damit in die Brüche; aber 's geht nicht anders. Hunde- 
leben! Gute Naht. Dein treufter vB. 


468. 


Frau von Bismard-Schönhaufen 
Frankfurt a. M. 
Mainzer Chauſſee 
bei Prof. Beder 


Mein geliebtes Herz 

Es ift recht betrübt daß nach der guten Sommerzeit, in der 
wir alles gehoben glaubten, Dein altes Unmohljein fi nun 
wieder meldet, und unſer Töchterchen gar dazu noch elend wird. 
Ich war ſchon geftern beunruhigt daß ich Feine Ankündigung 
Deiner Abreife erhielt, und die Verjpätung iſt um fo fataler 
als ic) am Sonnabend ſchon nad) Merſeburg müflen werde. 
Du fchreibjt daß es mit Dir, aber nit ob es mit Marie 
beſſer gebt. 

Seit 4 Stunden werde ich foviel gejtört daß ich mit dem 
Briefe nicht weiter Tomme, und nun muß id zum Könige. 
Leb wohl mein Herz und komme bald, jchreib auch morgen 
eine Zeile wie es geht. Dein treujter vB. 


Berlin 12. 9, 65. 


469.* 
Sichrow. 1. 1866. 
Mein geliebtes Herz . u 
Wir find heut von Reichenberg aufgebrocdhen, eben hier ein- 
getroffen, noch ungewiß ob wir zur Nacht Bier oder in Turnau 
bleiben. Die ganze Reife war eine gefährliche und ich bin 
froh feine Verantwortung dafür zu haben. Die Oeftreicher 
fonnten gejtern, wenn fie Cavallerie von Leitmerig geſchickt 
hätten, den König und uns alle aufheben. Leider ift Carl, der 
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Kutſcher, eben fehr ſchwer gejtürzt, mit der Fuchsſtute die ihm 
durchgegangen iſt. Er galt erſt für todt. Er liegt im Lazareth 
Bier bei Sichrow, im nächſten Dorf. Kurt joll für ihn kommen. 
Wir begegnen überall Gefangnen, es follen ſchon über 15000 
fein nach den bier vorliegenden Angaben. Jitſchin iſt gejtern 
von und mit Bayonnett genommen, Tyrankfurter Divifion, 
Gen. Tümpling an Hüfte ſchwer verwundet, nicht tödtlich. 
Hitze furchtbar, Zufuhr von Proviant ſchwer. Unſre Truppen 
leiden von Mattigfeit und Hunger. Im Lande bis hier nicht 
viel Spuren des Krieges, außer zertretnen Kornfeldern. Die 
Leute fürchten ſich nicht vor den Soldaten, ftehn mit Frau 
und Kind im Sonntagsftant vor den Thüren und wundern 
fih. In Trautenau haben die Einwohner 20 wehrlofe Haut- 
boiften von uns ermordet, die nach Durchmarſch ihres Negi- 
mentes dort hinter der Front geblieben. Die Thäter in Glogau 
vor SKriegägeriht. Bei Münden-Gräg bat ein Brennerei- 
befiger 26 unjrer Soldaten in Spirituskeller gelodt, betrunken 
gemacht, angezündet. Brennerei gehörte einem Klofter. Außer 
dergleichen erfahren wir bisher bier weniger als in Berlin. 
Die Schloß, jehr ftattlih, gehört Fürſt Rohan, den ich in 
Gaſtein jährlich ſah. 

Leb wohl, grüße die Kinder und unſre Gäſte Herzlich, Gott 
behüte Euch alle. Dein treufter vB. 


470.* 


Jitſchin, nit Gitſchin. 2. 7. 66. 

Eben von Sichrow bier angelommen; auf dem Schladht- 
felde bierher lag es noch voll von Leichen, Pferden, Waffen. 
Unſre Siege find viel größer als wir glaubten; es jcheint daß 
wir ſchon jest über 15000 Gefangne haben, und an Todten 
und Verwundeten wird der djtreichiiche Verluft noch höher, 
gegen 20000 M. angegeben. 2 ihrer Corps find ganz zer- 
fprengt, einige Negimenter bis zum lekten Dann vernichtet. 
Ich babe bisher vielmehr öftreichiiche Gefangne als preußiſche 
Soldaten zu jehn befommen. Schide mir durch die Couriere 
immer Cigarren, zu 1000 Stüd jedesmal wenn es geht, Preis 
20 Rthlr. für die Lazarethe. Alle Berwundete ſprechen mic 
darum an. Dann laf durch Vereine oder aus eignen Mitteln 


571 


= DIIDID3I333333333333> 18006 <EeCcccceciiccceeecec- 


auf einige Dutzend Sreuz-Zeitungseremplare für die Lazarethe 
abonniren 3. B. für das in Neichenberg, die andern Ortsnamen 
der Lazarethe ſuche vom Kriegsmin. zu erfahren. Was macht 
Clermont-Tonnerre? kommt er nidt? Mir fehlt bisher Poft- 
nachricht. 

Schicke mir doch noch einen Revolver von grobem Kaliber, 
Sattelpiſtole. Mit Carl Kutſcher geht es beſſer, er wird wohl 
feinen bleibenden Schaden haben, aber noch einige Zeit dienſt⸗ 
unfähig fein. Carl 3.1) iſt jehr zu loben, das thätige Princip 
unfrer reifenden Häuslichkeit. 

Grüße herzlich. Schide mir einen franzöſiſchen Roman 
zum Lejen; aber nur Einen auf einmal. 


Gott behüte Did). Dein treufter 
ud. 


Soeben Deinen Brief mit der Homburger Einlage erhalten, 
taufend Dank. Ich kann Dir die Abreife-Stille fo nad. 
fühlen. Hier in dem Treiben kommt man nit zum Gefühl 
der Lage, höchſtens Nachts im Bett. 


471.* 
Hohenmauth. Montag 
9. 7. 66. 


Weißſt Du noch mein Herz, wie wir vor 19 Jahren auf 
der Bahn von Prag nach Wien, hier durch fuhrn? Kein 
Spiegel zeigte die Zukunft, auch nicht als ich 1852 mit dem 
guten Lynar dieje Eifenbahn paſſirte. Wie wunderbar roman- 
tisch find Gottes Wege. Uns geht es gut, troß Napoleon; 
wenn wir nicht übertrieben in unfern Anjprüden find und 
nicht glauben die Welt erobert zu haben, fo werden wir aud 
einen Frieden erlangen der der Mühe werth if. Aber wir 
find ebenfo fchnell beraufcht wie verzagt, und ich habe die ım- 
dantbare Aufgabe Wafler in den braujenden Wein zu giehen 
und geltend zu machen daß wir nicht allein in Europa leben, 
fondern mit noch 3 Mächten die uns Hafen und neiden. Die 
Oeſtreicher ſtehn in Mähren und wir find fo Fühn da für 
morgen unſer Hauptquartier da angejagt wird mo fie heut 
noch jtehn. Gefangne paſſiren noch immer ein, und Kanonen 


ı) Bismard-Bohlen. 
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feit dem 3. bis heut 180. Holen fie ihre Südarmee heran, 
jo werden wir fie mit Gottes gnädigem Beiftande auch jchlagen, 
das Vertrauen ift allgemein. Unfre Leute find zum Küffen, 
jeder, jo todesmutbig, ruhig, folgfam, gefittet, mit leerem 
Magen, naſſen Kleidern, naſſem Lager, wenig Schlaf, ab- 
fallenden Stiefeljohlen, freundlich gegen alle, fein Plündern 
und Sengen, bezahlen mas fie fönnen und eſſen verſchimmeltes 
Brod. Es muß doch ein tiefer Fond von Gottesfurcht im ge- 
meinen Manne bei ung fiten, jonft könnte das alles nicht fein. 
Nachrichten über Belannte find ſchwer zu haben; man liegt 
meilenweit aus einander, Teiner weiß wo der Andre, und nie 
mand zu jchiden, Menſchen wohl, aber keine Pferde. Seit 
4 Tagen laſſe ich nad) Philipp?) fuchen, der durch einen Lanzen⸗ 
jtih am Kopfe leicht verwundet tft, wie Gerhard?) mir ſchrieb, 
aber ich kann nicht entdeden mo er liegt, und jett find wir 
ihon 3 Meilen weiter. Der König erponirte fih am 3. aller- 
dings jehr, und es war gut daß ich mit war, denn alle Mah⸗ 
nungen Andrer frudhteten nicht, und niemand hätte gemagt, 
ihn jo hart anzureden wie ich es mir beim legten Dale, wel⸗ 
ches Half, erlaubte, nachdem ein Knäuel von 10 Küraſſieren 
und 15 Pferden vom 6. Kür.Reg. fi neben uns blutend 
mälzte, und die Granaten den Herrn in unangenehmiter Nähe 
umſchwirrten. Die jchlimmite fprang zum Glüd nit. Er 
fann mir noch nicht verzeihen daß ich ihm das Vergnügen ge- 
troffen zu werden verlümmerte; „an der Stelle wo ich auf 
allerhöchſten Befehl mwegreiten mußte” fagte er gejtern noch 
mit gereiztem Fingerzeig auf mid). Es ift mir aber doch lieber 
fo, als wenn er die Borficht übertriebe. Er war enthufiasmirt 
über feine Truppen, und mit Recdt, jo exaltirt daß er das 
Saufen und Einſchlagen neben ſich garnicht zu merken jchien, 
ruhig und behaglid wie am Sreuzberg, und fand immer wie⸗ 
der Bataillone denen er danken und „guten Abend Grenndtere,” 
fagen mußte, bis wir dann richtig wieder ins Feuer binein- 
getändelt waren. Er hat aber fo viel darüber hören müfjen, 
daß er es Eünftig lafjen wird, und Du kannſt ganz berubigt 
jein; ich glaube auch faum nod an eine wirkliche Schladht. 
Denn Ihr von jemand Feine Nachricht habt, fo könnt Ihr 
unbedingt annehmen daß er lebt und geſund tft, denn alle Ber- 


1) von Bismard, ber ältefte Neffe. 
2) von Thadden, Escadronsführer im 1. Garde⸗Drag. Regt. 
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wundungen von Belannten erfährt man in längftens 24 Stun⸗ 
den. Mit Herwarth und Steinmeg find mir, auch ber König, 
noch garnicht in Berührung gelommen, id) babe aljo aud) 
Schred nicht gejehn, weiß aber daß beide gefund find. Ger- 
hard führt rubig feine Schwadron mit dem Arm in der Binde. 
Leb wohl, ih muß in Dienft. Dein treufter 


4712.* 
Zwittau in Mähren 


Mein liebes Herz Te: 

Dir fehlt ein Zintfaß, da alle befegt, fonft geht es mir gut, 
nachdem ich auf Feldbett und Luftmatrazze gut gejchlafen und 
dur) Brief von Dir um 8 gewedt. Ich war um 11 zu Bett 
gegangen. Bei Königgrätz ritt ic) den großen Fuchs, 13 Stun- 
den im Sattel, ohne Futter. Er hielt jehr gut aus, ſcheute weder 
vor Schüſſen noch vor Leichen, fraß Aehren und Pflaumen⸗ 
blätter mit Borliebe in den fehmwierigften Momenten, und ging 
flott bi8 ans Ende wo ich müder ſchien als da8 Pferd. Mein 
erſtes Lager für die Nacht war aber auf dem Straßenpflafter 
von Horic, ohne Stroh, mit Hülfe eine Wagenfiffens. Es 
lag alles voll Berwundeter; der Großherzog von Medlenburg 
entdedte mich und theilte fein Zimmer dann mit mir, Neuß 
und 2 Adjudanten, mas mir des Negend wegen jehr erwünſcht 
fom. Was König und Granaten anbelangt, jchrieb ich Dir 
ihon. Die Generäle hatten alle den Aberglauben, fie, al 
Soldaten, dürften dem Könige von Gefahr nicht reden, und 
ihidten mich, der ih aud) Major bin, jedesmal an ihn ab. 
Sie trauten fi nicht in dem ernften Tone, der jchließlich Half, 
zu der verwegnen Majeſtät zu reden. Schließlich weiß er es 
mir doc) Dank, und die |pigen Reden „mie Sie mic) das erfte 
Dial wegjagten” 2c. find die Anerkennung daß ich Recht hatte. 
Niemand kannte die Gegend, Feiner führte den König, der nad) 
Belieben grade ausritt, bis ich mich zum Wegweiſer aufwarf. 
Bei dem Revolver dedte der auffteigende Hahn die Bifir-Linie, 
und die Kimme oben im Hahn vifirte nicht in grader Linie 
mit Bifir und Korn. Laß das Timpe!) fagen. Leb wohl mein 
Herz, ich muß zu Seiner M. Dein treujter vB. 


1) Büchſenmacher. 


— — — 
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473.* 


Mein geliebtes Herz 


Nach Ztägiger Ruhe bin ich wieder ins Berliner Leben ver- 
fallen, bis 2 Uhr auf, bis 10 geſchlafen; ich hoffte mich diejer 
ungejunden Eintheilung etwas entwöhnt zu haben. Herzlichen 
Dank für Deinen Brief ohne Datum; was fteht in meinem 
der Did) jo gefreut hat? ich wei es nicht mehr. Geſtern fuhr 
ich mit Roon jpagieren nad) einem einjamen Vergnügungsorte, 
Wald, Felſen, Vögel, Sonnenuntergang, alles tiefer Frieden 
und Muße. Heut ift die Hige jehr drüdend. Der Kronprinz 
Hat gejtern ein Fleines Gefecht gehabt, was ihm aber dod) 
16 Kanonen einbrachte. Die Oeſtreicher jcheinen fi) nad) 
Ungarn zu ziehn. Ich glaube aber, daß es nun bald, wenn 
nicht zum Frieden, do zum Waffenftillitand kommt. 

Den 18. Ich babe etwas Rheuma gehabt, aber es ift 
mieder über; e8 war ein Nervenbankrott; ich hätte am Sonntag 
Abend 9 Uhr zu Bett gehn müflen um von den 50 Stunden 
Schlaf die ich in 14 Tagen zu wenig gehabt, nachzuholen. Ich 
that e8 auch, war eben im Einichlafen, als Lefebvre von 
Wien zurüdtam, Verhandlung bis 3 Uhr, und früh mieder, 
das fuhr mir ins linke Bein. Gummiftrumpf half, jetzt iſts 
befier. Wir gehn heut nad) Nikolsburg, Schloß der Gräfin 
Mensdorf, geb. Dietrichftein. 

Warum werden eigentlih unfre Kammern nicht berufen? 
frage Eulenburg danad) und jage ihm daß es dringlich jei 
da8 Parlaments⸗Corps in den Krieg eingreifen zu laſſen, be- 
vor die Tyriedensbedingungen ernftlich discutirt werden. Ich 
fomme zu den Kammern, wenn id) bier aus den Verhand⸗ 
lungen fort kann; Tann ich nicht, jo muß ohne mich eröffnet 
werden. Leb wohl mein Herz. Ich bin ganz munter wieder 
und werde es mit Gottes Hülfe bleiben. Grüße die Kinder 


Brünn 16. July 66. 


und die Damen herzlich. Dein 
- treujter vB. 
474.* 
Mein liebes Herz Prag 3. Auguſt 1866. 


Ich habe mich vom Bahnhofe vorweggeſtohlen, warte nun 
hier allein und ohne Sachen bis der König kommt und nach 
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ihm das Meeinige. Den Augenblick gezwungner Unthätigfeit 
benüge ich um Dich von hier zu grüßen und Dir zu jagen, daß 
ich wohl bin, morgen Abend in Berlin zu fein hoffe. Dem 
Könige gebt es vortrefflid. Die Menſchenmaſſen von der 
Bahn her waren fo gedrängt, daß ich fürchte es geht nicht ohne 
Veberfabren u. dergl. ab. 

Abends. Der König kam ſchneller als ich dachte und ſeit⸗ 
dem Gejchäfte aller Art, dann diner. Soeben komme ich von 
einer Spagierfahrt mit Sr. M. über Hradſchin, Belvedere, 
alle Schönheiten der Prager Landſchaft gejehn. In wenig 
Zagen find es 19 Jahr daß wir die alles zuſammen befid- 
tigten. Wie viel Wunderlies mußte gefhehn um mich heut 
in diefer Art wieder an diefelbe Stelle zu führen, ohne Ber 
nets. Jed’ cerstwa batte ic) zur Freude meines Kutſchers noch 
behalten. Morgen denken wir in Berlin zu jein. Großer Zwiſt 
im Ministerium über die Thronrede; Lippe führt das große 
Wort im conjervativen Sinne gegen mid), und Hans Sleijt 
bat mir einen aufgeregten Brief gejchrieben. Die Leutchen 
baben alle nicht genug zu thun, jehn nichts als ihre eigne 
Nafe und üben ihre Schwimmkunſt auf der ftürmijchen Welle 
der Phrafe. Mit den Feinden wird man fertig, aber die 
Freunde! Sie tragen alle Scheuflappen und jehn nur Einen 
led von der Welt. 

Leb wohl mein Lieb, e8 kommen Leute und Papier. Herz- 
liche Grüße. Dein treujter vB. 


1869. 
475. 


An 
Frau Gräfin von Bismard-Schönhaufen 
Bonn 
im Stern 
Berlin Dienjtag Abend. 
Bor. 7. 12. 60. 
Mein liebes Herz 
Sch freue mid) von Keudell zu hören, daß es Dir nad) 
Umftänden gut gebt; ic) fürchte nur daß der Rückſchlag auf Deine 
Kräfte nachfolgen wird, wenn die Spannung aufhört. Für 
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den armen matten Jungen Tann ich leider Deinen Nachrichten 
noch nicht viel Tröftliche8 entnehmen, wenn auch mein Ber- 
trauen auf Gottes Hülfe feit ſteht. Wie ruchlos müſſen fie 
ihn vernadjläffigt Haben. Grüße meinen geliebten Jungen 
herzlich, und Halte ihn recht ftill; noch wird er geduldig umd 
ſchwach jein, aber wenn die Kräfte mit Gottes Hülfe anfangen 
mwiederzufehren wird große Vorficht nöthig fein daß er fie nicht 
überſchätzt. 

Ich habe am Sontag bei Roon gegeſſen, war geſtern mit 
ihm in Gütergoß, mo er ſich ein ſehr ſtattliches Schloß gebaut 
bat. Ich mag Di garnicht Hinbringen, ſonſt wird Dir das 
Barziner Haus ganz über. Er baut und pflanzt gewaltig, und 
bat feine Freude daran; Einnahmen aber bat er auch nicht. 
Geſtern af ich bei Wtalle, heut wieder bei Roons. Sei ohne 
Sorge, ih bin fehr vorſichtig. Geſchlafen habe ich gut, die 
erite Nacht wie todt, 10 Stunden und beim Erwachen im 
Glauben mich eben hingelegt zu haben. Möchte Dir eine folche 
Nacht oft beichieden jein, ich bejorge jehr, Du thuft Dir zu 
viel in Sorgen und Wachen. Den König habe ich gejehn, den 
Dienft aber nicht angetreten. Wenn ich nicht nad) Bonn komme, 
worüber ic) mic) nach Marie's Ankunft erit entjchließe, fo weiß 
ih nicht recht wohin. Hier kann ich Incognito nicht leben, 
aus Varzin ift alles fort, und in die Fremde mag ich nicht. 
Malle wollte mit mir nad) Kröchlendorf gehn. Ich könnte zu 
Jagden, aber bis ich nicht filhre Beruhigung aus Bonn habe, 
mag ich feine annehmen. &rüße die lieben Jungen, tröfte H., 
Balte ihn ftill in Geduld und fchone Did. Heut Fein Tele- 
gramm? ‘Dein vB. 


476. 
Berlin 13. Dec. 1869. 
Mein Liebling 

Gott fei Dank dag Deine Briefe troftreihen Inhaltes find. 
Die abziehende Krankheit geht wohl noch auf und ab, im 
Ganzen bleibt fie aber doch auf dem Rüdzuge, und in Deinen 
Darſtellungen der Situation bricht doch Hin und wieder ein 
tröftliher Humor durch, der die Herrichaft des fröhlichen Geistes 
der Hoffnung in Deinem Herzen andeutet. Der arme Thile 
hat leider erlitten was uns bedrohte, und ſchwerer; er Hatte 

Fürft Bismarcks Briefe an feine Braut und Gattin. 87 
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nur Ein Kind, jein Sohn der in Perleberg bei den Ulanen 
itand, und erhielt eben ein Telegramm, welches deijen Tod am 
Nervenſchlage meldet! Er Hatte früher an Epilepjie gelitten, 
galt aber für gebeilt. 

Bei allen guten Ausfichten für Herbert muß ic) doch fürdten, 
daß er zu Weihnachten nicht reifefähig fein wird. Iſt es Dir 
recht, wenn wir daß Feſt zufammen in Bonn feiern, oder ift 
der arme Junge noch fo ſchwach, da es unräthlich jein kann? 
Schreibe mir, ohne falſche Rüdfichtnahme was Du meinst. Mic 
würde die Reiſe nicht angreifen, und Unterfommen, jo daB 
Herbert nicht beunruhigt wird, muß fi ja doch finden. Ich 
gehe mit dem Gedanken um, nachdem die Geneſung mit Gottes 
Hülfe fo weit gediehn fein wird, beide Jungen hierher ver- 
jegen zu laſſen. Sie find zwar überall in Gottes Hand, aber 
Du wirft nad) diefer Zeit der Angft doch in Sorge bleiben, 
wenn fie Dir dauernd aus den Augen find, und namentlid 
auf Bonn mit geringerem Vertrauen bliden als früher, obſchon 
Du, ohne Scherz gejagt, eine tapfre und gottergebne Frau 
biſt; indeflen doc) mehr, wenn das Unglüd da ijt, als menn 
die Furcht nod) freien Spielraum in der Phantajie hat. Schreibe 
mir Deine Meinung. Ich will, nachdem id) nun etwas be 
rubigter, einige Tage zur Jagd nah Barby, nehme Marie 
dahin mit, wahrſcheinlich Sonnabend oder Montag. Gehn wir 
dann zum Feſt nad) Bonn, jo könnten wir gleich von dort 
reifen, ohne Berlin nochmals aufzuſuchen; hältſt Du für beſſer, 
daß die Krankenruhe noch ungeftört bleibt, jo jchreib e8 ja ohne 
NRüdhalt, dann müſſen wir diesmal den Baum balbieren, 
13 bier, die andere Hälfte bei Schmig. Könnte Herbert bis 
dahin das immer verlafjen, fo wäre vielleiht in der Nähe 
von Bonn, Rolandsed, Honnef oder dergl. ein Ort mo mir 
einige Zage ruhig zufammen jein fönnten. Herzliche Grüße 
an beide Jungen, über deren Weihnachten Marie fi) den Kopf 
zerbricht. 

Dein vB. 
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1870—1892. 


4. 
An Graf H. Bismard. 


Mein geliebter Junge 

Herzlichen Dank für Deinen heut eingegangnen Brief von 
vorgeſtern; wo Dich dieſer finden wird, weiß ich nicht. Wir 
gehn morgen früh mit dem Könige an die Gränze; möchte ich 
der lieben blauen Couleur dort begegnen. Der Anfang iſt nach 
Gottes Segen gut, möge es bis ans Ende ſo bei bleiben. Von 
Weißenburg kamen heut 400 franzöſ. Gefangne hier durch und 
400 durch Darmſtadt. Bei Saarbrück find heut die abziehen- 
den Mordbrenner, die dieje offne Stadt mie Botokuden an 
gezündet haben, von Göben erreiht und (Corps von Froſſard) 
gründlid in die Flucht gejchlagen worden. In den nächſten 
Tagen wird das mit Gottes Hülfe aud) mit der Hauptarmee 
der Fall fein. Bon Deiner Mutter habe ich gute Nachricht, 
werft nur fleißig Briefe für fie auf die Poſt, wo Ihr könnt, 
ih hoffe fie wird bald nah Nauheim gehn. 

Grüße Bil herzlich, und bitte Gott mit mir und mit Deiner 
Mutter, daß er ung alle gefund wieder zujammenführe, vor 
Allem aber uns Sieg verleihe nach Seiner Gnade. Dein treuer 
Vater v. Bismarck. 

Wird einer von Euch beiden bleſſirt, ſo telegraphirt mir 


nach des Königs Hauptquartier ſo ſchnell es geht. Eurer Mutter 
aber nicht vorher. 


Mainz 6. Aug. 70. 


478.* 
An Frau Gräfin v. Bismarck. 


Vendresse 3. Sept. 1870. 
Mein liebes Herz 
Vorgeſtern vor Tagesgrauen verließ ich mein hieſiges Quar⸗ 
tier, kehre heut zurück, und habe in der Zwiſchenzeit die große 
Schlacht von Sédan am 1. erlebt, in der wir gegen 30000 Ge⸗ 
fangne madten, und den Reft der franzöfiihden Armee der wir 
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jeit Bar le Duc nadjagten, in die Feſtung warfen, wo fie fi 
mit dem Kaiſer Eriegägefangen ergeben mußte. Gejtern früh 
5 Uhr, nachdem ich bis 1 Uhr früh mit Moltde und den fran- 
zöſ. Generälen über die abzufchliegende Capitulation verhan- 
delt Hatte, weckte mich der General Reille den ich kenne, um mir 
zu jagen daß Napoldon mich zu ſprechen wünfchte. Ich ritt 
ungewaſchen und ungefrühftüdt gegen Södan, fand den Kaiſer 
im offnen Wagen mit 3 Adjudanten und 3 zu Pferde daneben 
auf der Landitrafe vor Sédan baltend. Ich ſaß ab, grüßte 
ihn ebenfo Höflid wie in den Tuilerien und fragte nad) jeinen 
Befehlen. Er wünſchte den König zu jehn; ich fagte ihm der 
Wahrheit gemäß da S.M. 3 Meilen davon an dem Orte 
wo ich jeßt fehreibe, fein Quartier habe. Auf N.'s Frage, mo» 
bin ex fich begeben folle, bot ich ihm, da ich Gegend unkundig, 
mein Quartier in Donchery an, einem kleinen Ort an der Maß 
dicht bei Södan; er nahm es an, und fuhr von feinen 6 Franzoſen, 
von mir, und von Carl, der mir inzwijchen nachgeritten war, 
geleitet, dur) den einjamen Morgen nad) unjrer Seite zu. 
Bor dem Ort wurde es ihm leid, wegen der mögliden Men⸗ 
ſchenmenge, und er fragte mid) ob er in einem einjamen Ar: 
beiterhauje am Wege abjteigen könne; ich ließ es bejehn durch 
Carl, der meldete e8 ſei ärmlich und unrein; n’importe 
meinte N., und ich ftieg mit ihm eine gebredliche enge Stiege 
hinauf. Syn einer Kammer von 10 Fuß Gevierte, mit einem 
fihtnen Tiſche und 2 Binfenftühlen, ſaßen wir eine Stunde, 
die Andern waren unten. Ein gewaltiger Contrajt mit unſerm 
legten Beijammenjein, 67 in den Zuilerien. Unjre Unterhaltung 
war ſchwierig, wenn ich nicht Dinge berühren mwollte, die den 
von Gottes gemwaltiger Hand Niedergemorfnen jchmerzlich be- 
rühren mußten. Ich Hatte durch Carl Offiziere aus der Stadt 
holen und Moltde bitten laffen zu kommen. Wir ſchickten dann 
einen der eritern auf Necognojcirung und entdedten 1 Meile 
davon in Frösnois ein kleines Schloß mit Park. Dorthin ge: 
leitete ich ihn mit einer inzwiſchen herangeholten EScorte vom 
Leib⸗Kür. Regt., und dort fchloffen wir mit dem franzöſ. Ober: 
general impfen die Capitulation, vermöge deren 40- bis 
60000 Franzoſen, genauer weiß ic) es noch nicht, mit allem 
was fie haben unfre Gefangnen wurden. “Der vor» und geitrige 
Tag koſten Frankreich 100000 Mann und einen Kaifer. Heut 
früh ging leßtrer mit allen feinen Hofleuten, Pferden und 
Wagen nad Wilhelmshöh bei Kaſſel ab. 
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Es ift ein weltgeſchichtliches Ereigniß, ein Sieg für den 
wir Gott dem Heren in Demuth danken wollen, und der den 
Krieg enticheidet, mern wir auch legtern gegen das kaiſerloſe 
Frankreich noch fortführen müſſen. 

Ich muß jchliegen. Mit herzlicher Freude erjah ich heut 
aus Deinen und Marie's Briefen Herberts Eintreffen bei Eud). 
Bil ſprach ich geſtern, wie jchon telegraphirt, und umarmte 
ihn angefihts Sr. M. vom Pferde herunter, während er ftramm 
im Gliede ftand. Er ift jehr gejund und vergnügt. Hans 
und Fri Carl jah ich, beide Bülow bei 2. G. Dr. wohl und 
munter. 

Leb wohl mein Herz, grüße die Kinder Dein vB. 


479. 


Frau Fürſtin von Bismard 
Durchlaucht 
Reichenhall. 
Gaſtein 22. Aug. 71. 
Mein Herz 

Biel Dank für Deinen Brief und Grüße zu Deiner Ver—⸗ 
fügung für alle anweſende Bekannte. Das Wetter ift feit 
gejtern wunderbar ſchön, ich habe 4 Bäder genommen und den 
Eindrud daß fie mir wohlthun, wenn aud die Mattigkeit nur 
langjam ſchwindet, und ich mid) an Bergjteigen nur vorfichtig 
wieder gewöhne. Jagden habe ich bisher abgejagt. Der König 
wird am 5.. oder 6. nad) Salzburg fahren, und ich mit ihm, 
weil dort dann nod) eine Begegnung beider Kaijer in Ausficht 
jteht, bei der ich nicht fehlen kann. Ich Hatte erit den Ge- 
danken länger hier zu bleiben, Dir vorzufchlagen, daß Du mid, 
abHolit und dann mit Marie von bier über Hallitadt, Iſchl zc. 
unjre 47er Fährte aufzuſuchen. Aber es wird nicht gehn, der 
Kaiſer wegen, und dann auch wegen der politiihen Wahlauf- 
regung der Deutjch-Oeftreicher, die irgendwo tactlo8 demon- 
jtriren Fönnte, wie ſchon in Salzburg Einzelne. Böſe Blätter 
behaupten dann ich reiſte deshalb im Lande umher. Herzliche 
Grüße an Marie. Ich muß zum Vortrag. Dein vB. 
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480. 
Gaſtein 25. Aug. 71. 


Deinen Brief, mein Liebling babe ich mit Dank erhalten, 
gejtern, und gebe Dir, im Begriff mit Sr. M. ind Napfeld 
Gletſcher) zu fahren, reipective zu reiten, nur mit zmei Worten 
Nachricht von meinem Wohlergehn. Ich freue mid daß Ihr 
behaglich eingerichtet feid und Gejellichaft findet, die hier günz- 
(ic) fehlt ohne von mir vermißt zu werden. Die Hauptfrage 
iit aber, wie Dir das Bad bekommt und die Luft. Machen fie 
Dir Luft zu bleiben, oder haft Du Neigung Gaftein zu ver- 
juden? zum Baden Hier tft nicht mehr Zeit, denn ich muß 
zum 5. oder 6. in Salzburg fein, und kann Di in diejer 
Höhle nicht zurüdlaffen. Wirkt Reichenhall gut bei Dir, fo ift 
es Pflicht e8 auszubraudgen, und ich kann dann nad der Kaiſer⸗ 
begegnung in Salzburg, aljo am 7. oder 8., zu Deiner Ab» 
holung dort eintreffen und vielleicht einige Tage bleiben. Ich 
bade täglich, Hoffentlich mit Erfolg; Urtheil darüber ift ſchwer; 
denn zunächſt joll man müde nad) den Bädern fein, und das 
bin ih gründlich, ohne viel zu gehn und zu jteigen. Ich gebe 
ſtets vor 10, mitunter um 9 zu Bette, jchlafe gemöhnlid) 
11 Stunden, ohne viel Unterbrehung. Wenn das nicht auß- 
ruht, jo ift mir nicht zu helfen. Herzlihe Grüße an Marie. 
Keudells Schweigſamkeit ruft mich ins Naßfeld. Dein 

vo». 


481. 
Gaftein 28. Aug. 71. 
Mein liebes Herz a = 
Ich habe mid) fehr gefreut aus Deinen geftern gleichzeitig 
bier angelangten Briefen vom 25. und 26. Genaueres über 
Eure Lebensart und auch die Andeutung zu finden, daß Dir der 
Aufenthalt dort wohl thut. Das ift fchlieglich die große Haupt: 
ſache. Borgeftern Abend begegnete mir unvermuthet Zöperello') 
und erzählte Eure Negenfahrt. Ich danke Gott daß es ohne 
Wind abgelaufen tft, fonjt konnte e8 leicht kommen, daß die 
Schwarzräuter Euch aßen und Ihr fie nicht. Ich Hätte die 
Fahrt mit diefen elenden Flachbooten bei auffteigendem 


ı) Geh. Ober⸗Reg.Rath von Löper. 
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Gewitter nicht zugegeben, da der See bei Windſtößen, mie Ge- 
witter fie bringen, ſehr gefährlich iſt. Nun es vorbei ift, freue 
ih mid) daß Ihr es genofien Habt. Bill's Sade ift, wie 
Treskow mir fagt, feit Wochen in Ordnung, liegt aljo ver- 
mutblid) bei den beurlaubten Stäben von Corp, Diviſion, 
Brigade, oder er tft jeßt ſchon bei Dir. Löperchen brachte uns 
ein nette Gewitter mit herauf, welches über Naht an den 
Felſen einen kräftigen Reſonanzboden fand, und uns das Wetter 
verdarb;; eben beginnt wieder Regen mit Schleierjonne. Geſtern 
Gottesdienft im Zimmer, Propjt Brüdner aus Berlin, der 
eigentlih fam um die neue evangelifche Capelle einzumeihen; 
S. M. fand felbige aber noch zu kellerkalt und den Ehren- 
ftreit zwilchen den Gründerinnen, Adelheid!) und Frl. Schey, 
noch zu bei, um ſich darauf einzulafien. Der arme Propft 
hat einen Sohn am Typhus in Berlin hoffnungslos liegen und 
wurde zur Hülfe im Damenkriege bierher mobil gemadjt, ohne 
Frieden jtiften zu können. Adelheid wird feilt, ſtarkes Unter⸗ 
geficht, den Bildern von Jeſabel annähernd. Nun geh ich ins 
Bad, 25 Grad, 15 Minuten; 5 find Spielerei. Es thut mir 
recht gut. Grüße das luftige Marienwürmdhen. 
D 


ein vB. 


482. 
Gaftein 30. Aug. 71. 

Wohl dem wem Gott ein tugendjam Weib bejchert, die ihm 
alle Tage fchreibt. Ich bin jehr erfreut daß es Euch wohl 
geht, und daß Ihr nun 3 geworden jeid, denen id) mid am 
7. oder 8. als vierter beizugefellen hoffe. Die Abreije von 
bier ift auf den 6. früh angejegt. “Der 7. wird vermuthlid) 
von beiden Majejtäten noch in Salzburg verbradjt, und unſre 
geht dann wohl über Hohenſchwangau (Königin Mutter von 
Bayern) nach dem Bodenjee, Mainau und Baden, während ich 
Dir meinen Befuh in Reichenhall zu machen Hoffe. Recht 
lange werde ich dort nicht Ruhe haben, denn ich muß endlich 
einmal den Sachſenwald näher anjehn und dort einige Ge—⸗ 
ihäfte abmachen deren Verſchiebung nachtheilig werden kann. 
Wir wollen uns dann überlegen wie es mit Deiner Kur und 


1) Frau von Mühler. 
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meinen Geſchäften zu vereinen ijt, daß wir etwa bis Berlin 
zulammen die Rückreiſe madjen, id) dann zu Herrn Spedt!) 
vorausgehe und Quartier für Euch einrichte. Einſtweilen jei 
jo gut und fchreibe nad) Varzin, daß Leute und Pferde zum 
10. in Berlin eintreffen, und ung dort erwarten jollen. Ich 
werde dann fehreiben, wann fie von dort nad Friedrichsruh 
abgehn. Du Sieht ich Habe jo viel Gemüthäruhe hier, um mid) 
den ungewohnten Gewerbe des Plänemachens hinzugeben; das 
Alles aber in der Borausjegung, daß die aufgeregten Gallier 
meinen Kleinen Freund Thierd nicht zu Tode ärgern, jonjt muß 
ih bei Sr. M. bleiben und abwarten wohin der Haaſe läuft. 
Ich Halte das nicht für wahricheinlich, aber mit einer jo dummen 
Nation wie die, ift alles möglid. Herzliche Grüße an beide 
dide Kinder. Dein treujfter vB. 


483. 


Gaſtein 2. Sept. 71. 
Dein Liebling 

Dein erfreulider Brief vom 31. ist, mit dem Reichenhaller 
Stempel vom 1., heut früh, aljo ungewöhnlich raſch Hier ein- 
gegangen, nachdem ich 4 Tage lang feinen erhalten, was mid 
bei Deiner jonftigen Treue im Schreiben beunrubigte. Die 
dien Bälger könnten auch mitunter eine Zeile jchiden, es 
braucht ja fein Brief, nur ein Rebenszeichen zu fein. Mir geht 
es gut, nur häuft fich die Arbeit. Der König von Griechen- 
land iſt Heut gekommen, und läßt mir nicht Zeit zu jchreiben, 
ich muß bei Sr. Maj. mit dem Hohen Gafte frühjtüden, kaum 
Beit zum Bade. Für Gmunden rechne nidht auf mich, geh 
lieber bin ehe ich komme, wenn Du, wie ich vorausjege, Ort 
und Kleine Frau wiederjehn millit. Jagow's Ausbleiben be- 
daure ich für Bil. Er findet aber in diefer Tyahreszeit ohne 
Zweifel befreundete Vagabonden auf der Heerjtraße der Rei- 
jenden. Leb wohl, die Griechiſche Nationalhymne wird bereits 
von der Badegeige gejtrichen. Ein recht munteres Marſchtempo. 

Dein vB. 


1) Wirth in Friedrichsruh. 
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484. 
Gaſtein 4. Sept. 71. 
Mein Herz 

Uebermorgen früh reijen wir, und id) bin nicht unglüdlich 
darüber. Grade das jchöne Wetter läßt mich das Ungenügende 
des Locales doppelt empfinden. Man hat das Bedürfnig hinaus, 
und nur einen abgenußten Gehweg, wenn man nicht Klettern 
will, thut man Legteres, jo kommen Erhigungen und Er⸗ 
fältungen. Ich werde froh jein, wenn ich die grüne Höhle 
wieder im Rüden babe. Zunächſt führt die Abreife einigen 
anjtrengenden Tagen in Salzburg entgegen, großer Empfang, 
Uniform, alle öſtreichiſchen und ungarifchen Mtinifter, es wird 
ein ſchweres Leben fein. Am 8. will S. Maj. über Berchtes⸗ 
gaden, aljo vermuthlich über Reichenhall nad) München weiter. 
Ob ich dahin noch) mit muß, und ob es wirklich über Reichen- 
ball geht, wird fich erjt am 7. entjcheiden. Ich werde außer 
Engel höchſtens Keudell, 1 Chiffreur und 1 Sanzleidiener mit 
bringen, ob Keudell, iſt nicht einmal ficher, ich habe mit ihm 
noch nicht darüber geredet. 

Enters Mühler. Die Gejchäfte fteigen in einer kurwidrigen 
Progreſſion. So Gott will, auf Wiederjehn in 4 Tagen. Herz- 
liche Grüße. Dein vB 


485. 
Bajtein 5. Sept. 71. 
Des Königs Neifeplan ift wieder geändert, meil die ver- 
ehrte Großf., Helene, wegen Srankheit ihre Reife um etwa 
8 Tage, die fie in Berlin und Eiſenach bleibt, verjchiebt. 
S. M. wird nun Reichenhall wohl nicht berühren, jondern am 
8. dur Münden direct nad) Hohenſchwangau zur Königin 
Marie von Bayern, fahren. Ich Hoffe dann am 8. frei zu 
fein, mit dem Könige bis reilaffing zu fahren, und Dich dort 
zu finden. 
Prinzeß Louife mit Homwerden, Rauch plöglidy hier! Die 
muß 4 Wochen Mittelarreft haben. Wenn Bill mit feinem 
Hornklettern nur nicht auf die Naje fällt. Herzliche Grüße 


Dein vB. 
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486. 

Varzin. Trinitatis 26. 5. 72. 
Es ift traurig, daß Ihr fort jeid, und ich bange mid) jo 
daß ih noch garnicht weiß ob ih e8 4 Wochen aushalte. 
Bielleicht fahre ich morgen mit Weftphal nad) Neinfeld; aber 
da8 Bedrüdende ift wenn man ins leere Haus zurüdfommt. 
Ich war mit Bucher in der Kirche, dann dämmerten wir 
2 Stunden im Gehege, afen mit Weftphal und Wiſtinghauſen, 
und eben habe ich 3 Stunden Schonungen zu Yuß betraditet, 
bis die Sonne unterging. Wetter und Wald fehr ſchön, aber 
wenn gemiflenloje Aerzte durch Wichtigthuerei mit Badeluren 
alle Familienbande zerreifen, jo kann mir das ſchönſte Varzin 
nichts Helfen. Mir iſt zu Muthe, als ob alle Menſchen todt 
wären und ich allein übrig. Hoffentlich ſeid Ihr glücklich an- 
gelangt; haft Du den Brief an ©. M. beforgt? Grüße mein 
geliebte Balg und hide bald einen von den Jungens er. 

| Dein vB. 


487. 


Fürstin Bismard Bad Soden 
Es geht mir jo gut wie es einem kinderloſen Strohwittwer 
bei gutem Wetter gehen kann. Bismard 


Zelegr. Barstn 81. 5.72. 


488. 


Dein geliebte Herz 

Bon einem heftigen Gewitter ind Haus getrieben, benüte ich 
den Augenblid um Dir endlich mit einigen eigenhändigen Zeilen 
für Deine treue Berichterftattung zu danken, und Marie für 
ihren Brief, den ich mit nächſtem beantworte. Auch bier war 
bisher reizendes Wetter, Bil bier, feit geftern Philipp, beide 
nad) Techlip geritten um Sultl zu ſuchen, werden jehr naß 
geworden fein. Strud jehr angenehm im Haufe, geht morgen 
für 1 Zag nad Külz, bejorgt wegen Adelheid. Mir geht e8 
gut, ich fchlafe jenachdem ich mich erfälte, was ich erſt durch⸗ 
maden muß um mid) zu acclimatiren. Lette Naht 11 Stun- 


Barzin 10. uni 72. 
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den mie Sad. Sultl ſehr ſchön und klug, auch zuthunlich, 
mußte aber die erfte Nacht angelegt werden, weil ich fürchtete 
er Eönnte meine Nachtruhe ftören, und das nahm er jo übel, 
daß er feine Kette zerbiß, fi) dur) 2 Zoll dides Holz durch⸗ 
fra jo daß fein Blut an den Splittern klebte und das Weite 
ſuchte. Seitdem madt er die Wälder von Püſtow und Tedhlip 
unficher. In der Gegend ift er aljo noch, und ich hoffe wir 
finden ihn wieder. In Reinfeld war alles in Ordnung, Wdel- 
beid etwas elegifch, wegen Mangel an nüglicher Thätigkeit in 





5 bis 5 5 neuer Corridor 


Zukunft, aber heiter, Bilmods!) zufrieden, Sagenom*) ohne 
Blödigfeit. 

Hier grünt und gedeiht alles nad) Gottes Segen, und an 
den Wäldern und Schonungen babe ich täglich neue Freude. 
Ueber den Anbau am Flügel bin ih nun aud im Reinen. 
Die jegige Jungfernſtube erhält ein Fenſter mehr und wird 
für Comtejjen-Boudoir glänzend eingerichtet; dahinter im Neu⸗ 
bau fommt mein Schlafzimmer, dann als Ede gegen Richtberg 
Arbeit- und Mudzimmer, rückwärts gegen den Hof Spred)- 
zimmer, und an der innern Ede, meinem jegigen Schlafzimmer 
gegenüber, Flur, Treppen, Aufgang. Der Kleine Flur wird 
durch Heinrichs*) Zimmer vergrößert, zum Durchgang nad) dem 


ı) Förſter in Reinfeld. 
2) Inſpector in Reinfeld. 
2) Kammerdiener. 
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Neubau, mein Schlafzimmer wird Syungfernzimmer, und der 
fleine Corridor der jet vor Euren Schlafzimmer liegt, wird 
durch das Binterjte Ende von Maries jegiger Stube und durch 
den großen Wandfchrant bis in mein jetiges Schreibzimmer 
verlängert, al8 Zugang von da zum Neubau. Unter mir, 
Diener- und Badezimmer, über mir Logirzimmer. 

Jetzt regnet e8 weniger, ich bin umgezogen, und gehe wieder 
ins natürliche Element. Herzliche Grüße an mein geliebtes 
Kind und an alle Bederfreunde. Dein vB. 


Jungens naß von Rofe!) zurüd. Sultl Wolf geworden, lebt 
von Rehkälbern, wird SYagdobject werden müſſen. Teppid) aus 
dem Goldzimmer von Strud chemiſch unterſucht, übermäßig 
arjenikhaltig, geht deshalb an Gerſon zurüd. War er ſchon 
bezahlt? und wie hoch? Seit Jenny bier, Hausfriede gejtört, 
Mägde Elagen. 


489. 
Wien 19. Oct. 73. 
Mein liebes Herz 

Deinen Brief erhielt ich geftern und Habe gleich jelbft den 
nächtlichen Zelegraphen benust um Di) zu berubigen. Der 
gejtrige Tag war ermüdend, aber ich ertrug es gut. Ich mußte 
doch auf der Ausftellung geivefen jein, wenn ich nicht alle Aus- 
jteller kränken wollte. Sie ift fo riejig in Dimenfion, daß 
3 Stunden nicht zum Durchgehn reichen, und der Andrang des 
Publikums macht es mir unmöglid mich) nach Belieben zu 
bemwegen. 

20. Ich weiß nicht ob dieje Zeilen je fertig werden; gejtern 
blieb feine Minute frei, heute wurde ich, im Begriff fie fort- 
zufegen, durch ©. M. den Kaiſer Franz J. unterbrodden, der 
mich mit feinem Beſuch beehrte, nun muß ich wieder zur Stadt. 
Wetter ſehr gut, Park bier viel grüner noch als bei uns. 

Grüße Marie Dein vB. 


1) Frau von Zitzewitz. 
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4%. 


Frau Fürftin von Bismard 
Berlin. 


Wien. Dienftag. 21. 10. 73. 
Mein Herz 
Es ift jehr munderlich, daß ich in großer Noth um jede viertel 
Stunde, duch allerhand Umftände in die Lage komme, hier in 
der Hof-Burg in einer öden Zimmerreihe mit ſchönen Gobelins 
unbejchäftigt ftill zu fiten. Ich warte auf 
Sortfegung folgt 


491. 
Frau Fürftin von Bismard 
Berlin 
Frruh. Mittwoch. 
Poſtſi. 28. 10. 78. 


Herzlichen Dank für Deinen Brief, mein Lieb. Ich Tomme 
Hier nad) langer Zeit zur erjten Ruhe, fand mein erweitertes 
Schlafzimmer jo behaglich wie lange nichts, fchlief leidlich Für 
alle Excefie und ftarten Kaffee um 10 Uhr. Meine erjte heutige 
Begegnung mit Ti.!) erſchreckte mich fast, als Mahnung an die 
amtliche Kette; die Luft füllt die Lungen wunderbar, mie guter 
alter Wein im Vergleich zu ſchalem Berliner Bier. Der Wald 
iſt vollaubig, Herbitfarbe vorwiegend von oben gefehn, viele 
Bäume noch fommergrün von unten. Ich ging früh eine 
Stunde, fuhr dann mit Ti. dur) Bräfen, Altenhau, Schönau, 
Silt, wo zum erften Male volle Scheunen, traf Stumm im 
Walde topographend mit Hufaren, lud ihn zu Tiſch und ent- 
ließ ihn eben, 9 Uhr. Ti. etwas erfältet, Bill kommt morgen 
früh laut eben erhaltenem Telegramm. Tiras und Flora jagen 
fi) in der Freude des Wiederjehns wie verrüdt durd die 
großen Zimmer, in denen nod) einige Möbel fehlen, und die 
Gardinen mit thörichten Schleppen an der Erde den Raum 
einnehmen. Im Eisfeller ſeit Wochen fein Stüd mehr wegen 
fehlerhafter Nöhrenleitung. Defen heizen gut, Kamine raudjen 


ı) Tiedemann. 
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zum Theil noch. Pferde gejund, eriter Gejammteindrud be- 
friedigend, und beſonders der beruhigende Blid auf die um ung 
gebaute Diauer! Sternklar bei 12 Grad Wärme, kurz ic) fühlte 
mid) behaglich, wenn Du bei mir mwärejt und fein Bejud in 
Ausfiht. Herzlihe Grüße an Marie und R. 

Dein treufter vB. 


492. 


Varzin. Dienftag. 18. 11. 79. 


Mir befommt das Froſtwetter befjer als das vorige, nur 
weicht die Mattigkeit noch immer nicht. „Das ift euch gut“ 1) 
ift mie eine Reife zu Fuß, mit viel Stehn und Ruben; aber 
4 Wochen babe ich auch wohl noch zum Ausruhn. Wie wird 
e3 denn mit dem Enkel? war e8 Wind? Herzliche Grüße an 
die would be Mutter und Rantzau. Adelheid lieſt Tytalien, 
Herbert jchreibt nebenan, Sire?) knackt an einem riejigen 
Knochen, und der Theekeſſel fingt dazu. Gott jei mit Dir und 
Marie. Dein 

treufter 
vB. 


493. 


Frau Fürftin von Bismard 
Kreuth 
Oberbayern 


®eliebtes Herz 

Gott fei Dank für alle gute Nachrichten von Dir; möge der 
Kummer der Trennung reiche Frucht der Gejundheit bringen. 
Es iſt recht leer Hier, im Haufe und draußen beim Gehn und 
Fahren; jelbjt Tiras fühlt es, und minfelt fragend des Morgens, 
warum Herbert fommt und Du nit. Wir fahren jeden Abend 
um draußen zu gehn, tapfer und lange, wonach ic) dann vor 
11 zu Bett gebe, und dod) vergebens bemüht bin nach gut ge- 


Kiffingen 12.7. 81. 


ı) Einfchnitt in eine Baumrinde in Barzin. 
3) Tiras. 
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fchlafner Naht um 9 aufzuftehn. Das Ideal der Zagesein- 
richtung ift noch immer unerreidht. Wir haben täglich einige 
ZTifchgäfte, geftern Seydewitz, Miſchke (Kronprinz Adj.) und 
Kracht, heut Mühler (leider geichäftlich) und die gute Wallen- 
berg, die neulich ſchon mit Oblendorf bei uns aß; fie ift immer 
freundlid) und angenehm. Ich bade jegt nur einen Tag um 
den andern, und trinte nur 2 Becher, weil günftige Symptome 
anzeigten, daß es genug iſt damit. Baden mill ich fpäter mehr. 
Schmerzen allmählid) abnehmend, von Tag zu Tag, aber ganz 
lafjen fie mich noch nit in Ruh, von Straßburg auf der 
Scanzen, bis etwa 3 Uhr. Herbert foll aus ähnlichen Gründen 
nun auch Rakoczy trinken und Diät halten. Elife!) habe ich be— 
wogen bis Donnerftag zu bleiben; fie iſt jchmerzfrei, geht aber 
noch fteif und lahm jo daß fie Dir die fagade verſchimpfiren 
mwürde. Heut 21° im Schatten, gut für Kreuth, bier recht 
warm. Gott fegne’3 Dir. Herzlihe Grüße an Bill und die 
Damen. Dein vB. 


494, 
Kiffingen 28. Yul. 81. 
Mein geliebte Herz 

Mit Freuden empfing ich heut Dein Telegramm und danke 
mit Dir Gott für alle Önade die uns in diefen 34 Jahren wieder- 
fahren iſt. Schon dab Seine Barmherzigkeit ung und alle die 
Unfrigen bis heut erhalten hat und wie ich feſt vertraue ferner 
erhalten wird iſt eine befondre und nicht Häufige Wohlthat, und 
mie wunderbar hat Seine ſchützende Hand über jedem von uns 
5 wiederholt gemaltet. Ich Habe viel Sorgen, Arbeit und 
Aerger gehabt; aber im NRüdblid auf Ys Jahrhundert fließt 
mein Herz in demüthiger Dankbarkeit über, in dem Bekenntniß 
daß es mir, über alles Verdienſt und Hoffen, gut ergangen ift. 
Möge Gottes Gnade ferner mit ung jein. Wärmer mie heut, 
mar ed 1847; wir hatten heut früh nur 9 und jet 11 Grad. 
Zu Mittag war die Wallenberg und Schlöger bei ung, und 
wir aßen einen Haafen aus Barby; dann fuhr ich mit Herbert 
nad) der Brüde über die Eifenbahn und wir gingen zu Fuß 
bis Arnshaufen zurüd mit dem Blid auf die blaue Rhön. Mir 
befommt die Kur fortichreitend gut, wenn ich auch ab und zu 


ı) Rammerjungfer. 
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noch Schmerzenstage Habe; ohne foldye Tann da8 Uebel nicht 
auögetrieben werden, und jo ſchlimm wie früher ift feiner mehr. 
Heut war ich fat ganz frei; dabei find Schlaf und Appetit 
vorzüglic in Gang. Ich gehe täglich früher zu Bett (10%) 
und trank heut um 9 fchon Rakoczy. Ich freue mich herzlich 
über alle guten Nachrichten von Dir, und nod) netter wird e3 
jein, wenn wir beide erft wieder in ftrogender Geſundheit bei 
einander fein werden. Biel Grüße an Täntchen und rau 
Lully!), von Deinem treuften vB. 


495. 


Frau Fürſtin von Bismarck. 
Berlin. W. 


Rogate. 84. Frruh. 
Poſtſt. 18. 6. 84. 


Möchteſt Du, mein Herz, ſo gut geſchlafen haben wie ich 
bier, mit 18° erwachend, jetzt 23 ohne Sonne; aber beßre Tinte 
wünſche ih Dir wenn Du fchreibft; diefe entfällt beim erften 
Anfag, nah) 3 Worten ift fie verflofien. Ich greife deshalb 
zum Blei. Es iſt fehr ſchön Bier, wenn auch der Flieder 3 
und die Eichen bier 6 Tage gegen Berlin zurüd find. Die 
Dornblüthe iſt genau mie in Berlin und die Eichen in Silk 
deögleichen. Steine Nachtigall, aber ungezählte Gragmüden, 
Staare und dergl., namentlich der Kukuk, den ich in B. noch 
nicht hörte. Ich fragte ihn: wie lange noch? der Schmeidjler 
antwortete: 12, die beiden legten aber nur noch ſchwach. Der 
Müuhlenſtau iſt ein richtiger Reinfall, macht ſich aber fürs Auge 
jehr ſchön. Der früher natürlide Sumpf, Moder und Waſſer 
gemifcht, iſt durch Kunft und Koſten um einige 100 Schritt 
nad) oberhalb verjchoben, und das klare Waller fo viel größer. 
Die Mühle mahlt, regnet aber duch. Ich war mit Bill zu 
Wagen in Silk, wo es reizend tft; doch fteht der Roggen etwas 
dünn, und die Gerſte braucht mehr Regen, der Knecht Elagte 
über „grote Drögniß“. Die Karpfenteihe find fehr fein ge- 
worden; die neuen Pflanzungen wieder zu tief in der Exde! 
Der Baufamp aber reizend. Wolle Gott Did) bald ganz ge- 
nejen lafjen! grüße Marie und Täntchen. Dein vB. 


) Yrau von Stülpnagel. 
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| 496. 
Telegramm. Friedrichsſruh 25.5. 84. 
Fürftin Bismard 
In voller ELISE, Näheres nur Kiffrirt möglich, 
— Grüße. v. Bismard. 


497. 
Fürſtin Bismarck 
Berlin W. 
Stiffingen 5. Juni 86. 
Mein liebes Herz 


Nach ftaubiger ſonſt aber guter Fahrt, viel Jubel bei An- 
kunft und armermüdender Grüßarbeit in Civil, find wir in der 
Saline eingerichtet, Haben Forelle und Kalb gegefjen, gut ge- 
ihlafen und figen bei klarem Himmel und 15° den grünen 
Dergen gegenüber; id) wenigſtens, Bil jteht, in einen munder- 
bar langen Hemde und megen Sonnenblendung den Hut auf 
und vafirt fi. Alles ift in Ordnung, aber fehr einjam, nur 
Schwalben, Küken und junge Hähne zu hören. Ich hoffe der 
ſchwarze Tyrann?!) erlaubt Dir bald zu kommen. Sebaſtian 
Schmidt ift vorhanden, aber nicht als Kutſcher fondern als 
Lafai; die Entitehung diefer Metamorphofe ift mir noch nicht 
klar; er muß irgendwie feine Vorgefegten verjtimmt haben. 
Tyras giebt durch alle Zeichen von Behngen die ihm die Hunde- 
ſprache liefert, feiner Zufriedenheit mit der Ortsveränderung 
Ausdrud. Thue bald desgleihen und grüße herzlich Herbert 
und Rantzau's. Dein vB. 


498. 
Yüritin Bismard 
Berlin W. 


Mein geliebtes Herz 
Ich muß mein Gewiſſen darüber erleichtern, daß ich Dich in 
Berlin allein lafie, und nicht ſchon bei Dir bin; ich habe aber 


1) Profeſſor Schweninger. 
Furſt Bisſsmarcks Briefe an feine Braut und Gattin. 83 


Friedrichsruh 12. 6. 86. 
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bier wegen der Pachtung in Schwarzenbek noch Geſchäfte die 
ich nicht über Sommer liegen lafjen kann, weil der alte Pächter 
dort ſich nicht halten kann und auf ſchlechte Gedanken kommt, 
wenn ich mich nicht mit Vertrag von ihm löſe. Am zweiten, 
jpäteftens dritten Feiertage bin ich aber bei Dir, fo lange halte 
Did an Marie und Deine Enkel. Bon Berlin möchte ih dann 
noch auf 1 oder 2 Tage nad) Schönhaufen, hoffentlich mit Dir. 
Wenn ich mid) dazu ermannen kann, fo müßte ich aud) für 
gleiche Zeit nad) Barzin bevor ich dns Bäder-Elend beginne. 
Die Hammermühle bedarf zu ihrem Auferftehn meiner Gegen- 
wart einigermaßen. Juli würde dann für da8 langweilige 
Kiffingen, Auguft für das unerreichbare Gaftein bleiben, wenn 
es Gottes Wille iſt. Es fchmerzt mic) bejonder8 wegen des 
reizenden Wetters, dag Du die Schönheit des Waldes und 
Feldes nicht in diefen Tagen bier noch Haft genießen können. 
Man kanıı Stunden lang im Wagen und auf Bänken Iungern 
und ins Grüne jtieren ohne Gedanken und ohne lange Weile. 
Geftern war ich mit Rantau bei Mercks, ſehr hübſch eingerichtet 
und die Schwamm⸗Schäden geſchmackvoll verdedt. Vorgeftern 
war ich reitend bei Borgnis, fand fie aber nach Hamburg aus- 
geflogen. Geftern Hatten wir den Ober-Präfidenten und den 
liebenswürdigen Chryfander zu Tiſch; legtrer, abgejehn von 
Roſen, Trauben und Pfirfichen, auch an ſich ſtets meine Freude 
wegen der tiefen und umfafjenden Bildung von Geift und Herz 
unter der fchlichten Beicheidenheit; ganz wie feine Gärtnerei. 


Dein treuſter 
vB. 


Verzeih daf ich das Schreiben, mie ich ehe, Hier verlernt habe; 
es ift der erjte Verſuch mit Tinte feit ich bier bin, und eine 
ſchwere Kunſt. 


499. 
Zelegramm. Friebrichſruh 22. 12. 86. 
Fürſtin Bismard Berlin. 

Bitte fei ſehr vorſichtig und reife nicht bevor Du ganz 
hergejtellt bift. Es ift beffer den Weihnachtsbaum einige Tage 
aufzufchieben. Iſt Schweninger da? 

v. Bismard. 
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500. 


in v. Bismard 
— Frruh 22. 12. 86. 


Ipät 
Mein liebes Herz 
Die Störung und die verlängerte Trennung find ja jehr 
betrübt, aber viel mehr Deine Erkältung. Unſre Feſtfeier läßt 
ſich nad) Belieben verlegen, aber Deine Geſundheit nicht be- 
herrſchen. Wir feiern das Feſt in zwei oder 3 Tagen, oder, 
wie die Franzoſen um Neujahr, aber thu mir die Liebe und 
fahre nicht durch die Winterluft bevor Du vollitändig mohl 
wieder bil. Was kann mir alle Feſtfreude und alles Beichenten 
helfen, wenn Du krank wirft, dann ift Elend jtatt Freude, und 
fein Lichteranfteden hilft dagegen. Morgen bitte ich Dich ficher 
nicht zu fahren, und übermorgen, (24.) feiern wir diesmal auf 
feinen Yal. Sei nicht eigenfinnig, Du machſt mich mit Frank 
wenn Du ed wirft, und bleibjt ohnehin im Schnee fteden; es 
jehneit hier was vom Himmel will, fonft ift alles wohl und ich 
namentlich, aber ich werde vor Sorge um Did Frank, wenn 
ih nicht fiher bin da Du ftill im warmen Zimmer bleibit. 
Bitte telegraphire mir gleich da Du es thun wirft, fonjt habe 
ich Feine Ruhe. Herzliche Grüße an alle Stinder. Dein treujter 
DB. 


———— — 


501. 
Furſtin Bismare Telegramm. Friedrichsruh 28. 12. 86. 
Wilhelmſtraße 77. 

Sehr gut geſchlafen. Brief erhalten. Schneefall noch im⸗ 
mer ſo reichlich, daß ich dringend bitte heute nicht zu fahren. 
Du bleibſt ſtecken wie Bil. Daß morgen bier noch keine Be- 
ſcheerung ftattfindet, fteht für mich feit. v. Bismarck. 


502. 
Varzin 15. Juli 87. 
Mein geliebtes Herz, viel Dank für Deinen Brief von heut 
früh, ich war den ganzen Tag bei großer Hitze draußen, früh 
zu Fuß in Park und Richtberg, nachher mit Rantzau nach 
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Misdow gefahren, Laura im Wochenbett gejehn, Pudd. Buchen 
zurüd, erſt halb 8 mit Adelheid gegefien, nun ſchreibe ih Dir 
noch auf dem Wege zum Bett diefen Liebesgruß,; möge Gott 
uns für die betrübte Trennung reichen Segen an Gejundbeit 
zum Lohn gewähren. Wir werden im Winter die Entſchädigung 
hoffen dürfen, und uns menigftens nicht jagen lafjen bei jedem 
Unmohlfein: da8 kommt von Eurem Eigenfinn im Sommer. 
Sn a auf frohes Wiederfehn Dein treufter, zur Zeit 
vB. 


Es regnet ſtark (10 Uhr). Die Bäume haben in der Be 
laubung vom Maikäfer und Mangel an Wärme gelitten. Regen 
war genug. Die Felder jtehn gut, en befier als 
in Schönau. Piel Grüße an H. und 


503. 
Telegramm. Barzin 26. 5. 88. 
Fürſtin Bismard Berlin. 
Ohne Pferde und ohne Frau Halte ich Hier nicht länger 
aus. Wir kommen morgen zurüd. v. Bismarck. 


504. 
Fürſtin von Bismarck 
Homburg v. d. Höhe. 
Frruh 16. Juli 1888. 
Mein geliebtes Herz 


Ich begrüße Deine glückliche Ankunft in Homburg eigen⸗ 
händig mit einigen Zeilen, damit Du ſichern Beweis meines 
Wohlbefindens in Händen habeſt. In der vorigen Nacht mußte 
ich, ſo oft ich mich umdrehte, immer daran denken, wie wir über 
die Welt verſprengt worden ſind; Du, auf der Eiſenbahn in 
Thüringen durch die Nacht rollend, Herbert auf See zwiſchen 
Arcona und Bornholm, Marie in Berlin, Bill in Hanau, wir 
bier im Walde. Warum können wir nicht bei einander jein? 
Das Reifen ift Vielen dag größte Vergnügen, uns ein Kummer. 
Wir haben bisher täglich allein zu zwei gegeflen, nicht einmal 
Lange dazu; ich mag fremde Menſchen nicht jehn, jo ſehr id 
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die Meinigen vermifje, wenn fie nicht bei mir find. Seit heut 
früh ift warmes Wetter, aud) Sonne, biß dahin 8 big 10° 
und Regen, heut früh als Kuno jagte (ohne Erfolg) bat er 
3 Grad geſehn; als ich um 9 aufitand, waren 16. Der Wald 
ift jo ſchön wie er jein kann, die Felder dürftig, Kartoffeln und 
ausgenommen; dad Heu verregnet, ſoweit e8 nicht noch 
dickblumig und der Senje wartend die Wieje ziert. An Sommer- 
gäſten fehlt es trog Kälte nicht, in allen Heinen Häufern. Sie 
machen den Wald unſicher. Ich bin den ganzen Tag im Freien, 
gehend, reitend, fahrend, und habe wenigſtens 6 Stunden freie 
Luft täglich gegen eine in Berlin. Ich werde bier auch zu 
Pferde und zu Fuß nicht jo jchnell müde. Arbeiten thue ich 
grundfäglid nichts, bin ich zu Haufe, jo leſe ich) Romane, 
liegend am Kamin. Wenn das nicht Hilft — 
Gott jei mit Div und ſtärke Di), daß Du robuft und Iuftig 
wiederkehrſt. Grüße Täntchen herzlich. Dein vB. 


505. 


Frau Fürſtin von Bismard 
Homburg v. d. Höhe 
Frruh. 22. Aug. 89. 
Mein liebes Herz 


Biel Dank für Deinen Brief, der gute Unterkunft meldet. 
Die Trennung ift ein Uebel welches wir ung nicht durch Klagen 
gegenjeitig ſchwerer machen wollen. Ich muß mid) hier mit 
dem gleich vereinjamten Rottenburg tröften, und Marie wird 
ihren Cuno bald aud) zu miſſen haben. Ihren und Chriſtians 
Tag haben wir gejtern mit viel Bouquet3 und dem ihr an- 
genehmen moujfirenden Mofel gefeiert. Ich brachte ihr die 
einzige Niel-Roje die ich fand und von dem in jeltener Yarben- 
pracht blühenden Kraut der Obe’r Heide einen mächtigen Binter 
Burgftall von mir gepflüdten Strauß. Chriſtian fpielte als 
ih nad) 10 zu Bett ging, noch unermüdet mit Bleifoldaten, 
den Helm auf dem Stopf als ihr Feldherr. Den armen Tyras 
babe ich doch in der Thierarzneifchule lafjen müſſen. Er war 
nieht transportfähig, und hier iſt für kranke Hunde menig 
Hülfe,; nur Pferde und Kühe find den Thierärzten befannt. 
Bisher bange ich mid) noch etwas nad dem zudringlichen 


597 


-3333333333>233333>3>- 1870-1892 Eee<ccceceeeceieccec- 


ſchwarzen Kalbskopf mit feinem gutmüthigen Ungeſchick. Cyrus 
fannte mid) kaum no, er ift nicht mehr gewachſen. Der 
Wald ijt reizend in den Eichen; die Buchen, nicht am Haufe, 
aber tiefer im Walde, zum Theil von Raupen Tabl gefrefien, 
im Laube überhaupt gering. In Schönau jah ich wenigjtens 
gute Zupinen, mächtige Seradella und Kartoffeln 90 Zentner 
vom Morgen, da8 Doppelte vom Borjahre; ſonſt ijt die 
Noggenernte gut, aber Hafer, Gerfte und Klee recht ſchlecht 
ausgefallen. Weiter habe ich bier noch nichts erlebt, komme 
eben aus dem Bade und gebe nun Rott's Vortrag entgegen; 
beim Durchgange am Schreibtifch will ich Dir wenigftens einen 
herzlichen Gruß enden, gutes Wetter wünjchen und melden daß 
alles wohl tft, bis auf den lahmen Fuchswallach. Bitte viel 
Liebes an Meriden!) und Inniges an Alle die Du geeignet 


Den: Dein vB. 


506. 
Telegramm. Barzin 16.9. 92. 
Fürſtin Bismard Hotel Riechelmann 
Homburg v. d. Höhe 
Brief vom 14. erhalten, Schweninger. Gott Dank daß 
Berlauf günftig war. Bei allem Sehnen nad Wiederjehen 
bitte dringend nicht zu früh reifen, erjt ganz genejen. 
v. Bismard. 


ı) Frau Marie Meifter, cf. Anm. ©. 473. 
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